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an ich die Bereits beträchtliche Anzahl der 
a. Handbücher über Die alte Geſchichte Durch 
ein nenesivermehre, glaube ich um fo mehr von 
meinem Plan bey demſelben Nechenfchaft able: 
gen zu muͤſſen. 
Es ift zunächtt zum Gebrauch bey meinen 
Vorleſungen beſtimmt, und erwuchs aus dieſen. 
Ich glaube in denſelben nicht Alles fagen zu muͤſ⸗ 
> fen, mas man von alter Gefchichte weiß, oder 
zu mwiffen glaubt; denn nicht Alles was dem ge: 
2 Tehrten Hiftorifer wichtig fenn kann, iſt deshalb 
‚zum öffentlichen Vortrage geeignet; fondern ich 
fuche darinn eine Auswahl von dem zu treffen, 
was meinen Zuhörern zu ihrer hiftorifchen Bil 
Dung zu wiſſen nöthig ift. Nicht die Geſchichte 
> aller Völker alſo, fondern nur derjenigen, die 
” Durch einen gemifjen Grad der Cultur, beſon— 
ders im pokitifcher Rückficht, ſich auszeichneten, 
kann dabey in Betrachtung Fommen, und auf 
dieſe habe ich mich deshalb auch in dieſem Hand— 
Buche beſchraͤnkt. 
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"Die Gegenftände, denen ich vorzuͤglich % 


meine Aufmerkfamfeit gewidmet habe, find die 
Ausbildung und Veränderung.der Berfaffungen 
der Staaten, und daneben zugleich‘ der Gang 
Des Welthandels, der Antheil, den jede Na: 
tion Daran nahm, » und die Damit in genauer 
Berbindung ſtehende Verbreitung der Voͤlker 
durch ihre Colonieen. Die nachfichtsvolle Auf 
nahme, welche das Publicum meinem: größer; 
nach einem andern Dlane gearbeiteten, Werke 
über diefe Gegenſtaͤnde ) gefchenkt hat, mir: 
de mich ſſchon ein gleiches für diefen neuen Ver: 


fuch hoffen laſſen, wenn ohnehin nicht ſchon der 


Geift der Zeit es zu laut von jedem Hiſtoriker 
forderte, darauf zuerft zu fehen. Eben des: 
halb aber konnte ich mich auch nicht mit bloßer 
Aufzählung der einzelnen Begebenheiten begnuͤ⸗ 
gen,  fondern „mußte es mir zur Pflicht ma: 
chen, den Gang derfelben im Zuſammenhange 


zu verfolgen, und in einem Abeiffe, durch ſtete 


| ſorgfaͤltige Aushebung der Hauptmomente die 
zu der Entwickelung des Ganzen beytrugen, dar: 


Ideen über die Politic den Verkehr und den Handel 


der vornehmften Völker der alten Welt. IBand, Afri⸗ 


ee ee u Bi TE ee 


caniſche Völker, 1793. Il B. Afiatifche Völker, 1796. . 


Bortr erde ee v 
suffelfen. Ohne diefes iſt Geſchichte überhaupt, 
vorzüglich aber die Gefihichte von Republiken, 
woran das Alterthum fo reich war, Die ihren 


wichtigſten Beftandtheilen nach nothwendig eine 


* 


Geſchichte politiſcher Partieen ſeyn muß, — frey⸗ 
lich die ſchwerſte Aufgabe fuͤr den Hiſtoriker! — 


ein todtes Studium. Unter den einzelnen Haupt- 


theifen war in Rücklicht auf die Anordnung Die 
geiechifche Geſchichte, wegen der Zerſtuͤckelung 
in die Menge von Staaten, den groͤſten 
Schiierigkeiten unterworfen. Mar macht es 
fich freylich Bequem, wenn man fich hier blos 
auf Athen und Sparta Befchränft; allein man 


erhält alsdann auch nur eine fehr unvollfommes 


ne Stenntniß des Gegenſtandes. Ich häbe Die: 


ſe Schwierigkeit dadurch zu —— geſucht, 
daß ich die Nachrichten von den einzelnen klei⸗ 


nern Staaten und den Colonien in den zweyten 
Zeitraum warf; um alsdann im dritten und wich⸗ 
tigſten, wo ohnedieß alles an den: Hauptſtaa— 


ten haͤngt, die Geſchichte im Ganzen ohne Un⸗ 


terbrechung fortfuͤhren zu kͤnnen. Sollte an— 
dern, die etwa mein Handbuch zum Grunde 
legen wollten, dieſe Anordnung mißfallen, ſo 


laſſen N wie ish es auch oft beym Vortrage 


r23 zu 
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zu machen pflege, dieſe Notizen ſehr dis reich 
an die vorläufige geographifche Weberfichr an— 
knuͤpfen. Ueber vie Anordnung der andern Thei⸗ 
le weiß ich nichts zu erinnern; die Quellen find 
ben jedem Abjchnitte von mir anaeführt: Kitas 
te im Einzelnen Tagen nicht in meinem Plan; 
wenn ich in den erfien beyden Abſchnitten eini⸗ 
gemal auf mein größeres Werk zuruͤckgewieſen 
habe, fo ift dieß nur bey Punkten geſchehen, 
über die man anderwärtg weh Pre 
gen ſuchen möchte, 

Erläuterungen über alte Geographie und 
der Gebrauch von Charten *) muͤſſen nach meis 
ner Ueberzeugung mit dem Vortrage der alten 
Gefihichte immer verbunden werden, wenn 
man jene Stenntniffe nicht ſchon vorausſetzen 
dorf. Daß dieſes aber Fein ausführlicher Eur: 
ſus über alte Geograpbie feyn darf, ſondern 
nur die Hiftorifchen Huͤlfskenntniſſe enthalten 
foll, it in dem Buche felder gefagt. Darnach 
wird man alſo die eingefchalteren geographifchen 
Adfchnitte beurtheilen. Sie ſind indeß ſo geord⸗ 
net, 

* Sch bediene mich ber Danvillifhen, nach dem vor⸗ 


treflichen Nuͤrnbergiſchen Nachſtich bey Schneider 
und Weigel. 
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wet, daß fie die ganze alte Welt umfaflen, 
und daß es alſo nur von dem Lehrer abhaͤngt, 
in wie fern er einen mehr oder minder vollſtaͤn⸗ 
digen Eurfus daran knuͤpfen will. 

Was vie Chronologie betrift, fo habe 
ich durchweg Eine Zeitrechnung zum Grunde 
gelegt, nemlich die nach) Jahren vor und 
nach Chriſti Geburt. Daß ich die ertere, 
fo viel. Deguemere und gewifiere, der fo viel uns 
bequemeren und ungewifferen nach Jahren der 
Felt vorgezogen habe, Damit hoffe ich den Danf 
meiner Eefer zu verdienten. Dagegen thue ich 
auf das Berdienft einzelne Begebenheiten in der 
frühern Geschichte vor Eyrus ſchaͤrfer chronolo⸗ 
giſch beitimmt zu. haben, im voraus gerne Vers 
zicht. Im Gegentheil habe ich hier öfterö run— 
de Zahlen gefeßt, mo man in manchen neuen 
Eompendien fchon beſtimmte zu finden pflegt. 
Siharfe Zeitbeftimmungen werden meines Er— 
achtens exit da Beduͤrfniß, wo fortlaufende 
Entwickelung der Besebenheiten ftatt findet; 
nicht aber da, wo doch nur ifolirte Facta ftchen. 

Die Begebenheiten unfrer Tage haben ver 
Geſchichte des Alterthums zugleich ein £icht und 
ein Intereſſe gegeben, das fie vorher nicht hatte 

a | und 
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und nicht * konnte. Die Kenntniß derſelben 
iſt, wenn nicht das einzige, doch gewiß das 
ſicherſte, Mittel ſich eine hellere und vorur— 
theilsfreyere Anſicht der großen Schauſpiele, 
von denen wir Die Zeitgenoſſen find, zu verfchaf 
fen. Zwar lagem alle ausdrückliche Vergleichun— 
gen, wie fehr fich auch dazu Die Gelegenheiten | 
mir faſt aufdrängten, außerhalb meinem Krei— 
fe; wenn man aber manchen Abſchnitten mei⸗ 
ner Arbeit, beſonders der Geſchichte der Roͤ⸗ 
miſchen Republic, das: Decennium anſieht, 
in dem ſie erſchien, ſo glaube ich deswegen 


keiner Entſchuldigung zu beduͤrfen. Was nuͤtzt 


das Studium der Geſchichte, wenn fie uns nicht 
dadurch weiſer und beſſer macht, daß die Kannt⸗ 
niß der Vergangenheit uns die Gegenwart rich— 
tiger: beurtheilen lehrt? Haͤtte ich dazu etwas 
beygetragen, und waͤre ich. beſonders ſo glück 
lich, den Sinn fuͤr pragmatiſches Studium ei⸗ 
ner Wiſſenſchaft, die nur durch dieſes eigentlich 


Ihre Verehrer lohnt, bey ihren jungen Freun— 


den zu erregen, ſo wuͤrde ich dieſes als den 
ſchoͤnſten Lohn meiner Arbeit betrachten. 
Goͤttingen d. 23 Sept. 1799. 
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Vorerinnerungen. 





Ni politifche Geſchichte beſchaͤftigt fih mit 
A der Erzählung der Schickfale der Staaten, 
ſowohl mit Ruͤckſicht auf ihre innern als aͤußern 
Verhaͤltniſſe. In Ruͤckſicht auf ihre innern Verhaͤlt⸗ 
niſſe macht daher die Geſchichte der Verfaſſungen 
einen Haupttheil aus; in Ruͤckſicht auf ihre aͤußern 
Verhaͤltniſſe aber nicht blos die Geſchichte der Kriege, 
- fondern auch der friedlichen Verhaͤltniſſe und des fried⸗ 
% lichen Verkehrs , — andern Staaten 
ſtanden. 

Die politiſche Geſchichte — ſich daher we⸗ 
ſentlich von Geſchichte der Menſchheit; welche letztere 
die Geſchichte der Menſchen als Menſchen, ohne weis 
tere Ruͤkſicht auf die buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe, in die 
ſie getreten ſind, unterſucht, außer, in ſo fern dieſe 
etwa zu ihrer Cultur beygetragen haben. | 

2. Man fondert die allgemeine politifche Geſchich— 
te gewöhnlich in drey heile ab; die alte, bie 
mittlere, die neue; von welchen die erfte bis auf. 
den An des Decidentalifchen Roͤmiſchen Meichs 

A gegen 
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gegen das Ende des fuͤnften Jahrhunderts die zwey⸗ 
te bis auf die Entdeckung Americas und des Seeweges 


nach Oſtindien, oder das Ende des funfzehnten Jahr⸗ 


hunderts; die dritte von da bis auf Pr Zeiten 
fi) erſtreckt. 


Stechtfertigung dieſer Eintheilung aus dem Begrif von 
Epoche machenden Begebenheiten. In wie fern die 
Entdeckung Americas und Oſtindiens, in Verbindung 

mit dem kurz vorher erfolgten Sturz des Orientaliſchen 
Roͤmiſchen Reichs, dem eingefuͤhrten Gebrauch des 
Schießpulvers und der Erfindung der Buchdruckerey, 
allgemein Epochen = machende Begebenheit war? 


3. Die politifche Gefchichte hebt nach der obigen 
Beftimmung nicht eher an, als da, wo Staaten ſich 


zeigen. Was wir aus der Vorzeit unfers Geſchlechts 


durch Traditionen von einzelnen Menſchen oder Staͤm⸗ 


men, von ihren Wanderungen, Werwandtfhaft und 


Erfindungen wiffen, gehört nicht hierher, ſondern in 
die allgemeine Gefchichte der Menſchheit. 


Es ift befannt, daß ſich in den heiligen Schriften der 
Hebraͤer eine Menge von Nachrichten uͤber die fruͤheſten 


Schickſale des Menſchengeſchlechts erhalten hat, aus 


denen man vormals unter dem Nahmen der Aiſtoria 


antediluviaena häufig einen eigenen Abfchnitt in der Ges 
ſchichte zu machen pflegte. Weßhalb diefer bier wege 


fallt, ift aus dem Obigen Flar, unbefchadet der großen 
Wichtigkeit die diefe Weberliefermngen für bie A 
turgeſchichte der Menfchheit haben. 


4. Die 





Borerinnerungen. 3 
4. Die Duellen der Gefhichte find überhaupt 
don doppelter Art; theils mündliche Leberliefe: 
rung, theils ſchriftliche Nachrichten jeder Art. 
Mit muͤndlicher Ueberlieferung faͤngt die Geſchichte je⸗ 
der Nation gewoͤhnlich an; und dieſe bleibt ſo lange 
einzige Quelle als Schrift unter einem Volke entweder 
noch gar nicht bekannt, Sp doch nur fehr wenig im 
Gebrauche ift. | i | 
| 5. Die ganze Sammlung von mündlichen Ueber⸗ 
lieferungen, die fi) unter einer Nation erhalten has 
ben, begreift man unter dein Nahmen der Sagenger 
ſchichte oder Mythologie; und eine foldye Sagenges 
fhichte oder Mythologie findet fiy daher bei jedem 
Volke in feiner frühften Periode. Sie begreift aber 
Eeinesweges blos eigentliche hiftorifhe Nachrichten, 
fondern vielmehr alle diejenigen Notizen, welche einem 
Molke in einer fo frühen Periode wichtig fcheinen, und 
deren Kenntniß es aufbewahren und fortpflanzen will. 
Die Mythologie eines Volks beſteht alfo immer aus 
fehr heterogenen Beftandtheilen; denn außer hiftorifchen 
Nachrichten von mancherley Art, wird man auch die 
herrfchenden Borftellungsarten über die Gottheiten und 
ihre Verehrung; mie nicht weniger aftronomifche, mo⸗ 
ralifche und artiftifche, Wahrnehmungen und Erfahruns 
gen in ihr aufbewahrt finden, Alle diefe erfcheinen ges 
woͤhnlich unter einer hiftorifchen Hülle; weil der im abs 
firaften Denken noch nicht geübte Menſch fi) nothwen⸗ 
dig alles als Bild vorfiellen muß. Go einfeitig und 


vergeblich daher bie Bemühungen aller derer find, Die 
’ 13 in 
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in der Mythologie irgend eines Volks ein zuſammen⸗ 


haͤnge ndes Ganzes oder ein wiſſenſchaftliches Syſtem, 


‚von welcher Art es auch ſey, zu finden glauben, fo 

ſchwer iſt es auf der andern Seite, das rein hiſtoriſche 
son dem nicht hiſtoriſchen zu unterſcheiden. Die Nut⸗ 
zung der Mythologie fuͤr Geſchichte erfordert daher ſehr 
viel Critic und genaue Kenntniß des Alterthums. 


6. Den Mangel der Schrift erſetzt bey ſolchen 
Voͤlkern gewoͤhnlich in einigem Maaße die Poeſie, die, 


weil ſie in ihrem erſten Urſprunge nichts anders als 
bildlicher Ausdruck durch die Bede iſt, von ſelbſt 
unter Menſchen entſpringen muß, die ſich noch Alles 
unter der Huͤlle von Bildern vorzuſtellen pflegen. Der 


Gegenſtand der Poeſie unter jedem Volke in ſeiner 


fruͤheſten Periode, iſt daher nichts anders, und kann 
auch nichts anders feyn, als feine Mythologie; 
und eben weil die Beftandthelle von diefer fo verfchie: 
den find, fo entfpringen daraus auch ſchon fo früh die 
verſchiedenen Gattungen ber Poeſie, wie der lyriſchen, 
der didactiſchen, und der epiſchen; welche letztere, in 
fo fern fie das hiftorifche Lied und die Epopoe begreift, 
für den Hiftoriker vorzugsweiſe merkwürdig ift. 
Es ift alfo daraus Far in wie fern biftorifche Lieder 
und Epopoeen Quellen der Gefd)ichte werden Fönnen. 
In diefelbe Elaffe gehören aber auch die Compilationen 
von Mythographen, welche die Fabeln, die fie in den 
Merken der alten Dichter fanden, ſpaͤterhin ſammleten 
und orbneten. 


7. Die 
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7. Die zweyte, ungleich reichhaltigere and wichtis - 
gere, Quelle für die Gefchiähte find gefchriebne Denk 
mäler jeder Art. Man kann fie, der Zeitfolge ih: 
rer Entftehung nach, einteilen 1. in Infchriften auf 
‚öffentlichen Monumenten, wozu fpäterhin auch Muͤn⸗ 
zen gehoͤren. 2; Chronologifche. Aufzeichnung der 
Begebenheiten in Jahrbuͤchern, Chroniken, Annalen. 
3. Eigentliche pragmatiſch⸗hiſtoriſche Werte. 
8. Die älteften gefchriebenen Denkmaͤhler ſind 
unftreiig Inſchriften auf oͤffeutlichen Monumenten, 
die zum Andenken gewiſſer Begebenheiten ‚gefeßt wur⸗ 
den, wenn man darzu auc) nur einen bloßen anfgeriche 
teten Stein, oder felbft einen natürlichen - Felfen nutz⸗ 
te. Die Kunſt fihuf diefe bald zu Denkſaͤulen, Obe⸗ 
liſten und Pyramiden um, je nachdem der Geſchmack 
der Nation durch locale Verhaͤltniſſe eine beftimmnte 
Richtung erhielt, und Baukunſt unter ihnen ent⸗ 
fiund, und fi ausbildete.. Das Beduͤrfniß felber 
mußte darauf führen, fie mit Iufrifien zu verſehen, 
welche die Nachrichten der Begebenheiten enthielten, 
beren Andenfen man verewigen wollte, und mehrere 
ber älteften, beſonders der Aegyptiſchen Denkmaͤhler, 
find ohne Zweifel von dieſer Art. Allein die Sitte; 
Snfchriften zu feßen, blieb auch bey den fpätern Voͤl⸗ 
tern, befonders den Griechen und Römern, viel haͤu⸗ 
figer, als fie eö bey den Neuern iſt, weun gleich von 

der großen AR ihrer noch vorhandenen. Inſchriften 
* A3 nur 
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nur eine verhältnigmäffig geringe Anzahl erheblich fuͤr 
die Geſchichte iſt. 
Die Schrift, deren man ſich dabey bediente, "tar 
‚. entweder Bilderſchrift, (Hieroglyphen,) oder Buch⸗ 
ſtabenſchrift Die erſte, die aͤltere von beyden, gieng 
ohne Zweifel zuerſt von eigentlicher Abbildung, oder 
Malerey, zu allegoriſcher Malerey fort, wo eine leicht 
zu erkennende Aehnlichkeit zwiſchen dem Bezeichneten 
und dem Zeichen Statt fand; ſie war alſo lebendiges 
Bild der Sprache ſelbſt, und bediente ſich als ſolches 
natuͤrlicher Zeichen; allein ſo bald ſich die Begriffe ers 
weiterten, und die Wörter fi) vermehrten, reichte man 
mit natürlichen Zeichen nicht aus, fondern mußte zu 
willFübrlichen feine Zuflucht nehmen; und dieß ift 
eigentliche Hieroglyphenſchrift. Sie konnte alfo, fo 
lange man Feine andere Schrift Fannte, nur verftänds 
lich bleiben durch eine traditionelle Auslegung; und 
da diefe fo manchen: zufälligen Veränderungen unters 
worfen war, fo Fonnte e8 faft nicht anders feyn,- als 
daß fie allmählig der Nation: felber unverftändlich 
‚ward. Die Erfindung und Verbreitung der Buchftas 
benſchrift wird gewöhnlich den Phöniciern zugefchries 
ben, und die Form der älteften BEN fcheint Bun zu 
betätigen, 


9. Die Muͤnzen Eönnen gleichfalls als eine Quelle 
für die alte Geſchichte betrachtet werden, in fo fern. 
fie befonders für Genealogie und Chronologie Erläutes 
rungen barbieten; wodurch auch fonft befannte Beges _ 
benheiten ſich beffer reihen und ordnen laffen. Cie 
find daher vorzuͤglich in denjenigen Abſchnitten der Ge⸗ 

ſchichte 
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ſchichte wichtig, aus denen wir bey dem Verluſt der 


Schriftſteller nur fragmentariſche Nachrichten haben. 


10. Die zweyte Hauptelaffe der ſchriftlichen Denk; 
maͤhler bilden die Chroniken oder Annalen. Sie 
ſetzen ſchon die Erfindung der Buchſtabenſchrift und 
den Gebrauch eigentlicher Schreibmaterialien voraus, 
und ſind daher gewiß ſpaͤter entſtanden, als bloße In⸗ 
ſchriften. Gleichwohl fallen ſie ſchon in die fruͤhere 
Periode der Nationen, und gewoͤhnlich gaben ſolche 
unter oͤffentlicher Autorität abgefaßte Annalen 
(Staatschronifen) den nachfolgenden Geſchicht⸗ 
fhreibern den Stoff zu ihren Werfen. Bei vielen, 
sie faft bey allen Drientalifhen Voͤlkern, bleibt aber 
auch die Gefhichtfchreibefunft bei folhen Chroniken 
fiehen. | 5 
11. Die dritte Hauptclaſſe der hiftorifchen 
Schriften maden die pragmatifchen ober philofor 
pbifchen biftorifchen Werke aus, vie fih von 
den bloßen Annalen -darin unterfcheiden, daß fie nicht 
blos eine chronologifche Aufzählung der einzelnen Ber 
gebenheiten, fondern auch eine. Entwickelung des 
Sufammenbangs der Begebenbeiten enthalten. 
Kur wenige Völker der neuern Zeit, und unter den 

alten, fo weitwir fie Eennen, blos Griechen und Roͤ⸗ 
mer, haben pragmatifche Gefchichte gelannt. Der 

Grund davon liegt . I. Sn der Derfaffung. Je mehe 

der bloßen Willkuͤhr und Laune (gleichviel ob von Einem 

oder Einigen) Alles überlaffen ift, um deſto mehr verz 
A 4 ſchwin⸗ 
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ſchwindet der innere vernuͤnftige Zuſammenhang der 
Begebenheiten. Daher gedeiht pragmatiſche Geſchichte 
am beſten unter freyen Verfaſſungen; und fehlt gaͤnz⸗ 
lich unter rein-deſpotiſchen Verfaſſungen. 2. In dem 
Grade der Eultur des Volks; denn die Verfolgung 

und. Wahrnehmung des innern Zuſammenhangs feßt 
bereits einen beträchtlichen Grad von philofophifeher 
Gultur, voraus. 


12. Da alle Begebenheiten durch den Ort wo 
fie, und die Zeit wann fie vorgehen, beſtimmt wer⸗ 
den, ſo folgt daraus, daß, wie fuͤr Geſchichte uͤber⸗ 
haupt, fo für alte Geſchichte inſonderheit, Geogra⸗ 


pbie und. Ebronologie zwey gaͤnzlich unentbehrlihe 


Suͤlfswiſſenſchaften ſind; jedoch als ſolche nicht 
nad ihrem ganzen Umfange und ganzen Detail, fons 


dern nur in fo fern fie zu der Ordnung und Beftims 


mung der Begebenheiten nach der Zeitfolge und dem 


Local beytragen. Cine fefte Zeitrechnung ift daher 


bey der alten Geſchichte nicht weniger Beduͤrfniß, als 
eine fortlaufende geograpbifche Befchreibung der 
Laͤnder, welche der — der Hauptbegeben⸗ 
heiten waren. 


13. Es gabi im Alterthum keine allgemeine Zeit⸗ 


rechnung, ſondern jedes Volk und jeder Staat hatte 
ſeine eigne Aera. Gleichwohl bedarf man bey dem 
WVortrage der allgemeinen Geſchichte zu der Erhaltung 
der fyuchroniftifchen Heberficht auch einer allgemeinen 
Aera. Man kann fih dazu der Zeitrechnung entweder 


⸗ 


nach 
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‚nach Jahren der Welt, ober auch nah Jahren 
vor und nah Ehrifti Geburt, 'bebienen. "Die lezte 
. hat aber vor der erften den 2 Vorzug nicht nur der 

größern Gewißheit, fondern auch der Se De: 
| quemlichkeit. | 

Unter den einzelnen — find die 9 

ſten die griechiſche, nach Olympiaden, und die Roͤ⸗ 

miſche nach den Jahren ſeit Erbauung Roms. 

Jene faͤngt an mit dem Jahr776 v. Chr., dieſe mit dem 
Jahre 754 nad). Darro, oder 752 nad) Cato. — Die 

Aera Seleucidarum im Syriſchen Reiche fängt an mit 

dem Sabre 312 0. Chr. — Nod) andere Aerae find von 

neuern, befonders franzöfifhen, Hiftorifern auf bie 

- Verzeichniffe von Königen bey Eufebius und andern 

Chronographen gegründet worden, wie bie Aera Nabo- 

najlaris, die Aera Callifhenis und andere, 

. 14. Bey der alten Geographie muß man forgs 
fältig fabelhafte und wahre Geographie unterſchei⸗ 
den. Won der letztern, als Hülfswiffenfchaft für Ger 
fhichte betrachtet, darf man allgemeine Nachrichten 
theils über die phyſiſche Beſchaffenheit und Merkwuͤr⸗ 
digkeiten der Laͤnder, theils über ihre politiſche Eins 
theilung, und endlich uͤber die vornehmſten Staͤdte, 
— durchaus aber keine lange Nahmenverzeichniſſe von 
Oertern — erwarten. 

Fabelhafte Beögrapbie ift ein Theil der ge 

jedes Volle, und daher bey jedem verſchieden, je. nach⸗ 

dem ihre früheren Begriffe von der Geſtalt und Beſchaf—⸗ 
fenheit der Erde verfchieden find. + Wahre Gevgras 
5 phie 


10 Vorerinnerungem 


phie bildet ſich erſt allmaͤhlig bey kechehen⸗ Cultur 

und erweitertem Geſichtskreiſe. — Nothwendigkeit der 
hiſtoriſchen Behandlung derſelben, wegen der mannig⸗ 
faltigen Veraͤnderungen, denen die Eintheilung und 
Geſtalt der Länder der alten Melt nad) ‘den verſchiede⸗ 

nen Ieeden unterworfen waren. | u 


15. Die alte Geſchichte läßt fich entweder ethno⸗ 
grapbifch, (nach einzelnen Völkern und Staaten) 
oder auch ſynchroniſtiſch (nad gewiffen allgemeinen 
Zeitperioden) behandeln. Die eine wie die andere Mes 
thode hat ihre Vortheile und ihre Nachtheile; beyde 
laſſen ſich aber auf gewiſſe Weiſe verbinden, und dieſe 
Methode iſt fuͤr den Vortrag die zweckmaͤßigſte. She 
gemäß feßen wir folgende Abfchnitte feſt: 


Erſter Abſchnitt. Geſchichte der Alt⸗ Aſiati⸗ 
ſchen und Alt-Afrikaniſchen Staaten und Reiche 
vor Cyrus, oder dem Urſprunge der Perſiſchen 
Monarchie um das Jahr v. Chr. 560. — Faſt nieht 
weiter als einzelne Bruchftüce. 


Zweyter Abfchnitt. Geſchichte der Derfifihen 
Monarchie von 560-330 v. Chr. 

Dritter Abſchnitt. Geſchichte der Griechi— 
ſchen Staaten, ſowohl innerhalb als außerhalb. 
Griechenland, bis auf Alexander oder 336 v. Chr. 


Vierter Abſchnitt. Geſchichte der Macedoni⸗ 


ſchen RN und der, aus ihver Zerſtuͤcke⸗ 
lung 
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lung entſprungenen Reiche, bis zu deren Ber 
gung durch die Römer. 


Fünfter Abſchnitt. Geſchichte des Römifhen 
Staats ſowohl als Republic, als auch als Monar⸗ 
die, bie auf deren Untergang im Decident im Jahre 
476 n. Chr. 


Erſter 


FE 
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. Erßer Abſchatu 


Beuchſtůcke aus der Geſchichte der ältern Aſi atiſchen und 


Africaniſchen Reiche und Staaten vor Cyrus ‚oder dem Nr 


—— der Perſi ſchen Monarchie. 


I. Aſiatiſche Biken 


Allgemeine geograpbifce vorkenntniſſe 
von Aſien "). 





I. Mrtens und Lage bes Welttheils. — Afien 


ift feinem Umfange nach der größte, und feiner 


Sage nad) der von der Natur am meiften begünftigte 
Welttheil. ein Fläheninhalt beträgt 700000 
DMeilen, dagegen der von Africa nur 530000, und 
der von Europa gar nur 160000 [Meilen ausmacht. 


Mach feiner Sage füllt e8 den größten Theil ber ges j 


möffigten nördlichen Zone aus, 

Dergleichung in diefer Rücficht mil andern Welttheis 

len, beſonders mit Africa. — Vorzüge vor diefem durch 

die Befchaffenheit feiner zerriffenen Ufer — feiner fie 

umgebenden fruchtbaren Inſeln — feiner zahlreichen tiefs 

eingehenden Meerbufen und großen Ströme, — feine we⸗ 
nigen Sandwüften im Innern. | 

| 2. Phy: 


2) Man vergleiche die Einleitung zu meinen Ideen über 


die Politif und den Handel der alten Völker 


B. IL, ©. 1 J 22. 
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2. Phyſiſche Befhaffenheit, und darauf gegruͤn⸗ 
bet⸗ Eintheilung nach dem Lauf feiner großen Öebirgs 
fetten und Hauptſtroͤme. | | 

Zwey Hauptgebirgketten von Weſten nach Oſten. Im 

Norden der Altai (im Alterthum noch ohne Nahmen). 
im Süden der Taurus. Trebenzweige von beyden der 
J Caucaſus zwiſchen dem ſchwarzen und Caſpiſchen Meer; 
der Imaus laͤngs der goldreichen Sand⸗Wuͤſte, 
(ber Wuͤſte Cobi;) der Paropamiſus an der Nordſeite 
Indiens; der Ural (im Alterthum noch ohne eigenen 
Nahmen). — Bon den Hauptflöffen find für alte Ge: 
ſchichte merfwärdig vier die von N. nad) ©. flieffen ; 
‚in den Perfifchen Meerbufen, der Euphrat und Ti 
aris, ins Indiſche Meer der Indus und Ganges; 
zwey die von D. nah W. ins Caſpiſche Meer (jest: 
‚aber in den See Aral) fallen, der Oxus (Gihon) 
und ber Jarartes (Sirr). 

3. Darauf gegruͤndete Eintheilung in Nord⸗ 
aſien, das Land noͤrdlich vom Altai; Mittelaſien, 
das Land zwiſchen dem Altai und Taurus; Suͤdaſien, 
das Land ſuͤdlich vom Taurus. 

4. Mordaſien zwifchen 70 und 500 N. B. 
(Aſiatiſches Rußland, Sibirien). Im Alterthum 
zwar wenig bekannt, aber doch nicht gänzlich unbes 
Fannt. — Dunkele, aber zum Theil wahre, Sagen 
davon bey dem Water der Gefchichte, Herodot. 

5. Wittelafien, das fand zwifchen so - 40° 
MB. Scythia und Sarmatia Afiatica, (die 
große Tartarey und Mengelano Eine unermeß⸗ 

liche 
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liche kahle Steppe ohne Ackerbau und Watmam— s 
und daher ein bloßes Weidenland. — Die Eins 
wohner, Hirtenvölker, (LTomaden,) y’oue Städte 
und fefte Wohnfiße, und daher ftatt politiſcher Ders 
bindungen bloße Stammoerfaffung. 
Ueber. das Eigenthuͤmliche der Lebensart und des 
Characters Nomadiſcher Voͤlker; und den großen Eins 
flug, den fie ald Kroberer auf politifhe Gefchichte 
gehabt haben. — Ob fich wohl ein ftetes Sortrücken 
des gefammten. Menſchengeſchlechts in der Cultur 
denken läßt, wenn man fieht, Daß vielleicht die Hälfte 
deſſelben im Nomadenzuftande von jeher geblieben ift, 
und nach) der Befchaffenheit feiner — tze immer blei⸗ 
ben muß? 


6. Suͤdaſien, die Länder von 400 N. B. bis 
nahe an den Aequator. — Gaͤnzlich verſchiedene Be⸗ 
fhaffenheit von den Ländern Mitrelafiens. Vorzüge 
des Bodens und Climas für den AcPerbauz; und 
Reichthum an den Eofibarften und mannigfaltigften 
Producten in Vergleihung mit den übrigen Ländern 
der Erde. ‚Daher hier a. Uebergang zu feften Wohnz 
fißen und politifchen Verbindungen ſchon in den frühes 
fien Zeiten. _b. Hauptfiß des großen Welthandels 
gleichfalls von den früheften Zeiten bis auf die Entdef 
fung Americas. 

Ideen über den Urfprung politifcher Berbinbiehiggih — 

Ob nach der gewöhnlichen Vorſtellungsart Ackerbau und 
Landeigenthum allein bingereicht haben, fie zu erzeugen 
and zu erhalten; oder ob nicht Religion, (d., 1. ges 
“4 mein? 


/ 
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meinſchaftlicher Eultus einer Gottheit ald Nationalgotts 
heit, (communia facra,) dad eigentliche Band. ges 
wefen fey, das bie älteften Staaten zufamntengehalten 
babe? — . Erklärung des Phaenomens, daß in den 
früheften Staaten der Welt eine Prieftercafte gewöhnlich 
als herrſchende Gafte erfcheint. — Ideen über den 
frühen Welthandel und den Gang deffelben im Gro: 
Ben. — Beweis, daß die Gefchichte deffelben ſich in 
‚allen Zeiten. vorzugsweife um die Gefchichte des Suͤd⸗ 
aſiatiſchen, befonders des Oftindifchen, Handels drehe. — 
Beweis, daß in dem Gange deffelben die entdeckte Schif: 
" fahrt nach America und Oftindien die einzige allgemein 
Epoche machende Begebenheit fey , inden fie den Welt⸗ 
» handel aus Kandhandel in Seehandel umſchuf. — Bes 
merkungen über den vormaligen Gang deffelben durch 
Afien. — Natürliche Stapelpläße im Innern der Laͤn— 
der an den großen Flüffen; am Dyus, Bactra und 
Sogdiana (Samarcand); am Euphrat und Tigris 
Babylonien. — Natürliche Stapelpläße an den Küs 
ſten, die Meftküfte von Kleinaſien und Phönicien, — 
Reihe von griechiſchen Handelsftädten; — die Küfte von 
Syrien, Reihe von phönicifchen Handelsftädten 2). 
7. Zändereintheilung von Südafien. a, Weft: 
liches Südafien, vom Mittelmeer bis zum Indus. 
b. Deftliches Suͤdaſien, vom Indus bis zum Oeſt⸗ 
lihen Ocean 3). — 
A. Das weftliche Suͤdaſien zerfält hl in die 
Sander 1. Diffeits des Euphrats. 2. Zwifchen bein 
Euphrat 
2) Ideen II, ©. 37 ff. 
2) Man vergleiche die geographiſch-ſtatiſtiſche Ueber— 
ſicht dieſer Laͤnder in meinen Ideen II, ©. 126 ff. 
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Euphrat und Tigris. 3. Zoiſchen dem Tigris und beim 
Indus. 


7. Länder diſſeits des EEE 
a. Die Halbinfel von Vorderafien oder Kleinafien. 
(Natolien.) Hauptflüffe: Salys und Sangarius. 
Laͤnder: Drey an der Weftfeite, Myſien, Lydien, 
Carien. Laͤngs der Küfte griechifche Seeſtaͤdte, 
Phocaea, Epheſus, Miletus, Smyrna, Ya: 
licarnaſſus ꝛ2c. Im Innern die Städte Sardes 

in Lydien, und Pergamus in Myſien. ER" 

Drey an der Südfeite: Lycien, Pams 
philien und Cilicien mit der Hauptftadt Tarfus. 
Drey an der Nordſeite: Bithynien, Pas 
pblagonien, Pontus; mit den griechiſchen See⸗ 

ſtaͤdten Heraclea, Amiſus und Sinope. | 
Zwey in der Mittes Phrygien nebft Gala; 
tien mit den Hauptfiädten Gordium und Celae⸗ 
nae, und Cappadocien mit der Stadt Mazaca. 


b. Syrien nebft Phönicien und Paläftina. * Das. 
eigentliche Syrien. Städte: Damafcus, 
Emeſa, Seliopolis, (Baalbeck). Sn der Wüfte 
Dalmyra. 2. Pbönicien. _ Ein gebürgiges Kuͤ⸗ 
fienland. Berge: Der Libanus und Antiliba⸗ 

8. Städte: Tyrus aufeiner Infel, dem als 
ten Tyrus auf dem feften Sande gegenüber. Sidon, 
Dyblus, Berytus, Teipolids Aradus. 3. 

Palaͤ⸗ 


9 
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Paläftina. Berge: Carmel ‚ Tabor. Fuße 
"Jordan, ergießt ſich ins todte Meer. Eintheilung 
zuerft nad) den 12 Stämmen; dann in die Landfihafs 
ten Judaͤa mit der Hauptftadt Jeruſalem; Sa: 
maria mit; den Städten Samaria und Sichem; 
und Galilaͤa. 


Inſeln längs der Kuͤſte von Klein⸗Aſien. Def bos 


mit der Stadt Mitylene. Chios, Samos, 


Cos, Rhodus mit den Städten gleiches Nah⸗ 


mens. 


. Die Habbinſet Arabien. Voll von ungeheuren 


Sandwuͤſten, und faſt gaͤnzlich von Nomadiſchen 
Voͤlkern bewohnt. Aber wegen ſeiner ſuͤdlichen und 
oͤſtlichen Kuͤſten ein hoͤchſt wichtiges Handelsland. 


Im Norden Arabia Petraca von dem Ort Petra. 


In der Mitte das wuͤſte Arabien. Im Suͤden: 
Das gluͤckliche Arabien; reich durch ſeine eigene 
Producte als Vaterland faſt aller Raͤuchwerke, 
beſonders des Weihrauchs; und als uralter Sta⸗ 
pelplatz der Indiſchen Wahren. Staͤdte: Ma⸗ 
riaba, Aden ꝛc. An der Oſtſeite vie Handels: 
ſtadt Gerra, und die gegenuͤberliegenden Inſeln 
Tylus und Aradus, (Baharein⸗VInſeln,) gleich⸗ 
falls die Stapelplaͤtze ſowohl der Arabiſchen als auch 


der Indiſchen Wahren, beſonders des BEE von 


Taprobane, (Ceylon). 
B 2 Län: 
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2. Bänder zwifchen dem Zuphrat und Tigris. 


a. Meſopotamien. Im Innern ein duͤrres Steps 
venland, blos von Nomadifchen Horden bewohnt. 
Städte am Euphrat: Ihapfacus, Circefium, 
Cunaxa. Im Norden Zobe oder Nifibis. 


b. Armenien nördlich über dem vorigen. Voll von 
Gebivgen, aber ohne Städte, nur blos ofne Ders 
ter. Flüffer Cyrus und Araxes, die ins Caſpi⸗ 
fhe Dieer, und der Phafis, der ins (wanze 
Meer fliegt. 


c. Dabylonien, der fübtiche Theit von Meſopota⸗ 
mien, davon getrennt durch die Mediſche Mauer. 
Eigentlich auch an ſich ein duͤrres Steppenland; 
aber einſt durch hohe kuͤnſtliche Cultur, durch Anz 
lage von Canaͤlen, Dämmen, und Seen, das 
fruchtbarfte, und durch feine Lage das reichſte Hans 

‚ belsland des Innern Aſiens. Städte: Babylon 
am Euphrat, Borſippa. 
Ob die Nachrichten des Augenzeugen Herodots von 
der Gröffe und Pracht Babylons übertrieben find? — 
Ueber die Entftehungsart der großen Afiatifchen Staͤd⸗ 
te, aus den Hoflagern erobernder Nomadiſcher 
Voͤlker. 


Lander zwiſchen dem Tigris und Inbus. 


a. Aſſyrien oder die Landſchaft' Adiabene, ein Steps 


penland. Städte: Ninive (Minus), — 
Be | —* Der 
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Der Nahme Affyrien wird auch häufig von den 
Griechen im weitern Sinne genommen, und begreift 
alsdann zugleich Mefopotamien und Babylonien; ja 
zuweilen wird er auch mit-dem Nahmen Syrien vers 
wechfelt. 


b. Sufiana ein fruchtbares Bergland mit der Stadt 
Sufe am Flug Choaſpes oder Kulaeus (Ulai) 
einer der Refidenzftädte der Derfifchen Könige. 


e. Perfis, im N. rauh und gebirgigt, in der Mit: 
te eine fruchtbare Ebene, im ©. fandig. Fluͤſſe: 
Cyrus und Arares. Staͤdte: Perfepolis oder 
Paſargada, Nationalpallaft und Todtenreſidenz 
der Koͤnige Perſiens *). 

Der Nehme Perſis wird gleichfalls im Alterthum 
ſo wie auch in der neuern Geographie oft im weitern 
Sinne genommen, und umfaßt alsdann die ſaͤmtli— 
chen Laͤnder zwiſchen dem Tigris und Indus, Aſſy— 
rien ausgenommen. Es enthält alsdenn drey Süd: 
länder, das eigentlihe Perfis, Carmania, Ge 
droſia. Drey Mittelländer Nedis, Aria, Areas 
cofia, und drey Norbländer Parthia nebft Hyr⸗ 
canis, Bactria, Sogdiane. 


d. Carmania ein großes mehrentheild müftes Sand, 
längs dem Perfifchen Meerbufen und dem Indiſchen 
Meer. Städte: Carmana, SGarmozia. 
| rt e, Des 
2) Ueber biefe vormalige Beftimmung und die jeßigen 

Veberbleibfel von Perfepolis vergleiche meine Ide— 


en, I, 9.180366. 
B 2 


— 
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e. Bedrofia das Küftenland zwifchen Garmania und 
Indien, laͤngs dem Indiſchen Meer. Faſt eine 
gänzlihe Sandwüfte. Derter: Pure. 


f. Media oberhalb Perſis. Ein großes ſehr frucht⸗ 
bares, in N. gebirgiges Land. Fluͤſſe: Araxes, 
Cyrus und Mardus. Staͤdte: Ecbatana — 
Rages. Der noͤrdliche Theil hieß auch Atropa⸗ 
tene (Aderbitſchan) oder Klein⸗Medien. 


\ 


9. Aria. Ein ebnes Steppenland, mit einem See 
und Fluß Arius und einer Stadt Aria oder Arta⸗ 
coana. 


h. Arachoſia ein reiches und fruchtbares Sand an der 
- Grenze Indiens; begränzt nach I. durch dad Ge; 
birge Paropamifus. Städte Arachotus und 
Prophthaſia. Auch die benachbarten ftark bes 
wohnten Gebirgländer (jeht Cabul und Lande: 
bar) werden, wenn fie gleich eigentlich, ſchon zu In— 
dien gehören, doch oft, weil’ fie der Perfifchen 
‚Herrfihaft unterworfen waren, unter der Benens 
nung Paropamifus, als ein Theil von Perfien 
betvachtet. 


i. Parchia und Syrcania, rauhe Gebirgländer, 
nördlid von Medien, aber voll von herrlichen und 
fruchtbaren Thälern. Bor und während der Pers 
fifhen Herrſchaft noch wenig bekannt und geachtet, 

und 


* 
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und ohne Staͤdte. Erſt ſpaͤterhin kam an die Be⸗ 
wohner des erſtern die Reihe Be 
Volk zu werden. 


k. Bactria, das Sand am Suͤdufer des Orus. 
Reich durch eigene Producte, und eins der aͤlteſten 
Handelslaͤnder Aſiens. Fluß: Oxus. Staͤdte: 
Bactra und Zariaſpa. | “ 

Bactris, an der Grenze Indiens, Flein Tibets 
und ber Eleinen Bucharey (dem nördlichen Indien von 
Herodot und Gtefias) und der Wüfte Cobi (der golds 
reichen Wuͤſte Herodots) durch die der Weg nad 
China geht, ift durch feine geographifche Lage felbft 
von der Natur zu einem der erfien Stapelpläße der 
Wahren des öftlihen Suͤdaſiens beftimmt; und vw; 
fbeint, je tiefer man in die Gefchichte zurückgeht, 
neben Babylon als einer der erften Hauptplätie des 
Verkehrs der Nationen, und eben dadurd) der Puder 
benden Gultur. 


1. Sogdiana das Land zwifchen dem —— und 

—Ober⸗Jaxartes der es von Mittelaſien trennt. 

(Ein Theil der großen Bucharey). Aehnliche 
Beſchaffenheit und aͤhnliche Vorzuͤge mit dem benach⸗ 
barten Bactrien. Hauptſtadt: Maracanda, (Sa: 
marcand). 


B. Das oͤſtliche Suͤdaſien, oder Aſien jen: 
ſeits des Jordans, wird erſt ſpaͤterhin hiſtoriſch 
merkwuͤrdig. ©. unten im vierten Abſchnitte. 


5 3 All⸗ 
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RIO. | 
| Allgemeine Borkenntniffe 
über die | 
Geſchichte und Verfaffung 
der großen 


Afiatifden Reihe 





’ 

x. Afien enthielt in feinem Innern von jeher. fo 
wie noch jeßt Reiche von unermeßlichem Umfange, 
Die ſowohl dadurch, als durch ihre Werfaffung , ſich 
von den Reichen des cultivirten Europas ſehr unter⸗ 
ſchieden Sie wechſelten oft, aber ihre Form blieb 
dieſelbe. Es muͤſſen daher tiefliegende, und weitwir⸗ 
kende Urſachen vorhanden ſeyn, die bey dieſem haͤufi⸗ 
gen Wechſel dennoch fortdauernd wirkten, um den Rei— 
chen Aſiens ſtets wieder dieſelbe Organiſation zu geben, 
welche die vorigen hatten. 


2. Die großen Revolutionen Aſiens ſind (nur 
mit Ausnahme der von Alexander) durch die zahlrei⸗ 
chen und maͤchtigen Nomadiſchen Voͤlker bewirkt 
worden, welche einen großen Theil deſſelben bewohn⸗ 
ten. Durch Zufall oder Noth gedrungen, verließen 
— ihre Wohnſitze und ſtifteten neue Reiche indem ſie 

die fruchtbaren und cultivirten Laͤnder des ſuͤdlichen 
Aſiens durchſtreiften und unterjochten; bis ſie durch 
a 


\ 
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Weichlichkeit und Luxus bey veraͤnderter Lebensart ent⸗ 


nervt, wieder auf aͤhnliche Weiſe unterjocht wurden. 


3. Aus dieſer gemeinſchaftlichen Entſtehungsart 


erklaͤrt ſich theils der große Umfang, theils das 


ſchnelle Entſtehen, und die gewoͤhnlich nur kurze 
Dauer, dieſer Reiche. 


4. Auch die Ausbildung — innern Form 
mußte ſchon deshalb immer viel aͤhnliches haben; und 


die ewige Wiedergeburt des Deſpotiſmus in ihnen, 


erklaͤrt ſich theils aus den Rechten des Eroberers, 


theils aus ihrem großen Umfange, der eine Satra⸗ 
penregierung nothwendig machte. 


5. Dazu Fam aber die durch Polpgamie bey als 
len großen Völkern des innern Aſiens zerrüttete haͤuß⸗ 


liche VDerfaffung; die eine gute Öffentliche Verfaf: 


fung unmoͤglich macht, indem fie haͤußliche Defpo: 
ten fait Sausvärer bildet; und den Deſpotiſmus 
ſchon im Privatleben gruͤndet. 


Es ift nothwendig, um nicht mit Worten zu foielen, 
den Begriff des Defpotifmus und ber defpotifchen 
Verfaſſung feftzufegen. Dan muß in der Theorie drey 
weſentlich verfchtebene Arten der Verfaflung annehs 
men. I. Die Defpotifche, in der den Mitgliedern des 

Staats weder ber Befi ihrer Menſchenrechte, (der 
perfönlihen Freyheit und des Eigenthums) noch ihrer 
Bürgerrechte, (der activen Theilnahme an der gefehges 


benden Gewalt,) gefihert if. (Eine ſolche Berfaflung 
84 exiſtirt 


— 
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exiſtirt nur durch Zwang, kann aber nie geſetzmaͤßig 
ſeyn.) 2. Die Autocratiſche, in der die Mitglieder 
zwar in dem vollen Genuſſe ihrer Menſchenrechte, aber 
nicht ihrer Buͤrgerrechte ſind. Sie entſteht alſo aus 
der Vereinigung der geſetzgebenden und ausuͤbenden Ge⸗ 
walt in der Perſon des Regenten. Sie iſt der Form nach 
entweder monarchiſch oder ariſtocratiſch. (Reine 
Monarchie, und reine Ariſtocratie.) Eine ſolche 
Verfaſſung kann zwar durch Uſurpation, aber auch 
freyen Vertrag entſtehen, und alſo geſetzmaͤßig ſeyn. 
3. Die Republicaniſche, wo die Mitglieder des Staats 
ſowohl in dem Beſitze ihrer Rechte als Menſchen wie auch 
als Buͤrger ſind. Sie ſetzt alſo die Trennung der geſetz⸗ 
gebenden und ausuͤbenden Gewalt: voraus, und kann 
ihrer Form nad) wieder entweder monarchiſch oder ari⸗ 
fiocratifch feyn. (Gemäßigte Monarchie und Ariftos 
eratie.) — In wie fern eigentliche Democrstie eine 
Berfaffung genannt werden Fann, und unter jenen bes 
griffen it? — ' Erläuterung der defpotifchen Verfaffung 
in den Aſiatiſchen Reichen, und der Verfuche, die man 
durch Religion und religioͤſe Gefeßgebungen machte, 
fie zu befchränfen. 


6. Allgemeine Momente im der allmähligen ins 
nern Fortbildung aller durch erobernde Nomaden ges 
flifteten Nähe. a. Zuerft bloße Decupation reicher 
gandereyes und Eintreibung von Tributen. b. Da⸗ 
her gewöhnliche Fortdauer der beftehenden Verfaſſun⸗ 
‚ gen unter den Beſiegten oder tributairen Völkern. c. 
Allmaͤhliger Uebergang zu feften Wohnfigen und Er⸗ 
bauung von Städten nebſt Annahme der Sitten und 

BE 4; 


/ 
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‘der Gultur der Beſiegten. d. Entſtehende Provins | 
zen Eintheilung und darauf gegründete Satrapenre⸗ 
gierung. e. Empoͤrungen von Satrapen und das 
durch vorbereiteter innerer Verfall. f. So wie nicht 
‚weniger durch Ueppigkeit und unvermeidlich entfichende 
Indolenz der Regenten bey Regierungen aus dem Se⸗ 
rail. g. Und daher Sturz oder völlige Auflöfung der 
Reiche bey einem mächtigen Stoß von auffen. 


%2. 


35 Bruch⸗ 
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Srudftüde 


aus der 


| Geſchichte der At: Aſi atiſchen Reiche 
v a a 2 





Quellen, und Eritic derfelben. 1. Juͤdiſche Schrif⸗ 
ten, befonders die Bücher der Könige, der Chronic und der 
Propheten nebft den Meofaifchen Urfunden. 2. Gries 
chiſche Schriftfteler, HZerodot, Etefiss und Dio⸗ 
or; ſpaͤtere Chroniften Spncellus, Euſebius, 
Diolemäus. 3. Einheimiſcher Schriftftelleer Beros 
fs. Warum e8 vergeblich ift, die Nachrichten die 
fer, durch Zeit und Geburt fo gänzlich verfchtedenen 
Schriftfteler, zu Einem Ganzen ordnen zu wollen? 


1. Aſſyriſche Monarchie. 

1. Bey den Griechen iſt Aſſprer allgemeiner 
Nahme der herrſchenden Völker am Euphrat und Ti⸗ 
gris vor Chrus. Bey den Juden hingegen bezeichnet 
er ein beftiimmtes eroberndes Volk, und Gtifter eines 


Reichs. — Daher nothmwendige Trennung der BAND 


ſchen und hebräifchen Nachrichten. 


2. Aſſyriſche Geſchichte nah griechifchen 
Quellen, befonders Etefias und Divdor. Nichts mehr 
als bloße Traditionen von alten Heroen und Heroi⸗ 
nen, die in den Laͤndern am Euphrat und Tigris einſt 

große 
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| große Meiche ftifteten, ohne chronologifche Beſtim⸗ 
mungen; aber Traditionen im Geiſt des Drients. 
Ninus — Semiramis — Ylinyas — Sarda: 
napal. | 
In wiefern einige einzelne Angaben von Herodot, 
befonders die von der 520jaͤhrigen Dauer des Affyrifchen 
Reichs hier eine Ausnahme machen? 


‚3. Aſſyriſche Gefchichte nad judifhen Quel⸗ 
len. Chronologifche Geſchichte eines Affyrifchen Reichs 
zwifchen 800 umd 700 vor Chriſto. — Wohnſitze 
des Volks im eigentlichen Aſſyrien. — Hauptſtadt: 
Ninive am Tigris. — Ausbreitung ihrer Herrſchaft 
bis nach Syrien und Phoͤnicien. 


Reihe der Aſſyriſchen Rönige: 1. Pful. c. 773. 
Einfall in Syrien. 2. Tiglat Pileſer e. 740. Stuͤrzt 
das Reich von Damaſcus. 3. Salmanaſſar c. 720. Ver: 
nichtet das Reich von Samaria. Verpflanzung der Ein⸗ 

wohner ins innere Aſien. 4. Sanberib c. 714. Gros 
er Zug gegen Uegypten, vereitelt durch eine Peſt. 5. 
Aſſarhaddon *). 


I. Medifhe Monarchie. 
1. Bey den Griechen ift der Nahme Meder 
* oft Nahme des Volks; aber auch oͤfters allge— 
meiner 
©) Gleichzeitig, bey den Juden die getheilten Reiche 
Iſrael und Juda. — Bey den Griechen: zehnjähs 


rige Archonten in Athen. Bey den Römern: Ars 
fprung ihres Staats umd die beyden erſten Könige. 


ih 


ä f * 
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meiner Nahme für die herrſchenden Voͤlker im oͤſtlichen 

Aſien vom Zigris bis zum Indus, (oder Perfien im 

weitern Sinne des Worts) vor Cyrus. — Bey den 

Juden nur allgemeine Erwähnung der Meder, als 
eines erobernden und verheerenden Volks. 


2. Ob eö glei fowohl nad) dem Berichte grie- 
Hifher Schriftfteller, als dem des Zendaveſta, nicht 
zu bezweifeln ſteht, daß in jenen Laͤndern, befonders 
in dem öftlichen Theile, oder Bactria, große Meiche 
bereitö lange vor dem Perfifchen 'geblühet haben, fo 
haben wir doch fhlechterdings Feine zufammenhängenbe 
ober chronvlogifche Geſchichte davon; fondern nur ein 
Paar Bruchſtuͤcke wahrfheinlid von Dynaftieen, die 
in dem eigentlidyen Medien zunächft vor den Perfern, 
geherrgcht haben. ‚A 

a. Herodots Mediſche Geſchichte. Herodots Me⸗ 
der find allerdings die Bewohner des eigentlichen Mies 
diens. Kintheilung in 6 Stämme, unter Diefen der der 
Maͤgier. — Herrſchendes Volk, nach dem Sturz der 
Aſſyrer. — Hauptſtadt ihres Reichs Echatana. — 
Stenze nah W. der Tigris und Halys, nach O. uns 
beftimmt. — Innere Verfaſſung: Herrfchaft der 
Voͤlker und ihrer Vorficher über einander, nach der 
Entfernung; —  firenger Defpotifmus, — und Eins 
treibung der Tribute. — Reihe der Rönige zwifchen 
700 und 550 v.Chr. *) Dejoces 533. Erbauung von 
Ecba⸗ 


) Gleichzeitig: bey den Juden das Reich Juda 
N allein; 


Ne) 
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Ecbatana. — Phrsortes 223. ©.660. Groberer 

von Perfien. Cyaxares I. 40%. c. 638. Schöpfer 

s der Kriegsfunft uuter den Medern. Kriege mit den 

| Lydern — den Aſſyrern. — Einfall der Scythen und Eints 
-merier. — Croberung von Ninive. Aſtyages 33 
J. bis 560. da er von Cyrus geflürgt ward. Nach 
&enophon aber folgte nod) ein Cyaxares II. b. Cteſias 
Mediſche Geſchichte aus Perfifchen Archiven bey Dio— 
dor. Wahrſcheinlich eine andere Dynaſtie im oͤſtlichen 
Afien. Reihe der Könige zwifchen 800 bis 560 v. 
‚Chr. Arbaces, Sieger der Affgrer. 185. Mandau⸗ 
ces 50%. Sofarmus 309. Artias 503. Arbianes 
22%. Artaeus go J. und Artynes 225. Große 
Kriege mit den öftlichen Nomadenvölfern, den Sacis 
und Caduſiis. Artibarnas 14 J. Aſtyages der 
letzte König. | 


I. Babplonifche Monarchie. Perioden. r. 
Vor ber Chaldäifchen Eroberung c.630. 2. Nach 
der Chaldifchen bis zur Derfifchen Eroberung. 6305 
550. 


1. Aus ber erften Periode une bloge fragmens 
tariſche Nachrichten. Schon im graueften Alterthum 
kannte man nicht nur den Nahmen von Babylon, fon: 
dern in der bebräifihen Sage erfcheint dieß Land 
auch als erſter Schauplaß von politifchen Verbinduns 
gen, und als ältefter Sammelplaß der Völker in 

| Aſien. 
allein; bey den Griechen: Einjährige Archonten 

— Draco — Solon. Bey den Roͤmern; Könige, 

von Tullius Hoſtilius bie auf Servius Tullius. 
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Afien. — Sagen von Nimrod — vom babylonis 
fen Thurmbau. — Vergleichung dieſer Sagen mit 
der babyloniſchen Mythologie bey Beroſus. — Dürf 
tige hiftorifche Nachrichten bey den folgenden Juͤdiſchen 
Schriftſtellern aus diefer Periode; und wahrſcheinliche 
Abhängigkeit Babylons vom Aſſyriſchen Reiche. 


2. Su der zweyten Periode 630:550. Die 
Babylonier berrfchendes Volk im weftlichen Afıen *). 
— Die Chaldder bemädtigen fid) Babylons, und 
Yaffen ſich dafelbft nieder, indem fie ihre Herrſchaft 
von da bis and Mittelmeer ausbreiten. — Reihe 
der Könige. 1. Nabopallaſſar c. 630:606. Fe: 
fie Gründung der Chaldaͤiſch-Babyloniſchen Herrſchaft 
durch den Sieg bey Circefium über Pharao Neco 
606. 2. Nebucadnezar 606562. Eroberer von 
Phoenicien und Alt: Xyrus c. 600. von Serufalem 
90: vielleiht auch von Aegypten. 3. Schneller 
Verfall der Chaldaͤiſch-Babyloniſchen Herrſchaft unter 
Evilmeradach 562-560. 4. Nerigloſſar (der 
Zeitgenoße von Herodots Nitocris) — 556. 5. 
Laboſoarchad nach wenig Monaten ermordet; und 
6. Nabonnedus (bey Herodot Labynedus; wahr⸗ 

ſchein⸗ 


5) Gleichzeitig: bey den Juden bie letzten Könige des 
Reichs Juda. Bey den Griechen; Solon — Pififtras 
tus. — Bey den Römern: Tarquinius. Priß 
cus, und Servius Tullins. 


a 
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ſcheinlich der Chaldaͤiſche Belſatzar). — Ange⸗ 
griffen und beſiegt von Cyrus. — Eroberung von 
Babylon c. 550. 
Weber den Urſprung der Chaldaͤer, ob es Nahme eis 
nes beſtimmten Volks, oder uͤberhaupt der noͤrdlichen 
Nomaden ſey? — innerer Zuftand und Organiſation 
bes Chaldäifch: Babylonifchen Reichs, ganz der ges 
wöhnliche in den großen Aſiatiſchen Reichen. — Die er⸗ 
obernden Chaldäer nahmen die Eultur der Beftegten an. 
— Chaldäifche Prieftercafie und Cultur. — Chal⸗ 
daͤiſch Babylonifcher Handel, zur See Über den Verfiz 
ſchen Meerbufen uach Arabien und Indien; zu Lande 
über Perſien nach. der kleinen Bucharey, vielleicht auch 
nach China. 


IV. Staaten und Reihe in Worderafien. — 
Die große Menge und Verfchiedenheit der Bewohner 
diefer Halbinfel war wahrſcheinlich die Urſache, war⸗ 
um fie ſich nicht zu Einem Reiche vereinigten. Uns 
ter diefen waren der Cariſche Volksſtamm an der Werft: 
feite, der Phrygifche im Innern bis zum Halys, der 
‚Sprifdy:Cappadocifche jenfeit des Halys, und der . 
Thracifche in Bithynien die ausgebreitetfien. Indeß 
gab es dorten nur drey Meiche, Die in der Geſchichte 
erwähnt“ werben müßen, das Trojanifche, das 
Phıygifhe, das Lydifche. 


2 Das Trojanifhe Reich umfaßte das weft: 
liche Myſien. Die Gefdichte deſſelben ift eine, nur 
durch 
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x duch Dichter RAR Sagengeſchichte; mit ſehr 
unſichern Chronologiſchen Beſtimmungen. Könige: 
Teucer c. 1400. — Dardanus — Erichthoni⸗ 
us — Tros, (Troja) — Ilus (Ilium) — Laos 
medon — Priamus. Die Zerftörung von Troja 
‚fält c. 1200. v. Ehr. *). hans 


| 2. Das Phrpgifche Keih. Die Könige heit 
‚fen faft alle Mides und Gordius; ihre Reihe laͤßt 
ſich aber gar nicht critifch beftimmen. Nah dem To—⸗ 
de des lebten, den man Midas V. nennt, ward 
Phrygien Provinz des Lydiſchen Reichs, c. 560. 


3. Das Lydifche Beich. — Die Iydier (Maeo⸗ 
ner) waren ein Zweig des Carifhen Voͤlkerſtamms. 
Man zählt zwar nad) Herodot drey Dynaſtieen im 
Lydiſchen Reich; die der Atyaden bis 12255 bie der 
Zeracliden bis 720; und die der Mermnaden bis 
538. allein die beyden erften find faft ‚völlig fabelhaft; 
und die Gefchichte von Lydien fängt erft an mit der 


lesten Dynaſtie **). — Beſtaͤndige Kriege mit den 
griechiſchen Pflanzfiädten langs dem Meer. — Koͤ⸗ 
nige: 


*) Gleichzeitig: bey Ben Suden: Zeit der Nichter; 
vor Erbauung Roms 450%. 

er) Gleichzeitig diefer find in Aften: Das — und 
Babyloniſche Reich. — Bey den Juden letzte Perios 
De des Reiche Juda. Bey den Griechen: einjähris 
ge Archonten in Athen. Bey den Roͤmern die Könige. 


. 
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nige: Gyges bis 682. Erobert Colophon. Ardys 
bis 633: Erobert Priene. Unter ihn Einbruch der 
Cimmerier. — . Sadyattes bis 621. Alyattes 
bis 564. Vertreibung der Cimmerier. Croberung 
von Smyrna. Lröfus bis 538. Erobert Epheſus. 
Unterwirft fi) Vorderaſien bis an den Halys. Erſt 
unter ihm ein Lydiſches Reich; das aber von Eyrus 
geſtuͤrzt wird. Vorderaſien wird eine Provinz des 
Perſi ſchen Reichs. 


V. Dboenicien. Die Phoenicier gehören zwar 
zu den merfwürdigften Völfern Afiens in diefer Perios 
de, inde haben wir Feine vollftändige, oder auch nur 
im Zufanımenhange fortlaufende, Geſchichte von ihnen, 
fondern nur einzelne Nachrichten, aus denen fich aber 
doch ein Gemaͤhlde nad) feinen Sauptzägen zuſammen⸗ 
ſetzen läßt 6). 

Ueber bie befondern Duellen der Phönicifchen Geſchich⸗ 
te. — Inwiefern Sanchuniathon hier genannt zu 
werden verdient? — Hebraͤiſche Schriftftelfer, ‚bes 
fonders Ezechiel; Griechen, Joſephus — Eufebius ıc. 


1. Ideen über den innern Zuftand Phoeniciens. 

Es bildete nicht Einen Staat, oder wenigſtens nicht 
Ein Rei; fondern enthielt mehrere Städte mit ihrem 
Ges 

6) Man vergleiche fuͤr das Folgende überhaupt: Toeen ic. 


Il, 8.507 : 644. 
;% € 
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Gebiet. Aber unter diefen entftanden Bändniffe, und 
dadurch eine Art von Oberherrſchaft ber mögen, 
befonders von Tyrus. 


* 


2. Ungeachtet indeß Tyrus an der Spitze ſtand, 
und auch wohl eine Oberherrſchaft ſich anmaaßte, ſo 
behielt doch jeder einzelne Staat ſeine Verfaſſung im 
Innern. Man trift fortdauernd in jedem derſelben 
Koͤnige; die aber beſchraͤnkte Fuͤrſten zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, indem ihnen Magiſtrate zur Seite ſtehen. 
Unter einem handelnden und Colonieenſtiftenden Volke 
konnte ſtrenger Deſpotiſinus ſich auf die Dauer ka 
behaupten. 


⸗ 


3. Unter den einzelnen Staaten iſt Tyrus der 
einzige, von dem wir eine Reihe von Koͤnigen haben, 
wie wohl auch dieſe nicht ohne Unterbrechung. Sie faͤngt 
on mit Abikal c. 1050. v. C. dein Zeitgenoſſen von Da; 
vid. Die merfwürdigfien find Siram, der Nachfols 
ger des vorigen: Ethbaal I c. 920. — Pygmalion 
der Bruder der Dido c.900. — Echbaal IL, unter 
dem Tyrus von Mebucadnezar ;zerfiört ward. c. 590. 
— Entftehung von Neu⸗-Tyrus — Republicanifche 
Verfaſſung unter Sufferen; — Teributaire Könige 
unter Perfifger Hoheit — Zerftörung von Neu-Tiyrus 
durch Alexander 334. Die blühende Periode von 

| Phoe⸗ 
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Phoerleien uͤberhaupt, und Tyrus inſonderheit, fall 
daher zwiſchen 1000-330 *). 


4. In diefem Zeitraum verbreitete ſich der Phoes 
nichfche Voͤlkerſtamm dur Ausführung von Colos 
nieen; unter denen einige, befonders Sarthago, eben 
fo mächtig wurden, als die Mutterftädte. 


Allgemeine Ideen über die Anlage von Pflanzſtaͤd⸗ 
ten. — 1. Sie find Bedürfniß für jedes feefahrende 
und handelnde Golf, fobald man nach) fernen Laͤn⸗ 
bern handelt.. 2. Sie waren auch ein Mittel, der zu 
großen Anhäufung der dürftigen Volkszahl zuvorzus 
fommen. 3. Nicht felten waren fie auch Folgen pos 
litifcher Unruhen, indem die mißvergnügte Partie 
freywillig oder gezwungen emigrirte, und ſich aus—⸗ 
wärts Wohnfige fuchte. x 


5. Geographifhe Ueberfiht der Phoenicifchen 
Golonieen. Sie befeßten ſchon in fehr frühen Zeiten 
die meiften Infeln des Archipelagus, von wo fie aber 
wieder durch Griechen verdrängt murden. Ihre 
Baupt=Colonieenländer waren Dagegen theils das 
Südliche Spanien, ( Tarteſſus — Sades — 

Car⸗ 


*) Gleichzeitig im innern Aſien: Monarchieen der 
Aſſyrer, Meder und Babylonier: bey den Tue 
den: Periode der Könige feit David. Bey den 
Griechen: von Homer bis auf Solon. Bey den 
Aömern: in ben beyden letzten Jahrhunderten Pes 

riode ihrer Könige, 

2 


\ 


w 
x 
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Carteja,) theils die Nordkuͤſte von Aftica, weſt⸗ 
lich von der kleinen Syrtis (Utica — Carthago — 
Adrumerum) theils auch die N. Weſtkuͤſten 
von Sicilien (Panormus, Lilybaͤum.) Hoͤchſt 
wahrſcheinlich hatten ſie auch Niederlaſſungen nach 
Oſten zu im Perſiſchen Meerbuſen auf den Inſeln 
Tylos und Aradus, (den Baharein ⸗JInſeln). 


- 6, Die Ueberſicht der Phoͤniciſchen Colonieen dient 
. ald Grundlage zu der Ueberfiht ihres Seehandels 
und ihrer Schiffahrt 5 die fich jedody noch weiter ers - 
fireefte als ihre Pflanzftädte. Sie gieng beyihnen, 
ivie bey andern Völkern, aus von Seeräuberey; als 
Seeräuber erfiheinen fie noch bey Homer. Ihre 
Hauptziele waren a, Ihre Colonieenländer Nord⸗ 
Africa und Spanien, befonders das LeBte, wegen 
feiner reichen GSilbergruben. b. Außerhalb den Saͤu⸗ 
Ion des Hercules die MWeftküfte von Africa; Britanzs 
nien und die Scilley-Inſeln wegen des Zinng, und 
wahrſcheinlich die Preuſſiſchen Kuͤſten wegen des 
Bernſteins. ©. Von den Häfen an der Nordſpitze 
des Arabifhen Meerbufens Klach und Ezion⸗Geber 
ſchiften fie in Verbindung mit den Juden nad) Obhir 
d. i. den reichen Suͤdlaͤndern, vorzuͤglich dem glücklie 
chen Arabien und Aethiopien. d. Aus dem Perſiſchen 
Meerbuſen bis nach der diſſeitigen Indiſchen Halb⸗ 
inſel und Ceylon. Und e. machten fie auch noch eins 
zelne 


F 
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zelne große Entdeclungsreifen, unter welden die 
Umſchiffung von Africa c. 600. die merkwuͤrdigſte ift. 


7. Nicht weniger wichtig aber iſt ihr Landhan⸗ 
del, der gröftentheild in Caravanenhandel beftand. 
Die Hauptzweige deelben waren a. Der Arabifche 
Caravanenhandel mit Gewürze und Raͤuchwerk; 
fowohl nad) dem glücklichen Arabien, als nach Gerra 
neben dem Perfifhen Meerbufen. b. Der Handel mit 
Babylon uͤber Palmyra; und von da, jedach nur 
mittelbarer Weiſe, uͤber Perſien bis nach der kleinen 
Bucharey und klein Tibet, vielleicht ſelbſt bis China. 
c. Der Handel mit Armenien und den angrenzenden 
Laͤndern mit Sclaven, Pferden, Kupfergefigirre 
u. ſ. w. 


—— Dazu kommen ihre eigenen Fabriken, und 
Manufacturen; vorzuͤglich ihre Webereyen und 
Faͤrbereyen; (Purpur⸗-Faͤrbereyen mit dem Saft ber 
Seemuſcheln;) und Glasfabriken und Spielſachen; 
bie ſie bey ihrem Verkehr mit rohen Völkern, der ges 
woͤhnlich Tauſchhandel war, vortheilhaft abſetzten. 
— Auch mehrere andere wichtige Erfindungen, uns 
ter denen die der Buchſtabenſchrift zuerfi genannt 
werden muß, werben ihnen beugelegt. 


VI. Speer. 1. Die Bewohner von Syrien waren 
bereits 2000 Jahre vor Chrifto, als Abraham unter 
€ 3 Ihnen 
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| ihnen umherzog, ein Städtebewohnendes Volk. Al⸗ 
lein ihr Land bildete nicht Einen Staat; ſondern es 
gab dort mehrere Staͤdte mit ihrem Gebiet, die jede 
ihr Oberhaupt oder ihren Koͤnig hatten; worunter 


Damaſcus, Semath u. a. ſchon im ha Al: 
‚ terthum befannt find. 


2. Sie wurden indeß öfters von — Erobe⸗ 
rern unterdruͤckt; und zwar wurde beſonders in Da⸗ 
vids Zeitalter Syrien eine Juͤdiſche Provinz. c. 1040. 
Allein ſchon unter Salomo riß es ſich wieder los, in⸗ 
dem ein geweſener Sclav Beſon ſich Damaſcus be⸗ 
maͤchtigte. 


3. Nun entſteht ein Reich von Damaſcus, das 
aber zugleich, den größten Theil von Syrien umfaßte, 
indem die Könige in den übrigen Städten dem von Das 
maſcus tributair wurden, und fi) befonders auf Kos 
fien der getrennten Reiche Kuda und Sfrael vergrößer: 
te*). Roͤnige: Reſon c.980. Benhadad I. 
ec. 900, Saſael c. 850. Benhadad II. ce. 830. 
Rezin. Unter ihm wird das Rei von Damaſcus 
duch den Affyrifhen Herrſcher Tiglarh : Pilefer 
- über den Haufen geworfen c. 740. 

| VII. Tus 
*) Gleichzeitig im innern Afien: Aſſyriſches Reich. 
Dey den Juden: die Reiche Sfrael und Zuda. Bey 


den Griechen: Stiftung der Afiatifchen Eolonieen. — 
Lycurg. 
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VII. Juden. Die Geſchichte des Jůͤdiſchen 
Volks fängt an mit dem Stammvater der Nation 
Abrabam; die des jüdifchen Staats aber erft mit 
der Einnahme von Paläftina. Sie läßt ſich in drey 
Derioden theilen. I. Geſchichte der Juden als eines 
Nomadenvolks yon Abraham bis zu der Einrichtung 
ihres Staats in Paläftina v. 2000- ı500. 1. Ge 
fchichte des Juͤdiſchen Staats als eine verbündete Re⸗ 
public unter den KHohenprieftern und Richtern ı5oo- 
1100. IH. Geſchichte des Juͤdiſchen Staats unter der 
Monarchiſchen Verfaſſung 9. 1100-600, zuerſt 
als Ein Reich — 975. und der getrennten Reiche 
Iſrael und Juda bis zum Untergange des letztern, 
588. 


Ueber die — der Juͤdiſchen Geſchichte. — Ih⸗ 
re Annalen; — die Buͤcher der Richter, Samuelis, 
Könige. Wie fie entſtanden und in wie fern ihre 
Verfaſſer den jedesmaligen Begebenheiten gleichzeitig 
waren? — Sin wie fern die Hebräifchen Dichter, 
befonders die Propheten, biftorifchen Werth haben? 
— Joſephus — als Alterthumsforſcher in feiner 
Archaeologie, und als gleichzeitiger Geſchicht⸗ 
fchreiber in feiner Hiftorsa beWi Romani. 


I. Periode des Yiomadenzuftandes von 
Abraham bis auf die Eroberung Palaͤſtinas. — Un⸗ 
ter Abraham, Iſrael und Jacob nur erfi eine 
einzelne VTomaden: Samilie; die aber während ih⸗ 

| @4 res 
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res Aufenthalts in Nieder: Aegypten: von 2000 bis c. 
7550 zu einem, Nomaden-Volk erwuchs, das bors 
ten 430 (nad) andern 250) Jahre unter dev Abhaͤngig⸗ 
Feit von den Aegyptifhen Pharaonen umberjog, und 
fid) in 12 Stämme theilte. - Wie es aber zahlreich und 
dadurch furchtbar wurde, wollten es die Wegyptifchen 
Pharaonen, der gewöhnlichen Politif der Aegyp⸗ 
ter gemäß, zur Erbauung und Aufenthalt in Städten 
zwingen; des Drucks ungewohnt wanderte ed aus 
unter Moſes; und eroberte unter ihn und feinem 
Nachfolger Joſua das — verheißene Land Palaͤ⸗ 
ſtina. 


Ueber Moſes und feine Geſetzgebung. — Was 
er von den Aegyptern angenommen und nicht ange= 
nommen? — . Verehrung des Jehovah im National« 
heiligthum und durch Nationalfefte nad) ſtreng vorges 
Tchriebenen Ceremonieen als Vereinigungspunct 
der ganzen Nation, und politiſches Band, das 


die Stämme zufanınenhielt. — Ueber die Kevitens 
caſte in Vergleichung mit der Negyptifchen Prieſter⸗ 
cafte. 


IH. Periode der föderirrten Republic. Don 
der Beſitznehmung Paläftinas bis auf die Errichtung 


der Monarchie 1500-1100. 


1. Allgemeiner Character diefes Zeitraums als 
das veldenalter der Nation; die nach ihrem allmaͤh⸗ 
lichen 
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lichen Uebergange zu feften Wohnfißen und Ackerbau 
in beftändigen Fehden mit ihren Nachbaren, theils 
den Nomadiſchen Arabern, theils den Philiſtaͤern und 
Edomitern, lebt. — Unmoͤglichkeit der gaͤnzlichen 
Ausrottung der alten Einwohner nach Moſes Abſicht. 
— Der Jehovahdienſt wird daher nie der einzige im 
RR 


— nee Derfaffung. Durch die Austheis 
lung des Sandes nach den Stämmen, und die Abfons 
derung dieſer von einander, bleibt Stammverfafs 
fung auf immer gegründet. Jeder Stamm behält 
feinen Stammfürft und Aeltefte, fo wie im Nos 
madifchen Zuftande, Alle Stämme haben aber durd) 
den Dienſt des Sehovah einen Bund unter einander, 
der fie zu einem föderirten Staat macht. Sa den 
Städten werden noch befonders Magiſtrate angeftellt, 
denen Schreiber aus der $evitencafte zugegeben wers 
den. 


3. Die bauerhafte Vereinigung der Nation und 
Erhaltung des Mofaifchen Geſetzes wird noch befonz 
ders durch die Verteilung der Levitencafte in 48 eis _ 
gene ihnen gegebene Städte durch. das ganze Land, 


fo wie durch das erbliche Hohepriefterthum in Yarons 
Geſchlecht, befördert. 


4. Allein ald nad) Joſuas Tode Fein allgemeiner 
—— wieder an der Spitze ſtand, reichte jenes 
6 reli⸗ 
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veligiöfe Band nit hin, zumal da die Eiferfucht der 
ſchwaͤchern Stämme gegen die mächtigern erwachte, 
Die Hohenpriefter fcheinen damals Feinen politifhen 
Einfluß gehabt zu haben. Nur ver Druck von auſſen 
verhindert es, daß die Nationalverbindung ſich nicht 
völlig aufloͤſet. 


. Die Juden find bald unabhängiges, bald aber 
auch Nacken Volk. In den Perioden des Drucks 
ſtehen von Zeit zu Zeit Helden unter ihnen auf, die 
als oberſte Magiſtrate und Anfuͤhrer von einem Theil 
der Nation, oder auch tem ganzen Volk, und zus 
gleich als Eifrer für den Dienſt bes Sehovah, fie von 
der Dienftbarfeit befreyen: Die Richter, befonders 
Athniel, Debora und Simſon. — Ueber das 
Wunderbare in ihrer Gefchichte, 


6. Wiederberftellung des Se ie 
durch Samuel. c. ııso, Samuel wird Richter, 
amd herrfiht als Vertrauter des Schovah. — Cine, 
Soͤhne felbft vereiteln feinen Plan, die Richterliche 
Wuͤrde erblich in feiner Familie zu machen. Die Nas 
- tion verlangt einen Rönig, den Samuel, ald Vers 
grauter des Sehovah, beftimmen fol. Seine ſchlaue 
Politik bey der Wahl, die er nicht hindern kann. Er 
wählt in Saul ben politifch = unbedeutendften, aber 
groͤßten und anfehnlichften Mann im Wolfe. Kine 
foͤrmliche Conftirwtionsacte wird, dem Mofaifchen 

| Bes 
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Befehl zufolge, entworfen, und in dem —— 
ligthum deponirt, 
Urfachen, melde die Nation bewogen, einen Abs 


nig zu fordern. — Frühere Verſuche, befonders 
durch Abimelech, Koͤnig zu werden. 


Re Periode der Monarchie, von I100- 
600. | | 


. Der ſodiſche Staat als Ein Zeich von 
1100-975. 


I. st der neue König, behauptet ſich durch 
feinen Sieg über die Ammoniter, und wird jeßt auf 
einer Verſammlung des Volks, wo Samuel fein Rich⸗ 
teramt nieberlegt, allgemein anerkannt. Aber da 
‚Saul der Sieger nit unter der Vormundſchaft Sas 
muels ſtehen wollte, da er es ſelber wagt, Jehovah 
zu fragen, entſteht eine Erbitterung zwiſchen ihnen. 
Der beleidigte Samuel ſalbt ſelbſt in Geheim eis 
nen andern jungen Menſchen zum Koͤnig, David, 
den Sohn Iſai, der durch Heldenthaten ſich geltend 
zu machen weiß, und der Eiferſucht von Saul entgeht. 
— Saul behauptet ſich unter beſtaͤndigen Kriegen mit 
den benachbarten Voͤlkern, in denen er zuletzt mit ſei⸗ 
nen Söhnen bis auf Einen das Leben verliert, 1055. 


2. Zuftand ber Nation und der Berfaffung unter 
Saul. — Der König wenig mehr ald bloffer Heer⸗ 


führer, 
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führer, der nach deu Vorſchriften Jehovahs handeln 
muß; ohne Hof, und feſte Reſidenz. — Die Nation 
noch ein blos Ackerbau und Viehzucht treibendes Bol, 
ohne Reihthum und Luxus; aber almählig immer 
mehr zu einem riegervolt gebildet. 


3. David folgt ihm 1oss5- 10153 aber nicht 
ohne Widerſpruch. Elf Stämme erklären ſich für 
Iſboſeth, den noch übrigen Sohn Sauls; nur fein 
eiguier Stamm, Juda, erfennt David an.” Erſt 
. nad fieben Jahren wird David nad der Ermordung 

Iſboſeths durch feine eigne Leute, von der ganzen 
Nation als König anerkannt. | TER 


[ — 


4. Gaͤnzliche Umbildung der Nation und Veräns 
derung ber Verfaffung in der folgenden 33jährigen 
Alleinherrſchaft von David. Anlage einer nenen 
Beſidenz zu Terufalem, die zugleih Sig des 
Nationalheiligthums feyn ſollte. Strenge Beob- 
achtung des Eultus des Jehovah, als ausfchlieffendem 
Nationalcultus, und politifche Wichtigkeit davon. 


5. Große Erweiterungen des Juͤdiſchen Staats 
dur Eroberungen. Der Krieg mit Sadad-Eſer 
bahnt ihm den Weg zu der Eroberung von Syrien 
und Idumaea. Umfang des Reichs vom Cuphrat 
bis zum Mittelmeer, und von Whönicien bis zum 
Arabiſchen Meerbufen. — Uebergang zum 

| Dejyos 
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Deſpotiſmus, und einer Regieruug aus dem Serail; 
wovon ſich die politiſchen Folgen ſchon gegen das Ende 
der Regierung Davids in den Emporungen — 
Söhne zeigen. 


ER Regierung von Salomo. 1015-9755 bie 
glänzende Regierung eines unkriegeriſchen aber pracht⸗ 
liebenden und cultivirten Defpoten aus dem Innern 
feines Seraild. Neue Organifation des Reichs, zur 
Unterhaltung des Hofes. — Verbindungen mit ben 

benachbarten Staaten, befonders Tyrus; und das 
durch Theilnahıne an dem Handel der Suͤdlaͤnder, 
von den durch David eroberten Häfen am rothen 
Meer aus; aber nur als Monopol des Hofes. | 


7. Große Bereicherung der Hauptſtadt dur 
den glänzenden Hofhalt; aber Druck und Verar⸗ 
mung des Landes; befonders der entfernten Staͤm⸗ 
me. Almählicher innerer Verfall, befördert durch 
die Einführung bes Cultus fremder Götter, neben 
dem Sehovah-Dienft, den Salomo doch anfangs durdy 
die Erbauung des Tempels nach dem Plan feines 
Vaters zum einzigen machen zu wollen fchien. Verſuch 
zu einer Empdrung von Jerobeam der mißlingt; 
und von den Kdomitern, die unter eigenen Königen 
tributai.. bleiben ; und wirklicher Abfall des eroberten 
Spriens durch die Stiftung des Reichs yon Damaſ⸗ 
cus ſchon bey Lebzeiten Salomos. 

8. Sa⸗ 
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8. Salomo folgt zwar ſein Sohn Rehabeam: 
allein gleich bey dem Antritt ſeiner Regierung bricht 
das Mißvergnuͤgen, durch Rehabeam noch unvorſich⸗ 
tig vermehrt, in einen Aufſtand aus. Jerobeam 
wird aus Aegypten zuruͤckgerufen, und zehn Stäm: 
me erkennen ihn als ihren König. ° Mur bie, zwey 
Stämme Juda und Benaniinp: bleiben — 
getreu. 


2. Der juͤdiſche Staat als getrenntes neich 
971 66 


1. Verhaͤltniß der beyden Reiche Juda und ar 
rael gegen einander. Wenn gleich Iſrael größer nnd 
auch volfreicher war, fo war dagegen Juda durch den 
Beſitz der Hauptſtadt reicher, und die Macht beyder 
Reiche uͤberhaupt ſich ziemlich gleich. Eben daher ward 
aber auch der Kampf zwiſchen beyden deſto Bes 
figer. 


2. Die abular bon Iſrael A die politifche 
Trennung der Nation dadurch zu befeftigen, daß fie 
durch Anlegung eines Heiligthums in ihrem Gebiete 
ihre Unterthanen von dev Beſuchung des alten Natio⸗ 
nalheiligthums zu Serufalem abhalten. Daher heiffen 
fie Feinde des Sehovahdienftes. Aber aud in dem 
Reiche Zuda dachten mehrere Könige unpolitifch ger 
nug, daß fie neben den Dienfte des Jehovah den Dienft 

| anderer 
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andrer Götter einführten. Allein der Druck ſelbſt er: 
hält den Jehovadienſt; die Zahl und der politifche 
Einfluß der Propheten nimmt defto mehr zu, je 
mehr man in den bedenklichen Zeiten dev Orakel des 
Sehovah ‚bedurfte, und die Idee von einer Fünftigen 
gluͤcklichern Periode unter einem mächtigen König, die 
Idee vom Mesfias und feinem Neid), wird befto 
mehr ausgebildet, je lebhafter noch das Andenken an 
bie glänzende Regierung eines David war, — Prophez 
tenſchules. 


3. Die Eiferſucht und die Kriege zwiſchen beyden 
Reichen dauern mit geringer Unterbrechung nicht nur 
fort, ſondern werden auch noch durch die Verbindun⸗ 
gen mit auswaͤrtigen Fuͤrſten, beſonders den Koͤnigen 
von Damaſcus und von Aegypten, gefaͤhrlicher. Das 
Entſtehen großer Reiche im innern Aſien, macht 
zuletzt dieſen ſchwachen Reichen ein Ende. 


Hauptdata zur Geſchichte der beyden einzel; 
nen Reiche. 1. Das Reich Iſrael. 975 - 722. unter 
19 Königen aus verfchiedenen Häufern, die durch 
gemwaltfame Revolutionen fich folgen. ı. Jerobeam 
4 954. Anlage der Refiden; Sichem, und der 
Heiligthümer zu Bethel und Dan, und Anftellung 
von Prieftern, die nicht aus dem Stamm Levi was 
sen. Beſtaͤndige Kriege mit den Königen in Suda. 
2. Nadab Serobcams Sohn, ermordet 953 durch 
3. Baefa 930. Durch fein Buͤndniß mit den Koͤ⸗ 
nigen von Damaſcus brachte er das Reich Juda in 

große 
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große Gefahr. 4. Elle, ermordet 929 durch einen 
‚feiner Feldherrn 5. Simri, gegen den aber. fogleic) 
von der Armee 6. Omri gewählt wird, der aber 
zuerſt einen Gegenkoͤnig an Thibni + 925. hatte. 
Omri erbaut die neue Hauptftadt Samaria, +18. 
Ihm folgt 7. fein Sohn Ahab. Genaue Verbin; 
dung durd) Heyrath mit dem Könige von Sidon, und 
Einführung des Phoͤniciſchen Baals Eultus. Kriege 
mit Damafcus, in denen zuleßt Ahab bleibt, 897. 
Unter Ahab ein Bündniß mit dem Könige von- Juda. 
Ihm folgen feine Söhne 8. Achafia F 896. und 9. 
Joram. Das Bündnis mit Juda dauert. fort. Jo⸗ 
ram wird ermordet von Jehu 883. 10. Sehu. Cr 
rottet das Haus Ahab, das Iſrael 4 Könige geges 
ben hatte, aus, und ftellt den Eultus des Baals 
ab. Die Könige von Damaſcus entreiffen dem Reiche 
Iſrael alles Land jenſeits des Jordans. Jehu 7 856. 
Ihm folgt fein Sohn 11. Joachas F 849. Die 
Kriege mit Damafeus, ungluͤcklich für Sfrael, daus 
ern fort. 12.006 7 8325. Er ſchlaͤgt den König 
von Damafcus und von Juda. 13. Jerobeam I. 
7 784. Wiederherfieller des Reiche Iſrael in ſeinem 
alten Umfange. Nach einem unruhigen Interregno 
von 12 Jahren folgt 14. Sein Sohn Zacharias 
772, der noch in demſelben Jahr erſchlagen ward, und 
mit dem das Haus Jehu, das Iſrael Könige ge 
geben hatte, zu Ende gieng. Gein Mörder 15. 
Schallum nad) einem Monat wieder erfchlagen von 
16. Menachem + 761. Unter ihm erfter, Heerszug 
der Affgrer unter Pful, den er durch Tribut abkaͤuft. 
17. Sein Sohn Sefsjab, ermordet 750 durch 18. 
Fekah. Unter ihm der Heerszug des Tiglath Piles 
Ben HER 


— 
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fer-von Affyrien, und Zerftorung von Damafens. Er 
wird: ermordet 740 durch 19. Hofes, der erft nach 


einer Anarchie von 8 Gahren fi) des Throns bes 


maͤchtigt. Er ſucht durch ein Bündniß mit Aegypten 
ſich von dem Affyrifchen Tribut frey zu machen; als 
lein Salmanaffar, der König von Affyrien , bekriegt 
ihn, erobert Samaria, und macht dem Reiche Sfrael 
‚ein Ende, indem er die Einwohner ins Innere von 
Afien nad) Medien verpflanzt. 722. 


2. Das Reid) Jude unter 20 Königen aus dem 
- Haufe David 975-588. Die Erbfolge geht, meh 
rentheils ruhig, vom Bater auf den Eohn, und 
wird nur ein paarmal durch die Ufurpation der Athas 
lia, und die Einmifchung fremder Eroberer unter; 
broden. 1. Rehabeam 7 958. Serufalem bleibt 
Refidenz, « allein ſchon unter Rehabeam wurde der 
Jehovadienſt durch Einfuͤhrung anderer Goͤtter 


er vernachläffigt. Außer dem Kriege mit Iſrael wird 


Jeruſalem von Sifaf, dem Könige der „tegupter, ans 

‚gefallen und ausgeplündert. 2. Abiiah 7955. 3. 
Aſſa. Er ward von dem Könige von Iſrael und Das 
mafcus zufammen angegriffen, und wäre vielleicht 
untergelegen, wenn er nicht fo glücklich gewefen wäs 
re, ihr Bündniß zu trennen. 4914. 4. Joſafat, 
Wiederherſteller des Jehovahdienſtes, und Stifter 
eines Buͤndnißes mit dem Reiche Iſrael. Sein Vers 
fu, die Schiffahrt auf dem rothen Meere nad) Ophir 
wiederherzuftellen, mißlingt. + 891. 5. Joram. 
Die Verbindung mit Sfrael wird durch feine Heyrath 
der Tochter Ahabs, Athalia, befeftigt; allein Idu— 
maea riß ſich unter ihm von dem Reiche Juda 
voͤllig los. 884. - 6. Sein Sohn Ahaſia wird bes 
* D reits 
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reits 883 von Jehu, dem Mörder und Nachfolger 
von Zoram,. König von Zfrael, umgebracht. 7. 
Seine Mutter Athalia benächtigt fich des Throns, 
und ‚läßt das ganze Königliche Haus ermorden; nur 
ein einziger Sohn des Achaſias 8. Joas wird als 
Kind dem Untergange entriffen, heimlich im Tempel 
erzogen, und nad) 7 Fahren durd) eine von dem Pries 
fter Joiada veranftaltete Revolution gewaltfam auf 
ben Thron geſetzt; und Athalia umgebracht 877. 
Joas regierte unter der. Vormundſchaft der Prieiter; 
Daher Wiederherftellung des Sehovahdienftes. Er 
mußte aber, von Hafael, dem. Könige von Damafs 
cus bedroht, ihm Zribut bezahlen. Er ward ers 
fhlagen 838. 9. Amazia. Er flug bie Edomiter, 
wurde aber von Joas, König von Iſrael gefchlagen, 
und ſelbſt Jeruſalem von diefem ausgeplündert. Er 
wurde erjchlagen 811, und ihm folgte Io. fein Sohn 
Aſaria (oder Ufie). Er ward ausfäßig und 7 759. 
Eein Sohn 11. Jotban 7 743 war [don Mitregent 
bey feinen Lebzeiten. Die Kriege mit Damafcus 
und Iſrael fangen wieder an. 12. Ahas. + 728. 
Das Buͤndniß der Könige von Damafcus und Iſrael 
bewegt Ahas Tiglat Pilefer von Affyrien zu Huͤlfe 
zu rufen, der das Reich von Damaſcus zerſtoͤrte, 
und die von Juda und Iſrael tributaͤr machte. 13. 
Siskias -; 699. Er macht ſich von der Abhängigs 
feit von Affprien wieder los. Samaria wird unter 
ibm 722 von Salmanaffar zerſtoͤrt; und als 
deffen Nachfolger Sanherib 714 feinen Zug gegen 
Aegypten unternimmt, wird auch Serufalem belagert, . 
aber glücklich befreyt, da der ganze Zug mißlingt. 
Unter feiner Regierung weiſſagt Jeſaias. 14. Ma⸗ 
naſſe 
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naffe + 643. Während feiner sojährigen Regierung 
wurde der Phönizifche Cultus allgemein eingeführt; - 
. ber Sehovah = Dienft fommt in Verfall, und bie 
Mooſaiſchen Gefege in Vergeffenheit. 15. Amon 
- wird fchon 642 ermordet. 16. Joſia. Wiederhers 
fteller de Tempels und des Jehovadienſtes. Das 
gänzlic) in Bergeffenheit geratene Geſetzbuch wird 
wiedergefunden, und eine firenge Reform darnach ges 
macht.‘ Allein die Eroberungen Des Aegyptiſchen 
Koͤnigs Neco in Aſien treffen zuerſt Palaͤſtina, und 
Joſias bleibt inder Schlacht 6ñ1. Sein Sohn 18. Joa 
achas wird fhon nah 3 Monathen von Farao Neco 
enttrohnt, und deffen Bruder 19. Joiakim als trie 
butärer Fürft auf den Trohn gefeßt. Aber durch die 
Entfiehung des Chaldaifd) = Babylonifdyen Reichs 
"wurden Sarao eco nach der Schlacht bey Eircefium 
606 feine Afiatifchen Eroberungen wieder entriffen, 
und Joiakim wird Nebucadnezar tributär; 7 599. 
Zeitalter des Propheten Jeremias. — Sein Sohn 
20. Joiachim wird vom Nebucadnezar bey deſſen 
zweytem Zuge, ſchon nach 3 Monathen, mit dem 
ganzen angeſehenen Theile der Nation ins Innere 
Aſiens verpflanzt, (Anfang des Babyloniſchen Exils,) 
und deſſen Vaterbruder. 21. Zedekias als tributärer 
Koͤnig eingeſetzt. Allein als er ſich mit Aegypten 
verband, um das Babyloniſche Joch abzuwerfen, 
kam Nebucadnezar zum drittenmal, eroberte Jeru— 
falem 588. und ließ es zerſtoͤren, und Zedekias, 
nachdem er geblendet, und feine Kinder hingerichs 
tet waren, ward mit dem übrigen Theile der Natien 
gleichfalls nach Babylon gefuͤhrt. 
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II. Africaniſche Völker. 


Allgemeine geograpbifche Vorkenntniffe von 3 dem 
alten Afrika "). | 


a 

r. Wenn gleich die Phönicier Africa einmal ums 
fhifft haben, fo wurde doch nur die noͤrdliche 
Halfte dieſes Welttheils im Alterthum bekannt. Al: 
lein dieſe kannte man auch genauer, wie wir ſie jetzt 
kennen, da die Kuͤſtenlaͤnder von cultivirten und han⸗ 
delnden Voͤlkern beſetzt waren, die tief in das Innere 
deſſelben eindrangen. Dieß geſchah bereits von Car⸗ 
thagern und Aegyptern; noch mehr von den Ma⸗ 
cedoniſchen Griechen unter den Ptolemaͤern; und 
ſelbſt auch noch unter den Romern. Krieg, Jagd, 
und Handel trugen gemeinſchaftlich darzu bey. 

2. Africa im Ganzen iſt ſowohl durch feine Lage 
als durch feine Geftalt von Aſien auffallend verſchie⸗ 
den. Statt daß Aſien beynahe ganz in der gemaͤſſig⸗ 
ten Zone liegt, liegt Africa: beynahe ganz in der 
heifjen Zone. — ' Statt daß Aſien reich an tief eins 
gehenden Meerbuſen und großen Stroͤmen iſt, bil⸗ 
det Africa faft ein regelmäßiges Dreheck, und hat. in 
der ganzen Mordhälfte nur zwey große Ströne, den 
Mil und den Niger. Kein Wunder daher,‘ wenn 
diefer Theil unfrer Erde gleihfam eine Welt für fi 

NT © zu 
1) S. Ideen ꝛc. BI ©.24 ff. 
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zu bilden fcheint, verſchieden durch a Producte 
wie durch: feine Bewohner! 

‘3. Seiner phyſiſchen Befchaffenheit hai zerfällt 
das nördliche Africa in drey Regionen, die bereits 
im Alterthum durch eigne Nahmen unterfchieden wer: 
den. Das Küftenland laͤngs dem Mittelmeer ift, 
mit Ausnahme von Tripolis oder der Regio Syrtica, 
meift ein fehr fruchtbares Sand, und war daher 
zu allen Zeiten ftark bewohnt. Daher heißt es bey 
Serodot: Das bewohnte Africa; gegenwärtig die 
Darbarey. Dberhalb diefem folgt unter dem 30° 
N. B. ein gebirgichtes fand, durch mweldyes die Kets 
te des Atlas laͤuft; reich an wilden Thieren, und 
en Datteln; daher bey Gerodot: Das thierreiche 
Africa: bey den Arabern das Dattelnland (Bile⸗ 
Öulgerid.) Dberhalb diefem von 309 bis zu 19° 
N. B. geht queer durch Africa, fo wie aud) durch 
Arabien, die fandige Region, die daher auch unter dem 
Nahmen des wuͤſten Africas oder der Sandwuͤſte 
(Zaharah) bey den Alten wie bei ben Neuern bekannt 
ift. Die fruchtbaren Länder jenfeits der Wuͤſte längs 
dem Niger blieben den Griechen noch mehrentheils uns 
befatnt, und werden unter dem allgemeinen Nahmen 
von Aethiopien begriffen; wiewohl man darunter 
vorzugswelfe auch) bie Sänder oberhalb Aegypten vere 
ſteht. Wohl aber Fannten fie einzelne fruchtbare Flebs 
fein der Wüfte, die Dafes, wie Augila, Am⸗ 

monium, und die eigentlihen-Dafes in Aegypten. 
e D 3 4.Eine 
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4. Eine politifhe Eintheilung, die ganz 
Africa umfaßte, giebt es natuͤrlich nicht, nur an der 
Nordkuͤſte wohnten policirte Voͤlker, Aegypter, 
Cyrenaeer und Carthager, von denen bloß die ers 
fien ein einheimifches Volk waren. Die übrigen zogen 
entweder ald Nomaden herum, oder bildeten Fleine 
Staaten, deren Daſeyn wir-zum Theil Kennen, aber. 
Son denen wir Feine Gefchichte befißen. Laͤngs der Kuͤ⸗ 
fte folgt auf Wegypten, vom Sinus Plinthinetes an 
s. Marmarica, ohne Städte, größtentheils Sands 
wüßte, und nur von Nomadiſchen Stämmen bewohnt, 
von 40-477 D. 8. 2. Das fruchtbare griechiſche 
Golonieenland Cyrenaica, bis zur großen Sprre 


37-407 O. L. Städte: Cyrene, Barca 23. 


Das Bebier von Carthago von der großen Syr⸗ 
tis bis zum ſchoͤnen Vorgebirge 25-409 O. £. 
Es umfaßte a. Das Land zwiſchen der großen und 
Heinen Syrtis (Regio Syrtica,) das jeßige Kuͤnigreich 
Tripolis; ein Sandland faft blos von Nomaden bes 
wohnt. b. Das eigentliche Gebiet von Carthago 
(Koͤnigreich Tunis;) Ein ſehr fruchtbares Land, der ſuͤd⸗ 
liche Theil Byzacena, der nördliche deugirana. Staͤd⸗ 
te: Carthago, Utica, u.a. 4. Numidien und. 
Mauretanien; im Carthagiſchen Zeitalter nur von 
Nomadiſchen Völkern bewohnt. — Laͤngs dem Ufer 
einige Carthagiſche Pflanzftädte. | RER 
mn ” 


Aegyp⸗ 
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GBeögrapbifche Vorerinnerungen. Aegypten 
« beträgt zwar feinem Flaͤcheninhalt nach Z von Deutſch⸗ 
Ind, und gehört daher allerdings unter- die größern 
Laͤnder unfrer Erde; aber in Ruͤckſicht auf feine phy⸗ 
fifhe Befchaffenheit iſt es ſich felber fehr ungleich. 
Nur das Land zunächft an den Ufern des Nils, fo 
seit bie Ueberſchwemmungen reichen, iſt fruchtbares 
Kornland; das übrige ift an der Weſtſeite eine 
Sandwüfte, und an der Ofifeite ein fieinigtes 
Gebürgland. Der Lil fliegt von feinem Eintritt 
in Aegypten von Syene bis ı5 Meilen oberhalb ſel⸗ 
nem Ausfluß bey der Stadt Lercaforus ungetheilt und 
in gerader Richtung von Süden nady Norden in einem 
Thale, das nad Weften von Sandwüften, und nach 
Oſten von Granitgebirgen eingeſchloſſen iſt, und etwa 
4 Meilen in der Breite hält, Bey Cercaſorus theilt 
ſich aber der Strom zuerſt in zwey Hauptarme, von 
denen der öftliche fich bey ver Stadt Pelufium, der 
weftliche bey der Stadt Canopus ins Mittelmeer er: 
goß, Cofium Pelufacum und Canopicum;) von bey⸗ 
ben fondern fi) aber noch wieder mehrere Nebenarme 
ab; fo daß man zu Herodots Zeiten Kberhaupt fieben 

D 4 Muͤn⸗ 


ſonders Sais merkwürdig iſt. 
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Muͤndungen des Nils zaͤhlte wiewohl ſich dieſe nicht 


immer gleich geblieben ſind. Das Land zwiſchen den 
beyden aͤuſerſten Armen des Nils fuͤhrt wegen ſeiner 
dreyeckten Geſtalt den Nahmen des Delta; und war 
angefuͤllt mit Staͤdten; und vortreflich angebaut. Das 
fruchtbare, und von cultivirten Menſchen bewohnte, 

Aegypten beſchraͤnkte ſich daher. auf das Nilthal zu 
beyben Seiten des Stroms von Syene bis Gerenforus, 

und das Delta; wozu nod ein Paar quellenreiche 
Flecke mitten in der weftlichen Sandwüfte kommen, 
die unter dem Nahmen der Dafes befaunt find. — 
Die Fruchtbarkeit ſowohl des Delta als des Nilthals 
hängt bey dem faſt gänzlihen Mangel an Regen, be⸗ 
ſonders in Dberägnpten, von ben. Ueberſchwem⸗ 


mungen des Nils ab, die periodiſch eintreten. 


Sie fangen an im Anfange des Auguſt, und dauern 


bis zu Ende des Octobers; ſo daß dieſe drey Mona⸗ 


the hindurch die oben erwaͤhnten Theile des Landes un⸗ 
ter Waſſer geſetzt find. | —— 


Man theilt Aegypten in Oberaͤgypten, von 
Syene bis zu der Stadt Chemmis; Hauptſtadt 
Theben ober Dioſpolis;) Mittelaͤgypten von 


Chemmis bis nach Cercaſorus; (Hauptſtadt Mem⸗ 


phis;) und in Unteraͤgypten; welches theils das 
Delta, theils das Land zu beyden Seiten des Delta, 
begreift, und voll von Städten war, unter denen bes 


Ober⸗ 


* 
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Oberhalb Aegypten folgt Aethiopien (Aethio- 
pia'fupra Aegyptum) welches mit dem erſtern 
von den fruͤheſten Zeiten her in einer genauen Verbin⸗ 
dung, beſonders durch Handel, geſtanden zu haben 
ſcheint. Die Laͤnder zunaͤchſt oberhalb Aegypten, die 
unter dem Nahmen MNubien begriffen zu werden pfles 
gen, find mehrentheild'eine bloße Sandwüfte, in der 
von jeher nur ränberifche Nomaden umherzogen; ins 
deffen lief längs dem Arabifchen Meerbufen die fteinir 
ge Gebirgkette fort, die auch diefen Theil von Aegyp⸗ 
ten ausfülltz und in Mubien noch um vieles wichtiger 
dadurch wurde, daß fie reiche Boldgruben enthielt, 
die bald oberhalb der Aegyptifhen Grenze ſich fanden. 
Der Nil, der in Nubien eine große weftlihe Biegung 
macht, iſt hier voller Klippen, und. daher die Schif⸗ 
fahrt fehr beſchwerlich. Allein weiter hinauf von 169 
N. B. an, ändert fi die Befchaffenheit des Landes; 
fruchtbare Gegenden nehmen hier ihren Anfang; und 
die koſtbaren Producte, welche ſie erzeugen, ſowohl 

Gold als Raͤuchwerke, machten diefe Provinzen von 
jeher zu reichen Handelsländern. Unter ihnen ift bes 
reitö zu Herodots Zeiten berühmt Meroe, mit eis 
ner Hauptftadt gleiches Nahmens. Man verfteht 
darunter das fand, das von den beyden Fluͤſſen, dem 
Nil an der W. Seite und dem Aftaboras (Tacasze) 
der fic) in den Mil ergießt, ‚an der D. Seite einge: 
| flogen ift, weßhalb e8 auch haufig, wiewohl unei⸗ 
* Ds gents 
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gentlid) eine Inſel genannt wird. Es gieng hinauf 
bis zu den Quellen des Nils, oder der jeßigen Pros 
vinz Bojam, wofelbft die, unter Pſammetich groͤß⸗ 
tentheild ausgewanderte, Aegyptiſche Kriegercafte ſich 
niedergelaſſen hatte. Meroe ſelber bildete einen Prie⸗ 
ſterſtaat mit einem Koͤnige an der Spitze, ſo wie die 
Aegyptiſchen Staaten. — Die Stadt Axum oder 
Auxume wird zwar erſt ſpaͤter erwaͤhnt, ſcheint aber 
doch nach den, noch vorhandenen, Ueberbleibſeln zu ur: 
theilen,, ein gleich hohes Alter mit den Alt Wegyptis 
fen Städten und mit Meroe gehabt zu haben. 





Die Aegyptiſche Gefchichre zerfällt in zwey, 
tem Umfange nad) fehr ungleiche, Perioden, von 
denen die erfte den Zeitraum vor König Pſammetich 
bis v. CE. 650. Die zweyte von Pſammetich bis auf 
die Perfifhe Eroberung umfaßt. Die Gefhichte dies 
fer beyden Perioden muß aus fehr verſchiedenen Ger 
ſichts puncten betrachtet werden. 


Er ſte Periode | 


von den frübeften Zeiten bis auf Pfammetiche 
Alleinberrfchaft v. €. 650. 5 


Onellen. 1. Juͤdiſche Schriftfteller. Moſes. 
Seine Nachrichten enthalten zwar eine treue Schilde— 


rung 


“ 
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rung des Aegyptiſchen Staats zu ſeiner Zeit, aber 
keine fortlaufende Geſchichte. — Von Moſes bis 
auf. Salomo (1500-1000, a. C.) gaͤnzliches Still⸗ 


ſchweigen der hebräifchen Schriftfieller über Aegypten. 


Von Salomo bis auf Eyrus (1000-550) einzelne 
fragmentarifche, mehrentheils hoͤchſt dürftige, Nadıs 
richten. — Wichtigkeit und Vorzüge der jüdifchen 
ſachrichten in fo fern fie rein: biftorifch find. — 
2. Griechiſche Schriftfteller. a. Herodot. Der 
erfte, der eine Gefchichte der Aegypter geliefert hat. 
Bereits 50 Fahre nah dem Sturze des Xrohns der 
NMharaonen durch die Perfifhen Eroberer ſammlete er 
in Aegypten felbft die Nachrichten über die frühere 
Gefhichte des Landes aus dem Munde der unterrichs 
tetfien Perfonen, der Priefter; und fchrieb dieſe 
treu nieder, fo wie er fie gehört hatte. Es frägt fich 
alfo, wenn man feine Nachrichten gehörig würdigen 
will, was wußten die Priefter von ihrer fruͤ⸗ 
bern Kandesgefihbichte? Und dieſe Frage läßt ſich 
wiederum nicht eher beantworten, als bis man die 
Art und Weife, wie fi biftorifche Nachrichten 
unter den Agayptern von ihren frübern Perios 
den ber erhielten, kennen gelernt hat. 


Die frühefte Gefchichte der Aegypter war wie die an⸗ 
derer Nationen eine Sagengefcbichte. Allein früher 
wie andere Voͤlker erhielten fie eine Art Schrift, die Hie⸗ 
röglypbenfchrift, bey der man ſich willführlich gewaͤhl⸗ 
ter Bilder (denn wenn aud) urfprünglich eine natürliche 
Aehnlichkeit da war, fo mußte dieſe fich doch verlies 
ren. ©. oben ©.6.) bediente. Wir find zwar, 

da ſich der Schlüffel zu jener Schrift verlohren hat, 
ganz 
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"ganz und gar nicht mehr im Stande, genau zu bes 
ſtimmen, wie viel ſich durch diefe Schrift ausdrüfs 
- en ließ oder nicht? indeß bleibt doch immer fo: viel 
Har, daß fie um vieles unvollfommner blieb, als 
DBuchftabenfchrift; "und felbft die, wie es ſcheint, 
zimlich beſchraͤnkte Anzahl der Hieroglyphen, die fich 
auf den noch vorhandenen Aegyptiſchen Monumenten 
finden, ‚muß den Verdacht erregen, daß nur ein 
‚enger Kreis von Ideen. durch fie bezeichnet werden 
konnte. Rechnet man nun noch Hinzu, daß nur eine 
Reihe einzelner Ideen, aber nicht ihre grammatifche 
Beſtimmung ımd Verbindung, (oder doch gewiß nur 
hoͤchſt unvollkommen;) ausgedruͤckt werden kann, 
ſo werden wir dadurch zu dem Schluß berechtigt ſeyn, 
daß die durch Hieroglyphenſchrift aufbewahrten 
Nachrichten der Aegyptiſchen Prieſter nur ſehr 
allgemeine Nachrichten waren, durch die keines⸗ 
weges eine fortlaufende Geſchichte, die einen innern 
Zufammenhang und eine gewiffe Vollftändigkeit ge: 
habt hätte, entftehen Fonnte. — Dazu fommt fers 
ner die Art und Weiſe, wie man fich diefer Schrift 

.. bediente. Mit Hieroginphen läßt fich eigentlich nicht 
fehreibenz fie müffen gemahlt oder eingegraben 
werden; und wenn ihr Gebrauch daher allemal einen 
gewiffen Grad der bildenden Künfte vorausſetzt, fo 
fieht man auch leicht, daß fie-nicht für Bücher, 
fondern für öffentliche DenFmäbler paflen. Daß 
fie au) fo in Aegypten gebraucht wurden, lehrt der 
Augenſchein durd) die vielen, mit Hieroglyphen bes 
deckten Monumente, befonders die ObelifFen oder 
Denkfäulen, die und nod aus dem Negyptifchen 
Alterthum übrig, find. Denn wenn auch die In⸗ 
| fihrife 
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ſchriften auf dieſen und andern Monumenten — 
weges blos hiſtoriſch ſind, (welches anzunehmen, eine 
ſehr gewagte Hypotheſe ſeyn wuͤrde,) ſo wuͤrde es doch 
noch eine viel ungereimtere Behauptung ſeyn, zu ſa⸗ 
gen, daß ſie es gar nicht waͤren. Daraus ergiebt 
ſich der zweyte Geſi chtspunct fuͤr die fruͤhere Ge⸗ 
ſchichte dieſes Landes; eo war eine, an öffentliche 
Denkmaͤhler gereibete, Gefcbichte; und daraus 
folgt alfo von felbft wiederum, daß fie nur fragmens 
tariſch ſeyn konnte, und große Luͤcken darbieten muß⸗ 
te. — Um aber ſie in ihrem vollen und wahren Lich⸗ 
te zu erblicken, muß man noch drittens die Frage 
beantworten: Ob die Aegyptiſchen Prieſter dieſe 
Hieroglyphendenkmaͤhler zu Herodots Zeiten 
durchaus richtig leſen oder erklaͤren Fonnten ? — 
Wenn Hieroglyphen verſtaͤndlich bleiben ſollen, ſo 
muß nothwendig eine Tradition, welche den Schluͤſ⸗ 
-fel zu ihrer Erklärung enthält, neben ihnen fortlaus 
fen. Sn dem Befig diefer Tradition waren in Aegypten 
ausfchlieffend die Priefter, und- daher konnten alle Aufs 
ſchluͤſſe über ältere Aegyptiiche Gefchichte nur von ih⸗ 
nen erwartet werden. Allein man bedenke, daß hier 
son einem Zeitraum von menigftens einem Jahrtau⸗ 
- fend, (fo weit ſtehen ſchon Mofes und Herodot von 
einander, und Mofes kennt fon Hieroglyphen;) 
die Rede if. In einem fo langen Zeitalter. ift es 
ſchon an ſich fchwer zu glauben, daß die Hierogly⸗ 
phen nicht manchen Veränderungen unterworfen gewes 
fen feyn ſollten, indem bald neuer Zeichen hinzu, 
bald alte außer. Gebraud) Famen; aber wäre dieß 
auch nicht gemefen, fo ift es doch gänzlich ungedenk— 

’ bar, daß die Tradition, die den Schluͤſſel zu ihnen 
Ing enthielt, 


‚62 Erſter abſchnitt. Periode vor Cyrus. 


> ‚enthielt, ftets in ihrem ganzen Umfange und in ih⸗ 
zer völligen Reinheit und Wahrheit unverändert follte 
erhalten feyn. Vielmehr lehrt es Die Natur der Dinge, 
dag der Sinn von manchen hieroglyphiſchen Vorſtel⸗ 
lungen gänzlich verlohren gehen, von andern hinges 
gen fchief gefaßt und vorgetragen werden mußte. Dieg 
wird noch deutlicher werden, wenn man folgende 
beyde Umftände hinzunimmt: a. Es ift aus vielen. 
Beweiſen Far, daß diefelbe Hierogigphe zur Bes 
zeichnung fehr verfchiedener Gegenftände in ganz vers 
ſchiedenen Fächern des menfchlichen Wiffens gebraucht 
wurde; und 3. 8. in der Gefhichte einen ganz ans 
dern Sinn als in der Aftronomie oder Aftrologie hats 
te. Derwechslungen waren da alfo unvermeidlich, 
und befonders ift es daraus erflärlich, weßhalb Aftros 
nomifche und hiſtoriſche Mythen ſtets mit einander 
vermiſcht werden. 6. Die Aegyptiſche Prieftercafte 
war fo wie die Hierogipphenfchrift über das ganze 
cultivirte Aegypten verbreitet; jede irgend beträchts 
lihe Stadt, die ihren Tempel hatte, hatte auch 
ihre Prieſter, und gewoͤhnlich auch ihre Denkmaͤhler. 
Dieſe große Verbreitung und Zerſtuͤckelung der Caſte 
macht ſchon eine völlig gleichmäßige Fortbildung in 
allen ihren Zweigen unmöglich. Vielmehr mußte auch 
hier eine Verſchiedenheit entfiehen; und wenn uns 
auch die Priefter zu On oder Yeliopolis nicht auss 
druͤcklich als die gelebrteften gefchildert würden, ſo 
verftünde eö fich wohl von felbfi, daß die Prieſter 
zu Theben nicht gerade daffelbe, und eben fo vief 
wiffen fonnten, als die zu Memphis und Sais. 


Nimmt man num diefe fämtlichen vorläufigen 
Demerkungen zufommen, fo läßt fich die Kenntniß, 
| welche 
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welche die Aegyptiſchen Prieſter zu Herodots Zeiten 
von ihrer früheren Landesgefchichte Hatten und haben 
fonnten, im Ullgemeinen mityiemlicher Zuverläffige 
feit würdigen. Sie wußten, in fo fern von der Pe⸗ 
riode vor Pſammetich die Rede iſt, Davon nicht mehr 
als die vielen Öffentlichen, mit Hieroglyphenſchrift 
bedeckten Monumente und Gebäude, die man ges 
wißermaaßen ala die Reichsannalen der alten Ae⸗ 
gypker betrachten Fann, ihnen fagten; allein diefe 
Monumente redeten zu ihnen in einer Sprache, Die 


ihnen oft unverfländlid) war und der fie, (mie eins 
zelne Beyfpiele deutlich zeigen,) dennoch, um den Schein 


zu vermeiden etwas nicht zu wiffen, willführlich einen 
Sinn unterſchoben, den fie nicht hatten. 


“ 
Sch halte mich überzeugt, daß diefe Vorideen 


über frühere Aegyptifche Gefchichte ihre volle Beſtaͤti⸗ 


gung erhalten werden, wenn man bey Herodot die 


Erzählung von den Aegyptifchen Königen vor Pfams 


metich burchgeht 2) Verkehrter Fann wohl nichts 
feyn, ald wenn man diefe Erzählung als rein sbiftoe 
rifch betrachtet. Auch der Einfältigfte muß alsdann 
wohl über die albernen Mährchen lächeln, die fie zw 
enthalten fcheint; dieſe Mährchen werden indeß auf; 


“ hören ungereimt zu feinen, fo bald man fich erins, 


nert, daß es Hieroglyphen find, unter deren Hüls 
le ein Sinn verborgen liegt, den wir freylich entwes 
der gar nicht, oder ‘doch nur mit einiger Wahrfcheiny 
lichkeit, zu enthuͤllen im Stande find. - Ein genauere 
Studium jener Nachrichten Herodots, wird vielmehr 
au folgenden Refultaten führen. 1. Herodots Aegyp⸗ 

| tifche 


#) Herod. II. Cap. 99 - 150. 


. \ 
\ 
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tiſche Gefchichte ift eine Geſchichte von Königen die 
zu Memphis regiert haben follen; ohne daß es ſich 
ausmachen ließe, ob ſie uͤber ganz Aegypten geherrſcht 
haben, wiewohl dieſes die Meinung der Prieſter 
geweſen zu ſeyn ſcheint. 2. Die ganze Geſchichte 
iſt durchaus an oͤffentliche Monumente gereiht; und . 
zwar an Monumente, die ſich entweder in oder um 
Memphis fanden. Eigentlich kann man ſagen an 
ein einziges Monument in Memphis ſelbſt, nemlich | 
an den Tempel ded Vulkans oder Phtha— den 
Haupttenipel diefer Stadt. Die Geſchichte ‚fängt 
an mit Menes, dem erften Erbauer beffelben, cap. 
99. und von jedem feiner Nachfolger wird erwähnt, 
was er zu der Erweiterung „und Verſchoͤnerung des 
Gebäudes hinzugefügt habe; die aber nicht daran - 
baueten, fondern andere Monumente hinterlieffen, (wie 
die Erbauer der Pyramiden, ) heiffen Unterdruͤcker des 
Volks, und Verächter der Goͤtter; und von denen, die 
Feine hinterlieffen, wußtenfie auch nichts, als eine Reihe 
Nahmen zu fagen. — Daraus ift es wohl Elar, daß die 
Geſchichtskenntniß der Memphitiichen Priefter vorzugs⸗ 
weife an ihrem Jaupttempelbieng; und wenn, man 
noch hinzunimmt, daß dieß Gebaͤude, beſonders 
die Propylaeen, mit Hieroglyphen bedeckt waren 
(cap. 136.), fo kann man wohl mit, großer Wahr: 
fcheinlichfeit von ihm fagen, daß es gewißermaaßen 
die Stelle der Staatsannalen von Memphis vertrat. 
3. Die ganze Gefchichte iſt durchwebt mit Erzaͤhlun⸗ 
gen, die von hieroglyphiſchen Vorſtellungen herges 
nommen‘, und daher ſelber Hieroglyphen ſind. 
Dahin gehören 3. B. die von der Beſtellung des 
Rhaͤmpſinit, fo wie von feiner Reife in die Unters 
welt, 


# 
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welt, wo er mit ber Ceres Würfel fpteite, (cap, 
121.122.) von der Tochter des Cheops, (c. 126.) 
von der’ Blindheit. des Pheron und der Art feiner 
. Heilung, (cap. IIT.) u.a. Den wahren Sinn diefer 
bildlichen Erzählungen jeßt nod) enträtbfeln zu wollen, 
würde eine vergebliche Arbeit feyn; da ihn die Prie— 
fter theils felbft nicht mehr wußten, theils falſche 
‚Deutungen unterfchoben, um die ncugierigen Reifen 
den zu befriedigen. Daß diefe legte Beicbuldigung 
nicht ungegründet ſey, ficht man deutlich aus zwey 
Beyfpielen, das eine cap. 131, wo es Herodot fels 
ber bemerkt; das andere cap. 14T, wo wir aus ane 
dern Quellen die richtige Deutung wiffen. Auch das, 
bereits zu Herodots Zeiten gewöhnliche, Streben der 
‚ Priefter, griedifche und Aegyptiſche Mythologie in 
Uebereinftimmung zu bringen, erzeugte manche Deus 
tungen, die der Gritifer nicht zulaffen wird; wie 
3. DB. die ganze völlig aräcifirte Geſchichte des Koͤni⸗ 
ges Proteus. cap. T12-115. Allein die größte 
Schwierigkeit liegt no darin, daß nad) fehr deutlis 
chen Spuren jene Mythen gewiß nicht mal alle 
- hifiorifch find, fondern day fie vielmehr aus einem 
Gemiſch von hiftorifhen und aftronomifchen Mythen 
beſtehen; fo daß ſich nicht mal behaupten läßt, daß 
jene Könige alle hiftorifche Perfonen fenn; oder wenn 
man diefes im Ganzen annehmen will, doch nicht bea 
ſtimmen läßt, was denn nun eigentlich hiſtoriſch 
und was aſtronomiſch fey? So wie die Uegrpter 
biefelbe Hieroglyphe zur Bezeichnung ſehr verfchies 
dentlicher Gegenftände in den verfchiedenen Wiffins 
ſchaften zu gebrauchen pfleaten, ſo bedienten fie fic) 
noch befonders der Nahmen ihrer Könige zur Bezeich⸗ 
E nung 
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nung beterogener, beſonders Aftronomifcher, Ideen. 
So kann man z. B. nicht zweifeln, daß, wenn auch 
Sefoſtris eine hiſtoriſche Perſon geweſen iſt, dennoch 
ſein Nahme zugleich Symbol des Sonnenlaufs war. 
Wie will man nun aber da, wo Alles in der Huͤlle von 
Bildern vorgetragen iſt, das Hiſtoriſche und Aftros 
nomifche genau unterfcheiden? — Gegen die Rich⸗ 
tigkeit des allgemeinen Refultats diefer Unterſuchung, 
daß Herodots Aegyptiſche Gefchichtserzählung nur 
eine, anöffentlide Monumente gefnüpfte, und uns 
ter der Hülle von Hieroglyphen verborgene, Erzaͤh⸗ 
Jung fey, koͤnnte man vielleicht noch die einzige Eins 
wendung machen, baß die Negpptifchen SPriefter 
außer der Hieroglyphenſchrift noch Buchſtaben⸗ 
ſchrift kannten, und alſo außer jenen oͤffentlichen 
Monumenten auch eigentliche geſchriebene Reichsan⸗ 
nalen haben konnten; allein dieſer Einwurf widerlegt 
ſich aus Herodot ſelbſt. Alles, was die Prieſter 
außer den bisher angeführten Nachrichten ihm fagen 
fonnten, waren die Nahmen von 330 Koͤnigen, uns 
ter denen 18 Xethiopier waren; deren Nahmen ſie 
ihm von einer Rolle Papyrus vorlafen. ° Allein fie 
wußten auch nichts weiter, als die Nahmen, weil 
diefe Rönige Feine Monumente binterlaffen hat: 
ten. (cap. 100.) Menn fid daher auch weder 
der Urfprung nod) die Zeit beftimmen läßt, wie und 
wann die Aegypter Buchftabenfchrift erhalten haben, 
ſo können wir doch mit Zuverläßigfeit fagen, daß fie 
fie big auf die Zeiten von Pſammetich entweder nicht. 
hatten, oder dod) zu ihren biftorifchen Annalen nicht 
weiter brauchten, als daß fie Nahmen auffchries 
ben. — | 
a ; — b. Auſ⸗ 
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b. Außer bey Herodot finden wir Nahmen Ae⸗ 
gnptifcher Könige bey Diodor angeführt 3). Diefer 
Schriftſteller, der erft 400 Sabre nad) Herodot 
ſchrieb, compilirte feine Aegyptiſche Nachrichten theils 
aus Herodot, theils aus mehrern andern Griedhis 
ſchen Schriften. Wenn er mit Herodot nur wenig 
uͤbereinſtimmt, fo kommt Died daher, weiler 1. übers 
haupt feine vollftändige Reihe Aegyptiſcher Könige 
lefern wollte, fondern nur von einzelnen befonders 
merkwürdigen ſpricht; und 2. die mehrften diefer 
Könige, wie aus mehrern Angaben erhellt wicht Künts 
ge von Memphis, fohdern von Theben waren. - 


ce Don beyden. verfchteden endlich ift der 
Aegyptiſche Prieſter Manetho, der unter der Ne 
gierung von Ptolemaͤus Philadelphus c. 260 v. €. 
lebte, und Aegypriaca ſchrieb, woraus ſich außer 
mebhrern Fragmenten bey Joſephus, (uͤber deren 
Aechtheit man flreitet,) Verzeichniſſe von Königen 
in dem Chronifon von Eujebius erhalten haben. Dies 
fer Catalog ift abgetheilt in 3 Abfehnitte ( Tomos ;) 
son denen jeder mehrere Dynaftieen, Die nach den 
verichiedenen Städten Aegyptend genannt find, enta 
hält: Bey jeder Dynaftie wird die Anzahl der Koͤ⸗ 
nige aus derfelben, und der Fahre ihrer. Dauer bes 
merft. — Menn die Begyptifchen Priefter bereit 
Herodot die Nahmen von 330 Königen vorlefen konn⸗ 
ten, fo kann es nichts Befremdendes haben, daß 
ſolche Berzeichniffe au zu Manethos Zeiten exiftivten, 
und von ihm genußt wurden. Ob feine Verzeichniffe 
aber diefelben find, die man dem Herodot vorlag, 
| bleibt 
2) Diod. L. M. 
E 2 
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bleibt natürlich ungewiß; mwahrfcheinlich wird es ins 
deß dadurch, daß die Zahl der Könige bey Manes 
tho mit der des Herodots ziemlich übereinfonmt. Es 
muß bier aber vieles ungewiß und unbeftimmt bleis 
ben, da wir Die Verzeichniffe des Manetho erft aus der 
dritten Hand, und durch) eine Menge Schreibfehler 
entſtellt, "befigen. Wenn es alfo aus den cben ges 
machten Bemerkungen über die Quelfen der Aegyptie 
ſchen Gefchichte Flar ift, daß wir. die Hofnung auf: 
geben müffen, eine critifche und zufammenhängende 
Geſchichte Diefes Landes zu. erhalten; ſo werden wir 
uns daher begnuͤgen muͤſſen, das, was wir uͤber 
den fruͤhern Zuſtand deſſelben wiſſen, unter einer 
Reihe allgemeiner Bemerkungen aufammenaufaffen, 


1. Bereltö 1500 Jahre vor Chrifto erſcheint Ae⸗ 
gypten bey Moſes als ein maͤchtiges Reid, deſſen in⸗ 
nere Verfaſſung ſchon ſo ausgebildet war, daß noth⸗ | 
wendig fihon ein langer Zeitraum dazu gehört haben 
‚mußte, die Nation und den. Staat bis zu dem Gra⸗ 
de der Cultur zu erheben, auf dem wir ihn damals 
erblicken. Man Fann daher mit Sicherheit fagen, 
daß Aegypten zu den älteften Ländern unferer Erbe 
gehört, wo eine große politiſche Verbindung eniftanz | 
den ift, wenn es ſich gleich niemals mit Gewißheit 
wird ausmachen laffen, ob es das Ältefte iſt. h 

Schilderung von Aegypten nach den Mofaifchen 

Nachrichten. — Verfaſſung — Religion — Eins 
richtung des Hofes — Priefter — Krieger: Eafte. — 
Db der Aegyptiſche Staat wo Mofes Iebte, wohl 

ganz 


E 2 
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ganz Aegypten, oder nur, Miktels = und Unterägnpten 
umfaßte? 


2. Die Urfahen, wodurch Aegypten fo früh 
ein cultivirtes Sand ward, muͤſſen theild in der na: 
tuͤrlichen Beſchaffenheit, theils in der Lage deſſelben 
geſucht werden; und man muß daher Aegypten nicht 
blos an und für fi, fondern in Verbindung mit dem 
übrigen Africa betrachten. Es ift in ganz Nordafrica 
das einzige Land, das bu8 on large Sei Te; 
ohne — fo ie 5 die übrigen Länder dieſes Welt— 
theil unter gleichen Breitengraden, eine Wuͤſte feyn 
würde, Es kommen hier die beyden außerorbentlichen 
Umftände zufammen, daß auf der einen Geite der 
Strom durch feine Ueberſchwemmungen den Boden fo 
zubereitet, daß die Yusftreuung ded Saamens faft vie 
einzige Arbeit iſt; umd doch auf der, andern bey eint- 
gem Fortgange des Ackerbaus ihm fo piele Hindernif: 
fe in den Weg legt, (durch die Nothwendigkeit von 
Candlen, Eindaͤmmungen u. ſ. w.) daß die Erfins 
dungskraft der Menſchen dadurch nothwendig aufge: 
regt werben mußte. Wenn dadurch der Ackerbau in 
Aegypten, und durd ihn mehrere auf denfelden Be— 
zug habende Kenntniffe, erzeugt wurden, fo beguͤnſtigte 
die Lage des Landes in der Naͤhe reicher Gold- und 
Gewürzländer, und in der Mitte zwiſchen Africa und 
Alien, den Handel und Verkehr der Nalion; und 

E 3 in 
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in allen Zeitaltern erfchettit dieß fand als ein Hauptfiß 
bes inländijcyen oder des Caravanenhandels. 


3. E83 war eine ſehr gewöhnliche Vorftellung, 
und iſt ed öfters noch jest, ſich Aegypten von feinen 
fruͤheſten Zeiten an fortdauernd als Ein großes 
Reich zu denken; das ſich ſeiner Verfaſſung und ſeinem 
Umfange nach im ganzen ungefaͤhr gleich geblieben ſey. 
Allein wenn auch die Laͤnge des Zeitraums dieß nicht 
widerlegte, ſo zeigen ſich doch ſehr deutliche Spuren der 
Unrichtiakeit dieſer Vo ftellung. Vielmehr wird es 
ſowohl aus Manethos Dynafticen als ans einzelnen Stel⸗ 
len der Propheten mehr als wahrſcheinlich, daß Ae⸗ 
gypten gewöhnlich mehrere gleichzeitige Staaten ums 
faßte, bie aber allerdings vielleicht öftrer unter Einem 
ai vereinigt wurden. 


4. Wie diefe Staaten zuerft ra: laßt 
ſich bey dem gaͤnzlichen Mangel ausdruͤcklicher hiſtori⸗ 
ſcher Nachrichten daruͤber nur mit Wahrſcheinlichkeit 
angeben, indem man die wenigen dunkeln Spuren vers 
folgt, die fich darüber in der Geſchichte erhalten ha⸗ 
ben; was bey aller Ungewißheit doch verdienftlicher 
feyn wird, als wenn man bloße willführliche Hypos 
theſen aufftelt. Diefe Spuren finden ſich cheils in 
einigen Nachrichten über die Herkunft und frühere Ber 
Vena der —— Prieſtercaſte, theils in 

einer 
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einer uralten politiſchen Einthellung des Landes in Di⸗ 
ſtricte open). 


Allgemeine Enttvickelung des Begrifs von Caſten⸗ 
eintheilung. Erfter Urſprung der Caſten aus der Ber: 
fchiedenheit der Voͤlkerſtaͤmme in einem Lande, und 
ihrer Lebensart. — Weitere Ausbildung in defpotis 
‚, — Anwendung davon auf Hegypten. 


5. Die Prieſtercaſte war eat in Aegypten, 
(fo wie die Braminen in Sndien,) der erſte und herr⸗ 


ſchende Stamm, an deſſen Cultur die Cultur des 


Volks uͤberhaupt, und ſo auch die politiſchen Einrich— 
tungen hiengen. Go wie aber überhaupt in Aegypten 
ſich alle Eultur von Süden nah Norden zu verbreites 
te, fo fiheint auch die Aegyptiſche Prieftercafte 
ein von Süden ber, nahmentlich von Meroe in 
Aethiopien, eingewanderter Stamm geweſen zu 
ſeyn, der ſich durch Anlage von inlaͤndiſchen 
Colonieen allmaͤhlig weiter verbreitete, und ſei⸗ 
nen Cultus zum herrſchenden Cultus in Aegyp⸗ 
ten machte. 


Beweis ber — dieſer en aus 
den ausdrücklichen Zeugniffen über den Urſprung vort 
Theben und Ammonium, der ſich auch durch den dort 

-fortdauernden Cultus des Ammon verrieth,. Bende 
Plaͤtze waren aber die Hauptpläge des inlandifchen 
Handels. — Kerner abgeleitete wahrfcheinliche 
Vermuthung, daB ſich jener Stamm barch- ähnliche 
E4 | Nie: 


⸗ 


72 Erſter Abſchnitt. Periode vor Cyrus. 
Niederlaſſungen im Nilthale allmaͤhlig von Thehen aus 
weiter nach Norden gezogen babe, 


{ 


6. Diefe, dem gewöhnlichen Gange der Bes 
voͤlkerung gemäße, Vermuthung erhält aber eine neue 
Beſtaͤtigung durch die oben angeführte uralte Ein⸗ 
tbesiung des Landes ın Diftricte, oder Nomen. 
Diefe Eintheilung bieng nemlich an den Haupttem: 
pein; die eben fo viele Nieverlaffungen der Prieftercas 
fte bildeten; fo daß die Einwohner von jedem No⸗ 
mus auch zu dem Haupttempel gehörten, und Theil 
an dem religidjen Eultus hatten, der in jedem einges 
führt war. 


7. So ſcheinen ſich alfo durch almählige Verbrei⸗ 
tung jenes cultivirtern Stamms, längs den Ufern 
des Nils, mehrere Kleine Staaten gebildet zu haben, 
deren Mittelpunct jedesmal eine ſolche Niederlaffung 
war, deren jeder aber zugleidy die benachbarten einheis 
miſchen oder auch einwandernden Stämme umfaßte. 
Das Dand, das jeden einzelnen Staat umſchlang, 
war allv, wieben den mehrften Staaten in der Kinds 
hei der Menfchheit, ein. gemeinfchaftlicher Fultus, 
on dem Alle Antheil nahmen, die dazu gehoͤrten. Al⸗ 
lein die große Stuͤtze der Eiviliſirung ward hier, was 
im ſuͤdlichern Africa, wegen der Beſchaffenheit des 
Bodens und des Elimas wenig oder gar nicht ſtatt fin⸗ 

den 
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den Fonnte, Ackerbau, und die Beförderung von 
diefem alfo das Ziel der ganzen — der herrſchen⸗ 
J Caſte. 


Widerlegung der Idee, als waͤre die Aegyptiſche 
Prieſtercaſte im Beſitz großer ſpeculativer Kennt⸗ 
niſſe geweſen. Beweis, dag ihre Kenntniſſe vielmehr 
faſt durchgehende auf das practifche Leben Beziehung 
hatten, und alfo in ihren Händen die infiramenta 
 dominarionis über den großen Haufen wurden, 
wodurd) fie diefem fi) unentbehrlic) machten, und 
ihn in der Abhängigkeit erhielten. — Crläuterung 
der. genauen Beziehung, welche ihre Gottheiten, ihr 
re Uftronomifche und Mathematifche Kenntniffe, auf. 
Ackerbau hatten. — Michtigkeit der Beförderung 
von diefem für. eine herrfchende Caſte, weil dadurch 
die Menfchen erſt an fefte Wohnſitze geknüpft, und 
alſo dauernde politiſche Verbindungen erft möglich 
‚werben. 


8. Daß dieſe Vorftellumgsart , von mehreren 
gleichzeitigen Staaten in Aegypten, jowohl durch 
Stellen jüdifcher Schriftſteller, als auch beſonders 
durch Manethos Dynaſtieen beſtaͤtigt werde, iſt 
bereits oben bemerkt. Aus letztern ſieht man auch, 
welches die Hauptniederlaſſungen der Prieſter geweſen 
ſind; die alle in dem Nilthal und dem Delta angelegt 
waren. Die Staaten von Theben und Memphis 
waren darunter zwar die berühmteften, aber nicht die 
einzigen. Außer diefen Fommen vor in Ober⸗ und 

& x Mittel⸗ 


AN 
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Mittelägypten Elephantine, Seraclea und This. 
In Unteräaypten, (und zwar erft fpäter,) Tanis, By: 
baftus, Saıs, Wiendes, und Sebennytus. 


9. Wie diefe Staaten gleidipeitig waren, und 
wie fie auf einander folgten, läßt fich bey dem Mangel 
hiſtoriſcher Nachrichten gar nicht beftimmen. Dem 
gewöhnlichen Gange der Dinge gemäß, wurden ein: 
zelne unter ihnen reich und maͤchtig „und verſchlangen 
die andern. So entſtanden die beyden Hauptreiche 
von Theben und Memphis; (und nicht mal uͤber 
die Schickſale von dieſen haben wir irgend befriedigens 
de Nachrichten;) bis audy diefe alsdann in Ein Reh 
zuſammenſchmolzen; ohne daß wir auch nur die Epos 
de Davon genau beſtimmen Eönnten. Iſt indeßen Ses 
fofiris ein hiftorifches, und nicht blos aftronomifches 
Weſen, fo kann man mit großer Wahrſcheinlichkeit 
fagen, daß Er über ganz Aegypten geherrfcht habe. 


10. So ift es auch fowohl aus den Nachrichten 
von Herodor als von Manethos klar, daß Aegyp⸗ 
ten öfters die Beute fremder Eroberer, befonders ers - 
obernder Nomadifcher Wölker geworden fey, von des 
nen es nad allen Seiten umgeben war. Alſo ein aros 
fer Wechſel der Dinge, eine Menge uns unbefannter 
politiſchen Revolutionen mäüffen doch in dem langen Zeitz 

| taum 


1 


\ 
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raum, der diefe page Periode umfaßt, vorgegan⸗ 


gen fen. 


— Ueber die ar Aykfos, Ka Hirtenfönige, 
als den Häuptern Nomadifcher erobernder Völker. 
Nichtigkeit der Borftellungsart, die diefe auf die 
Iſraeliten PEN ä | 


— 


11. Bey allem Wechſel der Dinge indeß, und 


bey aller Mannigfaltigkeit der Modificationen, welche 


die Verfaſſung theils durch Verſchiedenheit des Locals, 
theils durch die Verſchiedenheit der perſoͤnlichen Geſin⸗ 
nungen der Fuͤrſten gehabt haben mag, bleibt ihr 


doch ein gewiſſer allgemeiner Character aufge⸗ 


druͤckt; der auch ſelbſt in der ſpaͤtern Periode nicht 
voͤllig verliſcht, der einer, mit der Monarchie ver⸗ 
bundenen, Prieſterariſtocratie, wodurch jene bes 
ſchraͤnkt wurde; denn bis auf den Umſturz des Trohns 
der Pharaonen behauptete die Prieftercafte ihren polis 
tifchen Einfluß. Was wir im Allgemeinen ‘von den 
Berfaffungen der Aegyptifd;en Staaten wiffen, Eommt 
auf folgendes hinaus, a) Es war der Regel nad erbs 
liche koͤnigliche Würde eingeführt. b) Die Könige 
waren (fo wie bie Indiſchen Rajahs) nicht aus der 
Priefter: fondern aus der Kriegercafte, wahrſchein⸗ 
lic) weil fie ald Verteidiger des Reichs und Heerfuͤh⸗ 
rer betrachtet werden: c) Sn Memphis und Theben, 
(wahrſcheinlich alſo anch in den uͤbrigen kleinen Staa⸗ 

ten) 
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ten) ſtand der Oberprieſter dem Könige zur. Site, 
welche erſtere Würde eben fo wie die Königliche erblich 
war. dy Der König ward beſchraͤnkt durch die Prie⸗ 
ſtercaſte, in ſo fern er an den veligiöfen Gultus derjels 
ben, und die damit verfnüpte religiöfe Gefeßgebung, 
gebunden war. e) Es ſcheint ihm durch diefe zur 
Pflicht gemacht zu ſeyn, durdy öffentliche Monumen: 
te, melde Beziehung auf die herrfchenden religiöfen 
Sdeen harten, fein Andenken zu verewigen. f) Alle 
Gefihäfte, wozu irgend wiſſenſchaftliche Kenntniffe 
erfordert wurden, und daher alle Staatsbebienungen 
jeder Art, maren und Fonnten nur im den Händen 
der Priefter feyn, weil fie die alleinigen Depofitairg 
aller wiffenfchaftlihen Kenntniffe waren und blieben. 
g) Durd) das ganze Volk lief eine Cafteneintheilung , 
‚die ihren erften Urfprung in ber Verſchiedenheit der 
Stämme hatte, aber allerdings durch die Politic des 
herrfchenden Stamms meiter ausgebildet wurde. — 
Bergleigung von Serodots und Diodors Bericht der 
Aegyptiſchen Caſten, und Nachrichten über Die einzel⸗ 

nen, beſonders die Kriegercaſte. 


12. Unter jenen einzelnen Reichen find Die von 
Theben in Oberaͤghpten, und Memphis in Mittels 
adgypten die einzigen, aus deren Geſchichte fidy einige 
Bruchftüche erhalten haben. ° Won diefen beyden 
ſcheint Theben das Altefte gewefen zu ſeyn; und die 

— noch 


l 
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noch vorhandenen ungeheuern Ruinen zeigen den vor⸗ 


maligen Glanz dieſer Stadt, den fie nicht blos ges 
maltfamen Eroberungen, fortern auch dem Handel, 
als Saınmelplaß der Caravanen, (tie jetzt Cairo, ) 
wahrſcheinlich audy den in ihrer Nähe befindlichen reis 
hen Aethivpifhen Goldgruben, verdankte. Haupt⸗ 
tempel des alten Tihebaifchen Staats (veuos Onßainos) 
war der Tempel des Jupiter Ammon, Unter den 
Koͤnigen werden Oſymandyas, Buſiris, und 
einige andere als weiſe Geſetzgeber genannt, von denen 
es ſich aber nicht mit Sicherheit ſagen laͤßt, ob ſie 
hiſtoriſche oder blos mythiſche Weſen waren. | 


13. Die Bruchſtuͤcke aus der Geſchichte des Reichs 
von Memphis finden ſich bey Herodot, und ſind 


bereits oben als Bruchſtuͤcke einer, an oͤffentliche Mo— 


numente, beſonders den Tempel des Phtha, 
Haupttempel von Memphis, angereiheten, und zus 
gleich mit Aftronomifchen Diythen burchwebten, Hie— 
roglyphengeſchichte, im Allgemeinen hinreichend ges 
würdigt worden. Sie fängt an mit Menes, dem ers 
ſten Erbauer des Tempels und zugleich Erbauer von 
Memphis. (Bon den 330 Königen die darauf gefolgt 
feyn follten, aber Feine Monumente hinterlaffen hatten, 
wußten die Priefter nichts als die Nahmen zu fagen.) 
Der alödann folgende Mioeris hinterließ die nördlichen 
——— des Tempels, nnd den nach ihm benann: 
fen 
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ten See. Seſoſtris vier ungeheure Coloſſen vor dem 
Tempel, nebft einer Menge Materialien zur Erweite⸗ 
zung des Baus. Pheron eine Menge Geſchenke in 
allen großen Zempeln von Memphis. Proteus eine 
prächtige Capelle im Süden des Haupttempels. 
Rbampfinie die weftlichen Propylaeen, nebft zwey 
Golofjen vor dem Zempel. Cheops, Chephren und 
Wiycerinug erweiterten nicht den Tempel, fondern 
errichteten fi Monumente in den großen Pyramiden 
unweit Memphis, wurden daher aber auch als Feinde 
der Meligion und Unterdrücker des Volks gefchildert. - 
Erſt der dritte ſoll die Tempel wieder geöfner haben. 
Aſychis erbaute die oͤſtlichen Propylaeen des Haupt⸗ 
tempels, die praͤchtigſten von allen. Anyſis wurde 


vovon dem Aethiopiſchen Koͤnig Sabaco vertrieben, 


aber nach 50 Jahren wieder reſtituirt. Aber nun 
folgten unruhige Zeiten. Sethon ein Priefler des 
Phtha, bemaͤchtigte fi der Negierung. — Belei⸗ 
digung der Kriegercaſte; — vergeblicher Angrif des 
Aſſyriſchen Erobererd Sanherib 714. — Zerfall 
des Aegyptiſchen Reichs in zwölf Theile. Einer der 
Dodecardien Pfammerich bemaͤchtigt ſich der Allein⸗ 
herrſchaft. Er ſtammte her aus Sais in Unteraͤgyp⸗ | 
ten, weshalb die: jeßt folgende Dynaſtie auch den 
Nahmen der Saitiſchen führt. 


Zwey⸗ 


ie 
v 
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Zweyte Periode. 


Von der Alleinherrſchaft Pſammetichs bis auf 


— 


die Perſiſche Eroberung Aegyptens durch 


Cambyſes. v. C. 660-525 *). 


Hauptquelle der Geſchichte bleibt zwar auch hier 
Herodot II. cap. 125 &c. allein feine Erzahlung ift 


nun Feine Hieroglyphenerzaͤhlung mehr, ſondern wird 
rein : hiſtoriſch. Unter Pſammetich nemlich bildete 
ſich durch eingewanderte Griechen in Aegypten die Cas 


fie der Dollmetfcher (Epuyvars, zugleich die Ciceroni 
für Sremde, und Makler bey dem Handel zwifchen 
Aegyptern und Griechen, ) die auch über die Landes⸗ 
geſchichte Auskunft zu geben wußten. — Buchſta⸗ 
benſchrift war damals in Aegypten nicht blos ber 
kannt, fondern auch im allgemeinen Gabrauche, da 
die Aegypter an dem Papyrus aud) jeßt ein für eis 


gentliche Schrift paffendes Schreibinaterial befommen 


hatten. Herodots eigene Verficherung alfo, daß von 
jest an bie Geſchichte zuverläffig fey, kann nichts 
Befremdendes haben. \ 


I. Bon diefem Zeitpunct an bleißt Aegypten una 


snterbrohen Ein Reich; deſſen Hauptſtadt zwar 


Men; 


%) Gleichzeitig : In Aſien: Entftehung und Fall derChal⸗ 


daͤiſch⸗Babyloniſchen — und Entftehung der Perfifchen 
Monarchie. — In Rom Könige, von Numa Doms 
pilius bis Servius ————— — In Athen Dras 
co — Solon — Piſiſtratus. Bey den Juden: 
letzte Periode und Untergang des Reichs Juda; und 
ſogenannte Babyloniſche Gefangenſchaft. | 
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Memphis bleibt, jedoch gewöhnliche Reſidenz Sais 
‚in Unterdaypten. — Aufnahme der Fremden in Ae⸗ 

gupten, bejonders der Griechen; theils als Mieth⸗ 
eruppen, theils ald Kaufleute. Einfluß davon 
auf Nationalcharacter, und befonders auf Politic. 


Fortdauernd reger Kroberungsgeiftder Aegyptiſchen 


Könige, befonders nach Afien hin; dadurch veranlaße 
te Anlage einer Seemacht, umd Kriege mit den. gro: 
fen, in Afien entftehenden, Reihen, — Fortdau⸗ 
ernder, wenn gleich ſchwaͤcherer, Einfluß der Priefters 


caſte, und Beweiſe der Achtung der Könige gegen 


diefelbe, durch die Anlage und Verfhönerung von 
Zempeln, ae des Tempels des Para zu Mem⸗ 


phis. 


2. Pfammetich Te. 610. Gdauging: zur Als 
leinherrfchaft durch griedifche und Cariſche Miethtrups 
ven; die als fichende Truppen jeßt im Lande bleiben. 
Auswanderung des größten Theile der dadurch beleis 


digten Aegyptifchen Kriegercafte nad) Aethiopien, und 


ihre dortige Miederlaffung. Erbauung der ſuͤdlichen 


Propylaeen am Tempel des Phtha, und Anfang der 


Eroberungsprojecte in Afien. 


3. Pſammetichs Sohn und Nachfolger Neco. 

+ 594. Seine, erweiterten Eroberungsplaͤne. Erfte 
Anlage einer Seemacht; und vergeblicher Verſuch, 
das 
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das Mittelmeer mit dem Arabifchen Meerbufen durch 
einen Canal zu verbinden. — Eroberungen in Aſien 
bis zum Euphrat; aber ſchneller Verluſt des Erober⸗ 
ten durch die verlohrne Schlacht bey Circeſium gegen 
Nebucadnezar. 606.— Auf feinen Befehl unternom⸗ 
mene und glüclih ausgeführte Umſchiffung von Africa 
durch die Phönicier. | 

4. Sen Nachfolger und Cohn Pfammis 
CH 588). - Groberungen im innern Arien durch einen 
Zug nach Aethiopien. 

5. Regierung des Apries (Pharao —— 
bey den Hebraͤern) (7 563). Erweiterte Erobe: 
zungspläne theild gegen Afien, — Belagerung von. 
Sidon, und Seeſchlacht gegen die Thrier; — theils 
gegen Cyrene in Africa, und deren unglücklicher Auge 
gang. Dadurch veranlaßte Empörung ber Aegppter, 
bie den auswärtigen, größtentheild durch fremde 
Miethtruppen gefuͤhrten, Kriegen uͤberhaupt entgegen 
waren, unter Amaſis. In dem Buͤrgerkriege, den 
jetzt Apries mit feinen Miethtruppen gegen die Aegyp⸗ 
ten unter Amaſis fuͤhrte, verliert er Thron und Le— 
ben; und mit ihm geht die bisher herrſchende Fami⸗ 
lie des Pſammetich zu Grunde. 


6. Der Uſurpateur Amaſis bemaͤchtigt ſich der 
Regierung; (T7525) und ob er gleich eine ſtarke Partie 
gegen fih hatte, die ihn wegen feiner niedern Ders 
kunft verachtete, fo wußte er doch * durch ſeine 

F Leut⸗ 


a 
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Leutſeligkeit, theils durch ſeine Ergebenheit gegen 
die Prieſtercaſte, fich zu behaupten. — Seine Monu—⸗ 
mente ſowohl zu Sais als zu Memphis. — Genaue⸗ 


re Bekanntſchaft und Verbindung der Aegypter mit 


den Griechen; theils durch die, Heyrath des Koͤnigs 
mit einer Griechin; theils aber und zwar vorzuͤglich 
durch die Eroͤfnung der Muͤndungen des Nils fuͤr die 
griechiſchen Kaufleute; und die Einraumung - von 
Naucratis ald Stapelplag ihrer Wahren. _ Große 
und wohlthätige Folgen davon für Aegypten; beffen 
Flor unter Amafis langer Regierung den höchften Grad 
erreicht. Allein ſchon Er hatte Händel mit dem Perfis 
{chen Eroberer Cyrus; deffen Sohn und Nachfolger 
Cambyſes bereits einen Zug gegen Aeghten unternahn, 
als Amaſis noch eben zu rechter Zeit ſtarb. 


7. Sein Sohn Pfammenit, ber letzte in der 
Meihe der Wegyptifchen Pharaone, wird bereits im 
erften Sahre feiner Regierung von Cambyſes befiegt. 
Eine einzige Schladt bey Pelufium, und eine Furze - 
Belagerung von Memphis reihen hin, den Trohn 
der Pharaonen über den Haufen zu werfen, und Aegypz ° 
ten zur Perfifhen Provinz zumachen. 525. Den Haß 
des Siegers fühlte vorzüglid die mächtige Prieſter— 
cafte; .und es war wohl weit mehr Politic ald blinder 
Religionsfanatismus der ihr die Verfolgung zuzog, 
die uͤber ſie ergieng. VB ZERE 
| 8. Zus 


* 
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8. Zuſtand und Schickſale Aeghptens als Perfis 
ſche Provinz. Es bekommt nach Cambyſes Tode 
Perſiſche Statthalter, und wird alſo eigne Satrapie. 
Nachdem der erſte Sturm voruͤber war, ward Aegyp⸗ 
ten gelinde von den Perſern behandelt. Es bezahlte 
einen mäßigen Tribut, wozu noch einige Regalien, 
befonders die Fifcherey in dem Eee Moeris, Famenz 
allein demungeachtet entſtanden wiederholte Empoͤrun⸗ 
gen, die dem Haß und dem Einfluß der Prieftercafte 
vorzüglich ihren Urfprung zu verdanken gehabt zu haben 
. feinen. Die erfte noch unter Darius Hyſtaspis, aber 
von Xerxes geftillt 488-484. Die Folge davon war Ers 
höhung des Tributs. Die zweyte Empoͤrung mit Hülfe 
der Athenienfer unter dem Könige Inarus 463-456 
während ber Regierung von Urtaxerreöl. gefiillet durch 
Megabyzus. Diedritte Empoͤrung, unter Darius II, 
414. die befonders durch die Unterfiüßung der Griechen 
Yon längerer Daner war. Der Trohn der Pharaonen 
ward gewißermaßen wieher aufgerichtet zuerft durch 
Amyrtaeus; der 7 Nachfolger hatte, die jedoch 
öfter tributair waren. Der lebte derfelden Necta— 
nebus wurde ums Sahr 354 durch Artaxerxes III 
bezwungen; und Aegypten ward mieder Verfifhe 
Provinz, bis es 20 Jahre fpäter eine Mate des 
| en Eroberers ward, 


52 Cartha⸗ 
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Earthbager 


m 4 


Quellen. Die erfte große handelnde und zugleich 
erobernde Republic, welche die Gefhichte Eennt, 
ift unftreitig .ein Phänomen, das vorzugsweife der 
Aufmerkfamfeit des Gefchichtforfchers werth ift. Leis 
der! aber ift unfre Kenntniß der Gefchichte Cartha— 
908 fehr mangelhaft, weil wie feinen Schriftfteller 
befißen, der diefelbe zu dem Hauptgegenftande feines 
Werks gemacht hätte. Die Griechifchen und Römiz 
ſchen Gefhichtfchreiber ſchrieben zunächft die Ge⸗ 
ſchichte ihres Landes, und erwaͤhnten Carthagos 
nur in ſo fern, als es mit dieſem in Verbindung 
ſtand. Dieß gilt ſowohl von Polybius und Diodor, 
als Livius und Appian, und die Nachrichten von 
Juſtin, der allein über die fruͤhern Schickſale Car: 
thagos etwas fagt, find leider! ſehr dürftig. 
Außerdem fehlt ed uns, da Herodot uns hier ver: 
läßt, gänzlich an einem Schriftfteller, der Carthas 
go in feinem Flor gefehen hätte; Polybius fah nur 
noch feinen Fall, die übrigen ſchrieben lange nachz 

ber. "So wenig indeß eine . zufammenhängende Ge 
fhichte von. Carthago fi) geben laßt, fo fann man 
doc) ein Gemählde dieſes Staats nach ae Haupt: 
zuͤgen entwerfen. 


Die Geſchichte Carthagos laͤßt ſich am bequem⸗ 
ſten in drey Perioden theilen. J. Von der Erbauung 
| 29 bis 


A 
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bis auf den Anfang der Kriege mit Syracus. c. 8go- 
480. II. Von dem Anfange der Kriege mit Syra⸗ 
cus bis auf den Anfang der Kriege mit Rom. 480- 
2649. C. III. Von dem Anfange der Kriege mit 
Rom bis auf die Zerftörung Carthagos 264 - 146 
3%." 

| Erfter Zeitraum 


Von der Erbauung Carthagos bis auf die 
Rriege mit Spracus von 880-480 *). 


1. Die Stiftung und erſte Gefchichte Carthagos 
war, mie alle fehr frühe wichtige Mationalbegebenheiz 
ten, durch lange Zradition in ein romantiſches Ge: 
wand gehüllt. Die Sagen von der. angeblichen Stif⸗ 
terin Dido laffen ſich nicht mehr auf reine hiftorifche 
Wahrheit zurückführen; indeß ſcheint doch fo viel 
Daraus zu erhellen, daß politifhe Unruhen in der 
Mutterfiadt Tyrus die Beranlaffung wurden, daß 
eine Emigranten: Partie fich nach dem bereits mit an: 
dern Phoͤniciſchen Pflanzſtaͤdten befegten Nordafrica 
wandte, und gegen einen, den Eingebohrnen jaͤhr⸗ 

lich 
*) —— im innern Aſien: Reiche der. Affys 
| rer, DBabylonier und erfie Hälfte des Perfiichen 

Reihe. Bey den Griechen: Zeitraum von Lycurg 

bis auf Themiſtocles. Bey den Römern: Periode 

der Könige und der Republic bis auf. die Entftehung 
der Volfstribunen, 
F3 
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lich zu entrichtenden, Tribut fi die Erlaubniß erkauf⸗ 
te, hier eine Stadt zu gründen, deren Lage, ſo 
gluͤcklich gewaͤhlt war, daß es nur von den Einwohnern 
abhieng, ſie zu dem zu machen, was ſie wurde. 
* TR B 
2. So laugfam auch mwahrfheinlih der erſte 
Wahsthum Carthagos war, fo fand es dody ſchon 
am Ende diefes erfien Zeitraums in feiner Größe 
da, als Herrſcherin eines großen Gebiets in Afri⸗ 
ca, und noch größerer auswaͤrtiger Seſitzungen. 
Entſtehung des Carthagiſchen Gebiet in Africa, durch 
die Unterjochung der benachbarten einheimiſchen Voͤl— 
kerſchaften, und Gruͤndung von Pflanzoͤrtern Cartha⸗ 
giſcher Buͤrger in ihrem Gebiet, die ſich allmaͤhlig 
mit ihnen vermiſchten, (Libyphoͤnices,) und ſie an 
Ackerbau und feſte Wohnſitze gewoͤhnten. Die Eins 
wohner dieſes fruchtbaren Landes, das ſich ſuͤdlich 
bis zum Trirons: See erſtreckte, waren völlige Cars 
ebagifche Unterthanen. 


3. Anders war aber ihr Verhältnig mit ben 
Altphoͤniciſchen Rüftenftädten; befonders Utica; 
denn wenn gleich Carthago aud) über diefe ein Ueberges 
wicht erhielt, fo maaßte es ſich doch Feine willkuͤhrliche 
Herrſchaft an, fondern fand vielinehr an der Spiße 
eines Bundes; wenn gleidy diefe Vormundſchaft auch 
oͤfters In Druck ausarten mochte, 

4. Ver⸗ 


ya 
ne 


* 
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4. Vermoͤge eines Vertrages mit der benachbar⸗ 
ten Republic Chreue, gehörte den Carthagern auch 
das ganze Land Zwifchen den Syrten, deſſen 
Einwohner; "die Loröpbagen und Naſamonen, 
zwar Nomaden blieben, - aber wegen ihres Handels 
An das innere per für .. boͤchſt wichtig 
waren. 


ng, Eoonial⸗ * — — Erobe⸗ 
— außerhalb Africa. Man nimmt dabey 
ein fihtbares Streben wahr, fih auf Inſeln feftzufes 
Ben, und diefeihrer Herrfhaft zu unterwerfen. Ale 
Snfeln des weftlihen Mittelmeers lagen zunaͤchſt 
in ihrem Plan, den fie bey Sardinien, den Balea⸗ 
riſchen und andern Eleineren Sufeln, vielleicht aud) 
Eorfica, völlig, bey Sicilien aber nur zum Theil | 
ausführten, Auch die Canarifchen TInfeln und Kia: 
dera fcheinen ihnen ganz gehört zu haben, Dagegen 
legten fie auf dem feften Lande, theils in Spanien, 
theils an dev Weftküfte von Africa, vor dem Krie⸗ 
ge mit Rom, gemöhnlid nur einzelne Pflanzſtaͤdte 
an, Sie befolgten bey diefen die Grundſaͤhe, theils 
in die Fußſtapfen ihrer Voreltern der Phoͤnicier zu 
treten, theils ihre Pflanzſtaͤdte ſo klein anzulegen, und 
ſo zu beſchraͤnken, daß ſie ſie ſtets in Sc in 
gigfeit erhiehten, 


cooler 7 
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6. Das Verdienſt, das Gebiet Carthagos durch 
große Eroberungen erweitert zu haben, gebuͤhrt vor⸗ 
zugsweiſe dem Hauſe des Mago, der ſelber, ſo wie 
ſeine zwey Soͤhne und ſechs Enkel die Herrſchaft 
der Republic in Sicilien, Sardinien und Africa, zu 
eben der Zeit. gründete, als Cyrus, Cambyſes und 
Darius die Perfifhe Monardie ſtifteten, mit der 
Carthago auch fhon damals in Verbindung gerieth, 
556-500 v. C. Als große Eroberer traten ‚daher 
bie Sarthager erfi in dem vierren Jahrhundert ihres 
Staats auf, fo wie auch damals- die erſte See: 
fchlache erwähnt wird, die fie 539 den Phocdenfern 
lieferten. Nicht weniger fällt in diefen Zeitraum 
die Anlage ihrer Colonieen außerhalb den Säulen des 
Hercules, au der Africanifhen Küfte durch Hanno, 
an der Spanifhen durch Similcon, wahrſcheinlich 
beyde Enkel des Mago. Eben dahin gehört auch der 
erfte Handelstractat, den fie 509 mit Bom ſchloſ⸗ 
ien, in dem fie bereits als Herren von Sardinien, Yon 
Africa, und einem Theil von Sieilien’erfcheinen. 


7. Diefe Eroberungen und ihre Behauptung 
machten bie Aufbringung und Erhaltung großer Slots 
ten und Armeen nöthig, welche leßtere nach der ges 
woͤhnlichen Sitte von zugleich handelnden und Eriegeris 
ſchen Voͤlkern groͤßtentheils aus Miethtruppen be⸗ 
ſtanden. Aber kein Volk hat dieſe Methode in dem 

J Um⸗ 
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Umfange ausgeuͤbt, wie fie, denn halb Africa und 
Europa lieferte ihnen ihre Krieger. — Schilderung 
eines Carthagifchen Heers, und Entwickelung der 
Vortheile und Nachtheile diefer Einrichtungen. — 
Einrichtung ihres Seewefens. Der Staat untere 
hielt fehr zahlreiche Ariegsflotten, nebft einer Mens 
ge, (wahrſcheinlich öffentlidyer,) Sclaven, die als 
Buderknechte gebraucht wurden. 


7. Die innere Verfaſſung Carthagos bildete 
fih, mie in allen reichen Handelsſtaaten, zu einer 
Ariftocratie, die zugleich auf Adel und Reichthum 
gegründet war, aber doc ſtets einen Zuſatz von 
Dolksherrfchaft behielt. Die Staatsgefchäfte wa⸗ 
sen in den Händen der zwey Sufferen oder Rönige, 
die ihre Würde wahrfcheinlich auf Lebenszeit bekleides 
ten, und des Senats, (BovAy) der wieder einen 
engern Ausfchuß (die Yegovass) enthielt. Die 
Wahl der Magiſtrate war bey dem Volke, und die 
gefeßgebende Gewalt theilte es mit den Guffeten. Die 
Civil⸗ und Militaͤrmacht waren getrennt; die Feld⸗ 
* waren nicht, wie in Rom, zugleich Magiſtra⸗ 

te; wohl aber hatten ſie einen Ausſchuß aus dem Se⸗ 
nate zur Seite, von dem ſie mehr oder weniger ab⸗ 
haͤngig waren. 


9. Als Stuͤtze der Verfaſſung ward gegen: die 
Eingriffe zu mächtiger Ariftocraten, befonders ber 
SS Feld⸗ 
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Felbheren, als ber Glanz der Eroberungen der Ma— 
gos die Republic mit einer militärifchen Herrſchaft 
zu bedrohen fchien, und ſchon zunächft vor ihnen ein 
Feldherr Malchus einen wirklichen Verſuch zur Unter- 
johung Carthagos gemacht hatte, das bobe Staates 
tribunal der Sundertmänner, errichtet; Das zwar 
diefen Zweck erfüllte; aber fpäterhin ſich felber Tine 
Gewalt anmaaßte, * in wahren Deſpotismus aus⸗ 
artete. 

10. Ueber die — der Cars 
thager find wir am fchlechteften unterrichtet. Sie 
ſcheinen folgende Hauptquellen ihrer öffentligen Einz 
Tünfte gehabt zu haben. 1) Die Tribute, welde fie 
von den verbündeten Städten, und von ihren African 
ſchen Unterthanen zogen. Jene beftunden in Gelb, die⸗ 
ſe meiſt in Naturalien, und wurden willkuͤhrlich be⸗ 
ſtimmt, fo daß fie in dringenden Fällen die Hälfte 
ihres Ertrags geben mußten. 2) Daffelbe war der 
Fall bey ihren auswärtigen Propinzen beſonders 
Sardinien. 3) Die Tribute, welche die Noma⸗ 
diſchen Stämme, theils in der regio Syrtica, theils 
euch zumeilen an der W. Seite entrichteten. 4) Die 
Sölle „welche nicht nur in Garthago, fondern auch 
in allen Colonieen mit großer Strenge erhoben wurden. 
5) Die Ausbeute aus ihren reihen Bergwerken, 
Horzuglidy in Spanien. — Man muß bey ihren Fi- 
nanzen nicht vergeffen, daß viele der Völker, mit des 

onen 
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nen ‚fie handelten, ‚oder die in — * Heeren BE P 
ein Geld Fannten. 


11, Einrichtung und Umfang ibres Aue 
dels. Sie wuͤnſchten das Monopol des Handels im 
Welten zu behaupten; daher die Befhränkung ihrer 
. Eolonieenz und die möglichfte Entfernung aller Frems 
den von ihren Handelspläßen. Ihr Handel war theils 
Seebandel theild Landhandel. Ihr Seebandel 
war auf ihre Eolonieen gegründet, und gieng, auch 
außerhalb dem Mittelmeer, gewiß bis nad) der Küfte 
von Britannien, fo wie von Guinea, — Ahr Land: 
handel wurde durch Caravanen geführt, bie vorzuͤg⸗ 
lich durch die Nomabdenvölfer zwifchen den Syrten ge: 
‚bildet wurden; und gieng theils nad) Welten nad) 
- Aımmontum und Dberägyptenz theils nach Suͤden in 
das Sand der Garamanten, und tiefer in das innere 


Africa. | 
Zweyte Periode. 


| Don dem Anfange der Kriege mit Spracus 
bis auf den Anfang der Äriege mit Kom. 
” 440 — 264. 


1. Diefe zwey Sahrhunderte hindurch) war ber 
Beſitz von ganz Sicilien das Hauptziel der Carthagi⸗ 
fhen Politic, das fie mit einer feltenen Hartnaͤckigkeit 
‚verfolgten, und dem fie oft fehr nahe waren ohne es 
je 
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je gang zu erreichen. Die wachfende Größe von Gyr 
racus, das gleichfalls nach dem Vefiß der ganzen In⸗ 
ſel ſtrebte, gab die Veranlaſſung zu dem Nationalhaß, 
der jetzt zwiſchen Siciliſchen —— und —— 
entſteht. 


2. Erſter Verſuch im Jahre 480 eranfäßt durch 
das Buͤndniß mit König Xerxes I bey feinem Einfall 
in Griechenland. Allein nody vollftänpiger. als The⸗ 
miftocles die Perſer bey Salamin ſchlug, ſchlaͤgt Ge: 
lon, von Spracus die Garthager bey Himera, und, 
zwingt fie zu einem ſchimpflichen Frieden. 


3. Nach Diefer Niederlage folgte eine ruhige Pe⸗ 
riode von 70 Jahren, in der wir wenig von Carthago 
wiſſen. Nur mit Wahrſcheinlichkeit koͤnnen mir fas 
gen, daß während derfelben ber Grenzſtreit mit Gore: 
ne geführt, und zu Carthagos Vortheil entſchieden, 
and überhaupt ihre Herrſchaft in Africa durch einhei⸗ 
mifche Kriege erweitert und befeftigt ward. 


4. Allein die Gelangung von DionysıT auf den 
Thron von Syracus, und das ehrgeißige Project 
das er und feine Nachfolger verfolgten, ganz Gicilien 
und das griechiſche Unteritalien unter ihre Herrſchaft 
zu bringen, zuͤndete auch nothwendig das Kriegsfeuer 
wieder an, deſſen Flamme jeßt ſtets nur auf Eurze 
Zeit erloſch, um defto heftiger wieder augzubrechen. 


Wie⸗ 


# 
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Miederholte höchft blutige Kriege mit Dionysız 
zwiſchen 410 und 368, ohne daß einer den andern 
ganz verdrängen Fann. Die Bedingungen des legten 
Sriedens waren, Daß. jeder behalten follte, was er 
Matte. — Zweyter Handelövertrag mit Rom 348. 


Schlaue Benutzung der innern Unruhen in Sys * 


zacı, unter und nach Dionys IL, zu der Erreichung 
ihres Endzwecks, durch Timoleons Heldenmuth vers 
eitelt 345 - 340. 


Neuer furchtbarer Krieg mit Agathocles, aus — 
Sictilien nad) Africa ſelber verſetzt, und endlich ſieg⸗ 
reich fuͤr Carthago geendigt. 311-307. 


Auch der Krieg mit Pyrrhus, 277-275, def 
fen Ehrgeiß ein Buͤndniß zwifchen Garthago und 
Rom veranlaßte, vermehrte am Ende noch ihre Ue— 
bermad)t in Sicilien, und wahrſcheinlich würde ihre 
Beharrlichfeit und Schlauheit in Benutzung der 
Zeitumftände, fie doch zu ihrem Zweck zuletzt geführt 
haben, wenn nicht eben dadurdy der Saame au den 
Kriegen mit Rom ausgeſtreut waͤre. 


F. wie dieſe Siciliſchen Kriege auf das Innere 


des Staats gewirkt haben, wird uns nicht geſagt. 
Wahrſcheinlich betrachtete man fie in Carthago zus 
gleich als einen wohlthätigen Ableiter alles inneren 
Gaͤhrungsſtofs, von dem daher auch Feine Spur 
fidy zeigt; und im Anfange des Kampfs mit Nom 
fieht die Republic fo furchtbar mächtig da, daß felbft die 
Sinanzen des Staats, worauf e8 am meiften ankam, 


nicht 


Ta ne 
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nicht zerruͤttet erfcheinen. Was lag fonft Carthago dars 
an, ob 100000 Barbaren mehr oder weniger in der 
Welt waren, fo lange es nicht an andern fehlte, die 
fi) wieder Faufen ließen, und an Geld, womit man 
ſie kaufen konnte? ? 


d 


Dritte Periode, 


Dom Anfange der Kriege mie Rom bis auf 

. den Untergang Larthagos. 264-146. 

1. Die Kriege zwifchen Carthago und Rom wa⸗ 
ren die unvermeidliche Folge der Vergroͤſſerungsſucht 
zweyer erobernder Voͤlker, ſobald ihre Eroberungen 
ſich beruͤhrten. Es iſt daher eine ziemlich gleichguͤltige 
Frage, wer der erſte Anfaͤnger war; und wenn man 
auch Rom von dieſem Vorwurfe nicht freyſprechen 
kann, ſo kann man doch nicht umhin, zu bemerken, 
Daß nach den Grundſaͤtzen einer gefunden Politic Ita⸗ 
Viens Sicherheit mit der Alleinherrfchaft der Carthager 
über ganz Sicilien nicht beftehen Fonnte. | 

Erfter Krieg mit Rom 264-241. (23 J.) geführt 
über den Bejig Siciliens, und ſchon großentheils 
im voraus durch Hieros Uebertritt auf die Römifche 


Seite entſchieden. Die Geſchichte deffelben f. une 
ten in der Römifchen Geſchichte. 


2. Der Krieg koſtete der Republic Sicilien 
und die HSerrſchaft des Mittelmeers, wodurch das 
PER: 
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Schickſal ihrer übrigen auswärtigen Beſitzungen 
auch ſchon im voraus. beftimmt ward. Allein am ges 
fährlichften ward für den erften Augenblick die gaͤnzliche 
Erſchoͤpfung ihrer Finanzen, die nach fo vielen zerz 
ftörten und wieber gebauten Flotten, nach fo vielen 
-vernichteten und wieder gemietheten Heeren, nicht ber 


°- fremden kann. Einen Kampf, wie diefen, hatte 


Carthago noch nie beftanden; und bie nächften Folgen 
waren ſchrecklicher, ald der Krieg felbft. 


2. Die Unmöglichkeit, ihre Miethtruppen abzus 
zahlen, zieht eine Empörung von diefen nad) ſich, 
die ſchnell in einen Aufſtand ihrer, im Kriege auf 
das Aeußerſte gedruͤckten, Unterthanen ausartet, 
und ein viertehalbjaͤhriger Dürger: Ärieg (240- 
237) war die Folge davon, der vermuthlidy den Roͤ⸗ 
mern bie Mühe erfpart haben würde, Carthago zw 
zerflören, wenn «8 nicht durch Samilcars Helden⸗ 
geiſt gerettet waͤre. 


3. Die Empörung breitete ſich aber auch nad 
Sardinien aus, und zog den Verluft diefer hoͤchſt 
wichtigen Inſel nad fi, Die von den Römern, blos 
im Gefühl ihrer Uebermacht, gegen den gefcdloffenen 
Frieden, unter Drohungen i in Beſit genommen wurde. 
235. 

4. Der Einfluß der Barcas, unterſtuͤtzt durch die 
Volkspartie gegen den Senat, gewinnt in Carthago 
jetzt 


\ 
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jetzt ſichtbar die Oberhand, ſeitdem Samilcar eben ſo 
ſiegreich, als Sanno ungluͤcklich, in den beyden letz⸗ 
ten Kriegen gefochten hatte, und das neue große Pro⸗ 
ject durch die Kroberung Spaniens, wo man 
ſchon Beſitzungen und Handelsverbindungen hatte, 
Erſatz fuͤr das verlohrne Sicilien und Sardinien zu 
ſuchen, iſt die erſte Frucht davon. Es war offenbar 
zunaͤchſt ein Finanzproject; die Spaniſchen Sil⸗ 
bergruben ſollten der Republie die Mittel zu einem 
erneuerten Kampfe mit Rom verſchaffen; allein was 
in dem großen Plane der Barcas nur Mittel ſeyn 
ſollte, fieng der Kaufmaͤnniſche Geiſt der Carthager 
bald an als Zweck zu betrachten. 

5. In 9 Jahren, die Gamilcar, und 8, die 
fein Schwiegerfohn und Nachfolger Afdrubal com: 
mandirte (237-221) wird (daS ganze füdliche) 
Spanien, bis an den Iberus, theild durch friedliche 
Unterhandlungen,. theils durch Gewalt unter die Herr: 
ſchaft der Garthager gebracht; und nur ein Vergleich 
mit den Römern in dem der Iberus als Grenze bes 
fiimmt, und ber verbündeten Republic Sagunt die 
Ungohängigkeit zugefihert wird, hindert die weitern 
| Fortſchritte. Aſdrubal kroͤnt ſeine Siege als Feldherr 
und Staatsmann durch die Anlage von Neu⸗Cartha⸗ 
go, (Carthagena) dem kuͤnftigen Hauptplatz ber 
Carthagiſchen Macht in dem neueroberten Lande. Als 
Haſdrubal im Jahre 221 durch Meuchelmord faͤllt, 

ſetzt 


a 
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feßt es die Partie der Barcas durd,, daß Hamilcars 
Sohn, der zijährige Gannıbal, fein Nachfolger 
wird, "Zu der Ausführung des erblihen Projects 
in feinem Kaufe, zu einem neuen Kampfe mit Rom, 
fand er in Spanien faft ſchon Alles vorbereitet; und 
Die ganze Betreibung befjelben zeigt auch, wie übers 
wiegend damals der Einfluß der Barcas in Garthago 
war. Hätte die Republic init eben dem. Eifer für 
das Seewefen geforgt, als ihr großer Feldherr für 
. ben fandfrieg, fo möchte das Loos von Nom anders 
gefallen feyn. | N 
Zweyter Rrieg mit Rom von 219-202; (17.) 
zuerſt in Stalten und Spanien; und zuleßt feit 204 in 

Africa felber gerührt. ©. die Geſchichte defjelben 

unten in der Römijchen Geſchichte. 

6. Dieſer zweyte Krieg koſtete der Republic, fo 
lange der Schauplatz deſſelben nicht nach Africa verſetzt 
wurde, bey weitem nicht die Anftrengung als der erfie, 
weil er meift auf Koften Spaniens und Staliens ges 
führt ward. Man fcheint in Garthago den Krieg 
in Spanien für wichtiger, ald den Krieg in Stas 
lien gehalten zu haben, weil er den Befiß des filber: 
reichen Landes ſichern jollte; und ſchon daraus würde 
die ſchlechte Unterftüßung erlärlich werden, die Car: 
thago Hannibal angevdeihn ließ; wenn es auch nicht 
fehr begreiflich wäre, daß der Mann, der feine Bas 
terfiadt ald Knabe verlaffen hatte, und fie in mehr 

© denn, 
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denn 30 Fahren nicht wiederfah, bey dem nothwendis 
gen Mangel von perfönlichen Befanntfchaften dafelbft, 
- feine Partie nicht in fo veger Thätigkeit erhalten konn⸗ 
te, daß feine Abfichten ftets von ihr durchgeſetzt waͤ⸗ 
ren. Kennten wir dagegen das ganze Gewebe von 
Unterhandlungen und Kunſtgriffen, durch welche Han⸗ 
nibal bey eben denVoͤlkerſchaften Italiens, auf deren 
Koſten er lebte, und ſich recrutirte, fo wie in 
Macedonien, Sicilien und Gallien, fi) Verbündete 
su erhalten wußte, und wodurh er das Wunder 
möglich machte, funfzeben Jahre mitten in dem Lande 
feinee mächtigen Feinde faft ohne alle Unterftüßung - 
von Haus fih nur durch ſich ſelbſt zu behaupten, — fo 
möchten wir den Sieger von Gannae dennoch leicht für 
einen noch größern Unterhändler ald Feldherrn halten. 
7. Der zweyte Friede mit Nom raubte Carthago 
alle feine Länder außerhalb Africa, fo wie feine 
Flotte, die den Römern ausgeliefert wurde. Es fol 
te ein bloßer Handelsflaat bleiben, ber — Roͤ⸗ 
miſcher Vormundſchaft ſtand. Allein feinen gefähr: 
lichſten Feind erhielt Carthago in dieſem Frieden in 
Africa ſelbſt, durch die Erhebung des Maſiniſſa zum 
Koͤnig von Numidien. Sein Plan, feine Nomaden 
zu Ackerleuten und Gtädtebewohnern umzufhaffen, 
mußte ſchon an ſich bie ganze biöherige Kriegsverfafs 
ſung Carthagos andern; und außerdem hatte die Roͤ—⸗ 
miſche Politic dafuͤr geſorgt, daß der höchft unbeftimt 
abges 
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abgefaßte Artikel: zu feinem Vortheil in dem Testen 
Friedenstractat, es nit an Gtreitigfeiten Tonnte 
mangeln laffen. * 


8. Auch nach dem unalfictiäen Frieden behaups 
tet fig die Partie der Barcas, und Hannibal fommt 
als hoͤchſter Magiftrat an die Spiße der Republic. 
Sein Derfudy einer Reform der Verfaffung des 
Staats und der Sinanzen, durch die, Zernichtung 

der Oligarchie des Centumvirats, und die damit vers 

bundene Zerrüttung des Finanzweſens. Go vollfom; 

men aud) der erfte Schlag gluͤckte, ſchien er nicht zu 

wiffen, daß Ariftoeratifhe Partien ſich nicht wie 
Armeen zernichten laffen. 


Die Ausartung der Garthagifchen Verfaffung war 
durch: die democratiſche Faction, durch welche die 
. Barcas anfangs felber fid) hoben, veranlaßt. Das 
geſetzmaͤßige Anfehn des Senats und der Magiftrate 
war durch fie geſchwaͤcht, und diefed hatte dafür ber 
Ordo iudicum , Chöchft wahrſcheinlich das Hohe 
Staatötribunal der Hundert) an fih geriffen, und 
uͤbte als allmächtige Staatsinquiſition, deren 
Mitglieder lebenslaͤnglich blieben, einen druͤckenden 
Deſpotiſmus aus. Dabey recrutirte es ſich ſelbſt aus 
den abgegangenen Finanzverwaltern, und theilte mit 
dieſen ungeſtraft die Einkuͤnfte des Staats. Hanni⸗ 
bal zerriß dieß Oligarchengewebe durd) ein Geſetz; 
indem er die angemaaßte lebenslaͤngliche Dauer in 
eine jaͤhrige Dauer veraͤnderte. — Bey der dara 
uf bewerlſtelligten Reform der Finanzen ergab 
63 fi, 


{ 
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ſich, daß auch nad) allen den Kriegen und Verluften die 
Einkünfte der Republic nicht nur zu den gewöhnlichen 
Ausgaben, und der Abtragung der Tribute an 
Rom hinreichten, fondern daß auch noch ein Weber: 
fhuß bliev. Schon nad) 10 Jahren Eonnte fih Car; 
tbago freymwillig erbieten, den ganzen, erft in meh; 
rern Terminen zuzahlenden, Tribut auf einmal abzu⸗ 
tragen. RN | 


9. Die geftürzte Partie, die jeßt gleiches: In⸗ 
terofje mit Rom hatte, verbindet fi mit der Roͤmi⸗ 
ſchen; und verräth den Römern den zu früh Fund ge: 
wordenen neuen Plan Hannibals, in Verbindung mit 
Untiohus dem großen, König von Syrien, den 
Krieg gegen Nom zu erneuern. Kine Roͤmiſche Ges 
ſandſchaft, unter einem andern Vorwande hinüberges . 
ſchickt, fol die Auslieferung Hannibald verlangen; 
und nur durch eine heimliche Flucht zum König Antio: 
Aus konnte er fid) nach Aſien retten, 195. wo er jeßt eine 
Haupttriebfeder des Kriegs gegen Nom wurde, ohne 
doch nach feinem Wunſch die Carthagiſche Republic mit 
darin verflechten zu koͤnnen. 

©. unten die Gefdichte von Syrien. 


10. Haunibals Entfernung bradte Carthago 
wieder unter die Vormundſchaft von Nom, welde 
diefes durch die liſtige Benutzung der Factionen unter 
einem Anjchein von Großmuth zu erhalten mußte. 
Eelbft die patriotifche Partie ſcheint bey den raſchen 
— Schrit⸗ 


! . 
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‚Shritten, zu denen fie mehr als einmal, beſonders 
gegen Mafiniffa und feinen Anhang, verleitet wurde, 
ein Werkzeug in den Händen Roms gemwefen zu feyn. 


1m: Händel mit Maſiniſſa; und dadurch be: 
wirkte allmählige Theilung des Earthagifchen Gebiets 
in Africa. Die Art der Entftehung diefes Gebiets 
erleichterte das Auffinden der Anſpruͤche auf jeden 
Zeil defjelben, und die Dermitcelung Noms, die bald 
abfichtlich gar Feine, bald eine partheyifche Vermitte⸗ 
fung war, ſicherte dem Numidier ſtets den Belik. 


Schon 199 nachtheiliger Vergleich mit Maftniffe 
auf so Jahr. . Aber bereits 193 Verluſt der reichen 
Provinz Emporia. — Verluſt einer andern unge⸗ 
nannten Provinz auf die Mafıniffa von feinem Vater 
her Anfprüche hatte. 182. — Megnahme der Pros 
vinz Tyſca mit 50 Städten c, 174. Wahrfcheinlich 
damals Catos Geſandſchaft, der beleidigt zuruͤck⸗ 
geht, weil man feinen Ausſpruch nicht annehmen 
wollte, und Urheber des Projects der Zerftdrung 
Carthagos wird. — Neue Händel ce. 152. Vertrei— 
bung der Partie des Mafiniffa aus Carthago; und 
Darüber ausgebrochener Krieg, in dem der gojährige 
König noch perfönlicdy die Garthager Ichlägt, und die 
darauf eingefhloffene Armee unter  Haforubal fall 
gänzlich durch Hunger und Schwerdt vertilgt; indem 
die als Vermittler angelommenen NRoͤmiſchen Gefands 

ten, ihren geheimen Inftructionen gemäß, — die Zus 
ſchauer maden. | 


3 12. ©o 
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12. So klar es iſt, daß der Partiehaß zwis 
Shen Cato und Scipio Naſica, das Project’ zur 
Vernichtung Carthagos am meiften beförderte,. und 
daß es durch die letzten Siege Mafinifjad zu feiner 
völligen Ausfuͤhrung reifte, fo ſchwer ift es, das 
Gewebe von Treulofigkeiten ganz zu entwickeln, durch 
welches ſchon vor der jeßt erfolgenden Kriegserklärung 
Noms der Ausgang des großen Trauerſpiels vor⸗ 
bereitet wurde. War ſchon der Bericht den Gato nad) 
feiner Ruͤckkunft von der wiederauflebenden Macht Car: 
thagos machte, der Wahrheit gemiß? — War 
der jeßt plößlich auftretende Enkel des Syphar, Arios 
barzanes, der eine Numidifhe Armee zu Gunſten 
Carthagos gegen Maſiniſſa aufgebracht haben foll, viels 
leiht von Rom aufgefielt 2? — War der unruhige 
Giſgo, der erſt das Volk aufhetzt, die Boͤmiſchen 
Geſandten zu infultiren, . und fie dann ſelbſt noch 
zu rechter Zeit rettet, im Nömifchen Solde? Das 
Betragen Roms nach dem Bruch kann mwenigs 
ſtens zu jedem Verdacht gegen das vorhergehende bes 
rechtigen. Die ganze Gefihichte der letzten Periode 
zeigt übrigens zur Genüge, daß es nicht fowohl der, 
gefunfene Character der Nation überhaupt, als viel: 
mehr der Sactionsgeift und der Beldgeig einer Ans _ 
zahl Großer war, deren fih die auswärtige Politic, 
indem fie felber aus blinder Leidenfchaft handelte, den⸗ 
noch init einer eben fo verfteckten, als MeNgen 

Schlau⸗ 


> 


Erfter Abſchnitt. Periode vor Cyrus. 103 


Schlauheit zu ihrem Vortheil zu bedienen wußte, wo⸗ 
durch Carthagos Untergang vorbereitet wurde. 


Dritter Krieg mit Rom und Zerſtoͤrung dar: 
= thagos 150-146. S. unten die Römifche Ge: 


ſchichte. 
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TEN 7 


Zweyter Abſchnitt. F 
Geſchichte des Perſiſchen Reichs. 


Von c.560 bis 330 v. Chr. 


E 





Quellen. Aufbewahrung der hiſtoriſchen Nach⸗ 
richten unter den Perſern ſelbſt in ihren Reichsan⸗ 
nalen; ihr Urſprung und ihre Beſchaffenheit. Bey 
ihrem Untergange muͤſſen wir jetzt aus fremden 
Schriftſtellern ſchoͤpfen, die aber zum Theil jene 
Annalen nußten, J. Griechen. Ihre Autorität als 


"gleichzeitige , aber nicht immer mit dem Drient bins 


reichend befannte, Schriftfteller. a. Cteſias. 
Seine, aus perfiihen Annalen gefchöpfte, aber nur 
im Auözuge von Photius erhaltene Perfifche Hof⸗ 
Geſchichte würde Hauptwerk feyn, wenn wir fie 
vollftändig befäßen. b. Herodot; der wahrſcheinlich 
auch bey einzelnen Abfchnitten ähnliche Quellen nußs 
te. c. Von Xenophon gebören hieher nicht nur 
feine Anabafis und Hellenica, fondern auch feine 
Eyropädie, oder feine Schilderung eines glücklichen 
Reichs und eined vollfommnen NRegenten nach den 
Begriffen des Orients in dem Mufter des Cyrus; 
in fo fern fie mit ächt = hifterifchen Nachrichten durch⸗ 
webt if. d. Diodor u. a. 2. Juͤdiſche Schrife 
fteller. Die Bücher Efra und Nehemias; .befons 
ders aber dag Buch Eſther als treue Schilderung des 


- Perfifchen Hofes und Hoflebend. — 3. Die Nach— 


sichten der fpätern perfifchen Annaliſten, befonders 
i von 


Geſchichte des Perſiſchen Reichs. 105 


von Mirkhond aus dem izten ©. koͤnnen auf der 
Wagſchale der Critie gar fein. Gewicht haben, fons 
dern intereffiren nur, in fofern fie ung Die Vorftels 
lungsarten lehren, die man fih im Drient felber 
von deſſen früherer Geſchichte macht, 


I. Fe der perfifchen Nation vor Cyrus; als 
"a eines, den Medern unterwürfigen, Bergvolks 
in den gebirgichten Theilen der Landſchaft Perſis, das 
entweder ganz, oder doch gewiß dem groͤßern Theile 
nach, ein Nomadiſches Leben fuͤhrte. Eintheilung 
in 10 Stämme, unter denen der der Paſargaden, 
als edelfter und herrfhender Stamm vorzugsweife für 
die folgende Gefchichte merkwürdig wird. — Eben 
daher auch Stammverfaffung, deren Spuren auch 
in ihrer ganzen nachfolgenden Geſchichte fichtbar bleis 
ben. Beſtaͤndige Trennung der Stämme von einans 
der auch in Rückficht ihrer Lebensart, felbft in den 
blühendften Zeiten des Perſiſchen Staats in 3 edle, 
oder Kriegerſtaͤmme, 3 Ucerbautreibende und 4 Hirs 
tenſtaͤmme. Daranf gegründeter Beweis, daß die Ges 
ſchichte des herrfchenden Volks ber Perfer eigentlid) eine 
Gefhhichte der edlern Stämme } befonders des 
der Pafargaden iſt. 


2. Die perſoͤnliche Geſchichte von Cyrus, dem 
Stifter des Perſiſchen Reichs, war bereits in Herodots 
Zeitalter in ein ſo romanhaftes Gewand gehuͤllt, daß 
G 5 ie, 
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vi reine Wahrheit nicht mehr aufzufinden war. Aber 


der Gang ber durch ihn bewirkten Revolution war a 


Ganzen offenbar derfelbe, wie bey allen ähnlichen 5 
Afien geftifteten, Meichen. Wie Dfingischan in * 
nem ſpaͤtern Zeitalter zum Oberhaupt aller Mogoli⸗ 
ſchen Horden, wird Cyrus zum Oberhaupt aller 
Perſiſchen Staͤmme gewaͤhlt, an deren Spitze er 
c. 560 als maͤchtiger Eroberer auftritt, zu einer Zeit, 
wo das Mediſche und Babyloniſche Reich im innern 
Aſien im Verfall war, und das $ydifche unter Croͤ⸗ 
fus noch Feine Feftigkeit gewonnen. hatte. , — 
Abkunft von Cyrus aus der Familie des Achaͤme⸗ 


nes (Dſemſchit?) aus dem Stamme der Paſarga⸗ 
den, Die Daher auch herrſchende Familie bleibt. 


3. Gründung der Perfifchen Herrfhaft durch 
den Sturz des Mediſch-Bactriſchen Reichs nad) dem 
Siege bey Paſargada über Aftyages, c. 560. Schnel⸗ 
te Ausbreitung durch weitere Groberungen. Unterjo⸗ 
chung von Vorderaſien nad) dem Giege über Eröfus 


ce, 540. durch Eyrus ſelbſt, und Einnahme der grie⸗ 


chiſchen Pflanzſtaͤdte durch ſeine Feldherrn. Erobe⸗ 
zung von Babylon c. 536. und aller Babyloniſchen 
Provinzen. Die pbönicifchen Städte unterwerfen 
fi freywillig. Bereits unter Cyrus wurden daher 
die Grenzen ded Perfifchen Reichs vom Mittelmeer 
bis gegen den Oxus und Indus in Suͤdaſien erweis 

‚ei; 


- 
” 
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tert; allein die Bekriegung der Nomadenvoͤlker in den 
Steppen von Mittelafien mißlingt, und bringt Cys 
rus felber den Untergang. c. 529. 

In der Erzählung der einzelnen Kriege die Cyrus 
geführt Hat, weichen zwar Herodot und Etefias von 
einander ab; aber in den Hauptfactis flimmen fie 
überein; — und felbft jene Abweichung iſt nicht im⸗ 
mer gerader Widerſpruch. 


4. Naͤchſte Folge dieſer großen — ſo⸗ 
wohl fuͤr die Sieger als die Beſiegten. Bey jenen 
findet bereits unter Cyrus Mediſche Cultur und Ueys 
pigfeit, fo wie Medifche Gefeßgebung und Staates 
Religion, und mitihr die Prieftercafte ver Magier, 
als Aufbewahrerin derfelben, Eingang, und die ganze, 
Geftalt des Yerſiſchen Hofes wird nach dem Mediſchen 
geformt. 

Schilderung von Zoroaſters Seſetzgebung und 
der Magiſchen Staats-Religion, nach den Buͤ— 
chern des Zendaveſta. S. Ideen II, S. 398 ff. — In 
wie fern Zoroaſters Lehre herrſchende Zebre unter 


den Perſern ward? — Beweis, daß fir nur zus 
nächft von den edlern Stämmen, befonders dem der 
Dofsrgaden angenommen ward. — Großer und 


mwohlthätiger Einfluß, den fie auf Landescultur und 
Ackerbau hatte. 


5. Erſte innere Kinrichtungen des Perfifchen 
Reichs unter Cyrus. Keine neue allgemeine Drganifas 
Ä tiv, 
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tion, ſondern meiſt Fortdauer der beſtehenden Verfafs 
ſungen unter den Beſiegten, die ihre Tribute zu ents 
richten haben. Den Feldherrn, die mit zahlreichen 
Armeen in den $ändern der Befiegten bleiben, werden . 
Königlige Beamte zur Erhebung der Tribute an bie 
Seite gefeßt. Zu der Behauptung der Herrſchaft 
außer den zahlreichen Armeen häufige Derpflanzungen 
der Völker, fo wie auch Zurückfendung der vormals 
verpflanzten, wie diefes bey den "Juden gefhah. — 
Auch felbft Befehle zur Entnervung der Eriegerifchen 
Voͤlker durch weichliche und weibifche Erziehung ; wie 
bey den 2ydern, 


6. Eyrus hinterläßt zwey Söhne, von denen 
ihm der ältere Cambyſes ald König; der jüngere 
Smerdis, (nad Cteſias Tanyoxarces) als tributs 
freyer Herr von Bactria und den öftlichen Laͤndern 
folgt; der aber bald, auf Veranſtaltung des ältern 
Bruders, umgebracht wird, | 


7, Unter Cambyfes 529-522 werben die Ero: 
berungen der Perſer nad Africa ausgebreitet; Ae: 
gypten wird Perfifhe Provinz, und das benachbars 
te Lybien nebfi Cyrene unterwirft ſich freywillig. 
Allein die doppelte Expedition gegen die reichen Han: 
delspläge, nah Weften gegen Ammonium, und 
nah Süden gegen Meroe mißlingt gänzlich; und Die 
gegen Carchago kann gar nicht unternommen werben, 

weil 
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weil die Tyrier ihren Beyſtand zur See verſagen. — 
Eine Colonie von 6000 Aegyptern wird nach Suſiana 
verpflanzt. 


8. Die Haͤrte, deren Cambyſes in Aeghpten be⸗ 
ſchuldigt wird, traf wohl mehr die maͤchtige Prieſter⸗ 
caſte, als die Nation; und hatte ihren Grund mehr 
in politiſchen als in religioͤſen Verhaͤltniſſen. Ueber⸗ 
haupt aber hat man Urſache gegen das Boͤſe, was 
von Cambyſes erzaͤhlt wird, mistrauiſch zu ſeyn, da 
wir ihn nur aus den Schilderungen der Aegyptiſchen 
Prieſter, ſeiner Feinde, kennen. | 


9. Die Ufurpation des angemaaften Smerdis 
(oder Tanyorarces,) war ein Berfuh der Magier, 
eine Wiedifche Dynaftie wieder auf den. Trohn zu 
bringen, vermittelft einer, in innern des Serails gefpiels 
ten, Intrigue. Sie Eoftete durch einen Zufall Sams 
bufes das Leben; nahdem er 72, (uach Cteſias aber 
18 Sahre,) regiert hatte. 


10. Der falfche Smerdis behauptet ſich 8 Mo: 
natlye, indem er durch eine dreyjährige Erlaſſung aller 
Tribute die befiegten Völker ſich geneigt zu machen 
ſucht; allein die Eutdeckung des Betrugs verurfacht 
eine Zufammenverfhwörung von 7 der vornehmfien . 
Perfer, die feinen Meder über ſich wollen regieren laſ⸗ 
fen, die dein Ujurpateur das Leben koſtet. 


11. Die 
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11: Die innere Drganifation des Reichs konnte 
ſich unter Cambyſes, der mehrentheils in Kriegen 
abweſend war, ſo wenig als unter der kurzen Regie⸗ 
rung des Pſeudoſmerdis, fortbilden. Es bleibt 
daher noch die unter Cyrus gemachte Einrichtung. Al⸗ 
lein die Einfuͤhrung des Medifchen Hofceremoniels 
unter dem herrſchenden Stamm der Perſer, und der 
Uebergang dieſer zu feſten Wohnſitzen, macht die Er⸗ 
bauung von Beſidenzen für das Hoflager der Könige 
nothwendig; unter denen die zu Perſepolis (S. oben 
©. 19) wahrſcheinlich ſchon unter Cyrus, fo wie die 
zu Sufa unter Cambyfes, durch KHülfe fremder 
Baumeiſter, angelegt ift. 


12. Nach einer, ſehr merkwuͤrdigen, Berath; 
ſchlagung über die einzurichtende Regierungsform uns 
ter den 7 Verſchwornen, ward Darius, der Sohn 
des Hyſtaſpis, aus dem Haufe der Achämehiden, 
Durch ein Drafel auf den Trohn erhoben, und fudhte 
durd) die Verheyrathung mit zwey Töchtern des CEy⸗ 
rus ſeine Rechte noch mehr zu befeſtigen. 


13. Die 36jaͤhrige, (nad Cteſias 31jaͤhrige) 
Regierung von Darius J 522-486 iſt gleich merk⸗ 
würdig, ſowohl für die aͤuſern als innern Verhaͤltniſ⸗ 
fe des Perſiſchen Reichs. Für jene durch die großen 
Heerzüge und Eroberungen, durch welche das Perfi: 
fche Reich feinen größten Umfang erhielt, für dieſe 

durch 
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durch mehrere wichtige Anſtalten, welche für die ins 
nere Organiſation deffelben gemacht wurden. 


1.14 So wie die Heerszüge der Perfer unter Cy⸗ 
rus gegen die Lander Aſiens, und unter Cambyſes ge⸗ 
gen Africa gerichtet waren, fo find fie es unter Dar 
rius I vorzugsweife gegen Europa; miewohl au in 
jenen beyden andern Welttheilen das Perſiſche Gebiet 
nod) erweitert wurde. Allein auch unter Darius J 
entfichen ſchon die, für die Perfer fo verderbiic ges 
wordenen, Kriege mit den Griechen, ftets angefacht 
und unterhalten durch ausgewanderte oder geflüchtete 
griechiſche Große, die am Perfifchen Hofe einen Zus 
fluhtsort fanden, und ſich eine Partie zu machen wuß— 
tem. — Erſtes Beyfpiel der Art kurz nach der Trohn⸗ 
befteigung des Darius, an Syloſon, (dem Bruder 
des Polycrates, gewefenen Beherrfchers von Samos,) 
welche Inſel auf fein Bitten von den Perſern einges 
nommen, und nad) einer fajt gänzlihen Vertilgung 
der männlichen Einwohner ihm übergeben wird. 


15. Große Empörung in Babylon, das ſich 
noch nicht an fremde Herrfchaft gewöhnen konnte. Erſt 
nad einer Belagerung von 21 Monathen Fann es Das 
rius durch eine Kriegslift inne bekommen 516. 8 
mächtiger diefe Stadt, und je wichtiger ihr Beſitz 
war, um bdefto größer war von jeßt an die Eiferfucht 
der Perſiſchen Koͤnige, mit der ſie es bewachten, in— 

dem 
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dem ſie auch ſelber einen Theil des Jahrs daſelbſt zu⸗ 
brachten. 


16. Erſter großer Heerszug von Darius gegen 
die Scythen in die Länder noͤrdlich vom ſchwarzen 
Meer 513. um den vormaligen Einfall der Schthen 
in Afien zu räden, und daher als allgemeine Natio⸗ 
nalunternebmung betradytet. — So ungluͤcklich ber, 
wie es fcheint in einem fehr großen Umfange ausges 
führte, Zug auch gegen die Scythen felber ausfiel, 
wo die dürren Steppen der Ukraine die Perfer 
zum Rüdzug nöthigten, fo behaupteten fie ſich doch 
in Ihracien und Macebonien, und behielten alfo feften 
Fuß in Europa. | 

Ueber das Eigenthuͤmliche der Perfifchen Nationalkrie⸗ 

ge oder großen Heerszuͤge, woran alle beſiegte Voͤlker 
Antheil nehmen muͤſſen, im Gegenſatz gegen andere 
Kriege, die nur mit Perſiſchen Truppen gefuͤhrt 
wurden. 


17. Gluͤcklicher als die Expedition nach der Donau 
wurde die gegen den Indus ausgeführt 509, nach⸗ 
dem vorher ein Grieche Scylax eine Entdecfungsreife 
diefen Flug herunter hatte machen muͤſſen. Die 
Gebirgs Länder am nördlichen Indus kommen jeßt 
unter Perfifhe Herrſchaft; und ver Indus felbft 
wird Grenze des Perfifhen Reihe. Um diefelbe 
Zeit, wo Darius felber an der Donau und am Indus 


rat, 
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fit, unternimmt fein Statthalter Aryandes in Ae⸗ 
gupten einen Zug gegen Barca, im bie Ermordung 
des Königs Arcefilaus zu rächen, der die Zerftörung 
der Stadt und die Verpflanzung der Bewohner nach) 
Aſien zur Folge hat. 

18. Allein von Hiel größeren Folgen war der, wie es 
anfangs ſchien, geringe Aufſtand, den die Aſiati⸗ 
ſchen Griechen auf Anſtiften des Ariſtagoras, 
Statthalters zu Milet, der von feinem Verwandten, 
dem mißvergnuͤgten Siſtiaeus am Perfifchen Hofe ins⸗ 
geheim unterſtuͤtzt wurde, erregten. 02-496. Die 
Theilnahme der Athenienſer an demſelben, welche die 
Verbrennung von Sardes 500. verurſachte, ward 
Veranlaſſung zu dem Nationalhaſſe zwiſchen den Pers 
fern und den Europaͤiſchen Griechen, und der ganzen 

Reihe der daraus folgenden Kriege Die Verbuͤnde— 
ten unterlagen zwar dießmal; aber die Seecſchlacht 
ben der Infel Lada 496 würde ſchwerlich den ungluͤckli— 
hen Ausgang nicht gehabt haben, wenn die Verbin: 
dung nicht fchon im voraus durch die Liſt und das Gold 
der Perſer wäre getrennt gewefen. Go endete aber 
der Krieg mit der Bezwingung der Jonier, und der 
Zeritörung ihrer blühenden Hauptſtadt Wiler, die 
damals mit Tyrus und Garthago den Welthandel 
theilte. 

19. Erſter Angriff auf Griechenland, bes 
ſonders Athen 490. Der durch die Verbrennung von 
H | Sarı 


\ ’ 
« 1 » 


114 83weyter Abſchnitt. 


Sardes gegen die Athenienſer erbitterte Darius, wird 


noch mehr durch ben vertriebenen Beherrſcher Athens, 
Sippias, den Sohn des Pififtvatus, aufgereizt, der 
on feinen Hof ſich geflüchtet hatte, und der offenbar 
die Seele diefer ganzen Unternehmung ward, Wenn 


gleich der erfte vorlaͤufige Verfuch unter Wardonius - 


492 durch Sturm mißgluͤckte, fo ward. doch der dar⸗ 


auf folgende Hauptzug 490 mit ſo vieler Klugheit und 
Kenntniß des Landes unternommen und ausgefuͤhrt, 
daß man dabey bie leitende Hand des Sippias nicht 


gerkennen kann. Selbſt die Schlacht bey Ma⸗ 
rathon, (29 Sept. 490.) die von Perſiſcher Seite 


faft nur ein falfcher Angrif gewefen zu ſeyn ſcheint, würs 
de den Krieg nicht entfchieden haben, wenn nicht die 
Geſchwindigkeit des Miltiades den Hauptangrif der 
Perſer auf Athen vereitelt haͤtte. 

20. Wenn Darius durch dieſe — 
Kriege das Reich ſchwaͤchte, indem er es zu erweitern 
ſuchte, fo find dagegen ſeine Verdienſte um die Or— 


ganiſation des Innern deſto groͤßer. eine Re 


gierung iſt der Zeitraum, der bey jedem zur Herrſchaft 


gelangten Nomadenvolke das zu buͤrgerlicher Cultur 


fortgeht, einmal eintreten muß, wo das Streben zu 


der Einfuͤhrung einer ſolchen Verfaſſung, die freylich 


aber nur allmaͤhlig ſich ausbilden kann, ſichtbar wird. 
21. Eintheilung des Reichs in 20 Satra⸗ 
pien, und damit verbundene regelmäßige Beſtim⸗ 
mung 


* 


— 
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mung der Tribute; jedoch anfangs nur durch br 
theilung nach den verſchie denen tributaͤren Voͤlkern, aus 
der erſt allmaͤhlig eine geographiſche Eintheilung 
erwuchs, bey der man indeß groͤßtentheils die bisher 
rige Abtheilung der Lander beybehielt. | 


Beweis, daß die Eintheilung i in Satrapien ri 
Lich nur eine Abtheilung für das Civtlgouser nement 
und die Erbebung der Finanzen, getrennt von der Mi⸗ 
Nitargewalt, war. Pflichten der Satrapen Sorge 
fuͤr die Cultur des Landes, beſonders den Ackerbau; 
and Erhebung der mancherley Tribute; nebſt Nuss 
richtung alfer königlichen auf die Provinzialangelegene 
heiten Bezug habenden Befehle. Es war Mißbrauch, 
wenn fpäterhin diefen Satrapen auch dag Commando 
der Truppen übertragen wurde. — Andere Mittel 
zur Erhaltung der Abhängigkeit der Satrapen: 
Jonen zur Seite geſetzte Boͤntgliche Schreiber, 
an die zuerſt die Koͤniglichen Befehle kamen. — De: 
riodiſche Viſitationen der Provinzen durch unmit—⸗ 
telbare Koͤnigliche Abgeordnete, oder auch durch die 
Koͤnige ſelbſt; und zwar im Gefolge eines Heers. — 
Anſtellung von Eilboten durch das ganze Reich zug 
Erhaltung der ſichern und ſchnellen Communication 
mit den Provinzen, wie ſie auch in den Mogoliſchen 
Reichen ſtatt fand; (aber keine Poſt, da die Ans 
ſtalt blos für den Hof diente), 


22. Das Perſiſche TRETEN behält fort⸗ 
dauernd das Eigenthuͤmliche, das groͤßtentheils aus 
der Eutſtehung bes Reichs durch ein eroberndes No⸗ 

22 maden⸗ 
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mabenvolf, das auf Koften der Befiegten leben will, 
and aus der befpotifhen Form der Verfaffung, folgt. 


Erhebung von Tributen, meift i in Naturalien, zur 
Erhaltung des Hofs und der Armeen; und ax edlen 
Metallen, nicht in gemünztem, fondern rohen Gold 
und Silber. Beſtimmung des daraus erwachfenden 
Schatzes,  eigentlicd) als Privatcaffe des Königs. — 
Verfchiedene andere Negalien. — Art der Beftreis 
tung ber öffentlihen Ausgaben, durch Anweis 
fungen auf die Einfünfte Eines oder mehrerer Derter. 


23. Hinrichtung des Rriegswefens, wie 
es ſich aus dem urfprünglichen Zuftande der Nation, 
und dem jetzigen Bedürfniß weite eroberte Laͤnder durch 
bejtändig darin unterhaltene Truppen unter dem Voche 
zu halten, entwickelte. 

Militairiſche Organiſirung der Perſiſchen Na⸗ 
tion, durch eine, durch das Ganze laufende, Deci⸗ 
malabtheilung. — Boͤnigliche Truppen, theils 
auf dem platten Lande, nach einer Eintheilung des 
Reichs in militairiſche Cantons, theils die davon 

verſchiedenen Beſatzungen in den Städten. — Art 
der Unterhaltung der Truppen auf Koften und durch 
die Abgaben der Provinzen. — Baldige Entitehung 
der Miethtruppen unter den Perſern, befonders. 
der Griechifehben, und Folgen davon. — Hause 
truppen der Satrapen und der Öroffen. — Einrich— 
tungen im Fall eines allgemeinen Aufgebots bey 

Nationalfriegen. Einrichtung der Perfifchen Sees 

macht, die meift aus Phönicifeben, oft auch aus 


. Sriehifch: Afietifhen Flotten, beftand. 
24. Seit 
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| 24.. Seit Darius erhielt auch das Sofleben der 
Könige erft feine völlige Einrichtung; und die Regie⸗ 
rung wird bald völlig eine Regierung aus dem Se: 
rail. Doch behielt die Lebensart der Könige, in: 
‚dem fie mit ihrem Hoflager, das entweder ganz oder 
vorzugsweiſe aus dem Stamm der Pafargaden be 
ſtand, nad dem Wechfel der Sahrszeiten von einer 
- Refidenz zur andern zogen, nod immer einen Anſtrich 
vom Nomadenleben. 

Die gewöhnlichen Refidenzen Babylon, Sufa, 
und Ecbatana. Seßige Beftimmung von Perfepos 
lis, ala Todtenrefidenz der Könige. — Unters 
haltung des Hofes von ben Eoftbarften Producten jeder 
Provinz, und dadurd) entftehendes firenges Ceremo— 
niel für die Tafel des Königs. — Innere Einrich- 
tung des Serails. — Einfluß der Verfehnittenen, 
und der Königin Mutter auf die Regierung, 


25. Bereitö Darius machte Anftalt zu einem neuen 
Machefrieg gegen Athen, allein eine Empörung, die 
in Aegypten ausbricht 488, hindert ihn an der Aus⸗ 
führung, und er ftirbt 486, nachdem er feinen Älteften 
Sohn Zweyter Ehe ZXerxes J als Enkel des Cyrus 
auf Antrieb feiner Mutter Atoſſa, die alles vermochte, 
zum Nachfolger ernannt hatte, - | 201 


26. Xerxes J, (486 - 465) ein Fuͤrſt, der im 
Serail erzogen, nur die Koͤnigliche Wurde zu repraͤ⸗ 
tiren verſteht. — Unterſochunt Aegyptens 484, 

23 uud 
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und härtere Behandlung deffelßen unter sem — 
Achaemenes dem Bruder des Kerze, = * 


27. Die beruͤhmte Unternehmung ve von — 
gegen Griechenland ward wiederum durch die Cabale 
und Aufhetzungen der griechiſchen Ausgewanderten, 
der Piſiſtratiden und des Wahrſagers Onomacris 
tus, die fi der Perfon des Königs zu bemächtigen 
mußten, und eine Partie unter den Großen hatten, 
fo wie der Theſſaliſchen Fürfien, der. Aleuaden, ver 
urſacht; bey der Ausführung felber aber fah man, 
Daß Fein Hippias an der Spike ſtand; wenn gleich 
der Perfiihe König das, was eigentlich fein Zweck 
‚war, Einnahme und Zerſtoͤrung von Athen, 
allerdings erreichte. 


Critie der ausfuͤhrlichen Erzaͤhlung ER son. 
dieſem Zuges als einer Nationalunternebmung, an 

. Der alle untermorfene Völker Antheil nehmen mußten, 
— Dreyjährige Zuruͤſtungen im Perſiſchen Reich, und 
Buͤndniß mit Carthago, um die Sieiliſchen Grie⸗ 
hen zu unterjochen. 483-481. Der Zug ſelbſt im 
Jahr 480. uͤber klein Aſien und den Helleſpont durch 
Thracien und Macedonien. — Große Muſterung 
des Heers und Abfonderung nad den Volkerſchaften 
beh Boriſcus; deren genaue Befchreibung bey es 
rodot hoͤchſt wabreſcheinlich aus einer perſiſchen Ur⸗ 
kunde entlehnt ward. Einnahme von Thermos 
ppylae durch —5—5 und an DEN Tage 
das Sretrkfin. bey Artemiſium. — Einahme und 
rw ner Sure Em plamin 
93 Sept. 


e 
& N 


* 
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23 Sept. 480 und Ruͤckzug des Keryes; jedoch mit, 
Zurüdlaffung einer auögefuchten Armee unter Mardo⸗ 
nius. — Vergebliche Unterhandlungen mit den Athe— 
nienſern. — Zweyter Feldzug des Mardonius und 
Niederlage bey Plataeae, 25 Sept. 479 (wodurch den — 
Einfaͤllen der Perſer in Griechenland auf immer ein 
Ende gemacht wird,) fo wie an demſelben Tage die 
+ Niederlage der Armee und Verbrennung ber Flotte 
bey Miycale in Vorderafien. 


a8 Die nachtheiligen Folgen, bie bice ee 
holte ungluͤckliche Heerzüge, durch fo allgemeine 
Nationalaufgebote veranſtaltet, fuͤr die Schwaͤ⸗ 
chung und Entvoͤlkerung des Reichs haben mußten, 
leuchten von ſelber ein. Der Vertheidigungskrieg, 
den jetzt die Perſer gegen die Griechen noch 30 Jahre 
fortfuͤhren mußten, welche die Unabhaͤngigkeit ihrer 
Aſiatiſchen Landsleute verlangten, brachte ihre Macht 
vollends aus ihrem Gleichgewichte, da fie fie nöthigs 
te Vorderaſien, die entfernteſte weſtliche Provinz, 
zu dem Mittelpunet derſelben zu machen. 


29. Go wenig furchtbar fie indeß auch jeßt den Grie⸗ 
chen durch ihre Waffen blieben, ſo ſehr wurden ſie 
es durch das ſchon jetzt angenommene Beſtechungs— 
ſyſtem der Haͤupter Griechenlands deſſen erſte 
Probe bey Pauſanias über Erwarten gluͤckte, und 
auch ſelbſt bey Themiſtocles vielleicht nicht ganz ohne 
Wirkung war — Allein an Cimon finden. die 

Hi 24 Mer: 
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Perſer bald einen Gegner, der ihnen die Herrſchaft 
des Meers voͤllig entreißt, und endlich am Euryme⸗ 
don an Einem Tage ihre Flotte und Landarmee ver⸗ 
nichtet 469 5 und durch die Einnahme des Thraciſchen 
Cherſoneſus ihnen den Schluͤſſel zu Europa entreißt. 


30. Das wenige was uns noch von Xerxes wei⸗ 
terer Regierung erzaͤhlt wird, ſind Intriguen des Se⸗ 
rails, das bereits damals, beſonders durch die Koͤ⸗ 
nigin Amiſtris, der Schauplatz aller der Greuel war, 
die hier einheimiſch zu ſeyn pflegen, und von denen 
Xerxes ſelber zuletzt durch die Verſchwoͤrung bes Ars 
tabanes und des Verſchnittenen Spamitres das 
Opfer wurde. 465. 

Ob XRerxes der Ahaſperus * Juden im? — Ue⸗ 
ber die Verſchiedenheit der Nahmen der VPerſiſchen 
Koͤnige im Perſiſchen und Chaldaͤiſchen; die um ſo we⸗ 
niger befremden darf, da es eigentlich bloße Titel 
oder Beynahmen waren, die ſie * ihrer Trohn⸗ 
beſteigung annahmen, | 


31. Artaxerxes J (Longimanus, ) — 

Die Verſchwoͤrung von Artaban brachte ihn durch die 
Ermordung ſeines Vaters und aͤlteren Bruders auf 
den Trohn, den er aber nur durch die Wiederermor⸗ 
dung von Artaban ſich ſichern konnte. Seine 40jaͤh⸗ 
rige Regierung zeigt die erſten Symptome von dem 
Verfall des Reichs, welchen aufzuhalten er bey man⸗ 


chen 
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en guten Eigenſchaften doch nicht BC und * 
racter genug beſaß. 


32. Schon gleich im Anfange der Regierung 
Empoͤrungen in den Provinzen, waͤhrend der Krieg 
mit Athen noch immer fortgeht. Die Empoͤrung ſei⸗ 
nes Bruders Hyſtaſpes in Dactria, kann nur erſt 
durch zwey Schlachten unterdruͤckt werden. 


33. Zweyter Abfall Aegyptens, veranlaßt 
durch den Übyſchen König Inarus aus Marea in 
Verbindung mit dem Aegypter Amyrtaeus, und 
durch die Athenienſer mit einer Flotte unterſtuͤtzt. 463. 
Obgleich die Verbuͤndeten nicht nur Herrn von Mem⸗ 
phis wurden, ſondern auch die Perſiſche Armee unter 
dem Bruder des Koͤnigs Achaemenes ſchlugen, der 
dabey fein Leben verlohr, ſo wurden ſie doch zuletzt 
von Megabyzus, dem Satrapen von Syrien, uͤber⸗ | 
roältigt und in Byblus eingefhloffen, wo fie fid mit 
Inarus auf Gapitulation ergeben müffen. 456. Doch 
behauptete ſich Amyrtaeus fortdanernd in den moras 
fligen Gegenden, 


34: Der griechifebe Arieg nimmt aber bald 
wieber eine uͤlle Wendung für die Perfer, da Cimon 
bie Perfifhe Flotte und Armee bey Cyprus ſchlaͤgt. 
449. Die Gefahr ganz Eyprus zu verlieren nöthige 
darauf Artaxerxes zu einem Frieden mir Arben „ 

Ku. worin 
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PRO bie Freyheit der Aſiatiſchen Griechen be 
willigen, und verſprechen muß, daß weder feine 
Flotten das Hegeifche Meer beſchiffen, noch feis 
ne Truppen auf drey Tagereifen den Kuͤſten deſſel⸗ 
ben ſich naͤhern ſollen. 449. 

35. Allein der uͤbermaͤchtige Megabysus, zus 
erft beleidigt durch die Hinrichtung des Inarus gegen 
das ihm gegebene Verſprechen, empört ſich ſelber in 
Syrien 447; ſchlaͤgt wiederholt die Koͤniglichen Heere, 
und kann ſelber die Bedingungen vorſchreiben , unter 
denen er ſich mit dem Könige ausſoͤhnt. Cr gab Das 
erſte große Beyſpiel von einer glücklichen Empörung 
eined Satrapen im Perfifchen Red; und fo abwech⸗ 
ſelnd auch feine eigenen meitern Schickſale waren, ſo 
dauerte doch ſeine Partie auch noch nach feinem Tode 
in ſeinen Soͤhnen fort. Er hatte am Hofe ſelbſt ſeine 
Stuͤtze an der Königin Mutter Amiſtris, und der rer 
gierenden Königin Amytis, (beybe durch ihre, Aus⸗ 
ſchweifungen beruͤhmt;) die auch Artaxerxes bis an 
ſeinen Tod 424 unter einer ſteten Vormundſchaft hielten. 

36. Die naͤchſten Regierungswechſel find jetzt 
ſchnell und gewaltſam. Der einzige aͤchte Sohn und 
Nachfolger Zerxes U wird ſchon nach 45 Tagen von 
ſeinem unaͤchten Bruder Sogdianus getoͤdtet. Al⸗ 
fein auch dieſer wird nach 6 Monathen von einem an— 
dern unaͤchten Bruder Ochus geſtuͤrzt 423. Se als 


Doriusil den Trohn beſteigt. 
36. * 
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ROTE. 7} Daribsll, Nothus 423-404: Geinerg 
jährige Regierung unter der Vormundſchaft feiner Ge⸗ 
mahlin Paryſatis, und dreyer Verſchnittenen, (von 
denen der erſte Artoxares ſelbſt den Weg zum Trohn 
ſich zu bahnen ſucht, aber hingerichtet wird), iſt die 
Periode des immer zunehmenden innern Verfalls; 
der theils durch die Ausrottung des aͤchten Koͤniglichen 
Stamms, theils durch die immer mehr einreiffende 
Gewohnheit mehrere Provinzen, und zugleich dag 
Militalrcommando in ihnen, demfelben Satrayen zu 
geben, herbeygeführt wird, Wenn auch die wiebers 
holten Empoͤrungen der Satrapen gedämpft wurden, 
fo legte der Hof doch fchon durch die treulofe Art, wie 
er es that, einen großen Beweis feiner Schwäche vor 
Augen. Sowohl die Empörung des Arfires, eines 
Bruders. des Königes 422, der von einem Sohne 
des Megabyzus unterftüßt ward, als die des Pis 
furhnes 414, Satrapen aus Lydien, koͤnnen nur geftillt 
werden, indem man fih ihrer durch Hinterlift bea 

maͤchtigt. | 
38. Diefer ſchwankende Zuftand des Reichs mach⸗ 
te in Aegypten dad Feuer wicher ausbrecdhen, das 
noch immmer unter der Aſche geglommen hatte, 
Amyrtaeus, der ſich immer in den moraftigen Ge: 
genven gehalten hatte, kam aus diefen wieder hervor, 
und jagte bie Perfer, unterftüßt von den Aegyptern, 

wieder ans dem Lande 414, und ſo dunkel auch die 
naͤchſt⸗ 
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nächftfolgende Geſchichte ift, fo fieht man doch, daß 
die Perfer nicht nur Amyrtaeus, ſondern auch die 6 
folgenden Koͤnige anerkennen mußten, wenn auch dieſe | 
fidy zuweilen dazu verftanden, Tribut zu bezahlen. 


39. Als ein Glück konnte man es in Perfien ans 
fehen, daß der noch unter Artarerres I in Griechens 
land 427 ausgebrochene Weloponnefifhe Krieg, der 
die ganze Megierung von Darius II hindurch fortdauer⸗ 
te, die Griechen hinderte, vereint die Perfer anzu 
greifen. Es ward und blieb jeßt herrfchende Politic 
‚bey den Perfern, die Unruhen und Kriege zwifchen 
den griechifchen Republiken zu unterhalten, indem fie 
die Partie bald von diefer bald von jener nahmen; 
und der wechfelfeitige Haß der Griechen machte ihnen 
diefes Spiel fo leicht, daß es ihnen faft nicht hätte feh⸗ 
Yen Eönnen, Griechenland auf dieſem Wege gänzlid zur, 
Grunde zurihten, wenn man immer fo planmäßig 
verfahren wäre, wie Tifjapbernes, - und die Laune 
und Ciferfucht der Satrapen von Klein: : AUfien nicht ges 
wöhnlich mehr a hätte, als der Wille des 
Hofes. 

Buͤndniß der Perfer mit Sparta — Tiſſapher⸗ 
nes geſchloſſen grı, aber, durch die Politic des Alci⸗ 
biades und die fehlauen Grundfüße des Tiſſapher⸗ 
nes ohne erhebliche Folgen, bis der jüngere Cyrus, 
als Satrap von ganz Vorderaften, feit 407 durch 
Lyſander ganz ind Spartanijche Intereſſe gezogen 
wird. S. unten griechiſche Geſchichte. 

39. Ar⸗ 
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40. Artaxerxes I Mnemon, 405-362. Un⸗ 
geachtet er der aͤlteſte Sohn des Darius war, ſo 
konnte doch nach Perſiſchen Begriffen die Succeſſion 
zweifelhaft ſcheinen, da ſein juͤngerer Bruder Cyrus 
den Vorzug hatte, erſt nach der Trohnbeſteigung feie 
nes Vaters gebohren zu feyn. Gleichwohl würde Ey: 
rus unterftüßt von feiner Mutter Parpfatis, aud) 

wohl ohne diefen Grund feine Anſpruͤche auf den Trohn 
| geltend zu machen gefücht haben; und wahrſcheinlich 
würde es eim Glück für das Perfifhe Neid) gewefen 
feyn, wenn in dem Sruderkriege, der jet folgte, 
das Spiel des Schickfals dem den Trohn gelaffen haͤt⸗ 
te, den die Natur dazu beſtimmt zu haben ſchien. 

Geſchichte dieſes Krieges nach Xenophbon. Schlacht 

bey Cunaxa in der Cyrus fallt gor. Ruͤckzug der 
‚10000 Griechiſchen Söldner in dem Dienft des Cyrus, 
unter Zenophong Anfuͤhrung. | 

41. Seine ganze Regierung hindurch blieb der, 
jeßt auf dem Trohn befeftigte, König unter der Bormunds 
ſchaft feiner Mutter Daryfaris, deren wüthender Haß 
gegen feine Gemahlin Stative, fo wie gegen alle, 
die am Tode ihres Lieblingsfohns des Cyrus Antheil 
gehabt hatten, das Serail zu einem Schauplaß von 
Graufamfeiten macht, die nur an einem foldyen Orte 
erdacht und begangen werden Fönnen. 

42. Die Empörung und Niederlage des Cyrus 
verändert aud die Verhältniffe, in denen der Perfis 

| ſche 
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ſche Hof mit Sparta ftand; die aber mehr durch die 
Satrapen von Vorderaſien, Tiſſaphernes und 
Pharnabazus, deren Eiferſucht Sparta zu mutzen 
verſtund, als durch den Willen des Königs felber bes 
ſtimmt werden. Der erfte erregt durch feine Härte 
‚gegen die Aſiatiſchen Griechen, die Cyrus unterftüßt 
‚hatten, "einen Krieg mit Sparta, wo jene Huͤlfe ſuch⸗ 
ten, 400. deſſen Opfer er ſelber wurde; der aber 
bald auch durch feine Hinrichtung nicht mehr geſtillt 
werden kann, ſeitdem Agefilaus 396 - 394 in Alten | 
commandirt, und ſelbſt den Perfifhen Trohn umzu⸗ 
ſtuͤrzen droht. Doch zieht ihre Politic, durch die ſie 
Sparta in Griechenland ſelbſt einen Krieg erregen, und’ 
Conon an der Spige ihrer Flotte, die Perſer beffer - 
aus der Verlegenheit als einer ihrer eigenen Felds 
herrn es vermocht hätte; und in dem Frieden des Anz 
talcidas 387 bietirten fie die Bedingungen, denen zu 
folge ihnen wieder Das griechifcehe Dorder afien, nebft 
‚Cyprus und Llasomene, abgetreten wurden. Vor 
einem neuen Angeif der Spartaner ſicherte fie die: jetzt 
ſteigende Macht von Theben (mit dem fie in freund⸗ 
ſchaftlichem Verhaͤltniſſe blieben) unter Epaminondas 
und Pelopidas. — Krieg mit Kuagoras zur 
Einnahme von Eyyern, der aber im —— 385 

doch die Herrſchaft von Salamin behält. 
43. Der Krieg gegen die Caduſier in den Eau . 
— Gebirgen 384 zeigt nur, — — Artaxerxes HH 
ein 
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ein ſchlechter Feldherr war; und ſein Verſuch der 
Wiedereroberung Aegyptens gegen den Koͤnig 
Nectanebus 374, der durch den’ Zwiſt des Iphi⸗ 
crates und Artabazus vereitelt ward, daß auch das 

zahlreichſte Perſiſche Heer ohne griechiſche Zuͤlfs⸗ 
truppen und Feldherrn nichts mehr ausrichten konn⸗ 


te, — Unmoͤglich konnte noch ein Reich lange beftes 


ben, wo am Hofe nur die Rachſucht von Weibern 


herrſchte; deſſen innere Organiſation ſchon fo weit aufs 


geloͤſet war, daß die Satrapen Kriege unter einander 


fuͤhrten; und deſſen Feldherrn, wenn ſie Talente 


zegten⸗ ſo wie ames belohnt wurden. 


44. In der That ſchien auch zunaͤchſt vor dem To⸗ 


de des Artaxerxes Mnemon das Perſiſche Reich 


auseinanderfallen zu wollen. Indem ſich am Hofe 


die 3 aͤchten Soͤhne des Koͤnigs um die Nachfolge 


zankten (wovon er den aͤlteſten Darius mußte hinrich⸗ 


ten laſſen,) entfpann ſich in der weſtlichen Hälfte des 
Reichs eine Verſchwoͤrung, an der alle Stadthalter des 


vordern Afiens und Syriens, unterfiügt von dem Kos 
nig Tachos in Aegypten, dem die Spartaner den 
Agefilaus zu Huͤlfe gefandt hatten, Theil nahmen; 
die aber durch die Veftehung ihres Hauptanfuͤhrers 
©rontes, den der Hof gewonnen, aufgelöfet wurs 
de 362. ' | 


44: Mit: 


‘ 


+ 
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45. Mitten unter biefen Verwirrungen farb 
Artaxerxes I 362, und fein jüngfter Sohn Ochus 
bemächtigte fi) des: Trohns, als. Artaxerxes II 
362-338, deffen Beſitz er ſich nur durch gänzliche 
Ausrortung des zu zahlreichen Föniglihen Hauſes 
ſichern zu Eönnen glaubte. Er ift der Zeitgenofje von 
Philipp von Macedonien, und befam an diefem 
bald einen gefährlichern Nebenbuhler, als er ihn in 
feinem eigenen Haufe hätte finden fönnen. 4 


46. Die neue Empoͤrung des Artabazus in 
Klein-⸗Aſien 358 gluͤckte nur, fo lange die Thebaner 
ſie unterſtuͤtzten; aber die Aufnahme die Artabazus 
bey Philipp fand, vervieth ſchon die —J des 
Macedoniſchen Koͤnigs. | 


47. Wlein eine neue große Empörung der 
Phoͤnicier und der Cyprier in Verbindung mit Aez 
gypten 356 zwingt ben König zu einer neuen Expedi⸗ 
tion, die faft über Erwarten glücdte, wiewohl aud) 
hier Verraͤtherey und griechifche Hülfstruppen das 
Beſte thun mußten, | 

Verraͤtherey Mentors, ded Anfuͤhrers der Ver⸗ 
buͤndeten, und dadurch bewirkte Einnahme und Zer— 
flörung von Sidon, worauf die Unterwerfung von 
Phoͤnicien folgt. 356. 

Einnahme von Cypern durch griechifhe Truppen 


unter Phocion a dem jüngern Euagoras 354- 
| Eipes 


% 


1 
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Expedition des Königs ſelber gegen Aegypten 
und Sieg uͤber den Koͤnig Nectanebus II, durch Huͤl⸗ 
fe griechiſcher Mietbtrungen ben Pelufium 354: Ae⸗ 
gypten wird wieder Perfifche Provinz. | 

| 48. Auf diefe Wiederherftellung des Neiche in 
feinem alten Umfange folate eine erzwungene Ruhe, 
da Mentor und der Verſchnittene Bagoas da 
eich gewißermaßen unter ſich theilten, indem ſie den 
Koͤnig in einer voͤlligen Abhaͤngigkeit erhielten; bis es 
dem Bagoas gefiel, ihn durch Gift aus dem Wege zu 
raͤumen. gg 

49. Nach der Ermordung des Königlichen Hau— 
ſes ſetzt Bagoas den einzigen uͤbrig gelaſſenen juͤngſten 
Sohn des Koͤnigs, Arſes auf den Trohn, um in 
ſeinem Nahmen zu regieren; allein fon nach zwey 
Jahren findet er es noͤthig, ihn wieder zu ſtuͤrzen 
336; und Darius Codomannus, ein entfernter 
Verwandter der bisher regierenden Familie, wird von 
ihm erhoben; der feine Regierung damit beginnt, den 
Boͤſewicht ſelber hinrichten zu laſſen. 


50. Darius II] Codomannus, nicht wie feine 
Vorgänger im Serail erzogen, zeigte Tugenden, die 
ihn eines beffern Schickſals wuͤrdig machten, als ihn 
traf. Allein ſchon im zweyten Jahre feiner Regierung 
334. von Macedonien her angegriffen, gegen das man 
bisher in Perfien noch Feine Gegenanftalt geniacht hat: 

J ie, 
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eg 


| te, (wenn nicht vielleicht der Dolh, der Philipp traf, 
von Perfifchen Händen gefhliffen war,) Eonnte er ein 
in ſich ſelbſt verfallenes Reich nicht auf einmal wieder. | 
herſtellen. Und hätte gleichwohl der Tod nicht die 
Invaſion feines Feldherrn Memnon in Macedonien 
Hereitelt, fo darf man zweifeln, ob Mlerander als Er⸗ 
oberer Afıens glänzen würde. — Nach zwey verlors 
nen Schlachten, worin er perſoͤnlich focht, fiel Darius III 
als das Opfer des Verraͤthers Beſſus, 330. und die 
Verbrennung von Perſepolis zeigte Aſien, daß 
das Perſiſche Reich geſtuͤrzt, und ein neuer Beherr⸗ 
ſcher dem Orient gegeben ſey. F 
Die Geſchichte des Kriegs ſ. unten in ber Maces 
donifchen Gefd)ichte. * 


a > 
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—7 — Vortenntuiſſe 


Gr wird begrenzt nad) N. durch die 
Cambuniſchen Berge, die es von Macedonien 
trennen, nad) ©, und O. vom Aegeifchen, nah W. 
vo m Joniſchen Meer, Größte Länge von ©. nach 
Merk deutfche Meilen; größte Breite von MW. | 
nah O. = 35 deutſche M. Flaͤcheninhalt = ı850 
Meilen, pr Hauptfluͤße: Peneus, der ins Ae⸗ 
geiſche, und Achelous, der ins Joniſche Meer, 
- fließt. Vortheile in Ruͤckſicht auf die Fruchtbarkeit, 
durch bie Milde des Climas zwifhen 37-40! N. B. 
die Menge fleiner Slüße, und- durch die Beſchaffen⸗ 
heit und Abwechſelung des Bodens, wodurch Die Has 
tur wie in feinem andern Sande von ähnlichem Umfans 
ge dafuͤr geſorgt zu haben ſchien, daß alle Zweige der 
phyſiſchen Cultur ſo in gleichem Maaße neben einander 
gebeihen konnten. — Vortheile in Ruͤckſicht auf 
Schiffahrt und Zandel, Lage in der Mitte der drey 
MWelttheile, umgeben an drey Seiten von Meeren, 
und dur) feine zerriſſenen Ufer * an Anfurthen und 


—9* | 
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| Pintbeilung in Nordgriechenland von der 
N. Grenze bis zu der Bergkette des Oeta und Pıns 
dus, zwiſchen dem Ambracifchen Meerbufen im 
W. und dem Maliſchen im O. Mu telgriechen⸗ 
land, oder Hellas, bis zum Iſthmus von Corinth; 
und die Suͤdliche Saibinfel, oder Peloponneſus. 


Nordgriechenland umfaßt die zwey Länder, 
Theſſalien in ®. und Epirus in W. 

1. Theſſalien, das groͤßte und eins der 
fruchtbarſten aller griechiſchen Laͤnder. Länge von 
N. nach ©. ı5 Meilen, Breite von W. nad O. 
16 WM. Fluͤße: Peneus, Apidanus und viele 
kleinere. Berge: Olympus, der Wohnſitz der 
Goͤtter in der Dichterfabel, und Oſſa im N. die Kette 
des Oeta, Othrys, und Pindus im S. Einthei⸗ 
lung in 5Landſchaften: Eſtiaeotis, Städte: Boms 
phi, Azorus; Pelafgiotis, Städte: Lariſſa, Bons 
nus, das Thal Tempe; Thefjaliotis, Städte: Phar⸗ 
falus u.a. — Phthiotis, Städte; Pherae u.a. — 
Die Sandzunge Wagnefia, mit der Stadt gleiches 
Nahmens. — Andere Gegenden tragen ihre Nahe 
men von nicht griehifhen, dafelbft wohnenden Voͤl⸗ 
fern, wie Perrhaebia ꝛc. 


2. Epirus. Naͤchſt Theſſalien die größte, 
aber es taniger cultivirte Landſchaft Griechenlands 
12-1$ 
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ae=ıy Meilen lang, und eben fo breit. Theile: 
Moloſſis, Stadt: Ambracia; Theſprotia, Stadt: 
Be im Sale Dodona. 


Wielgriechentend, oder Bellas, enthält 9 
Landſchaften. 


1. Attica, eine nach ©. Hr fortlaufende in 
finmer fätmäler werdende — Laͤnge 15 d, 
Meilen; größte Breite 6 d. Meilen. — Fluͤße 
Iliſſus, Lepbifjus. Berge; Spmertus, Pens 
telicus, und Vorgebirge Sunium. Stadt: Athen 
mit den Häfen Pireaeus, Phalereus und Muny⸗ 
chius; im übrigen nur Flecken, Innos, wie Mara: | 
tbon, Eleuſis, Desslea ve 


>. Megaris, an der Corin thiſchen Landenge. 
Die — aller griechiſchen Landſchaften, 4 Meilen 
lang und 1-2 breit. Stadt: Megara. 


2. Boeotia, eine bergichte und ſumpfige Sands 
fhaft, 13 d. Meilen lang, und 7-8 breit. Flüge: 
Afopus, Iſmenus, und viele Fleinere. Berge: 
Selicon, Eytberon u.a. See: Copais. — Es 
enthielt unter allen Landſchaften Griechenlands die mei— 
ſten Städte, deren jede ihr Gebiet hatte. Die erſte 
darunter, und oft Beherrſcherin der uͤbrigen, war 
Theben am Iſmenus. Die übrigen Plataeage, 
at 7 Lana: 
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 Tanagıa ; Tbefpiae , | Chaeronea Lebadea 


Leuctra und Orchomenus ſind alle in der griechte 
{gen Geſchichte beruͤhmt. Wr AR 


4- at Heiner als Attica 12 Meilen Yang, 
2-5 breit. Fluß: Lepbiffos. Berg: Parnafß 
ſus. Städte: Delpbi am Parnaf, mit dem ber 
ruͤhmten Orakel des Apollo. Criſſa mit dem Hafen 
. Eivrba, und im Innern des Landes Elatea. Die 
übrigen Städte find unerheblich. 


. 


5.6. Die zwey Sandfchaften Bhchie, Die oͤſt⸗ 
liche, am Buripus, Wohnſitz der Locri Opun⸗ 
tii und Epicnemidii, iſt die kleinere, wenig groͤ⸗ 
ßer als Megaris. Stadt: Opus, Paß Thermopy⸗ 
lae. Die weſtliche am Corinthiſchen Meerbuſen, 
Wohnſitz der Locri Ozolae. 5-6 Meilen lang und 
4-5 breit, GStädter Naupactus am Meer s Any 
phiſſa im Innern. 


7. Die kleine Landſchaft Doris, ober die Ts 
trapolis Dorica, an der Süpfeite ded Berges Des 
te, 2-3 Meilen l. und eben fo breit, 


3. Aetolia, etwas größer ald Voeotien 12-13 
Meilen lang und 7-8 breit; aber unter allen das 
am wenigſten cultivirte Sand. Fluͤße: Achelous, . 
der die Grenze nad) Acarnania ausmacht, und Eue⸗ 


nus, Staͤdte: Calydon, Thermus. 
9. — 


| | 
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9: Acarnania, das tweftlichfte fand von Hellas. 
EM. lang 4-6 breit. — Fluß: Achelous, Staͤd⸗ 
te: Ige⸗ und Stratus. 


⸗ 


Die Satbinfel des Peloponnefis, enthielt 8. 
Bandfchaften. N 


. 3. Arcadia, ein gebirgüchtes Weidenland in der 
‚Mitte der Halbinfel, -größte Länge 12 d. Meilen, 
größte Breite 9 Meilen. Berges Cyllene, Ery⸗ 
manthus u.a. Flüße: Alpbeus, Erymanthus, 
und. viele Eleinere. Städte: YWantinea, Tegea, 
Orchomenus, Seraea, Pfopbis, und fpäterhin 
J—— als allgemeine Hauptſtadt. 


2. ————— gleichfals gebirgicht. Groͤßte 
Länge 14 Meilen, größte Breite 9 Meilen. Fluß: 


Eurotas. Berge: Taygetus, und die Vorgebirge 


Malea und Taenarium, Gtädte: Sparta am 
Eurotas; andere Dertr, Amyelae, Selafle, 
und mehrere, die nicht beträchtlich waren. 


3. Weſſenia, an der Weſtſelte von Saconica ; 
ein mehr ebenes und hoͤchſt fruchtbares Land, meldies 
feit 668 den Spartanern unterworfen war. Gröfite 
Länge 7 Meilen, größte Breite 9 Meilen. Stadt: 
Meſſene. —— Itome und Ira. Anter 

— den 
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den andern Oertern find Pylus — Methone am 
bekanteſten. — 


4. Elis nebſt der kleinen Kanbihaft Tripbplia, 
an der W. Seite des Peloponnefes, Länge 15 Mei: 
len, größte Breite 7 Meilen. Flüge: Alpbeus, 
Deneus, Sellis, und viele kleinere. Staͤdte, im 
NElis, Cyllene und Pplus. Am Alpheus Piſa und 
das benachbarte Olympia. Ss Tripbylia noch ein 
drittes Pylus. | 


5. Argolis an der D. Seite ber — 
ne Landzunge, der von Attica gegenuͤber, mit der 
den Sınus Saronicus bildet, Laͤnge 16 d. Mei⸗ 
len, Breite von 2-7 Meilen. Städte: Argos, 
Yiycenae, Epidaurus. Kleinere merkwuͤrdige 
Oerter: Nemea, Cynuria, Troezen, Epidaurus. 


6. Achaja vormals Jonia, auch Aegialus, 
das N. Kuͤſtenland; lang 14 Meilen, breit 3-6 
Meilen. Es enthielt 12 Städte: unter denen Dyme, 
Patrae und Pellene, die betraͤchtlichſten waren. 


7. Die kleine audſchaft Sicyonia 4 Meilen (ah: Ä 
2 Meiten breit, wit den Städten Sicyon und 
Pblus. 


28, Die Heine Landſchaft Corinth, von — 
Groͤße, zunaͤchſt an der ER Oſthmue) die den 
Pen 


. Sefchichte der griechifchen Staaten. 137 


Peloponnes mit dem: feften Sande verbindet, Stadt 
Corinthus, vormals Ephyra; mit den Haͤfen 
PD echaeum am Corinthiſchen, und — anı bare 
syn Mecrbuſen — 


9. Die griechiſchen Inſeln, find * —E 
die zunaͤchſt an der Kuͤſte liegen, theils Inſelgruppen, 
ober — einzelne Iafeln im offenen Dee, 


10. Infeln an den Küften. An der —— 
im Joniſchen Meer; Corcyra gegen Epirus uͤber 8 
Meilen lang, 2-4 breit, Stadt: Corcyra. Eine 
Colonie von Corinth. Gegen Acarnania über: Zeus 
cadia mit Stadt und Vorgebirge Leucas. a Kg 
pbalonien oder Same, vormals Scheria, mit 
den Städten Same und Cepbelonia. Daneben die 
Eleine Snfel Jchaca, — Gegen Elis über, Zacyn⸗ 
tbus. An der Südküfte Cythera mit der Stadt 
gleiches Nahmens. An der Weftküfte im Saronifchen 
Meerbufen Aegina und Salamis. Gegen Boeo— 
tien uͤber, wovon es bie Meerenge des GEuripus 
trennt, Euboea, die größte von allen, 24 Meilen 
lang, 3-4 Meilen breit. Städte: Oreus nebft 
dem VBorgebirge Artemifium im N., in der Mitte 
Chalcis, Eretria. Neben Theffalien Scyathus 
und Haloneſus. — Weiter nördlich Thafos, Im: 
brus, Samothrace und Lemnus. 


—J In⸗ 
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11. Inſelgruppen im Aegeifchen Meer bie Cy⸗ 


eladen und Sporaden, wovon jene die weftliben, 


biefe die öftlicben Inſeln des Archipelagus begreifen. 
Die wichtigſten darunter ſind Andros, Delos, 
Paros, Naxos, Melos, alle mit den Städten bies 
ſes Nahmens, - | BUN N 
12. Einzelne größere Snfeln 1) Creta 35 Mets 
len lang, 6-10 breit. Berges Ida. Städte: 
‚Eydonia, Gortyna, Cnoſſus. 2) Cyprus 30 | 
Meilen lang, von 5-20 breit. Städte: Salamis, 
Daphos, KLitium und au Lie Eeinere, 


13. Die vornehmften Helienifehen Inſeln linge de der 
Rüfte v von Vorderaſien ©. oben ©. 17. 


Erſter 
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Erſter Zeitraum. 


Aelteſte Sagengeſchichte bis auf den Trojani— 
Shen IR, c. 1200. 


Quellen. Vorläufige Unterfuchung über da8 Eis 
genthümliche der griechiichen Mythologie in biftoris 
fcher Ruͤckſicht, als Inbegrif der älteften Stamms 
und „eldengefchichte des Bolfs, reichhaltig in fich 
felbft, wegen der Menge und Verſchiedenheit der 
Stämme und. ihrer Anführer; und auf mannigfaltis 
ge Weile ausgebildet und umgebildet durch Dichter, 
befonders große, ſchon ſehr früb auffichende epis 

ſche, und fpäterhin tragifche Nationaldichter, aus 
denen nachmals die Mythographen, wie Apol⸗ 
lodor, Diodor Cin den 5 erſten Buͤchern ſcana 
Werks) u. a. ſchoͤpften. * 


1. Man unterſchied aeſprunglich zwey verſchiede⸗ 
ne Voͤlkerſtaͤmme, in Griechenland, die Pelaſger und 
die Sellenen. Beyde ſtammten wahrſcheinlich aus 
Aſien her; die Verſchiedenheit ihrer Sprachen charac⸗ 
teriſirte ſie indeß als verſchiedene Staͤmme. Die Pe— 
laſger waren unter dieſen zuerſt herrſchender Stamm 
in Griechenland. 


Erſte Wohnſitze der Pelaſger im IR un, 
ter Jnachus. c. 1800 v. Chr. Wenn fie hier auch) 
* zuerſt nach ihrer eigenen Sage als rohe Wilde er⸗ 


fcheis 
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ſcheinen, fo giengen ſie doch ſchon zu einiger Cultur 
fort, indem ſie die aͤlteſten Staaten von Argos 
und Sicyon errichteten. -—- Ihre Verbreitung: nad) 
Norden, bejonders nad) Attica ; und. Feitiegung in 
Theſſalien, unter ihren Zührern Achaeus, Phtbius 
und Pelaſgus; wo fie Ackerbau treiben lernten, 
und 150 Jahre anfäffig blieben. c. 1700-1550. 


2. Die Gellenen, (erſt fpaterhin von einem 
ihrer Führer Gellen fo genannt) anfangs der ſchwaͤ⸗— 
here Stamm, erfcheinen zuerft in Phocis, um den 
Parnaß, unter ihrem Könige Deucalionz von mp eine 
Ueberſchwemmung fie megtreibt c. 1550. Einwan⸗ 
derung in Theſſalien, und Vertreibung der Pelaſ⸗ 
ger von dort. — Die Hellenen wurden jetzt bald das 
berifchende Volk, und verbrängten, indem fie fi 
über, Griechenland verbreiteten, . die Pelaſger faft 
gänzlih, die fi nur in Arcadien, und in der Ge 
gend von Dodona. halten; und theils nach Italien, 
theils nach Creta, und andern Inſeln wandern. 


3. Der Helletifhe Stamm ſoudert ſich wieder in 
vier Hauptäfte ab, Aeoler, Toner, Dorier und 
Zichaeer, Die durch alfe folgende Sahrhunderte durch 
viele Eigenthimlichkeiten in Ruͤckſicht der Sprache, 
der Sitten und der Öffentlichen Berfaffungen fharf von 
einander geſchieden blieben. Die Gage leitet dieſe 
Stämme von den nächften Nachkommen des Deucalis 

ouns 


1 N 
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—* in an deren perſoͤnliche Geſchichte daher auch 
die Geſchichte der Staͤmme und 5 Wanderungen 
geknüpft ward. 


- Zu der Ueberfi &t derfelben * folgende Geſchlechts 
tal dienen: : 


Deucalion 
| 9 
Dorier Ahaus Son , Meoler 


Achaeer —— 


4. Die allmaͤhlige Verbreitung der Zweige dieſes 
Stamms uͤber Griechenland geſchah durch mehrere 
Wanderungen zwiſchen den Jahren 1500-1300, wo⸗ 
durch aud ihre Wohnfige bis auf die fpätere Wandes 
zung der Dorier und Heracliden (c. 1) beſtimmt 
werden. 


beupidata zu * GSeſchichte der einzelnen Stämme‘ 
** in dieſer Periode. 


I. Aeolus folgt feinem Vater Hellen in Phthio⸗ 
tis, welches daher auch Sitz der Aeoler bleibt, die 
ſich von da weiter theils über das weſtliche Gries 
chenland, Acarnanien, Aetolien, Phocis, Kocris 
und Elis im Peloponnes, fo wie über die weftlis | 
hen Inſeln verbreiteten, 

2. Dorus 
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2. Dorus folgt ſeinem Vater in Eniaeotis dem 
aͤlteſten Wobnftig der Dorier. Vertreibung von da. 
nach des Dorus Tode durd die Derrbaeber; und 
Verbreitung über YTacedonien und Exeta: Rückkehr 
eines Iheils des Stammes, der über den Deta acht, 
und die Tetrapolis Dorica, in der nächmals ſo⸗ 
genannten Landfchaft Doris anlegt, bis er von da 
unter der Führung der Heracliden nad) dem Velos 
ponnes wandert <. 1/00 f. unten. 


3. XRuthus vertrieben von feinen Brüdern, wans 
dert nach Atben, und erzeugt mit der Creufa, ber 
Tochter der Erechtheus, ſeine Söhne Jon und 
Acaeus. Jon und fein Stamm liegen, aus Athen 
pertrieben, fich in Yegialus im Peloponnes, von ihnen 
Jonia, (nahmals Achaja genannt, ) nieder. Die 
Achaeer erhalten ihre Wobnfige in Laconica und Ars - 
golis, bis auf die Zeiten der Doriſchen Wanderung. 
©. unten. | — — 


F. Außer dieſen alten Einwohnern kamen in eben 
dieſen fruͤhen Zeiten auch Colonieen von cultivirtern 
Voͤlkern, aus Aegypten, Phoͤnicien und Myſien 
nach Griechenland. Die Niederlaſſungen dieſer Frem⸗ 
den ſcheinen zwiſchen 1600 und 1400 zu fallen. 

Jieberlaffung der Colonie des Cecrops aus Ne 
gypten e.1550 in Attica. Der Colonie des Dangus, 
gleichfals aus Yegypten in Argos «. 1500. — Der 
Eolonie des Cadmus aus Vhönicien e— 1550. in Boe⸗ 
otien. — Der Colonie des Pelops aus Myſien 


c. 1400 in Argos. — ——— 
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6. So klar es aus der Myt hologie der Hellenen 
ift, nie ſie anfangs eben ſowohl Wilde als die Pe⸗ 
laſger waren, — denn ſelbſt den Gebraud des Feuers 
mußte fie erft Prometheus lehren; — fogewißift es auch, 
daß fie bereits in diefem ‚früheften Zeitraume, beſon⸗ 
ders zwiſchen 1300 - 1200, nachdem das Wandern 
aufhörte, die erften wichtigen Schritte zu der Erreis 
dung eines gewiffen Grades der Eultur machten. Um 
bie Zeit des Irojanifchen Krieges ftehen fie zwar noch 
als Barbaren, aber nicht mehr ald Wilde da. 


Hauptmomente zu der frübeften Ausbildung 
der Nation. — Einfuͤhrung feſter Ehen durd) 
decrops, und Erfindung des Acerbaus uud Ocke 
baus in Attica. — Orakel, befonders zu Delphis. 
— Einfluß der älteften Dichter (od) des Or— 

ppheus u. a. auf die Milderung der rohen Eitten, 
durch die Verbreitung religiöfer Ideen, befonderg zur 
Abſchaffung der Blutrache (£yog), und religiöfer Ger 
braͤuche, vorzüglich in den Myſterien. — Frühes 
Entftehen der Schiffahrt, wenn gleich als Seeräus 
berey, und dadurd) gelegter Keim zum Handel, 
und zur Bekanntſchaft mit Fremden, befonders bein 
Phöniciern. — Gewiß trugen aud) die vielen Mans 
derungen ber Stämme dazu bey, fie für Cultur 
empfänglicher zu machen; und die erfien Verſuche 
zu einer beftimmtern Staatöverfaffung wurden bey 
den, nad) Creta gewanderten, Doriern c. 1300 uns 
ter Minos gemacht. Wie viel ſowohl bierbey, als 
bey ihren übrigen erften religidfen und philofophifchen 
Ideen bie Grischen Fremden zu serdanfen hatten, 


4 ift 
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iſt deshalb eine minder erhebliche Frage, weil e8 ftets 

Character der Nation blieb, auch das, was fie von 

Sremden annahmen, zu ihrem Eigentbum umzu⸗ 

ſtempeln, und es dadurch fo gut, wie zu Hure eis 
genen Erfindung zu machen. 

7. Erfie Verſuche zu Verbuͤndungen zur Erhaltung 
des Friedens durd) das Coucilium Amphikiionum ; und 
zu gemeinfdaftlidyen Kriegszuͤgen zu Lande und zu 
MWaffer; die Expedition der Argonanten nad Kol: 
his c. 1250, und der Krieg der 7 verbündeten 
Sürften gegen Iheben c. 1225, das aber erſt von 
ihren Söhnen, (Epigonis) bey dem zweyten Ver⸗ 
ſuch erobert wurde 1215. 


8. Erſte große Nationaluntermehrmung aller Hel⸗ 
leniſchen Voͤlkerſchaften in dem Kriege gegen Troja 
€. 1200, deren wichtigfte Folge die Erzeugung eines 
allgemeinen Nationalgeiftes war, der bey einer gemeins 
ſchaftlichen Expedition von einer 2ojähtigen Dauer, in 
ein fo entferntes Sand, und von einem ſolchen Erfolge 
nothwendig entfiehen mußte, und ungeachtet aller 


Spaltungen und Streitigkeiten doch nie wieder gänzlich 


erloſchen iſt. 


Allgemeine Schilderung von dem Politiſchen Zu⸗ 
ſtande Griechenlands um die Zeiten des Trojaniſchen 


Krieges. — Eintheilung in viele kleine Staaten, 
unter denen der von Argos und Meyaenae der 
hiächtigfte war. — In allen erblidie Oberbäupter 

oder Stammfürften (Rönige, Basıker;) zugleidy 

Uns 


— 
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Anfuͤhrer im Kriege und Richter im Frieben; deren 
groͤßeres oder geringeres Anſehen nur blos von ihren 
groͤßeren oder geringeren Eigenſchaften, beſonders 
ihrem kriegeriſchen Muthe, abhängt. — Lebens» 
art der Nation, als eines Staͤdtebewohnenden, zus 
gleih Aderbau und Viehzucht treibenden, Krieger⸗ 
volks, das auch bereits in der Schiffahrt ziemliche 
Bertihgltte gemacht hatte. — 


at. 
2I4C \ 


J 


Zweyter — a — 


von dem Trojanifehen. Kriege bie auf den 
"Anfang der Perferkriege. 1200 - 500. 


Quellen. Ueber Feinen Theil der arteihifehen Ge 
ſchichte find wir fo wenig unterrichtet, als über dieſen 
langen Zeitraum, wo wir viele der wichtigſten Be— 
gebenheiten nur im Allgemeinen kennen. Der Anfang 
deſſelben iſt noch, ſo wie in der vorigen Periode, 
eine Sagen⸗ und Dichtergeſchichte: erſt gegen das 
Ende wurde der Gebrauch der Schrift bey den 
Griechen allgemeiner; außerdem war der Zeitraum 
arm an großen ationalunternehmungen, die dem 
Dichter oder Gefchichtfchreiber einen paffenden Stoff 
hätten darbieten koͤnnen. Außer den vielen zerftreuten 
Nachrichten, die fih bey Herodot, Plutarch, 
Strabo und in dem erfien Buche des Thucydides 
finden, (die hieher gehörigen Bücher des Diodors 
find verlohren gegangen ;) muß noch befonders Paus 
ſanias erwähnt werden; der in feiner Befchreibung 
Griechenlands für die Geſchichte der einzelnen klei⸗ 

K nen 
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nen Staaten uns eine Menge der FORCE Noti⸗ 
zen a —* 

1. Geſchichte der Zelleniſchen Staaten inner⸗ 
halb Griechenland. 


1. Die erſten Zeiten nach dem Trojaniſchen Krie⸗ 
ge waren durch die vielen Zerrüttungen in ben herr⸗ 
fhenden Familien, befonders der des Pelops, fehr uns 
ruhig: allein bald entſtanden noch viel größere Be⸗ 
wegungen durch die Verſuche der rohen noͤrdlichen 
Staͤmme, beſonders der Dorier, mit denen ſich aber 
auch Aeoler verbanden, unter der Anfuͤhrung der aus 
Argos vertriebenen Heracliden fid des Peloponne: 
fes zu bemächtigen; die Griechenland über ein volles 
Sahrhundert hindurd von c. 1200-1080 erfchütterten, 
und, indem fie die Wohnfige der mehrften Hellenifchen 
Stämme veränderten, die bleibendfien und en 
Folgen hatten. 


Erſter vergeblicher Verſuch unter Hyllus, — 
les Sohne, e. 1180. — Wiederholte Verſuche, bis 
die Enkel des Hyllus, Telephus und Creſphontes, 
nebſt den Soͤhnen ihres Bruders Ariſtodemus, des 
Euryſthenes und Procles c. 1080. ihre Anſpruͤche 
geltend machen. 


2. Folgen diefer Wanderung für}den Pelo; 
ponnes. Die den bisherigen Bewohnern, den 
Achaͤern, entriffenen Gebiete von Argos, Sparta, 

Meſſe⸗ 
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Meſſene und Corinth werden dorifch; fo wie 
Elis den, die Dorier begleitenden, Arolern zufalt. 
Die vertriebenen Achaeer vertreiben Dagegen wieder 
die Jonier; und feßen ſich in dem, ſeitdem fo genann⸗ 
ten, Achajaz; die Jonier werden von den Athe⸗ 
nienfern. aufgenommen. — Cine Folge diefer Helles 
niſchen VBölferwanderung war aber auch die Anlage der 
griechiſchen Pflanzſtaͤdte in Vorderaſien, zuerſt 
von dem Stamm der Aeoliſchen, ſo wie bald nachher 
der Jouiſchen und ſelbſt Doriſchen, Hellenen, die fuͤr 
die weitere Entwickelung der Nation ſo hoͤchſt wichtig 
wurde. 


Die Geſchichte dieſer Colonieen ſ. im naͤchſten ab⸗ 
Kane | 


3. So unvermeiblih durch diefe Wanderungen 
und Kriege, in der die roheren Staͤmme die gebildeteren 
verdrängten, die Eultur der Nation nit nur aufgehals 
ten, fondern ‚großentheild wieder vernichtet werden 
mußte, fo wurde doc aber durdy fie ver Grund zu 
der ganzen nachmals beftehenden Ordnung der Dinge 
in Griechenland gelegt. Die eingewanderten Stämme 
franden, fo wie die Vertriebenen, anfangs noch 
ſaͤmtlich unter der Herrfchaft ihrer Stammſuͤrſten, und 
blieben darunter einige länger, einige kuͤrzer. Allein 
bereits in den naͤchſten zwey Jahrhunderten nach ber 
Wanderung zwiſchen 1100-900 entftanden in den ſaͤmtli⸗ 

82 chen 
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chen griechiſchen Ländern, (blos das entfernte Epi⸗ 
rus ausgenommen,) ſtatt der bisherigen Herrſchaft 
der Stummhäupter, republicaniſche Verfaffungen; 
die fih, mein glei unter mancherley Wechſel, forte 
dauernd erhielten, und wodurch der Sinn fuͤr politiſche 
Freyheit, der einen Hauptzug im Character der Nas 
tion ausmacht, ihr aufg tiefſte eingepraͤgt wurde. 


4. Die Saupturfache diefer für Öriechenland 
fo hoͤchſt wichtigen Veränderung, wodurch deſſen kuͤnf⸗ 
tige innere politiſche Verhaͤltniſſe auf immer beſtimmt 
wurden, lag, wie die Folge zeigt, in nichts anderm 
als in den Fortſchritten, welche unter den neuein⸗ 
gewanderten Stämmen das ſtaͤdtiſche Leben, — und 
alfo mit diefem bürgerliche Cultur überhaupt, — 
machte. Denn bey dieſer neuentſtandnen Ordnung der 
Dinge bildet ſich jede damalige Stadt ihre innere 
Verfaſſung; und es gab daher faft eben fo viele freye 
Staaten, als e8 Städte mit ihrem Stadtgebiet 
ga — a 

Es ift eine gänzlich falfche Borftellungsart, die 
wenigftend die Art ſich auszudrücen in den meiften 
Schriften über griechifche Geſchichte begünftigt, wenn 
man fi) dort eben fo viele Staaten als Landfchaften 
denkt. Einige freyglich, wie Attica, Megaris, Bas 
. conien koͤnnen jede als Ein Staat betrachtet werben, 

weil jede das Gebiet einer einzelnen Stadt war. 
Aber andere, wie Arcadien, Boeotien 2. bildeten 


eigentlicy nicht jede Einen Staat, fondern enthielten 
; (6 


Lg 
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ſo viele einzelne Staaten als fie Städte mit ih— 


rem Stadtgebiet hatten. — Dennoch aber blieb 
a, ſchon das natürliche Band der Verwandichaft, 


und Arcadier, Boeotier ıc. fprachen von fich als 


von Einem Bolfe. b. Es entftanden freymillige Buͤnd⸗ 


niffe zwifchen einigen oder auch wohl allen Städten 
eines Landes, wie z. B. in Achaja; fo daß alle eis 


nen föderirten Staat bildeten, wobey aber doc) 
ſiets jede einzelne Stadt ihre innere Verfaffung für 
fi) behielt. Dder c. durch die größere Macht Einer 
Stadt entftand auch wohl eine Art von Oberherrfchaft 


Aber die anderen, wie 3. B. von Theben über die 


"geiftreichen Volke die aa politifcher Ideen werden; 


 Boeotifchen Städte, welches aber doch immer nur 


precair war, und von Zeitumſtaͤnden abhieng; ſo 
wie auch d. die Verfaſſung jeder einzelnen Stadt 
manche Abaͤnderungen erlitt, da beſonders einzelne 
uͤbermaͤchtige Bürger, (Tyrannen,) ſich der Ober⸗ 


herrſchaft nicht nur bemaͤchtigten, ſondern fie auch 


oͤfters auf geraume Zeit erblicy bey ihren Kamilien 
zu erhalten wußten. Man fieht leicht, daß diefes 
Hauptideen für griechifche Gefchichte find, Die 
nicht deutlich und beftimmt genug gefaßt werden kön: 
nen; fo wie es auch von felbit einleuchtet, was für 


- ein weites UebungsFeld eine ſolche Lage der practifchen 


Politik eröfnete. Ze weniger in den einzelnen Städ; 
ten fogleidy an beftimmte Konftitutionen zu denken 
war, um defto mehr mußte des pofitifchen Expe⸗ 
rimentirens feyn; (weldyes auch der geringe Umfang 
der Staaten erleichterte; ) und je dfterer die Verſuche 
mißglücdten, um deſto arößer mußte. bey einem fo 


wo: 
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wovon die Gefeggebungen eines Solon und ande 
rer fpäterbin die Kefultate waren. , 


5. Bey diefer Zerftückelung in eine Menge Heiner 
Staaten wurde indeß doch ſowohl theild durch perio⸗ 
diſche Nationalfeſte und Spiele, (unter denen die 
zu Ehren des Jupiters zu Olympia bie vornehmften 
mwaren;) als aud) theils durch die verbeflerte und er⸗ 
mweiterte Einrichtung der: VDerfammiung der Am⸗ 
pbictyonen, oder des Staatsrarhs oder Reichstags 
von Griechenland, eine gewiffe Einheit des Volks 
der Hellenen, und ein gemiffer Nationalſinn er: 
halten. Wenn dieg [eßtere Juſtitut niht ganz die 
Folgen hatte, die es feiner Beſtimmung nach haben 
follte, fo laa der Grund davon in der Matur jeder 
großen Federation, fobald einzelne dazu gehörige 
Staaten zu maͤchtig werden. 


‚6. Unter den einzelnen Staaten Griechenlands 
zeichneten fich bereitö in diefem Zeitraum Sparta und 
Athen nicht nur durch ihre größere Macht, fondern 
auch durch ihre Verfaffungen und Gefeßgebungen aus; 
und wenn man gleidy nicht fagen kann, daß an ihrer 
Geſchichte jeßt ſchon die Geſchichte des uͤbrigen Grie⸗ 
chenlands haͤngt, ſo verdienen ſie doch vorzugsweiſe 
die Aufmerkſamkeit. 


7. Geſchichte von Sparta. Nach ber Ver: 
treibung der Achaeer, (die unter der Herrſchaft von 
Stamm⸗ 
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| Stammfürften zuerft aus dem Haufe des Perfeus, | 


und feitvem Menelaus durch Heyrath König. wurbe, 
aus dem: Haufe des Pelops geflanden hatten,) durch 
bie Dorier, fiel Baconica dur das Loos den Söhnen 
ber Ariftodems, Procles und Euryſthenes zu 1080, 
deren Familien herrfchende Familien blieben, fo daß 
fietö zwey Könige gemeinſchaftlich, aus jeder — 
lie Einer, herrſchten. | 

Samilie.der Procliden und Agiden, von Ygie, 

dem Sehn und Nachfolger des Euryſthenes. 


so Sn. den vielen erft allmählig eroberten dama⸗ 
ligen Städten des Landes Tiefen ſich die Dorier jeßt 
nieder; und wurden, wie es ſcheint, alleinige Ein: 
wohner. Allein ſchon fehr bald eignete ſich die Stadt 
Sparta bie Dberherrfchaft über das ganze Sand zu, 
die fie auch fortdauernd behielt, und bie uͤbrigen vor⸗ 
mals angeſehenen Städte wurden offene, — 
unbedeutende, Oerter. 
Verhaͤltniß der Bürger der Hauptſtadt, der Be 
taher, als herrfchendes Corps, gegen die Landbes 
mohner, die Lacedaemonier, oder repiomo:, als 
fteuer= und Eriegsbienftpflichtige Unterthanen. Bes 
reits Agis, der Nachfolger des Eurpfthenes ers 
zwang biefe Unterwürfigkfeit; und bie Bewohner von 
Helos wurden für ihren Widerftand zu Leibeigenen ges 
macht, ſtatt daß die übrigen bey der Aufopferung ih⸗ 
rer politifchen Sreyheit body im Beſitz ihrer perſoͤn⸗ 
lichen’ Sreyheit blieben, — auch en: äuferft 
beſchraͤnkt wurde. 
84 9. Die 


a 
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9Die Geſchichte der zwey naͤchſten Jahrhunderte 
bis auf Lycurg zeigt nur wiederholte Kriege der Spar⸗ 
taner mit ihren Nachbarn den Argivern, und innere 
Unruhen, die durch die zu große Ungleichheit der 
Güter, und die Streitigkeiten und gefunfene Gewalt der 
Könige veranlagt wurden, bis Lycurg, Oheim und 
Vormund des jungen Königs Charileus, ums Jahr 
830 Sparta die Berfaffung gab, der es ſeitdem ſei⸗ 
nen Glanz vorzüglich zu verbanfen hatte. | 


Erläuterung der Aauptpuncte der Spartani- 
ſchen Verfaſſung. Man muß dabey im voraus 
merken: a. Da Lycurgs Geſetzgebung ſchon ſo fruͤh 
faͤllt, und ſeine Geſetze auch nicht geſchrieben waren, 
ſondern nur in Sprüchen öyrpa: beſtanden, die vom 
Drakel zu Delphi gebilligt waren, fo ift vieles, was 
erſt fpäteren Urfprungs war, Lycurg beygelegt wor⸗ 
den. b. Vieles was ihm wirklich gehoͤrt, war nicht 
news fondern alte Doriſche Sitte; die nur anfieng 

in Verfall zu gerathen, der aber jet gefeßliche 
Kraft / gegeben wurde. Daher mußte auch Lycurgs 
Geſetzgebung ſehr natuͤrlich Aehnlichkeit mit der der 
Cretenſer bekommen, die auch Dorier waren, wenn 
ggleich allerdings manches, wie verfichert wird, von - 
4. Daher genommen ward. E. Lycurgs Gefeße hatten 
—den Hauptzweck durd) Bildung und Erhaltung eines 
ſtarken und unverdorbenen Menſchenſtamms 
Sparta ſeine Selbſtſtaͤndigkeit zu ſichern. Daher hats 

ten ſie uͤberhaupt weit mehr Beziehung auf das Pris 
vatleben und die phyfiiche Erziehung, als auf Staats: 
verfaffung, worin er wenig geändert zu haben fcheint. 


In 


* J 
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In Ruͤckſicht nf Staatsverfaffung blieb 1) 


Das bisherige Verhaͤltniß zwiſchen den Spartanern 


als herrſchendem Volk und den Lacedaemoniern als 


— uUnterthanen. 2) Auch blieben die zwey Koͤnige aus 


den beyden herrſchenden Haͤuſern, als Anfuͤhrer im 


Kriege und erſte Magiſtrate im Frieden. Dagegen 
3) wird die Errichtung eines’ Senats (yspovolx) dem 
Xyeurg zugefchrieben, der aus 28. Gliedern beſtand, 
die nicht unter 60 Jahren feyn durften, vom Volk 
gewaͤhlt wurden, und auf Lebenszeit blieben, und 
die in allen oͤffentlichen Angelegenheiten den Koͤnigen 


zur Seite ftanden. Ob aber 4) das Collegium der jähr: 


lich gewählten 5. Ephoren ſchon ‘von Lycurg oder 


ſpaͤter angeftellt fey, ift zwar ungewiß; aber auch) 
von weniger Eirheblichfeit, da die große Macht dies 
fes Gollegii, dem als oberften Staatstribunal zuletzt 
Alles untergeordnet ward, erft fpäter entftand. Nes 


- ben diefen waren aud) 5) die Volksverfammlungen, 


nach der Eintheilung in Pvixc und Bus, woran 


‚aber nur die Spartaner Theil hatten, , deren Recht 


'saber nur dahin gieng, die von den Königen und 


„dem Senat ihnen gemachten — — oder 
zu verwerfen. 


In den Geſetzen fuͤr das Priwwalleben gieng Ly⸗ 


curg von dem Grundſatze aus die Spartaner zu einer 


Geſellſchaft von Buͤrgern zu machen, die in ihren Be— 
ſitzungen und Lebensart ſich moͤglichſt gleich waͤren, 
und wo jedem die Ueberzeugung auf daß tieffte einge: 
prägt ward, daß Er Eigenthum des Staats, und 
dieſem blinden Gehorfam ſchuldig ſey. Daher 1) die 
neue Bertheilung der Ländereyen, fo daß gooo Theis 


. le den Spartanern und 30000 den Lacedämoniern 


5 gege: 
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0 gegeben wurden ; die zwar wohl vererbt und verſchenkt, 


aber nicht verkauft werden durften. 2. Die moͤglich⸗ 


a or alles Luxus, durch das Verbot des, Gel: 


des aus edlen Metallen, wodurch aud) der Handel mit 
Fremden von felbft wegftel. 3. Die,ausairız oder das 
tägliche Zufammeneffen aller Bürger nach ihren Abs 
theilungen, wobey die Gerichte vorgefchrieben waren: - 


4. Die ganze Einrichtung der häußlichen Geſellſchaft, 
ſowohl zwiſchen Eheleuten, als Eltern und Kindern, 
welche durchaus fo geformt war, daß fie den pos 


litiſchen Hauptzweck, Erziehung flarfer und. gefuns 


der Bürger und Bürgerinnen, befoͤrderte, ſelbſt auf 


‚Koften der Moralität. So wie 5. auch das DVerhält- 
„niß der. Anechte, die mit dem allgemeinen Nahmen der 


3 Geloten belegt wurden, und die, wenn fie gleich 


zunaͤchſt ald Ieibeigne Bauern betrachtet werden 


mwmuͤſſen, doch auch zugleich Eigenthum des Staats 
waren, ber ſich ihrer im Kriege zu bedienen das 


Recht hatte, — Go leicht es übrigend iſt, dieſe 
Hauptpuncte der Spartanifchen Berfaffung im Ullges 


„meinen anzugeben, fo ſchwer und oft fo. unmöglich 


ift es, aus Mangel genauer Nachrichten eine Menge 
von Fragen zu beantworten , die ſich leicht aufmwerfen 
laffen, wenn man weiter ins Detail geht. Merk: 
würdiger als diefe Verfaſſung felbft, iſt unflreitig 
die Zeit ihrer faft goojährigen Dauer ohne merkliche 
Ausartung; merkwuͤrdiger um ſo mehr, da die 


Spartaner in dieſer Zeit ſehr bald anfiengen, Erobe⸗ 


rer zu werden. An einen dauerhaften Frieden war 
freylich in Griechenlond nicht mehr zu denken, da 
eine Soldatenrepublic in feiner Mitte war, Deren 
Bürger ſchon aus Langerweile Haste arteg führen müfs 

fen, 
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fen, da fie alle Geſchaͤfte des häußlichen Lebens 
R -und bes Landbaus, wovon fie doch ausſchließend les 
ben follten, durch Sclaven beforgen ließen. 


10. Bald nah Lycurg fingen die Kriege ber 
Spartaner mit ihren Nachbaren, den Argivern, 
Arcadiern, befonders aber den Meſſeniern anz ' 
die zwar ihre Haupturſache in einem alten Haffe der 
Doriſchen Stämme uͤber die ungleiche Wertheilung der 
Laͤndereyen bey der Einnahme des Peloponneſes gehabt 
zu haben ſcheinen; die aber fihtbar am meiften dur 
den Ehrgeiß der Könige, die. das abergläubige Volk 
durch Drakel und ihre Deutungen zu lenken wußten, uns 
terhalten wurden. | | | 


Unerhebliche. Kriege: mit Tegen,' Argos, und 
| Händel mit Meffene 873-743+ 


Erſter Mefienifcher Krieg 743-724 acendigt 
durch die Eroberung der Örenzfeftung Ithome, nady 
dem freywilligen Tode des Meſſeniſchen Koͤnigs Ari⸗ 
ſtodemus. — Die Meſſenier werden den Spartanern 
tributair, und muͤſſen die Hälfte des Ertrags ihrer 
Laͤndereyen abgeben. — Waͤhrend dieſes Krieges: 
1) Errichtung des Collegii der Epboren (nad) eini⸗ 
gen Berichten) als Stellvertreter der Koͤnige in ihrer 
Abweſenheit, und Schiedsrichter zwiſchen ihnen und 
dem Senat bey entſtehenden Streitigkeiten. 2) Bes 
ſchraͤnkung der Macht des Volks dahin, daß es in den 
ihm vorgelegten Schlüffen des Senats und der Könige 
nichts ändern, fondern fie blos beftätiaen oder verwers 
fen fann. 3) Verſchwoͤrung der Parthenii und Aelos 

ten, 
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ten, die Veranlaſſung zu der Ausführung von 
Colonieen wird; ein Mittel, deſſen ſich Sparta oͤf⸗ 
trer zu der Erhaltung der innern Ruhe bediente. 


Zweyter Meſſeniſcher Krieg, 685-668 von 
den Meſſeniern unter ihrem Helden Ariſtomenes, 
von den Spartanern angefeuert von Tyrtäus, 13 
Jahre geführt, biß er durch die Einnahme des fer 
fien Platzes Eira entfchieden wurde. Das Gebiet 
der Meffenier wird unter die Sieger vertheilt,; und 
die. Einwohner werden gleich den Heloten zu leibeignen 
Bauern gemacht. 


Eu 34 


rs Obgleich durch biefe Meffenifchen Kriege das 
Gebiet ber Spartaner merklich vergrößert wurde, fo 
feinen fie doch erſt langſam ſich erholt, und erft all 
maͤhlig fih zu dem erfien unter! den Dorifchen 
Staaten erhoben zu haben, indem fie ihr Gebiet 
fortbauernd auf Koften der — give] und ier 
erweiterten. er 
Kriege mit Tegea meift ungfäctich für Sparta, und 
mit Argos wegn Thyrea und der Inſel Cythere, 
wodurch ihr Gebiet merklich vergroͤßert wurde c. 550. 


12. Dieſe Kriege innerhalb des ⸗ 
waren nicht von der Art, daß ſie die Spartaniſche 
Verfaſſung merklich haͤtten veraͤndern koͤnnen, und 
lange Zeit ſchlugen fie die Thei nahme an auswärts 
gen Haͤndeln ab. Allein wie König Cleomenes, 
der zuletzt 491 —1*— Collegen Demaratus verdraͤng⸗ 

te, 
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te, fig in die Athentenfifchen Angelegenheiten 
miſchte — s04, ward bereits dadurch der Saame 
7a Streitigkeiten. zwiſchen dieſen Republiken aus ge⸗ 
ſtreut. Die darauf folgenden Kriege mit den Per— 
ſern, an denen Sparta Antheil nehmen mußte, ob⸗ 
gleich Cleomenes die Theilnahme an dem Aufſtande des 
Ariſtagoras abgeſchlagen hatte, und bie jetzt entſte⸗ 
hende Idee von dem principatus Gracciae, brachte es 
bald zu der Mebernehmung einer, Role, bey der feine 
bisherige Verfaffung nur in der vergrößerten Macht 
der Ephoren in fo fern eine Stüße fand, daß mer 
nigftens das Gerüfte fiehen blieb, wenn auch das 
Gebäude felbft gar fehr verändert ward. | 


4 3. Die Befchichte von Athen in dieſem Zeitreum 
iſt wichtiger wegen der innern Veraͤnderungen, durch 
welche dieſer Staat ſich allmaͤhlich zu einer Republic 
bildete, als durch aͤußere Vergroͤßerung. Die Lage 
und Beſchaffenheit von Attica, wodurch es den Un: 
griffen und Einwanderungen der herumziehenden Hor⸗ 
den weniger ausgeſetzt war, erleichterte hier das all⸗ 
maͤhlige ruhige Gedeihen; wovon ſich auch die unvers 
kennbarſten Spuren finden, fo wenig auch die Critic 
im Stande iſt, Alles hier ſo ins Reine zu bringen, 
wie der Hiſtoriker es wuͤnſchen moͤchte. 

I. Periode der Boͤniglichen Regierung bis 1068. 
Die Geſchichte des Staats von Athen hebt eigentlich 


er mit Thefeus an, der 1233 feinem Vater Aegeus 
folgte. 
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folgte. Er ward Erbauer der Stadt Athen, in wel⸗ 


che er bie Einwohner aus dem offenen Lande, beffen 
4 Diftricte (dyaos) bisher von einander unabhängig - 


| geweſen zu feyn feinen, zufammenzog, und fie 
"zum einzigen Sig der Regierung machte. Bereits 
unter ihm Kintheilung des Volks in Edle, 


(Evrarpida), Ackerleute, (veupy), und Gewers 


betreibende (dymovpyar.) Vielleicht auch die Stifs 
tung des Arcopagus. — Unter feinen Nachfolgern 


find merkwuͤrdig Mneſtheus, der vor Troja blieb; 
und der legte Codrus, der durch freymillige Aufops 
ferung Attica von dem Einfalle der Dorier rettete, 
1063. sr? 3X * 


2. Periode der lebenslaͤnglichen Archonten 
aus dem Geſchlecht des Codrus, deren 13 regierten; 


von 1068 - 752, Der erſte Medon, der letzte 


a 


Alcmaͤon. Sie waren erblich wie die Könige, aber 
von ihrer Re, Rechenfchaft fhuldig, (Urev- 


ı Iuvon) — Zn den Anfang dieſes Zeitraums fällt 


die Wanderung der Jonier von Attica vach Klein⸗ 
Aſien, 1044. * 


3. Periode der Tojährigen Nepöntie, deren 
7 fih folgten von 752-682. Auch fie waren aus dem 
Geſchlecht des Kodrus. Der Zeitraum ift leer von 
merfwürdigen Vorfällen. 


4. Periode der 9, jährlich gewählten, Archon⸗ 
ten bis auf Solon 682-592. So wenig bey Diefer 
als den obigen Veränderungen wiffen wir genau die 
Urfachen, wodurch fie, und die Urt, wie fie be 
wirkt wurden. — Entſtehung einer drüdenden Art: 

ſtocra⸗ 
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ſtoeratie, (wie die der Patricier in Rom zunaͤchſt 
nach Vertreibung der Koͤnige,) da die Archonten, 

ſo wie die Mitglieder des Areopagus nur aus den 
© edlen Familien gewählt wurden. Erfter Verfah zu 
‚einer Gefesgebung, durch Dracon, 622. die nur 
Criminalgeſetze enthalten zu haben’ ſcheint, aber 
durch ihre Härte felbft unbrauchbar wurde. — Der 
Aufſtand des Eylon 598 wurde durch die Art, wie 
‚man ihn flillte, der Ariftocratifchen Partie am meis 
ſten nachtheilig,, da fie eine Blutſchuld auf ſich lud, 
die auch nad) der Expiation bed Epimenides 593. 
niaoch lange zum Vorwand zu Unruhen diente: und 
“die politifchen Sactionen der Pediaei, der Diacrii, 
und der Parhali, die aus der oben bemerkten Eintheis 
lung des Volks erwachfen zu feyn ſcheinen, flurzten 

> Athen in eine Anarchie, während der die benachbars 
ten Megarenfer die Inſel Salamis wegnahmen, bie 
aber zuleßt durch Solon wieder eingenommen ward. 


14. Aus diefer Anarchie ward Athen durch Sos 
Ion gerettet, einen Mann, dem nicht blos Athen, 
fondern die Menfchheit überhaupt Verpflichtung ſchul⸗ 
dig ift. Im Jahr 592 ward er zum Archon gewählt, 
mit dem Auftrage, Athen eine beſſere Verfaffung zu 
geben, deſſen er fich fo entledigte, daß er dadurch 
ben Grund zu der Größe feiner Vaterftadt legte. 
Erläuterung der Hauptpuncte von Solons 
Gefeggebung. Ihr Hauptzwe war Abfchaffung 
der drückenden Ariftocratie, ohne deshalb an die 
Einführung einer reinen Democratie zu denken. 


2. Vorläufige Gefese: Abfchaffung der Verord⸗ 
nungen 


> 
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nungen des Dracon, (die Geſetze gegen, Mord-auögee 
wo nommen,) und, das Gefeß zur. Erleichterung der 


Schuldner, (ZessaxyIex, novee sabulae) nicht fo= 


: wohl durd)- Aufhebung der Schuld, als Herabfegung 


derfelben durch, Erhöhung des Werths des. Geldes; 


ſo wie ferner durch) Sicherheitfiellung der perfönlichen 


Freyheit der Schuldner. 2, Grundgeſetze, tbeils 
in Beziehung. auf öffentliche Verfaffung „ theils in 
Ruͤckſicht auf Privatleben und. Privatreht. — — 
Stastsverfaffung. a, Organifation des Volks durch 
die Eintheilungen: nad) dem Vermögen in 4 Claffen, 


: DPentecofiomedimni die zoo Medimnen, Equites 


(inmeis), ‚die 400, Zeugitae die 306, und Thetes 


».. (Capite cenfi) die weniger jährliche Einfünfte-haben. 


— Die alten Eintheilungen nad) den Köpfen, in 


„' ribus (Bükes,) deren 4 waren,und nad). dem Wohns 
ort in Demos, (Gemeinden), deren man bis 170 


zählt, wurden beybehalten. b. Nur die Bürger der 


3 erfien Ciaffen fünnen an allen Staatsämtern Ans 


theil Haben,. an. den Volksverfammlungen und dem 
Beyſitz in den Gerichten aber alle. c. Es bleiben. 


zwar die 9, jaͤhrlich gewählten, Archonten; (von 


denen der erfte der Archon Eruivopos, der zweyte Bu- 


orhsvg, der dritte roA&uxpyog, bie übrigen 6 Thes— 


motheten genannt werden), die ald oberfie Magifiräs 


te, (jedoch ohne zugleich Militärftellen _ befleiden 
zu koͤnnen,) an der. Epite des Staats ſtehen, allein 
ihnen zur Seite wird gefeßt d. der Rath, BovAy; 
der aus einem jährlich erneuerten Ausſchuß von 400 
Verfonen aus den 3 erſten Claffen der Bürgerfchaft, 


' (100 aus jeder zribus,) die zwar durchs Loos gewählt 


werden, aber eine firenge Prüfung (domausxciz) aus⸗ 


ftehen 


= 
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ftehen müffen, befteht. Ihn müffen die Archonten in 
allen Angelegenheiten zu Rathe ziehen, und nichts 
Fann ans Volk gebracht werden, worüber nicht vor: 
läufig in feiner Mitte deliberirt ift. e. Dem VolE, 
in fo fern es aus allen 4 Claſſen befteht, bleibt in feis 
nen Verfammlungen (ExuAnolas) das Recht der Bes 


ſtaͤtigung der Gefege, der Wahl der Magiftrate, 
‚und die Berathfchlagung über alle öffentliche Angeles 


genheiten, . die von der BovAy an daffelbe gebracht 
werden, fo wie die dffentlicdhen Gerichte. f. Haupt: 
flüge der Verfaffung follte aber nach Solons Plan 
der Areopagus feyn, der bisher nur ein Werkzeug 
in den Händen der Ariftocratie gemwefen war. Er 
wurde befeßt aus den abgegangenen Archonten, 
und blieb nicht bloßer Gerichtshof in den wichtigften 
caufis capisalibus, fondern erhielt aud) die Aufficht 
über die Sitten, die Unterfuchung über das Betras 
gen der abgegangenen Archonten, und das Recht, 
die gefällten Schlüffe des Volks zu revidiren und zu 
caffiren. Man müßte feine Gewalt, die fehr leicht 
der der Ephoren in Sparta hätte gleich) werden Föns 
nen, zu groß nennen, wenn nicht die Erfahrung ges 
lehrt hätte, was für nachtheilige Folgen die Schwäs 
hung derfelben durch) Dericles hatte. Wenn diefe 
Mifhung von Ariftocratie und Democratie übrigens 
tiefe Einfihten in das Wefen Republifanifcher Vers 
faffungen verräth, fo wird Solon doch am ehrwürs 
bigften durd) fein Streben, das Ruder der Negies 
zung nur blos in die Hände der gebilbetften und der 
kluͤgſten Menfchen zu bringen; fo mie feine ganze 


Privatgefesgebung aud) den Mann zeigt, Der nicht 


. wie 
u: ’ 
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wie "RE die Moral der Politie, — * yo: 
u litie der Moral unterorbdnete. 


15. Wenn — Solons Geſetzgebung die ins 
nern Unruhen nicht aufhoͤrten, ſo hatte ſeine Staats⸗ 
reform dieß faſt mit jeder andern gemein. Es war 
ganz natuͤrlicher Lauf der Dinge, daß die freygewor⸗ 
denen Plebejer ſich jetzt an den Ariſtocraten zu reiben 
ſuchten, und da dieſe endlich unterlagen, daß der An⸗ 
fuͤhrer der erſtern, Piſiſtratus, das Ruder der 
Regierung in den Händen behielt, ohne daß doch deß⸗ 
halb Solons Verfaffung abgefchaft wäre. Daß das 


Geräft der Republic auch unter der Herrſchaft eines 


Ufurpateurs fehr wohl ſtehen bleiben Fanın ‚ hat die 
neufte Geſchichte zur Genüge gelehrt. Möchten nur 
alle Republifen alsdann in die Hände eines ſolchen 2 Ty⸗ 
ee wie *— war, fallen! 


Erſte Erhebung des Piſi — —J indem er 
ſich eine Leibwache zulegt; und Flucht der Alemae⸗ 
oniden unter Megacles. 


Erſte Vertreibung des A nod) 56L 
ober 560. 


) 


| Zweyte Erhebung des Pififtratus durch, einen 
Heyrathövertrag mit der Familie des — 556 - 


552. 
Zweyte Vertreibung des if durch 
Megacles 552 - 538. 
Drit: 


- 
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Dritte Erhebung des Pififtratus indem er 
fih mit Gewalt der Herrfchaft bemächtigt, und fie 
bis an feinen Tod behauptet 538-528. Entweihung 
der Alcmaeoniden nad) Macedonien, Die dort die 
Mißvergnügten an ſich ziehen. Ihm folgen feine 
Soͤhne Zipparch und Hippias gemeinfbaftlich bie 
514; wo der ältere von Harmodius und Ariftogiton 

‘ermordet wird. Die ausgewanderten Alcmaeoniden 
ziehen durch Beftechung des Deiphifchen Orafels bie 
Spartaner in ihr Intereffe, und feßen fih, unters 
ftäßst durch eine Spartanifche Armee 510 in den Bes 
fi von Athen, indem Hippias feine Würde nieder; 
legt, und nachmals zu den Perjern entflieht. 


16. Diefe Rückkehr der Alcmaeoniden hatte eine 
Veränderung der Solonifhen Verfaffung zur Folge, 
indem durch Eliftbenes, den Sohn des Miegacles, die 
Zahl der Tribus auf 10, und die Zahl der Mitglies 
der des Raths auf soo erhöht wurde. — Allein die 
Fortdauer der Freyheit mußte von Athen erft durch 
einen Kampf erfauft werden, in dem Sparta in Vers 
bindung mit den Boeotiern und Chalcidenfern, wozu 
fi) auch noch Aegina flug, Athen zuerft in Iſago⸗ 
ras, dem Gegner des Glifthened, und dann in dem 
vertriebenen Sippias, aufs neue Tyrannen aufdrin⸗ 
gen will. 507-504. Allein je ſiegreicher die Republic 
aus diefem erften Kampf nad) wiedererlangter Freyheit 
‚heroorgieng, um befto mehr wuchs ihr Muth, durch 
ben fie fich verleiten ließ, felbft an dem Freyheitsfampf 
Kein | {2 der 
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der Aſiatiſchen Griechen unter Ariſtagoras Theil zu 
nehmen, und durch die tollkuͤhne Einaͤſcherung von 
Sardes 500 ſich die. Rache der Perſer zuzuziehen, ohne 
welche freylid Athen und Griechenland nie das ger 
worden wären, was fie wurden. 


17. Bon der Befchichte der übrigen Staaten 
Griechenlandes Fennen wir nur hoͤchſtens einzelne 
Data, und bey den mehrften auch diefe nur fehr ſpar⸗ 
fam. Gegen das Ende des Zeitraums hatten ſich zwar 
Sparta und Athen über fie gehoben, und fianden ans 
erkannt, jener ald der erfte unter den Dorifchen, 
dieſer ald der erfte unter den Joniſchen Staaten 
da; doch hatte fowohl Sparta an Meffene, Argos 
md Tegea, wie Athen au Megara und Aegina oft 
und lange gefährliche Nebenbuhler gehabt. Indeß hat: 
ten Sparta und Uthen neben ihren beffern Verfaffuns 
gen auch ein größieres Gebiet voraus, als irgend eine 
“ übrigen griechifchen Städte befaß. 


— * Geſchichte der kleinern Staaten: 
. im Peloponnes. 


a. Arcadien. Die Arcadifhe Sage nennt eine Reiz 


he von Königen oder Stammfürften, die über 
ganz Arcadien geherrfcht haben follen, die: mit 
Arcas und feinem Sohn Lycaon anfängt, deren 
Nachkommen auch die Herrfchaft behaupteten, und 
an den alten Haͤndeln der Helleniſchen Fuͤrſten meht 
oder weniger Antheil nahmen. Bey der Erobe⸗ 
rung 


f 
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rung des Peloponnefes durdy die Dorier blieb Ars 
cadien dns einzige Land das nicht litt; mwahrfchein: 
lich mehr durd) feine Gebirge, als durch die Kift 
des damaligen Königs Cypſelus, geſchuͤtzt. Seine 
Nachfolger nahmen Theil an den Kriegen der Mef: 
ſenier und Spartaner, zu Gunften der erften, 
aber. in dem zweyten Meffenifchen Kriege ward der 
letzte Arcadiſche König Ariftocrates II an ihnen 
"zum Verräther, wofür er von den Arcadiern ge 
fteinigt und die Fönigliche Würde abgefchaft 
ward. 668. Jetzt zerfällt Arcadien in fo viele 
kleine Staaten als e8 Städte mit ihrem Stadt: 
gebiet hatte; unter denen Teges und YTantines 
die vornehmiten find, welche die übrigen vielleicht in 
einer gewiffen Abhängigkeit hielten, ohne doc) ihnen 
ihre Selbftftändigfeit zu entziehen. Die Verfaſſung 
fol, wie man eö bey einem Hirten Volke erwarten 
kann, democratifch gemefen feyn. In Mantinen . 
gab es Volksvorſteher (dyuovpyor) und einen Se: 
nat, BovAy. Die Kriege der einzelnen, befonders 
der Tegeater mit ihren Nachbaren den Sparta 
nern fommen öfters vor; allein Fein allgemeines 
BVuͤndniß ſcheint dieſe einzelnen Staͤdte umſchlungen 
zu haben. 


b. Argos. Bereits vor der Dorifhen Wanderung 
gab es in der Landſchaft Argolis mehrere Fleine 
Reiche wie das von Argos, Mycenae und Tis 
ryns. In Argos, nebft Sicyon dem älteften ° 
Staat von Griechenland, herrfchten die Vorfah— 
ren des Perfeus, der. es felber mit Tiryns ver: 
taufchte, mo feine Nachkommen bis auf Hercules 
wend blieben, deſſen Söhne von Euryſtheus 

g3 von 


166 


- Dritter Abſchnitt. 


von da vertrieben wurden, und zu den Doriern 
ihre Zuflucht nahmen. — In Mycenae, das 
Perſeus erbaut haben, foll, herrſchte das Ge⸗ 
ſchlecht des Delops; zu der Zeit des Trojanifchen 
Krieges war diefer Heine Staat, zu dem damals 
auch Eorinth und Sicyon gehörten, unter Agas 
meinnon der mädhtigfte in Griechenland. — Bey 
der Dorifchen Eroberung wird Argos dem Temenus 


zu Theil, und bekam bey der Verdrängung der Achäer 
Dorier zu Einwohnern. Bereits unter dem Sohn 


des Temenus Ciſus wurde die Eöniglihe Macht 
fo befhränft, daß feine Nachkommen nur den 
Rahmen übrig behielten; bis c.984 bie Königliche 


Würde gänzlich abgefhaft, und mit einer republi= 


canifchen Verfaffung vertaufcht ward, von deren 


innerer Befchaffenheit wir nur fo viel wiffen, dag. 


in Argos ein Senat, (BovAr) ein Collegium von 
so Männern (ds oydoyzovre) und Magiftrate mit 
dem Nahmen "Apriva an der Spitze flanden; in 
Epidaurus aber ein Ausſchuß von 180 Bürgern, 
die aus ſich den Senat wählten, deſſen Mitglie: 
der aprivo hießen. Indeß blieben in der Lands 
ſchaft Argolis gleichfalls fo viele unabhängige Staa: 
ten als Städte da find; in R. Argos, Mycae— 


nae und Tiryns, in ©. Epidaurus und Troes 


zen. Die letztern blieben ftets unabhängig; allein 
Mycenae ward 425 von. den Argivern zerftört, 
und die Bewohner von Tiryns wurben gezwungen, 
nach Argos zu wandern. Das Gebiet von Argos 
umfaßte daher den nördlichen Theil der Landſchaft 
Argolig, aber nicht dem füdlichen, welcher den 


„dort liegenden Städten gehörte. 


u — c. dos 
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e. Corinth. Vor den Zeiten der Doriſchen Einwan⸗ 
derung herrſchten hier Koͤnige aus dem Haufe des 
Siſyphus, und ſchon unter ihnen wird Corinth 
wegen feines Reichthums bey Homer gepriefen. 

Die Dorier vertrieben die bisherigen Einwohner; 

und Aletes aus dem Stamm des Hercules ward 

König e. 1089, deſſen Nachfommen bis ins zte 
| Glied ihm folgten; ald nach dem Tode des leiten 
RKoͤnigs Teleffus 777 Das Haus der Bacchiaden 
—Cauch aus dem Heraclidifchen Stamm, ) ſich der 
Herifhaft bemächtigte, und eine Oligarchie eins 
führte, indem fie jährlih aus ihrer Mitte einen 
Drytanen wählten, bis fi) 657 Cypſelus der 
Oberherrſchaft bemächtigte,. dem 627 fein. Sohn 
Deriander folgte, die fid) beyde durch Habſucht 
und Grauſamkeit auszeichneten. Auf biefen (+ 587) 
folgte noch) fein Neffe Pfammetich, bis 384 die 
Corinther ſich in Freyheit ſetzten. Das innere 
ihrer Republicanifchen Verfaffung ift nur in fo 
weit befannt, daß es Volfsverfammlungen, 
und einen Senat (yegovaia) gab; fie ſcheint die 
Nriftocratie eines Handelftaats gewefen zu feyn; 
benn audy die Bacchiaden, wenigftens einzelne 
von ihnen, waren Kaufleute. — Der Zandel- 
der Corinther beftand hauptfähhlich in dem Umſatze 
Afiatifher und Stalifcher Wahren, und war daher 
meift Seehandel, den die Lage ihrer Stadt, in 
DBerbindung mit der damaligen Beſchaffenheit der 
Schiffahrt, begünftigte; aber doch nie großer Sees 
handel, fo gewinnreich er auch für die Bürger, 
und durch die Zölle, für den Staat, war. — 
Ihre Lolonieen, befonders in W, waren Corcyra, 

24 Kpis 
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Epidamnus, Keucas, Syracus, fo wie in D. 


: Potidaea; bie fie gern in einer Art von Abhängig _ 


keit erhalten hätten, ohne ed doch auf die Dauer 
zu Fünnen. Gleichwohl ward Corinth dadurch, fo 
wie durch das Bebürfnif die Schiffahrt gegen See» 
räuber zu ſchuͤtzen, zu einer Seemacht; erfand 
die Triremen, ‚und lieferte fihon 664 den Corcy⸗ 
raͤern ein Seetreffen. Dagegen fuͤhrten ſie ihre 
Landkriege mehrentheils mit fremden Soͤldnern; 
und nahmen daher auch deſto oͤftrer an den innern 
Kriegen Griechenlands Antheil, je Wear fie jene 
haben und bezahlen konnten. 


Sicyon. Die Sage macht es neben Argos zu 
dem aͤlteſten Staat von Griechenland; allein die 
Verzeichniſſe von uralten Koͤnigen und Prieſtern, 


die dort geherrſcht haben ſollen, find nur die Traͤu⸗ 
me fpäterer Mythologen. Vor der Manderung 


der Dorier war Sieyon zuerft von Soniern be= 
wohnt, gehörte aber um die Zeiten des Trojanifchen 
Krieges zu Agamemnons Reich Bey dem Doris 
ſchen Einbruch bemächtigte fib Pbalces, der Sohn 
des Temenus, Sicyons, das jeßt eine Dorifche 
Stadt wurde. Nach der Abſchaffung der Föniglis 
hen Würde, wovon der Zeitpunct ungewiß iſt, 
artete die Verfaffung in eine zügellofe Democratie 


"aus, welche wie gewöhnlich der Ufurpation eines 


Einzelnen den Weg bahnte. Orthagoras und fei: 


ne Nachkommen, von denen der leßte und der be> 


"rähmtefte Clifthenes war, beherrſchten Sicyon ein 


volles Jahrhundert; c. 700 600. Auch nach wie: 
derhergeſtellter Freyheit, erlitten die Sicyonier doch 
oͤfters Siaatsveranderacgen und ihre glaͤnzende 

Perio⸗ 
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- Periode fällt erft in die legten Zeiten Griechenlands, 
wo fie ein Glied des Achätfchen Bundes wurden. 


e. Achaja. Bey der Verbreitung der Hellenen ward 
dieſe Landſchaft, bie bis dahin Aegialus bie, 
‚von dem aus Aegypten vertriebenen Jon und feis 
nem Stamm befeßt, wovon fie den Nahmen Jonier 
trugen; bis die Jonier bey der Dorifchen Wandes 
. rung bon den aus Argos und Laconien verdrängten 
Achaͤern wieder vertrieben wurben, die fich unter Ti⸗ 
. famenus dem Sohne des Dreftes dafelbft niederlie: 
Ben, deſſen Nachkommen auch ihm in der Herrfchaft 
folgten, bis die Tyranney bes lebten berfelben, 
Gyges, (ungewiß wann?) die Abfchaffung der 
Monarchie verurfachte. Achaja zerfiel darauf in 
12 Fleine Republiken, oder eben fo viele Städte 
mit ihrem Stadtgebiet, deren jedes aus 7-8 Dis 
firicten (dyuoss) beftand. Alle hatten Democratifche 
Verfaſſungen und fanden unter einander in einer 
Berbindung , bie fich auf die vollfommenfte Gleich— 
beit ftüßte; und nicht. eher als durch die Politie 
der Macebonifchen Könige getrennt wurde, obgleid) 
diefe Trennung felbft alsdann Veranlaffung zu dem 
nachmals fo wichtigen Achäifchen Bunde warb. 
Die Achaͤer lebten friedlich und gluͤcklich, weil fie 
bis auf den Peloponnefifchen Krieg nicht die Eitel: 
teit hatten, anfremden Händeln Antheil zu neh— 
men; und ihre Verfaffungen wurden fo berühmt, 
daß mehrere auswärtige griechlfche Staͤdte ſie an⸗ 
nahmen. 


ſ. Elis. Die Einwohner führten in den älteften Zei⸗ 
‚ten ben Nahmen Epeer, ber fo wie der Nahme 
84 der 
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der Slier von einem ihrer alten. Könige ſich her⸗ 


ſchreibt. Die Nahmen dieſer ihrer aͤlteſten Stamm— 
fuͤrſten, wie der des Endymions, Epeus, 
Eleus, Augias ſind bey den Dichtern ſehr be— 
ruͤhmt. Es ſcheinen gewöhnlich mehrere kleine Reis 
che in dieſem Lande geweſen zu ſeyn, denn im 
Trojaniſchen Zeitalter gab es deren 4, wozu noch 
das von Pylus in Triphilien kam, welche Land— 
ſchaft gewoͤhnlich mit zu Elis gerechnet wird. Bey 
ber Doriſchen Wanderung ſetzten ſich die Aeto— 
lier, welche die Dorier begleiteten, unter ihrem 
Anführer Oxylus in Elis feſt, doch fo, daß die 
alten Einwohner neben ihnen blieben. Unter feinen 
Nachfolgern it Iphitus, Lycurgs Zeitgenoffe, - 
als Wicderherfteller der Olympifcben Spiele bes 
rühmt, deren Scyer von der Zeit an die Landſchaft 
Elis fowohl ihren Glanz als ihre Ruhe zu danfen 
hatte, weil das Gebiet von Elis als heiliges Ge⸗ 
biet betrachtet wurde; wiewohl fie wegen des Vor⸗ 
fies in diefen Spielen einige Kriege mit ihren 
Nachbaren, den Arcadiern, haben führen müßen. 
Nach der Abfchaffung der Föniglichen Würde 780 
wurden hoͤchſte Magiſtrate gewählt, die zugleich 
bie Aufficht über die Spiele hatten, (Hellanodicae) 
deren anfangs zwey, nachmals 10 waren, Ciner 
aus jeder Tribus, (wiewohl ihre Zahl ſich mit der 
Zahl der Tribus Öftrer änderte) Außerden müßen 
fie auch einen Eenat gehabt haben, der aus 90 
Perfonen beftand, die ihre Stellen auf Lebens» 
zeit behielten, der von Wriftoteles erwähnt wird. 
Die Stadt Elid ward erft 477 gebaut; bis dahin 


wohnten die Elier in mehresen Eleinen Dertern. 


ur 2: In 
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2. In dem mittlern Griechenland (Hellas ). 


a. Der Staat von Megara. Bis auf die Doriſche 
Wanderung fiand er meift unter den Königen von 
Attica, oder doch unter Sürften aus ihrem Haufe; 
wiewohl die Megarenſer bereits zunaͤchſt vor dieſer 
Begebenheit, nach der Ermordung ihres letzten Koͤ— 
nigs Hyperion, die Regierung Magiſtratsperſo⸗ 
nen, die gewählt wurden und wechfelten, in bie 
Hände gaben. — Bey dem Einbruch der Dorier 
zu Codrus Zeit. ward Megara von Doriern, be— 
— Corinthern beſetzt, die daher auch die 
Stadt als ihre Colonie betrachteten, und fie in der 
Periode der Bacchiaden in Abhängigkeit erhalten 
wollten, welches mehrere Kriege verurfachte. Doc 
behauptete ſich Megara als eigener Staat, fowohl 
in dieſen als in den vielen folgenden Kriegen unter 
den Griechen, an denen es ſowohl zur Ser als zu 
Lande Theil nahm. Um das Jahr 600 hatte ſich 
Thesgenes , Schwiegervater des Xthenienfers 
Cylon, der Oberherrfhaft bemächtigt, nach deffen 
Vertreibung zwar die Nepublicanifche Verfaffung 
wiederhergeftellt wurde, Die aber bald in eine Poͤ— 
belherefchaft ausartete. Doch erfcheint Megara 
bereits in der Periode bes Perſerkriegs, woran 
es rüuhmlichen Antheil nahm, wieder als ein gutge⸗ 
ordneter Staat, wenn wir gleich über dad innere 
feiner Derfaffung Beine Nachrichten haben. 


b. Boeotien. Die Gefchichte erwähnt in Boeotien 
mehrere uralte Bölkerfchaften, - wie Aones, Hyan⸗ 
tes u. a. mit denen ſich eingewanderte Phönicier 
unter Cadmus vermifchten. Der Stamm des Cads 

mus 
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mus wurde und blieb lange Zeit herunter herr⸗ 
ſchender Stamm; und die Geſchichte feiner Nach⸗ 
kommen, der Koͤnige in Theben, die uͤber den 
groͤßten Theil von Boeotien herrſchten, wie die 
bes Oedipus, des CLaius, des Eteocles und 
Polynices, macht einen Hauptzweig der griechi— 
ſchen Mythologie aus. Nach der Eroberung The 
bens durch die Epigoni 1215 wurden die Boeo— 
tier durch Thracifche Völker verdrängt, und ließen 
fi in Arne in Theffalien nieder; Fehrten aber, 
vermiſcht mit den dortigen Aeolern, zur Zeit der 
Dorifchen Wanderung wieder in ihr Vaterland zu: 
rüf. Bald nachher ward 1126 nad) dem Tode des 
Xuthus die koͤnigliche Regierung abgefchaft. 
Auch Boeotien zerfiel jetzt in ſo viele kleine Staaten 
als es Staͤdte zaͤhlte, unter denen auſſer Theben 
die Städte Plataese, Thefpise, Tanagra und 

Cheronaea die vorzüglichiten waren, bie jede ihre 
Gebiet und ihre eigene innere Berfaffung hatten; 
welche um bie Zeiten der Perferfriege alle in Oli⸗ 
garchieen ausgeartet zu ſeyn feinen. , Dieß war 
auch der Fall in Theben, das zwar einen Geſetz⸗ 
geber aus Corinth, Philolaus, gehabt hatte;. 
deſſen Geſetzgebung aber nicht viel gefruchtet haben 
muß, weil die Verfaffung ſtets zwifchen einer zuͤ— 
gellofen Democratie und Dligarchie ſchwankte. Die 
Boeotiſchen Städte hatten indeß fämtlich eine Der: 
bindung unter fich, deren Haupt Theben war; 
deſſen Borrang aber allmählig in eine Oberherrfchaft 
ausartete, der fich jedocdy einzelne, befonders Pla: 
taeae, lebhaft widerfeßten, wodurch viele Kriege 
eeranlaßt wurden. Die allgemeinen Landesange- 
BL ENTE | legen ⸗ 
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legenheiten wurden in vier Verfammlungen ( Aov- 
Aaic) abgemacht, die in den 4 Diftricten, in 
welche Boeotien getheilt war, gebalten wurden; 
und die zufammen 11 Boeotarchen wählten, die 
als böchfte Magiſtratsperſohnen an der Spiße 
der Foͤderation flanden, und aud zugleich Selds 
berrn waren. Die Boeotier hätten nad) der Gros 
fe und Bevölferung ihres Gebiet die erfte Rolle 
in Griechenland fpielen fönnen; wenn nicht die 
ſchlechten Etadtverfaffungen, die Eiferfucht gegen 
Theben, und Die daher entftehende Uneinigfeit, 
e8 verhindert hätte. Und doch zeigte nachmals 
das Beyfpiel von Epaminondas und Pelopidas, daß 
das Genie zweyer Männer alle diefe Mängel aufs 
wiegen fonnte. 


c. Phocis ward urfpränglich von Köntgen beherrfht, 
die von Phocus, der eine Colonie von Gorintd 
hinführte „ abſtammen follten. Die Fönigliche 
Würde ward um die Zeit der Dorifchen Wanderung 
abgeſchaft; allein die Form der folgenden Republi— 
canifchen Verfaffung ift ungewiß, und von den 
Unternehmungen der Phocenfer vor den Zeiten der 
Derferfriege nur fo viel bekannt, daß fie glückliche 
Kriege mit den Theffaltern führten. Da in der 
Geſchichte ftetö nur von Phocenfern im Allgemeinen 
die Rede ift, fo muß die ganze Landſchaft Einen 
fleinen Freyſtaat gebildet haben. Doc machte die 
Stadt Criffa mit ihrem fruchtbaren Gebiet und dem 
Hafen von Cirrha bis 600 einen eignen Fleinen 
Staat aus, der fi) durch Erpreffungen von der 
‚Delpbifchen Pilgrimmen bereichert; in welchem Jah— 
ve wegen ihres Frevels gegen das Delphifche Ora— 

kel 
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Fel von den Amphictionen der Krieg gegen fie erflärt 
ward, der 590 mit der Zerflörung von Criffa en= 
Digte; deſſen Gebiet darauf zu — Lande ger 
macht ward. ; 


d. Kocris. Wenn wir gleich aus der frühern Ges 
fhichte wiffen, daß die Locrier auch ihre Könige 
hatten, unter denen Aiax des Dileus Sohn im 
Trojanifchen Kriege berühmt ift, und daß fie fpäter= 
bin aud) republicanifhe Verfaſſung einführten, fo 
ift Doc) weder die Zeit, wann ed, noch die Art, 
wie e8 geſchah, bekannt. Die drey Stämme ber 
Locrier blieben auch politiſch verfchieden. Die 
Locri Ozolae im W. von Phocis hatten das größte 
Gebiet; in dem jede Stadt für fich gewefen zu feyn 
fheint, wenn gleich Amphiſſa ald Hauptort ge: 

nannt wird. Die Landfchaft der Zocri Opunzii im 
D. machte das Gebiet der Stadt Opus aus, de: 
ren innere Verfaffung wir aber, fo wie die ihrer 
Nachbaren, der Locri Epicnemidii, nicht kennen. 


4 


e, Yetolien. Die Netolier blieben die roheften und 
ungebildetſten unter allen Helleniſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten; denn ſie waren nicht vielmehr als ein Raͤuber⸗ 
volk, und trieben dieſe Raͤubereyen ſowohl zu Waſ⸗ 
ſer als zu Lande. So beruͤhmt die Nahmen ihrer 
älteften Heroen find, wie die des Aetolus, Oe⸗ 
neus, Meleager und Diomed, fo gänzlich vers 
ſchwinden fie faft aus der Gefhichte in. der blühenden 
Periode Griechenlands, und wurden nicht eher 
als in dem Macedonifch = Römifchen Zeitraum bes 
rühmt, mo die einzelnen kleinen Voͤlkerſchaften, 
bie zu ihnen gehörten, ſich genauer mit einander 

ver⸗ 


- 


En 
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verbanden, und einen gemeinfihaftlichen Anführer 
wählten, um die Kriege gegen die Achaͤer zu führen. 
Sn den frübern Perioden ſcheint aber eine folche 
gemeinfchaftlihe Verbindung nicht ftatt gefunden 
zu haben ; das Innere ihrer damaligen Verfaffung 
ift aber unbefannt. 


Acarnanien. Das Land erhielt den Nahmen von 
Acarnan, dem Sohn des Alcmaons, die beyde 
als die älteften Könige angeführt werden. Sm 
Trojanifchen, Zeitalter, ſcheint wenigftens ein Theil 
deffelben den Beherrfcbern der benachbarten Inſel 
Ithaca unterworfen gemefen zu feyn. Wann und 
wie unter den Acarnaniern ‚republicanifche Berfafe 
fung eingeführt worden fey, fo wie aud) die Befcyafa 
fenheit derfelben, ift ungewiß. Man fieht nur fo viel, 
Daß aud) hier die verfchiedenen Städte, unter denen 
Stratus die beträchtlichfte war, jede für fi) ihre 
Berfaffung hatten; die, wenn es die Umſtaͤnde 
erforderten, ſich verbündeten; und woraus fpätere 
hin in der Macedonifchen Periode eine beftändige 


Drerbindung erwuchd. — Einen eigenen Staat für - 


ſich machte lange Zeit die Stadt Argos Ampbilos 
chicum, mit ihrem Gebiet aus; die von Amphi⸗ 
lochus, ihrem Stifter, den Nahmen trug, und 
fehr blühend ward. Als aber ihre Bewohner von 
den Ambraciern, die fie felber eingeladen hatten, 
vertrieben wurden, fuchten fie Hilfe bey den 
Acarnaniern, die fie auch, unterfiüßt von den 
Athenienfern, wieder in den Befig ihrer Stadt 
festen, die darauf gemeinfchaftlih von den Am⸗ 
philochiern und Wcarnaniern bewohnt wurde, und 
faft in beftändigen Kriegen mit Ambracia ftund. 

3: Des 
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3. Das Noͤrdliche Griechenland. 


a. Theſſalien. Wie wichtig für die aͤlteſte Geſchichte 


der Griechen Theſſalien iſt, iſt aus den oben ange⸗ 
fuͤhrten Hauptdatis zu der Geſchichte der Pelaſger 
ſowohl als der Hellenen klar; welches letztere Volk 
ſich eigentlich von dort aus uͤber Griechenland ver⸗ 
breitete; indem es doch zugleich dort ſeine Wohn⸗ 
ſitze behauptete. In dem Trojaniſchen Zeitalter ente 
hielt Theſſalien 10 Eleine Reiche, die unter Stamm— 
fuͤrſten ſtanden, unter denen mehrere, wie Achill 
und Philoctetes, zu den berühmteften Herven jener 
Zeit gehören. Nach den Zeiten des Trojaniſchen 
Krieges und der Dorifhen Wanderung muß Theſ⸗ 
falien aud) ähnliche politiſche Revolutionen erfah- 
ren haben; allein weder die Zeit nod) die Art läßt - 
fich befiimmen. Nur fo viel ift aus ber folgenden 
Geſchichte klar, daß die Theffalifchen Städte ihre 
politifche Fregheit, wenn fie fie auch gehabt hat: 
ten, doc) nicht zu behaupten mußten; denn in den 
beyden vornehmften Städten Pherae und Karifje, 
an deren Gefchichte überhaupt größtentheils die 
Gefchichte des Landes hängt, hatten fi) eigenmaͤch⸗ 
tige Beherrfcher der oberften Gewalt bemächtigt, 
die fie auch faft ohne Unterbrechung behauptet zu 
haben foheinen. In Lariſſa berrfchte bereits vor 
dem Anfang ber Verferfriege das Gefchlecht der 
Aleuaden, die von Hercules abftammen wollten, 
und bey Herodot überhaupt Könige der Theffalier 
heiffen. Sie haben aber ihre Herrſchaft auch) bis 
auf die Macedonifche Periode herunter behauptet. 
— Sn Pherae warf fih, wiewohl erft c. 408, 
ein Zyrann, Jaſon, auf, ber nicht nur Theſ⸗ 
falten 
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ſalien, fondern auch mehrere der benachbarten barı 
barifchen Völker beherrſchte; und dem feine drey 


Bruͤder Polydorus, Polyphron und Alerander, 


ſchnell nach einander in der Herrſchaft folgten; wels 
cher letztere zuerſt von den Aleuaden, mit Huͤlfe 
der Macedonier, aus Cariſſa verdrängt, alsdann 
von Pelopidas bekriegt, und zuͤletzt auf Anſtiften 
ſeiner Gemahlin Thebe von ihren Brüdern 
Xycophron und Tiſiphonus 356 ermordet ward; 
die ſich alsdann zwar der Herrſchaft bemaͤchtigten, 
aber auf Bitte der Aleuaden durch Philipp von Ma— 
cedonien verdraͤngt wurden. — Einzelne ſolcher 
Tyrannen kommen auch zuweilen in den uͤbrigen 
Theſſaliſchen Stäpeeh, wie in irre 1.0. 
e vor. | “7 ae 


b, Epirus Die Landſchaft ward, ‚son. mehreren, N 


theils griechiſchen, theils nicht griechiſchen, Voͤl⸗ 
kerſchaften bewohnt. Unter dieſen war, das mächtig: 
‚fte das der Moloſſer, das von Koͤnigen aus 
dem Hauſe der Aeagciden, Nachkommen von Pyr⸗ 
rhus, dem Sohne des Achills, beherrſcht wurde. Dieß 
griechiſche Haus war das einzige, das die Koͤnigliche 
Mürde fortdauernd behielt; indeß waren diefe Könige 
vor dem Macedonifchen Zeitraum keinesweges Herrn 
von ganz Epirus, ſondern die andern, nicht Hel⸗ 
leniſchen Volker, wie die Theſproter, Oreſter 

und a. hatten ihre eigenen Koͤnige; und außerdem 

bildete die Corinthiſche Colonie Ambracia einen 

eigenen Staat, der republicaniſche Berfaffung’ hats 
: te, aber oͤfters unter die Herrſchaft von Tyrannen 
gerieth. Alten durch die Verbindung mit den Mas 


eboniſchen Königen, wurden die Könige der Mos 


M loſſer 
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1.3 ‚loffee Herren von ganz Epirus und auch von Am⸗ 


bracia; und einzelne unter ihnen, wie befonders 


Pyrrhus IL, traten alödann als große Eroberer 


auf. 


4. Die griecbifhen Inſeln, ſowehl bie — um 


Ian 


war; 
“.. 


Griechenland, als auch die des Archipelaguß, ers 


| slitten alle, ‚feitdem fie nach Verdrängung der Als 
tern. nicht griechifchen Einwohner, wie der Phoͤni⸗ 


cier, der Carer, u. a. von Hellenen befetst waren, 


‘© „ähnliche: politifche Veränderungen, wie die Etaaten 
‚auf dem feften Lande. Auf den. größern JInſeln, 


2.0. Die mehrere Städte enthielten, . entfianden auch ges 
woͤhnlich fo viele kleine Republiten, als Städte da 


ik 


waren, die wieder Verbindungen unter fich zu ers 
richten pflegten; von den Fleinern, wo nur ‚Eine 


e Stadt ſich fand, deren Gebiet die Inſel ausmachte, 
bildete jede einen kleinen Freyſtaat fuͤr ſich. Jedoch 


Um dauerte die Unabhängigkeit diefer Inſeln eigentlich 


nur bis auf die Zeiten der Perſerkriege; denn ſeit⸗ 
dem die Athenienſer durch dieſe an bie Spize des 
verbuͤndeten Griechenlands kamen, und die Herr⸗ 
ſchaft des Meers an ſich riffen, wurden dieſe Inſel⸗ 


| ſtaaten von ihnen unter dem Nahmen von Verbuͤn⸗ 
deten nicht viel beſſer als Unterthanen behandelt; 


nur daß man ihnen ihre innere Verfaſſung ließ. — 


Unter den Inſeln zunaͤchſt von Griechenland ſind 
vorzüglich hiſtoriſch merkwuͤrdig: | — * 


123 


a. Corcyre , Colonie von ‚Corinth, none feiner 


— rinth wetteiferte, und. in. viele Streitigkeiten und 


Seemacht und, feines Handels; worin es mit Cos 


Kriege gerietb; und auch eine, Haupturſache an 
; — dem 


f 


/ 
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dem Ausbruche des welbbonuufi iſchen Krieges wurs 


de. Um die Zeit des Anfangs dieſes Kriegs 
ns fand Corcyra auf dem Gipfel feiner Macht, es 


konnte damals allein eine Flotte von 120 Kriegs⸗ 


ſchiffen ausſchicken. Die Verfaſſung ſcheint, ſo wie 


in Corinth, ariſtocratiſch oder oligarchiſch geweſen 
zu ſeyn; allein nach den Perſerkriegen bildete ſich 
eine democratiſche Faction, wodurch die heftigſten 
innern Unruhen entſtanden, melde — 


Untergang zufdhrten. 


| b. Aegina. Die kleine Inſel nach der Doriſchen 


Wanderung von Coloniſten aus Epidaurus beſetzt; 
machte ſich aber bald von der Herrſchaft von Epi—⸗ 
daurus los, und ſtieg durch Handel und Schiffahrt. 


Aegina rivaliſirte lange mit Athen; dem es, bis 


auf die Zeiten der Perſerkriege, durch ſeine See⸗ 


macht überlegen war. Allein 485 durch Themiſtocles 


gedemüthigt, Fonnte es fi gegen die damalige 
Uebermacht Athens nicht behaupten, und wenn es fich 
aud in ber Folge 458 wieder unabhängig zu machen 
fuchte, fo wurde es dafür nur defto härter geftraft. 


Außerdem litt e8 bereits vor den Perferfriegen durch 


“innere Unruben , indem eine Ariftocratifche und Des 


mocratiſche Faction fich mit großer Ervitteriug ver⸗ 
folgten. 


c, Euboea. Die verſchiedenen Städte biefer Inſel, 


beſonders Chalcis und Eretria, hatten jede ihre 
eigene innere Verfaffung, die in beyden ariftocras 
tif war ; indem ſich die Regierung in den Händen 
der Reichen (der Hippobatae) befand; wiewohl 
in Chalcis auch Tyrannen erwähnt werden, Seit 

Ma den 


180 © Dritter Abſchnitt. 


den Derferkriegen kam Euboea in Abhängigkeit von 
Athen, welches zum Theil feine Zufuhr von Lebens⸗ 
bedürfniffen von dort erhielt. ; Der Druk der Athes 
nienfer machte die Gubveer zu Empoͤrungen geneigt, 

und fie waren im der Folge bereit ſich loszureiſſen, 
fo oft ſich eine: Gelegenheit: zeigte; wiengg6, da 
Pericles fi ie. wieder befiegte; und ——— im 
ponneſiſchen Kriege. 


.d. Die Cycladen wurden zuerſt von Creta aus unter 
MinosI mit Colonieen beſetzt. Nach dem Trojaniſchen 
Kriege breitete ſich der Cariſche Vditerſtamm uͤber 
dieſelben aus, der aber allmaͤhlig von Hellenen, 
meiſt Joniſchen und Doriſchen Stamms, ver⸗ 
draͤngt wurde. Unter ihnen waren die betraͤchtlich⸗ 
ſten Delos, das unter dem Schutz des Apollo ein 
betraͤchtlicher Handelsort, und waͤhrend der Perſer⸗ 

kriege 479 auch die Schatzkammer von Griechenland 
ward. Paros, beruͤhmt durch ſeinen Marmor, 
und durch den Widerſtand, den es Miltiades leiſte⸗ 
te 489, wiewohl es doch darauf daſſelbe Schikſal 

mit den uͤbrigen Inſeln hatte, indem es unter die 
Bothmaͤßigkeit der Athenienſer kam. Die Verfaſe 
ſung der uͤbrigen kleinern kennen wir nicht genau; 
jede derſelben enthielt eine Stadt mit der Inſel glei⸗ 
ches Nahmens, deren Gebiet die. JInſel aus⸗ 
machte. 


e, Creta. ‚Die ——— von Creta waren nie blo⸗ 
ge Hellenen, fondern ſtets ein gemiſchtes Volk, das 
aus Cureten, Pelaſgern, u. a. beſtand/ mit des 
nen. ſich Hellenen vom Doriſchen und Weolifchen 
Stamm mifchten. Ja der — Periode hatte 

Creta 


nn 
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Greta feine Rönige, unter denen NTinosT c. 1400, 


Minos IL c. 1259, Ydomeneus und YTeriones, 


der dem erfiern mit auf dem Zuge gegen Troja bes 
gleitete, und fein Nachfolger ward, fo wie der 


betzte König Etearch c. 800, nad) dem die Verfaffung 


republicanifch ward, am befannteften find. Bes 


reits unter diefen Königen ward Creta mächtig zur 
TERN! und Minos I wird das Verdienft zugefchries 


"ben, durch feine Flotten das Megeifche Meer von 
Seeraͤubern gereinigt, und die Schiffahrt gefichert 


gu haben. Die Geſetzgebung der Gretenfer, die 


Kycurg großentbeils zum Mufter gedient haben foll, 
und auch fpäterhin noch fo berühmt blieb, wird ges 
wöhnlidy Minos U beygelegt. Allein die Ungewißs 
beit, was dem Minos gehört oder nicht, ift hier 
noch viel größer ald bey Lycurg; und auch bie 
ſchaͤrfſte Gritic wird hier ſchwerlich zu einem meitern 


Reſultate gelangen, als daß das meiſte was ihm zus 

‚ geeignet wird, ihm fchwerlidy gehören Pann, und 
doasß vieles, was als gefezliches Inſtitut geſchildert 
wvird, eigentlich blos alt Doriſche Sitte war. Die 


Cage von Ereta, das ald Inſel feinen fremden Anz 


griffen leicht ausgefegt war, und die Nähe von 


Aegypten und Phönicien, fonnten unftreitig viel dazu 
beytragen, den Keim der Politifhen Gultur zu 
entwideln. Die Abſchaffung der Königlichen Regies 
sung ſcheint durch innere Unruhen bewirkt zu feyn , 
denen Greta auch unter der Republicaniſchen Ver⸗ 
faſſung häufig ausgeſetzt blieb. Sie entfprangen 


aus der Eiferſucht der größern Städte Gortyna 


and Enoffus, die, wenn fie einig waren, die 
hbrigen beherrfchten, aber wenn fie in Streit geries 
M 3 then, 
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then, auch die Rube der ganzen Jnſel — 
wobey die Stadt Cydonia durch ihren Beytritt 
auf dieſe oder jene Seite gewoͤhnlich den Ausſchlag 
gab. Die durch die dem Minos beygelegten Geſetze 
vorgeſchriebene Ordnung des Privatlebens, 
die der Spartaniſchen glich, war in allen Staͤdten 
der Inſel eingefuͤhrt; kam aber in einigen mehr, in 
andern weniger in Verfall. Ohne Zweifel hatte jede 
Stadt ihre eigene innere Verfaſſung; allein die ges 
meinſchaftlichen Angelegenheiten waren in den Häns 
den eined Senats (yeoovslx) und der Io Aufieher, 
(Kosao:) die aus gewiffen Familien gewählt wur: 
den, und auch das Commando im Kriege hatten, 
weiche die Gretenfer zwar mit Auswärtigen felten 
oder nie, aber. deſto mehr unter einander führten, 
wodurch ihre Verfaſſung, fo wie ihr Nationalchas 
racter, nothwendig verderbt werden mußte. _ 


. Cyprus. Auch diefe Inſel war und blieb von ſehr 


gemiſchten Einwohnern beſetzt, die noch in Hero⸗ 
dots Zeitalter ihre Abkunft theils von Phoͤniciern, 
theils von Africanern, (Aethiopiern,) theils von 
Griechen aus Arcadien, Attica, und der Inſel Sa; 
lamin, ableiteten, von welchen die durch Teucer 
c.1160 geſtiftete Stadt Salamin eine Colonie war. 
Es ift gewiß, daß in den frühern Zeiten die Phönis 
cier lange herrfchendes Volk auf der Inſel waren, 
denn in der blühenden Periode von Tyrus empörs 
ten ſich die Enprier gegen diefe ihre Unterdruͤcker, 
als Salmanaffar diefelben angrif ec. 720. Seit der 
Zeit bis auf die Verfifche Periode ſcheint zwar ein 
enges Verhältnig aber doch Feine eigentliche Abhäns 
gigkeit von den Phönieiern ftatt gefunden zw haben. 

Viel⸗ 
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Vielmehr bildeten fich jetzt in den verfchiedenen Staͤd⸗ 
ten der Inſel mehrere Kleine Reiche, Deren man 
nachmals 9 zählt, die unter Amafis c. 550 den 
Aegyptern, und unter Cambyfes c.525 den Pers 
fern tributair wurden , jedoch fo, daß fie ihre Kös 
nige behielten. Während der Perfifchen Herrfchaft 
nahmen die Cyprier öfters an den Empörungen 
gegen die Perfer Antheil; befonders die Könige von 
Salamis, die jetzt die mächtigften wurden. Schon 
| im J. 500 trat Oneſilus auf die Seite der rebellie 
‚renden Jonier, ward aber befiegt. In den nun 
' folgenden Perfiich sgriechifchen Kriegen wurde Cyprus 
von der verbündeten griechifchen Flotte Öftrer anges 
griffen, (wie 470 von Paufanias, und unter Euas 
‚gorasI 449 von Cimon, der bey der Belagerung 
son Citium ftarb); doch wurden die Perfer. nicht 
von dort vertrieben; und fcheinen fic) auch nach dem 
Frieden 449 behauptet zu haben. Unter den nach⸗ 
folgenden Königen von Salamin ward Euagorasli 
zwifchen 400 - 390 Herr von dem größten Theil der 
Inſel; mußte aber, als in dem Frieden des Antala 
eidad 387 Cypern den Perſern überlaffen ward, 
nod) einen heftigen Krieg mit diefen führen, morin 
er nur Salamin behielt. Endlich nahmen auch die 
Cyprier wieder 356 an der Empörung der Phoͤni⸗ 
sier und Negypter Theil; worauf die Perfer eine 
Armee unter der Anführung eines jüngern Euago⸗ 
706, der von feinem Oheim Protagoras vertries 
ben war, und des Athenienfers Phocion gegen 
fie ſchikten, die Salamis belagerten. Die Sache 
ward indeß durch einen Vergleich beygelegt. Die 
9 Beinen Reiche auf der Inſel dauerten übrigens bis 

M 4 anf 
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ne auf. Aleranderd Zeiten fortz, auf deſſen ‚Seite ſie 
32 freywillig während der Belagerung von Tyrus 
ER traten, , worauf Cyprus bey der ————— Mon⸗ 
archie blieb. arg — 


— 


2. Geſchichte der griechiſchen Colonieen. 


. Kein Volk der alten Welt ‚bat fo viele Co⸗ 
fneg PT, als die Griechen; und dieſe Colo⸗ 
nieen ſind in mehrerer Ruͤckſicht ſo wichtig geworden, 
daß man die fruͤhere Weltgeſchichte im Ganzen gar 
nicht uͤberſehen kaun, ohne Kenntniß von ihnen zu has 

ben. Denn an ihnen hängt nicht nur großentheils: a 
die Geſchichte der Bildung der Mutterlandes; Fordern 
auch b. die Geſchichte des früheren MWelthandels; fo 
wie auch c. einzelne diefer Pflanzſtaͤdte fo mächtig ges 
worden find, daß fie den größten —** — 
ſche Seſchnhte hatten. 


N ER Die Colonieen der Griechen, von denen hier 
bie Rede iſt, ſind die, die von den Zeiten der Dori⸗ 
ſchen Wanderung bis herunter auf die Macedoniſche 
Periode von den Gellenen geſtiftet worden find. Daß 
bereits vor den Zeiten jener Wanderung Pelafgifche , 
vielleicht auch Helleniſche, Eoloniften nach Stalien 
übergegangen find, laͤßt fi) zwar nicht bezweifeln; | 
allein theils iſt das Genauere davon ‚unbekannt; theils 


blieben dieſe auch ſpaͤtechn wi mehr Griechen. Die 
PR 
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men Er bben ‚waren von 
ganz anderer Art. 


3. Der. Stamm Bir Selenen — fi 
gleichmäßig, ſowohl nach der Oſtſeite, als nach der 
Weſtſeite von Griechenland; doch blieben die Nies 
derlaſſungen der Griechen auf die Ufer des Mittel— 
meers und des ſchwatzen Meers beſchraͤnkt. Ihre 
Hauptcolonieenlaͤnder waren hier i in. D. ‚die Küften von 
Rlein: Aſien und Thracien; und in 9. die Küften 


von Unteritalien und Sicilien. Einzelne Pflanz⸗ 


ſtaͤdte aber fanden ſich auch an den Ufern der meiſten 
uͤbrigen Laͤnder zerſtreut. 


3. Aud die Griechiſchen Colonieen wurden theils 
aus politiſchen Gruͤnden, theils des Handels wegen 
geſtiftet. Das Erſte gilt faſt ohne Ausnahme von 
allen Pflanzſtaͤdten, melde das Mutterland ſelbſt ans... 
legte; das Andere von denen, die wiederum Toͤch⸗ 
ter von Pflanzftäbten waren, welche durdy ihren Dans 
bel ſich ſchon aufgeſchwungen hatten; — und faſt alle 
griechiſche Colonieen ſind mehr oder weniger Handels⸗ 
ſtaͤdte geworden, wenn ſie auch bey ihrer — nicht 
bay beftimmt wurden. % 


5. Das Berhäftnig zwifchen den Colonieen und 
den Mutterfiaaten, beftimmte ſich ſchon großentheils 
durch die Veranlaffung der Anlage: Wo eine Stadt 
ausdain Ms durch 
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durch mißvergnuͤgte oder vertriebene Emigranten ger 
ſtiftet wurde, fand ſchon von felbft Feine Abhängigkeit 
ſtatt; aber auch felbft bey Handelscolonieen war diefe 
Abhaͤngigkeit nur ſehr ſchwach, und nirgends leicht 

Son Dauer; weil ed den Mutterſtaͤdten, wenn au 
nicht an gutem Willen, doch an Kraft fehlte, fie zu 
behaupten. Alein eben durch dieſe Unabhängigkeit 
fo vieler Pflanzſtaͤdte, die faſt ohne Ausnahme in 
den glüclihften Gegenden der Erde, unter dem 
ſchoͤuſten Himmel angelegt, und durch ihre £age ſelbſt 
zur Schiffahrt und zum Handel aufgefordert waren, 
mußte die Cultur der Hellenifchen Nation uͤberhaupt 
nicht nur die größten Fortfchritte machen, fondern auch 
eine Vielſeitigkeit erhalten, wie ſie die Cultur Feiner 
andern Nation der damaligen Welt erhalten Fonnte. 
Melde Maſſe, beſonders von politifchen Ideen, 
mußte nicht da in Umlauf kommen, wo unter mehre⸗ 
ren Hundert Pflanzſtaͤdten ſich jede ihre eigene 
ſung bildete! 


6. Die aͤlteſten, und auch in. mancherley Ruͤck⸗ 
ſicht die wichtigſten dieſer Colonieen, waren. die. 
längs der Weſtkuͤſte von Kleinaſien, vom Helles 
fpont bis zu der Grenze Liliciens. Hier hatten ſich 
ſeit dem Trojaniſchen Kriege, in dem man mit dieſen 
Laͤndern bekannt geworden war, Hellenen von den 


drey Aa Aeoler, Tonier, und Dorier 
nieder⸗ 
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niebergelaffen. Sie wurden die wichtigſten für den 
Handel; und indem zugleich epiſche und Iprifche 
Poeſie hier in dem Vaterlande des Homers, des 
Alcaeus und der Sappho, ihre erften und ſchonſten 
Knoſpen entfaltete, erhielt von hieraus auch die ae⸗ 
ſthetiſche Bildung der tion felbft im — — | 


ihre erſte ee 


T. Die aeoliſchen Colonieen. Sie wurden am erſten ge⸗ 
ſtiftet, c. 1124, und ſcheinen eine Folge der Doriſchen 
Wanderung geweſen zu ſeyn, indem ſie waͤhrend jener 

"großen Bewegungen in Griecyenland angelegt wur⸗ 
den. Die aus dem Peloponnes verdrängten‘ Pelopiden, 
Greſtes, fein Sohn Penthilus, fein Enkel Arches 
laus und Urenkel Grais waren nach einander die 
Anführer des Zuges, der ein langfames Vorruͤcken zu 
Sande bis zum Hellefpont, und zwar in mehreren 
Haufen war, denen ſich allmählig Boeotier und andere 
anfchloffen. In Aften occupirten fie einen Theil der 
 Küften von Myſien und Carien, welder Stridy das 
ber Aeolis hieß; und außerdem die Inſeln Lesbos, 
Tenedus und HYecatonnefus. Am feften Lande, 
in der nach ihnen genannten Landſchaft Aeolis, erbaus 
ten fie zwoͤlf Städte, worunter Cyme und Smyrna 
Die vornehmften waren, welche leßtere Stadt aber 
nachgehends an die Sonier Fam. Ihre Hauptnieders 
laffungen waren auf der Inſel Lesbos, auf der fie 
3 Städte bewohnten, unter denen, fo wie unter allen 
‚ihren Eolonieen, Mitylene die wichtigfte war. Tenes 
us und Hecatonneſus hatten jede Eine. Stadt. 
Auch Hatten fie ſich Iandeinwärts bi an den Ida aus⸗ 
' gebrei⸗ 


3 
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6 gebreitet. » Alle diefe Staͤdte waren jede für) ſich , und 
hatten ihre eigene Berfaffungen ;- wovon; wir nur fo 
i ‚viel wiffen ‚ daß fi te manchen, Revolutionen ‚uutprmoss 


fen waren, die man öfters dadurch zu ſtillen füchte, 


daß man unumſchraͤnkte Beherrſcher unter dem Titel 


Aeſymnetae, auf gewiße Zeit, oder auch auf Lebens⸗ 


2. 


sgeitiwählte, unter denen c. 600 Pittacus in Mityle⸗ 


ne, der Zeitgenoß der Sappho und des Alcacus, 
am befannteften it. Ihre Unabhängigkeit dauerte bis 


u, auf Cyrus, (außer daß Smyrna bereit c. boo von 


den Lydern eingenommen und zerſtoͤrt, und. erfi-nach 
400 Jahren von Antigonus wieder aufgebaut ward; 
wo die bluͤhende Periode deſſelben erſt anfaͤngt. Die 
Staͤdte auf dem feſten Lande mußten ſich den Perſern 
unterwerfen; nicht aber die Inſeln. Einen fortdau⸗ 


Be F ernden Bund hatten die Neoliſchen Staͤdte nichtz; nur 


—J 


in einzelnen Faͤllen giengen ſie gemeinſchaftlich zu Ra⸗ 
the. Mitylene, das ſie als ihre Hauptſtadt betrach⸗ 
‚teten, iſt ‚allein unter ihnen durch feinen Handel und 
feine beträchtliche Seemacht reich und maͤchtig gewor⸗ 


ben. Dennoch ward es 470 Athen: tributair; und 


. wäre, als es 428 während des Peloponneſiſchen 


Krieges abfiel, und wieder eingenommen ward, bey: | 
nahe von den Athenienfern zerflört worden.  - -; 


3. Die Joniſchen Colonieen. Sie wurden zwar. fpäter 


1 


geſtiftet, waren aber auch Folge der Doriſchen Wonde⸗ 


rung. Die durch die Achaͤer aus dem Peloponnes ver: 
triebenen Sonier hatten ſich nach Athen gezogen, - von 
wo fie nad) 60 Jahren «. 1044 unter ber Anführung 


des Neleus und anderer Söhne des Codrus nad 
Aſien hinuͤberſchiften. Mit ihnen verbanden fidy aber 


auch 
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auch Thebaner, Phocenſer, Abanteraus Enbota, und 


v 


andere Griechen. Sieibefegten in Aſien die S. Kuͤſte 


von Lydien und NaKüfte von Carien; die von ihnen den 
Nahmen Fonien trug, nebft den Infeln Samos“ und 
Chios. Sie erbauten hier 12Staͤdte. Auf dem felten 
rn Rande von Mnach St Phocaea,/ Erythrae Cla⸗ 
z30mene, Teos⸗ Cebedus, Colophon Epheſus, 
An Ma Myus, Miletus; auf den Inſeln aber 


Samos und) Chios Sie alle hatten ‚ein gemein⸗ 
lei. Heiligrhum, ‘den. Tempel des Neptuns 


a — ——— auf dem Vorgebirge Mycale, wo ſie 


ihre Feſte feyerten, und uͤber gemeinſchaftliche Ange: 


p: tote angeht ſich berathſchlagten. Dabey war aber jede 


PR» 


Stadt unabhängig für ſich. Sie behaupteten ‚ihre 


AUnagabhaͤngigkeit bis auf die Zeiten der YTermnaden im 
ELydiſchen Reich), "und der Perfer, welchen fie ſich uns 


ter Cyrus unterwarfen.. Doch behielten fie unter" den 


Perſern meiſt ihre innere Verfaffung, und mußten 


nur Tribut bezahlen. Allein fie nusten jede Gelegens 


heit, ſich davon zu befreyen; und daher wird’ ihre 
Geſchichte du der folgenden Periode auf das genauefte 


in die Geſchichte Griechenlands verflochten. Die inne—⸗ 


ve Verfaſſung ward zwar ſchon fruͤh in allen republica⸗ 


niſch; allein auch fie waren nicht nur beftändigen Fac⸗ 


‚tionen, fondern auch öfters Ufurpationen einzelner Ty⸗ 
rannen unterworfen. Unter den einzelnen auf dem 
feften Lande find Miletus, Epheſus, und Pho⸗ 
caea die merfwürdigften. - Miletus ward unter allen 
die größte Handelsftadt. Sie war ſchon durch die Car 
rier vor der’ Joniſchen Einwanderung gegründet, ward 


aber erft durch die Jonier reich und mächtig. Ihre 


‚blühendfie Periode war zwifden '700 und 500, in 
* wel⸗ 
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2 weldyem Jahre · ſier an der Empdrung des Ariſtagoras 
gegen die Perſer Theil nahm,» und dafür von dieſen 
020 496 zerſtoͤrt warbiri Beitdern ward Milet nie ‘wieder 
das, was es geweſen war. In jener. blühenden!’ Pe: 
riode aber wauo Wilet nach Tyrus und Carthago die 
erſte Handelsftedt der Welt.” Ihr Seehandel gieng 
vorzugsweiſe nach dem ſchwarzen Meer und der 
J— Maeotic, deren. Ufer an allen Seiten mit 
ihren Colonieen (deren fie nach einigen Berichten » 300 
—— habenmfoll, ) beſetzt waren, Durch Huͤlfe 
dieſer Pflanzſtaͤdte zog ſie den ganzen Handel des 
e Nordens⸗ mit Getreide, getrokneten Fiſchen, Scla⸗ 
‚ven, und Pelzwerk an ſich. Ihr Laͤndhandel gieng 
a der. großen. Heerſtraße, die die Perſer anlegten, 
bis tief, ins innerſte Aſien. Sie hatte vier Haͤfen, 
und ihre Seemacht war fo betraͤchtlich, daß ſie oͤfters 
allein Flotten von 80 100 Kriegsſchiffen ſtellte. — 
Phocaea. Die bluͤhende Periode deſſelben war gleich⸗ 
zeitig mit der von Milet; endigte aber mit Dem Ans 
fang der Perſerherrſchaft 540, weil die Phocaeenſer, 
um ſich der, Perſiſchen Oberherrſchaft zu entziehen, 
ihre Vaterſtadt lieber verließen, und nach Corſica 
auswanderten, wiewohl doch die Haͤlfte von ihnen 
ſich wieder bedachte und zuruͤckkehrte. Phocaea hats 
te den ausgebreitetſten Seehandel unter allen griechi⸗ 
ſchen Städten, beſonders nach Weſten, fo wie die 
Mileſier nach Norden. Ihre Schiffarthen: giengen 
bis. nad) Gades; und die Küften von Stalien, Gals 
— lien, und bejonders Korfica, wurden: nicht bloß von - 
‚ahnen: befucht, fondern ‚fie ſtifteten dort auch Colo⸗ 
nieen, wie Alalia, in Corſica, Elea, in Stalien, 
Und dehoudere Maſſilia an der Geuuſen Kuͤſte. — 
Ephe⸗ 
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Epheſus. Die Städt war auch ſchon von den Gas 
riern angelegt, werd aber: mit: Soniern. beſetzt. Sie 
behauptete ihre Unabhängigkeit bis auf Croeſus, der 
ſich c. 5600 ihrer bemaͤchtigte. Die Verfaffung war 
Ariſtocratiſch; die Regierung war in den Händen eis 
nes Senats, (yepovsiz ), dem Magiſtrate (iriaiyre) 
zur Seite fanden. Die vormalige Königliche Fami⸗ 
lie behielt indeß noch gewiſſe Vorrechte. Epheſus ward 
nie ſo beträchtliche Handelsſtadt, als Phocaea und 
Milet; es war am beruͤhmteſten durch ſeinen Tempel 
der Diana, der 355 von Heroſtrat in Brand ges 
ſtekt, aber aledann prächtiger wieder auf Van ward. 
Die blühende Periode von Epheſus ſcheint überhaupt 
erft um dieſe Zeit angefangen zu haben; als die von 
Milet und Phocaea ſchon lange aufgehoͤrt hatte. Denn 
im Macedoniſchen ſowohl als Roͤmiſchen Zeitalter ward 
Epheſus als die erſte Stadt von Klein⸗Aſien betrach⸗ 
tet. — Unter den Inſelſtaͤdten ward Samos durch 
ſeinen Handel und ſeine Seemacht die wichligſte. Der 
glaͤnzendſte Zeitraum deſſelben war unter dem Tyran⸗ 
nen Polycrates 540-523, der feine Herrſchaft uͤber 
das Meer und die benachbarken kleinen Inſeln verbreis 
tet hatte. Allein als ſein Bruder Syloſon ſich durch 
Huͤlfe der Perſer 517 der Inſel bemächtigte, warb fie 
faft gänzlich vermüftet. Bald darauf fan Samos in 
Abhängigkeit von Athen, das dafelbft 440 eine democratis 
ſche Verfaſſung einführte, und ed im Kriege mit Sparte 
zum Standplag feiner Truppen und Slotten machte. — 
Chios gab Samos an Macht und Reichthum wenig 
nad). Es fam mit den übrigen Joniern unter Perfis 
fhe Herrfhaft, und war fo mächtig, Daß es 500 
: * dem Aufſtand des Ariſtagoras 98 Kriegsſchiffe zu 
der 
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der verbuͤndeten Flotte ſtellen konnte. Nadıder Nieder: 


lage des Zerres 469 (traten fiezw dem Athenienſiſchen 
Bunde, wovon ſie im Peloponneſiſchen Kriege 412 


ſich loszureiſſen ſuchten. Ihre Macht zum See) war 


auch noch damals betraͤchtlich; und es wird ihnen das 
große Lob ertheilt, daß ſie am — DE: ihr 
Gluͤck uͤbermuͤthig wurden. 


— rn 
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3. Die voriſchen Colonieen. ‚Sie wurden an der Eid, 


— 
y 


kuͤſte von ‚Carien, und auf den Inſeln Cos- und Rho⸗ 
dus gefiftet; wurden aber. ‚fpäter als ‚die Joniſchen, 
und zwar dur) allmählige, Cinwanderungen, angelegt. 
Die 3 RR N ſich nemlich som ‚Peloponnes aus als 
Aſiens Ele zu. Gaben 2 on der fie die zwey Staͤd⸗ 
te Halicarnaſſus und Cnidus, fo wie auf Rho⸗ 
dus die Städte Jalyſſus, Camirus und Lindus, 


und auf Cos die Stadt. gleiches N ahmens erbauten. 


Dieſe 6 „alten. Doriſchen Colonieen hatten fo. wie 
die Jonier ein gemeinſchaftliches —————— den 
Tempel des Apollo Triopius, wo ſie ihre Feſte 
feyerten, und ihre Be lau hielten „. von 
welcher Gemeinſchaft aber Halicarnaß nachmals 
ausgeſchloſſen wurde. Bis ‚auf die, Perſiſche Periode 


„. blieben fie ie unabhängig. Die Berfaffungen , Der einzel⸗ 


nen Städte waren. aber, großen Veränderungen unters 
worfen; Inden die von, Enidus aus Aue Dligars 


zii, 


nigen von Yen font, unter denen Maufolus und. 
Artemifia befannt find. — Die drey Städte, auf Rhos 
dus {deinen nicyt fehr gewachſen zu ſeyn; allein 

nach 
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nach dem Einfalle des Xerres in Griechenland 480 
ward erfi die Stadt Rhodus erbaut, die bald die 
übrigen verdunkelte; deren blühende Periode aber doch 
erft in die Zeiten nach Alexander fällt. In dem gan 
zen frühen Zeitraum konnten die Doriſchen Pflanzs 
ftädte fo wenig als die Neolifchen an Reichthum und 
Umfang ihres Handels mit den Joniſchen fich meffen. 


7 Auch die Küften der Propontis,, des 
ſchwarzen Wieers und der Palus Maeotis, waren 
mit griechifchen Pflanzftäpten beſetzt. Dieſe alle, auſſer 
Lampſacus, waren Colonieen der einzigen Stade. 
Milet, wurden aber alle felber blühende Handelsftäd: 
te. Wenn fi) aud) bie Zeit der Stiftung von jeder nicht 
beftimmt angeben läßt, fo muß fie doch überhaupt 
zwifchen 800-600 fallen. Sie waren nicht blos Herrn 
der Schiffahrt auf dem fhwarzen Meer, fondern vers 
breiteten ihren Mandel auch durch das ganze fübliche 
Rußland, und oͤſtlich bis zu den Ländern jenfeit des 
Cafpifchen Meers, oder bis nach der großen Bucharey. 


An der Propontis lagen Lampſacus, (nahe 
am Hellefpont) und Cicycus auf einer Inſel, die - 
aber durch Brücken mit dem feften Lande zufammens 
bieng. Sie war zwar eine der ſchoͤnſten und blähends 
ſten Städte Afiens, aber nicht eher als im Römifchen 
Zeitalter, und durch Begünftigung der Römer. Ihr 
gegen über am Thracifhen Ufer Perintbus, das 
nachmals Heraclea hieß; und am Cingange des 
rs Thracicus Byzantium, und ihm gegenüber 

N Chal⸗ 


J 
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Chalcedon. Das Gedeihen aller diefer Städte zeigt, 
mit welchem richtigen Blick die Milefier die Pläge zu 
der Anlage ihrer Colonieen zu wählen wußten. « 


Colonieen am ſchwarzen Meer waren: am 
Südufer in Bithynien Heraclea, im Lande der Mas. 
ryandini. ES behauptete feine Republicanifhe Ver⸗ 
faffung, aber unter einem häufigen Kampf und Wech⸗ 
fel der Oligarchiſchen und Democratifchen Partie bis e. 
370, wo der Sieg der democratifchen Faction einem 

‚ Zyrannen Clearchus den Weg bahnte, der den Ses 
nat (AovAy) ausrottete, und defien Familie, audy 
nach feiner Ermordung durch zwey Schüler des Plato, 
die Herrichaft lange Zeit hindurch behielt. — In 
Paphlagonien Sinope,. die mächtigfte aller Griechi⸗ 
ſchen Pilanzftädte am fchwarzen Meer, die lange Zeit 
die Herrfcyaft deffelben behauptete. Ihre Freyheit und 
Unabhaͤngigkeit dauerte bis c. Ico v. C., wo fie uns 
ter die Herrfchaft der Könige von Pontus, und dann 
der Römer gerieth. Ihr Hauptnahrungszweig war 
ber Fang der Zugfifhe, (mrAxzudes), die aus der 
Palus Maeotis famen, und längs dem Sübdufer des 
ſchwarzen Meerd nad) dem Bofporus Thracicus 
zogen. — In Pontus Amifus, die mit Sinope gleis 
che Schikſale hatte; und von der Trapesus wiederum 
eine Colonie war. — An der OftFüfte die Städte 
Phafis und Dioscurias, die fo wie Phanagoris 
und das gegenüberliegenden Panticapaeum in der 
Cherfonefus Taurica die Hauptmaͤrkte des Sclas 
venbandels, und in der Macedonjſchen Periode 
auch der über den Oxus und das Cafpifhe Meer 
fommenden Indiſchen Producte, waren. An der 
vrordfüfte, im Innern der Palus Macotis die Stadt, 

Tanais, 
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mn Tanais, an der Mändung des Fluſſes gleiches Nah: | 
mens, fo wie Ibis an der Mündung des Borpfthes 
ned. Diefe Pläge, befonders Olbia, waren von der 
groͤſten Wichtigkeit für den. inländifchen Handel, der 
von dort aus, Sowohl nach Norden, als auch) nad) 
Oſten bis mitten in Afien, getrieben wurde. — Die 
u. Eolonieen an der Weſtkuͤſte, wie Apollonia, Tomi, 
"Salmydeffus, wurden weniger berühmt. 

8. Die Kuͤſte von Thiacien und Macedo⸗ 
nien längs dem Aegeiſchen Meer, war gleichfalls mit 
griechiſchen Colonieen beſetzt, die von verſchledenen 
Staͤdten, beſonders Corinth und Athen, angelegt wa⸗ 
ren. Beſonders ſuchten die Athenienfer, als fie in 
den Perferkriegen bie Herrſchaft des Meers errungen, 
ſich dorten recht feſtzuſeßzen; eben deshalb aber wur— 
den die dortigen Städte auch in die Händel und Kriege 
verflochten, welche die Eiferfucht zuerſt zwiſchen Spar⸗ 
ta und Athen, fo wie nachmals zwiſchen Athen und 
Macedonien unter Philips Regierung, erregte, 


An der Thraciſchen Küfte die Cherfonefus Thracica 
längs dem Hellefpont, die ald Schlüffel zu Europa 
betrachtet wurde, mit den Dertern Seftus, Kar: 
dia und Aegospotamos; fo wie weiterhin Die 
Städte Maronea und Abdera, eine Kolonie von 
Teos. — Allein viel beträchtlicher waren bie Stäbte 
an der Macedonifchen Kuͤſte Amphipolis, Cbal- 

eis, Olynthus und Potidsen. Die erfte war eine 
Colonie von Athen, angelegt c. 464, welches es auch 

inm der Abhängigkeit zu erhalten ſuchte. Chalcis war 
ni N 4 | eine 


— 
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eine Colonie von der Stadt gleiches Nahmens, in 
Euboea. Ed ward 470 abhängig von Athen; allein 
432 wanderten die Einwohner, als fie gegen Athen 
fi empoͤrten, freywillig nah Olynth. — Olyn⸗ 
thus trug feinen Nahmen von dem Stifter, einem _ 

. Sohne dee Hercules. Es gehörte nachmals zu den 
maͤchtigſten Städten in Thracien, doc) wurde es den 
Athenienfern tributair.’ Gleichwohl blieb es eine bluͤ⸗ 
bende Stadt, und nahm an- den Kriegen zwifchen 
Athen und Sparta Antheil; bis es 348 von Philipp 
von Macedonien eingenommen und zerftört wurde, — 
Potidaea mar eine Colonie von Corinth; von mo 
jaͤhrlich Magiftrate Cersdywoipya) hingeſchickt wurs 
den. Allein aldes nach den Perferfriegen Athen tris 
vbutair ward, und 431 ſich empörte, mußte es ſich 
- an Athen ergeben, und nad) Vertreibung der Einwohs 
ner ward eine Athenienfifche Colonie hingeſchickt. 

Es blieb nun Athenienſiſch, bis 358 Philipp fi % defs 
felben bemächtigte, 


9. Die griechiſchen Pflanzſtaͤdte weſtlich von 
dem Mutterlande ſind faſt ohne Ausnahme ſpaͤter ges 
ftiftet, als die um das Aegeifche und ſchwarze Meer; 
fie blühten aber nicht weniger aufz und wenn gleich 
ihr Handel feinen fo großen Umfang erhielt, fo war 
er doch nicht weniger gewinnreich. Sie kamen daher 
jenen nicht nur an Reihtyum gleih, fondern übertras 
ten fie zum Theil noch an Macht; fo mie fie auch 
gröftentheild durch weife und beftimmte Gefeßgebungen 
nor jenen ſich auszeichneten. Die Zeit der Anlas 
ge der mehrften faͤllt zwiſchen 750 und 650, alfo 

| | in 
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in den Zeitraum, wo in dein Mutterlande ſich bie 
Städte durchgehende ſchon republicanifirt hatten, und 


es daher an innern Unruhen, und durch dieſe an Vers 
anlaffungen zum Auswandern, nicht fehlen Fonnte. 


* 1. GSriechiſche Pflanzſtaͤdte in Unteritalien. 
Die und die betraͤchtlichſten derſelben waren 
um den Meerbufen von Tarent angelegt; ſie zogen 
ſich aber auch an der W. Küfte Italiens bis nach Nea⸗ 
prel hinauf. ' Sie waren theild von Doriſchem, theils 
von Achäifchen, theild von Fonifchem Stanım, und 
ſie unterfäjteden ſich durch den Character ihrer” Vers 
faffungen ‚ die bey den Dorifchen Pflanzftäbten ges 
woͤhnlich mehr ariſtocratiſch, bey den uͤbrigen hinge⸗ 
gen mehr democratiſch waren; wiewohl es bey den 
mancherley Abwechſelungen die dieſe Verfaſſungen er⸗ 
litten haben, kaum moͤglich iſt, etwas daruͤber im 
Allgemeinen weiter zu beſtimmen, als nur in fo fern 
man auf ihre fruͤheſten Zeiten ſieht. Doriſchen Urs 
fprungs waren Tarent, mit feiner Colonie Heraclea, 
und Brundufium. Acaäifchen Urfprungs waren Spy: 
beris und Croton, nebft deffen Golonieen Kaus, 
Metapontum, Pofidonia, das widerum Tering, 
Caulonis und Pandofia, fliftete. Joniſchen Urs 
fprungd waren Thurii, (an der Stelle wo Sybarie 
geftanden hatte) Rhegium, Elea, Cumae und 
befjen Pflanzftadt Lreapolis. Und’ als Meolifche: 
Stabt kann man Cocri Epizephyrii anſehen, eine 

Colonie der Locri Ozolae. 
Die merkwuͤrdigſten dieſer Staͤdte fuͤr allgemeine Ge⸗ 
ſchichte find a. Tarent, geſtiftet von den Dartbeniis 
aus Sparta c, 707; Es führte viele Kriege mit den 
N 3 | benach; 
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benachbarten einheimiſchen Volkerſchaften, den Meſ⸗ 
ſapiern, Lucanern u. a. und ward eine der reichſten 
und maͤchtigſten Seeſtaͤdte. Die bluͤhendſte Periode 
von Tarent ſcheint zwiſchen 500-400 geweſen zu 
ſeyn. Der zu große Reichthum erzeugte ſeitdem eine 
Ueppigkeit, Die den Geiſt des Volks erſchlaffte. Doch 
behielt Tarent feine. Unabhaͤngigkeit bis 222, wo es 
in die Gewalt der Römer nach dem Kriege mit, Pyra 
rhus gerieth. Die Verfaſſung war urſpruͤnglich eine 
gemaͤßigte Ariftocratie, die kurz nach den Perſerkriegen 
474 in eine Demoeratie ausartete, „die aber doch 
durch weiſe Beſchraͤnkungen gemildert ſeyn muß. Ta⸗ 
rent hatte ſeinen Senat, (BovAy), ohne den kein Krieg 
beſchloſſen werden, fonnte;, und Magiſtrate die zur 
Haͤlfte durchs Loos, zur Hälfte durch bie, Stimmens 
mehrheit in den Volksverfammlungen. gewählt wurs 
den. Unter, feine beruͤhmteſten Bürger, ‚gehört der: By: 
„.ndbagoräer Archytas, der ſeit e 390 als Feldherr 
a und hoͤchſte Magiſtratsperſohn oͤfters an der Spitze 
des Staats fand. „Die Form der Verfaſſung ſcheint 
bis auf die Nömifche Periode gedauert zu. haben, ob= 
gleich, der Beift des Volks durch eine faſt PRRANEN®e 
Ueppigkeit gar fehr verderbt war. 


b. Croton gefliftek 710 von den Haken unter Ans 
führung des Yryfcellus aus Rhype in Achaja. Die 
Stadt muß fihon in dem erften Jahrhundert ihrer 

Exiſtenz ſehr gewachfen ſeyn; denn in: der Schlacht 
bey Sagen gegen die Locrier, -wahrfeheinlich e.'600, 
konnten die Erotoniaten 120000 Mann ftellen. Auch die 
Nieberlage, die fie bier erlitten, ſcheint fie nicht auf 
lange Zeit gefhwächt zu haben; denn 510 ſchlugen fie 
uk einer faft gleichen Macht die Shbariten, und 
zer⸗ 


! 
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— zerſtoͤrten ihre Stadt. Die urfprängliche Verfaſſung | 


war ohne Zweifel eine gemäßigte Demoeratie, deren 
genane Einrichtung wir aber nicht Fennen, Reforma⸗ 
tor der Sitten und der Verfaſſung ſowohl von Croton als 
mehren Stalifchrgriechifchen Städten wurde Pythago⸗ 
ras, der c.540 nad) Eroton kam, und dorten den 
nad) ihm genannten Bund, oder geheime Verbindung, 
errichtete, deren Zweck wohl nicht auf eine Veraͤnde— 
rung der Sorm der Verfaſſung in den Stalifchen 


Städten, fondern auf die Bildung von Männern gieng, 


die fähig waren, das Staatsruder zu führen. Dieſe 
Reform und der Einfluß der Pythagoraeer dauerte 


etwa 30 Sahre, als ihr Orden das Schikſal hatte, 


dem nicht leicht eine geheime Gefellfchaft entgeht, Des 
ren Mitglieder politifche Zwecke haben, Wahrfchein: 


‚lich etwas nach 510 ward er durdy die democratifche 
Faction unter Cylon zerflört. Die Folge davon war. 


eine allgemeine Anarchie fowohl in Croton, wo fi) 
€. 494 ein gewiffer Clinias zum Tyrannen aufwarf, 
wie in den übrigen Städten, die indeß durch Die 
Dermittelung der Achaͤer geftillt wurde; worauf Die 
Achaͤiſchen Colonieen nicht nur bie Gefetze ihrer Muts 
terftädte annahmen, fondern auch bald nachher einen 
Bund im Xempel des Jupiter Homorius errichteten 
€. 460, an deffen Spitze Croton, das ſich jet ſchon 
wieder hob, geftanden zu haben ſcheint. Diefer 
glückliche Zuftand dauerte bis ungeführ 400. Denn 
ſeitdem die Könige von Syracus ihre Angriffe auf 
Großgriechenland anfiengen, ward Croton wiederholt 
von ihnen angegriffen, wie 389 von Dionys I, und 
© 321 und wiederum 299 von Agathocles; worauf 
es nach dem Kriege mit Pyrrhus 277 abhängig von 
Nom ward. 

14 Sybas 
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6 Spybaris ward c.720 gleichfalls von. Achaͤern, 
die aber mit Troezeniern vermifcht waren, geitiftet. 
Es ftand bis 510, da es von Croton zerflört ward. | 
Es wurde fon bald nach feiner Stiftung eine der 

größten volkreichſten und üppigiten, Städte, fo daß 

der Luxus der Sybariten zum Sprichwort wurde. 

Auf dem höchften Gipfel fcheint Sybaris von c.600 
bis 550 geftanden zu haben; es hatte damals ein bes 
traͤchtliches Gebiet, das 4 benachbarte Voͤlkerſchaften 

und 25 Städte oder Derter umfaßte. Die große 
Fruchtbarkeit des Bodens, und die Ertheilung des 
Bürgerrechtd an alle Fremde, vermehrte die Bevölkes 

zung; fo daß Sybaris in dem Kriege gegen Eroton 

300000 Mann foll. geftellt haben. Der große Reich: 
thum, den fowohl Sybaris ald die andern Städte 

Diefer Gegend befagen, floß wahrfcheinlih, (wie wir 

es von Agrigent gewiß miffen), aus dem großen 

Handelsverkehr mit Carthago, befonderd mit Oel und 

Mein. Die Verfaffung von Sybaris war aud) wahrs 
fheinlich eine gemäßigte Democratie, bis gegen Be 5 
Jahr 510 ſich ein gewißer Telys der Herrſchaft bes 
mächtigte, indem er 500 der Optimaten vertrieb, 

die nach Eroton flohen. Als die Grotoniaten ſich ihrer 
annahmen, und die Sybariten die Gefandten der Eros 

toniaten tödteten, entftand ein Krieg zwifchen beyden 

‚Städten, der 510 mit ber Niederlage der Spbariten, 

und der Zerfiörung ihrer Stadt endigte. . 





dd. Thurii 446 neben dem alten Sybaris von Athen 
aus geftiftets wiewohl die Einwohner fehr gemifcht 
waren; welches anfangs Veranlaſſung zu vielen in; 
nern Unruhen gab, indem man über die wahren Stifs 
ter ſtritt, bis die Stadt durch das Delphifche Orakel 
— 433 


x 
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433 fuͤr eine Colonie des Apollo. erklaͤrt ward. Die 


-Berfaffung war anfangs eine gemäßigte Demoeratie; 
allein fie artete_bald in eine Dligarchie aus, indem 
"die miteingewanderten Familien der Sybariten fich der 


Herrſchaft und der beften Ländereyen bemächtigten. 


Doch wurden diefe wieder verdrängt, und Xhurit 
wuchs durch den Zufluß gieler neuen Coloniften aus 
Griechenland, und erhielt eine beffere Berfaffung durch 
die Annahme der Geſetze des Charondas aus Cata« 
na. Ihre Hauptfeinde hatten bie Thurier an den Rus 


canern, von denen fie 390 befiegt wurden. Die wies 


derholten Angriffe derfelben nöthigten fie, 286 bey dem 
Römern Schuß zu fuchen, worüber fie aber bald 
nachher von den Tarentinern angegriffen und gefchlas 
‚gen wurden. Thurii gerieth nun in Roͤmiſchẽ Abhäns 
gigkeit, und nachdem es ſehr in den Carthagiſchen 
Kriegen gelitten hatte, ward zuletzt 190 eine Roͤmiſche 
Colonie hingefuͤhrt. 


e. Kocri Epizephyrii. Wenn über ihre Abkunft 
geftritten wird, fo liegt der Grund, wie bey den 
meiften übrigen Städten, theild darin, daß öftrer 
Colonien hingeführt wurden, theils daß die hinges 
führten aus einem Gemifch mehrerer  griechifchen 
Stämme beftanden. Die Hauptcolonie wurde 683 


von den Cocris Ozolis hingeführt. Nach großen 


innern Unruhen erhielt Locri c.660 einen Geſetzgeber 
an Zaleucus, defien Einrichtungen über 200 Jahre 
unverändert beftanden. Die Verfaſſung war ariſtocra⸗ 
tiſch, denn 100 Familien hatten die Verwaltung in 
Haͤnden. Der hoͤchſte Magiſtrat hieß Coſmopolis. 


Der Senat beſtand aus 1000 Mitgliedern, und war 


wahrſcheinlich ein Ausſchuß der Vuͤrgerſchaft, der die 
N5 geſetz⸗ 
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geſetzgebende Gewalt ganz ober zum Theil beſaß. Die 


Erhaltung der Geſetze war den Nomophylaces, wie 
"in andern griechiſchen Städten, übertragen. Locri 
wurde zmar feine fo reiche und uͤppige Stadt, als die 


| vorhererwähnten, allein e8 zeichnete ſich dafür durch 


die guten Sitten und das ruhige Verhalten feiner Bürs 
ger aus, die mit ihrer Verfaſſung zufrieden waren. 


"Die blühende Periode der Stadt dauerte bis auf die 


Zeiten von Dionys I, der, als er 356° aus Syracus 
vertrieben wurde, ſich mit feinem Anhange nach Locri 


flüchtete, (von woher feine Mutter'war,) und die 


‚Stadt durch feinen Webermuth und Zuͤgelloſigkeit feiner 


Bitten zu Grunde richtete, wofuͤr ſich die Locrier nach 
feiner Ruͤckkehr nach Syracus 347 an feiner Familie 
rächten. Seitdem behauptete Locri feine Unabhängigs 
Feit wieder bis auf die Zeiten. des Pyrrhus, der 277 


eine Befasung bineinlegte, welche die Loerier aber 


umbrachten, und auf Römifche Seite traten, aber von 
Pyrrhus 275 noch ausgeplündert wurben. Seit der 
Zeit blieb Kocri als verbändete Stadt abhängig von 
Rom, litt aber fehr im zweyten Puniſchen Kriege. 


f. Rhegium geftiftet von Chalcis in Euboea 668. 
Die Berfaffung war auch hier ariſtocratiſch, indem 
die höchite Gewalt in den Händen eined Raths von 
Iooo Männern war, bie nur aus Meffenifchen Samt 
lien genommen wurden, weldye ſich dafeldft mit den 
erftien Anbauern niedergelaffen hatten. Dars 
aus. entftand eine Dligarchie, durch welche ſich 494 
Anaxilaus den Weg zur Alleinherrfchaft bahnte, wor: 
in ihm dauch 476 feine Söhne folgten. Als fie 464 


verdrängt wurden, entftand eine Anarchie, die nach 


‚einiger Zeit durch die Annahme der Gefeke des Cha⸗ 


vondas 


— —— 


/ 
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rondas geftillt wurde. Rhegium genoß'nun einer gluͤck⸗ 


“ 
.; 


+ 


nr 


licheren Periode, bis es 392 von’ Dionys J erobert und 


10 $erfidrt ward. Dionys II baute es zwar einigermaßen 


‚wieder auf; allein’ 281 bemächtigte fidy der Stadt eis 
ne Römifche Legion, die der Befagung wegen hinges 
re war, und ermordete die Einwohner. Sie wurs 


den zwar 271 dafür mit dem Tode beftraft; aliein Rhe⸗ 


—* blieb: nun in der Römifchen Abhängigkeit. 


ge. Cumae bereits c. 1030 von Chaleis in Eboea 
rk Schon früh erreichte diefe Stadt einen hohen 


N ‚Grad von Macht und Mohlftand, indem fie fo wohl 
ein betraͤchtliches Gebiet, als "auch eine anfehnliche 


Seemacht hatte, und Stifterin von Neapolis und 


DZancle (oder Meffana ) 'in_Sicilien ward. Die 


Verfaffung war eine gemäßigte Ariftocratie,: die aber 


I 8544." dur) der Tyrannen Ariſtodem geftürzt 
ward; nach deſſen Ermordung indeß die alte Berfafz 


fung wieder hergeftellt wurde, | Cumae ward Öftrek von 
den Stalifchen Voͤlkerſchaften angegriffen, wie 564 
von den vereinten Etrustern und Dauniern, die es 


beſiegten; fo wie e8 474 die Etrusfer zur See ſchlug; 


‚allein 420 ward es von den Sampanern eingenommen, 


mit denen es 345 in Abhängigkeit won Rom gerieth, 


Doc) blieb Cumae durch feinen Hafen Puteoli auch 
moch unter den Römern eine beträchtliche Stadt. 


2. GSriechiſche Pflansftädte in Sicilien. Sie 
‚ nahmen bie Oftküfte und Südküfte der Infel ein, und 


- waren in demſelben Zeitraum wie diein Großgriechens 


land geftiftet, und gehörten theild zum Dorifchen, 
theild zum Sonifhen Stamm. Dorifchen Urfprungs 


- waren: Meſſanag und Tyndaris von Meffene, 


Syracus, 
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Syracus, dad wiederum Acrae, Caſmenae und 
Camarina fliftete, von Corinth; Hybla und Thaps 
fus von Megara; Segefte von Theſſalien; Heras 
clea Minoa von Ereta; Gela, die Stifterin Agri; 
gents, von Rhodus angelegt; fo wie Kipara auf 
der Heinen Inſel diefes Nahmens von Enidus. Joni⸗ 


ſchen lrfprungs waren: Naxus, Stifterin von Leon⸗ 


tini; Catana und Tauromenium von Chalcis; 


Zancle (nachmals ſeit der Hinfuͤhrung Meſſeniſcher 
Coloniſten Meſſana,) von Cumae geſtiftet, das wie⸗ 
derum Himera und Mylae anlegte. Am merkwuͤr⸗ 


digſten fuͤr allgemeine Geſchichte ſind von dieſen 
Staͤdten: 


a. Syracus, — — EN Golonieen bie 
mädhtigfte, und. daher auch die, von deren Angeles 
genheiten wir am meiften unterrichtet find. Ihre Ger 
ſchichte, an der großentheils die Gefchichte von Sicts 


lien hängt, weil fie geraume Zeit Beherrſcherin des 


gröften Theils der Infel war, umfaßt vier Perioden; 


I. Don ihrer Stiftung 735 bis auf Gelon 484. 


* (251 Zahre). In dieſem Zeitraum war Syracus Res 
public, foheint aber noch nicht fehr gemachfen zu ſeyn; 


doch ftiftete es fihon die Eolonieen Acrse 665, Caf: 
mense 645, und Camarina 600. Gegen den Ans 
griff des Hippocrates, Beherrfcherd von Gelon, c. 
497, rettete es fih nur durch die Hülfe von Corinth 
feiner Mutterftadt, und Corcyra, mußte jedoch Ca⸗ 
marina an ihn abtreten. Ri Die Verfaffung war ari— 
ftocratifchz; aber nit ohne innere Unruhen. Die 
Herrſchaft war in den Händen der Reichen, (yaudpcı) 


‚die aber durch die Democratiſche Faction und einen 


— ihrer Sclaven — wurden. c, 485. Sie 
fluͤchte⸗ 
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fluͤchteten fih nach Caſmenae, und wurden durch 
Huͤlfe von Gelon, dem Beherrfcher von’ Gele, zus 
rüchgeführt, der fich aber felbit der Herrfihaft bemaͤch⸗ 
tigte. 2. Don Gelön bis auf die Vertreibung 
von Thrafybul 484-466. Die drey Brüder Gelon, 
Hiero und Thrafybul beherrfchen Syracus nad) eins 
‚ander. Gelon 484-477. Gründer der Größe von Syrg⸗ 
cus und zugleich feiner eignen Macht, tbeils durch 
die Vermehrung der Einwohner durch Anfiedelung 
neuer Bürger aus andern griecbifchen Städten, 
theils durch den großen Sieg, den er 480 über die, 
mit den Perfern verbündeten, Carthager, erfocht. 
Bereits damals war Syracus fo mächtig zu Waffer 
und zu Lande, wie keiner der Staaten in Griechens 
land felbft, fo-daß Belon auf das Obercommando im 
Perſerkriege Anſpruch machen Fonnte, ald Sparta und 
J Athen ihn um Huͤlfe anſprachen. Seine wohlthaͤtige 
Regierung verſchafte ihm nicht nur die Liebe der Sy: 
racufer während feines Lebens, fondern auch noch 
eine dankbare Verehrung ald Heros nad) feinem Tode. 
Er +477, und ihm folgte fein Bruder Hiero I, bis 
dahin Beherrfcher von Gela. Glänzende Regierung 
durch die Pracht feines Hofes, und die Beförderung 
von Künften und Wiſſenſchaften. Feſtere Gruͤndung 
ſeiner Macht wiederum durch die Anſiedelung neuer 
Buͤrger ſowohl in Syracus, als den davon abhaͤn⸗ 
gigen Städten Catana und Naxus, deren Einwohr 
ner nad Keontini verfeßt wurden. — Kriege mit 
Theron 476 und feinem Sohn Thrafydsus, Tyrannen 
‚von Agrigent, das nad) Vertreibung des leßtern in 
Buͤndniß mit Eyracus trat; und Sieg feiner Flotte, 
> die Cumae zu Hilfe Fam, über die Etrusker. Als 
er 
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er 467 ſtarb, folgte ihm noch ſein Bruder Thraſybul, 
der aber ſchon nach 8 Monathen wegen feiner Grau⸗ 
ſamkeit von den Syracuſern und den verbuͤndeten 
Stuaͤdten vertrieben wurde. 3. Don der Vertrei⸗ 
bung Thrafybuls bis auf die Erhebung von 
Dionys J, Syracus ald democratifcber Sreyftaat 
von 466405. MWiederherftellung der republicanifchen 
Berfaffung auch in den übrigen griechifchen Städten, 
‚die jedoch befonders wegen der Vertreibung der neuen 
Bürger, und der Wiedereinfeung der alten in ihre 
Güter mit vielen Unruhen und felbft Bürgerkriegen 
verbunden war. —  Zunehmende Macht und Wohl⸗ 
- fland von Syracus, das jetzt das Haupt der vers 
bündeten griechifehen Städte auf der Inſel wurde, 
aber auch) bald feinen Vorfig in eine Art von Ober: 
herrſchaft zu verwandeln firebte. Die neue democras 
tiſche Verfaffung erkrankte bald an ihren gewöhnlichen . 
Uebeln, denen man durdy die Einführnüg des Petaliß 
MUS 454 vergeblich abzubelfen firebte; während die 
genauere Verbindung der alten Einwohner Siciliens, 
der Siculer, unter ihrem Anführer Ducetius, zur 
Dertreibung der Griechen 451 die Spracufer zu 
- wiederholten, Kriegen gegen fie nötbigt, durch deren ’ 
fiegreiche Beendigung, und die Unterwerfung des eifers 
füchtigen Agrigent 446, fie ihre Autorität befeftigenz 
fo wie durch ihre Seefiege über die Etrusker. Erſter, 
jedoch vergebliher, Verſuch der Athenienfer, ſich 
in die innern Angelegenheiten Siciliens zu miſchen, ins 
dem fie Keontini gegen Syracus beyſtehen 4275 aber 
11 Jahre nachher Die große Erpedition gegen Sy: 
racus 415 - 413, veranlaßt durch die Streitigkeiten 
zwifchen Segefts und, Selinus, die mit dem gänz: 
| s lichen 


! 
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lichen Untergange der Athenienſiſchen Flotte und Armee 
endigt; (ſ. unten) und die Macht von Syracus auf 
ihren hoͤchſten Gipfel hebt. Gleich darauf folgende 

Reform der Verfaſſung durch Diocles 412, deſſen 
Geſetze auch nachmals viele andere Siciliſchen Staͤdte 
annahmen. Die Magiſtrate werden durchs Loos ges 
waͤhlt. Die uͤbrigen Geſetze, die meiſt ſich auf Ver⸗ 
brechen bezogen zu haben ſcheinen, waren das Werk 
einer Commiſſion, an deren Spitze Diocles ſtand, 

und wurden fo wohlthaͤtig fuͤr Syracus, dag man 
ihm noch nach feinem Tode einen Tempel baute. Als 
lein ſchon gro gaben wiederum die Händel zwischen 
Segeſta und Selinus "Gelegenheit zu einem Aries 
ge mit Carthago, wo die Segeftaner Hülfe fuchen, 
wodurch die ganze Lage der Dinge in Sicilien verändert 
wird. Die großen Fortfchritte der Carthager, die 
unter Jannibal, dem Sohn des Giſco, 409 Selis 
nus und Himera, und 406 fogar Agrigent eins 
nehmen, erzeugen innere Unruhen und Factionen in Sys 
racus, durch welche fich der ſchlaue Dionys zuerft 
die Feldbernftelle, und nad) der Verdrängung feiner 
Eollegen 405 die Oberherrfihaft von Eyracus zu vers 
fchaffen weis. — 4. Don Dionys I bis auf die 
Hömifche Einnahme 405-212. Dionys I 405- 
363. Unglückliher Anfang feiner Regierung durch 
die Niederlage bey Gele, und die Rebellion feiner 
Truppen. — Die Pet im Earthagifchen Heere vers 
ſchaft ihm indeg den Srieden noch) 405, in dem 
Carthago außer feinem bisherigen Gebiet alle gemach⸗ 
ten Eroberungen, und Gela und Camarina erhält. 
Aber das Project durch Bertreibung der Garthager 
aus Sicilien ſich die ganze Inſel, und demnaͤchſt 
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auch Großgriechen land zu — fuͤhrt eine 


au lange Reihe von ‚Kriegen,  fowohl mit, Garthago als 


den Städten Großgriechenlande, herbey. Zweyter 
Krieg mit Carthago gegen Hannibal und Zimilcon 


‘393-392.- Dionys verliert alles zuerft Eroberte, 


und wird felbft in Syracus belagert; aber eine Peſt 
unter den Sarthagern rettet ihn zum zweytenmal 396. 


Doch dauerten die Feingfeligfeiten bis 392, wo ein 


Frieden gefchloffen ward, in dem Garthago die Stadt 
Tauromenium abtrat. — Unterdeß feit 594 Anariffe 
auf die verbündeten griechifchen Städte in Unteritalien, 


befonders auf Ahegium, dem Hauptfige der Syracus 


ſiſchen Emigranten, das nad) wieberholten Anfällen 
endlich 387 fich ergeben muß. Dritter Krieg mit 
Carthago 383 gegen Mago; nad einem Siege, 

aber darauf folgender nod) größern Niederlage von 
Dionys, noch in demfelben Fahre durch einen Srieden 
geendigt, worin jeder behielt was er hatte, fo daß 
der Fluß Halycus ald Grenze beftimmt wird, wo⸗ 
durd) Selinus und ein Theil des Gebiets von Agri: 
gent Carthago blieb. Die Entſcheidung in diefen 
Kriegen hieng immer großentheild davon ab, auf 
weffen Seite die Siculer, das mächtigfte einheimis 
ſche Volk in Sicilien, waren. — Als DionysI 368 an 
Gift farb, folgte ihm Dionys IL, fein ältefter Sohn 


von der einen Gemahlin Doris aus S.ocri; jedoch 


WVerweiſung des Dion 360. , Er kommt 357 zurück, 


unter der Aufficht feines Stiefoheims, Dion, (des. 


Brnuders der andern Gemahlin Arifiomache.) Wes 


ber diefer, noch fein Freund Plato, der dreymal nad) 
Syracus gerufen ward, Eonnten den Character eines Fürs 
ften beijern, der durch die Erziehung verdorben war. — 


und 
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und fegt fich in den Befis der Stadt Siyracus, indem 
Dionys abwefend iſt; doch bleibt diefem die Citadelle. 
Dionys nimmt zur Kift feine Zuflucht, indem er Miß⸗ 
trauen in der Stadt gegen Dion, und Zwiſt zwifchen 
ihm und feinen Feldherrn Heraclides erregt, felber 
aber mit feinen Schäßen nach Stalien geht. Dion ift 
genoͤthigt, fi aus der Stadt zu ziehen, die darauf 
von den Truppen aus der Citadelle geplündert wird, 
worauf die Syracufaner felber Dion zurückholen, ber 
fi der Eitadelle bemächtigt, und die Republicanifche 
Verfaſſung wiederherftellen will, aber bald felber als 
ein Opfer des Factionsgeiftes fällt, indem er 354 von 
Callipp ermordet wird, der die Herrfchaft bie 353 
behauptet, da er von Hipparinus vertrieben wird, 
der bis 350 in Beſitz bleibt. Nach einer Abwefenheit 
von To Jahren bemächtigt fich endlich Dionys II zum 
zweytenmal 346 der Stadt durch Weberfall. Seine 
Tyranney, die Treulofigkeit des Jcetas von Gela, 
- bey dem die Syracufer Hülfe fuchten, und der ſich 
mit den Carthagern verbündet, und die Unterneh 
mungen ber leßtern, bewegen fie ſich nach ihrer Muts 
terſtadt Corinth zu wenden , die ihnen Timoleon 
mit einer geringen Macht zu Hülfe ſchickt 545. 
Schnelle Veränderung der Dinge durch Timoleon. Er 
fiblägt den Jcetag und die Carthager, und fchon 
343 muß Dionys II die Gitadelle überliefern, und 
das Land räumen, indem er nad) Corinth geht, und 
als Privatınann lebt. MWiederherftellung der Republis 
caniſchen Verfaffung, nicht nur in Syracus, mo 
die Gelege ded Diocles wieder eingeführt wurden, 
fondern auch in den übrigen griechifchen Städten ; und 
Befeftigung derfelben durch einen größern Sieg über 
; D die 


⸗ 
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die Carthager 340. Timoleon ſtarb im ber ‚Mitte 
feiner neuen Schöpfung ſchon 3375 Das hoͤchſte Mus 
fier eines Republicanerg, das die Gefchichte fennt! Bon 
337 - 3:7 großentheils eine Luͤcke in der Geſchichte von 
Syracus. Somohl Kriege mit Agrigent, als die Uſur⸗ 
pation des Sofiftratus fiörte die Augere und innere 
Tube. Der Eisaracter der Syracufaner war ſchon viel 
zu tief verderht, als daß ohne das perfünliche Anfehen 
eines Timoleon die Freybeit dort-eine Stüße hätte fins 
den koͤnnen. Sie verdienten ihr Schikfal als fih 317 
- der Fühne Abentheurer Agathocles der Oberherrfchaft 
bemächtigte, die er bis 289 behauptete. Erneuerung 
des Plans zur Vertreibung der Carthager aus der Juſel 
und Unterjochung von Groß-Öriechenlaud. Daher ein 
neuer Krieg mit Carthago, in dem er 3II geſchla— 
gen, und in Syracus felber belagert wird: aber durch 
einen fühnen Streich mit einem Theil feiner Flotte und 
Armee nad Africa hinuͤbergeht, und dort, mehrens 
theils fiegreich, den Krieg bis 307 fortführtz -da der 
Aufftand der meiften griedifchen Städte in Sicilien 
ihn dorthin zurüceuft; worauf feine Angelegenheiten 
in Africa fchnell verfielen. In dem: Seieden 306 be; 
hielten beyde Theile was fie vor dem Kriege gehabt 
hatten. — Seine Rriege in Italien fehränften ſich 
aufdie Plünderung von Croton, und die Beflegung 
ber Bruttier ein; und find-mehr Räuberzüge als eis 
gentliche Kriege... Sm 5.289 ftarber an Gift, und 
Maͤnon, fein Mörder, reißt die Herrſchaft an ſich, 
wird aber von dem Feldhern Icetas vertrieben, und 
flücbtet zu den Garthagern. Icetas als Prätor 
herrfcht bis 278, ale fi in feiner Abwefenheit Thys 
nion der Herrfchaft bemächtigt, der an Soſiſtra⸗ 
{ tus 
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tus einen Gegner findet; während die Miethſoldaten 
der Agathocles (die Mamertiner,) ih Meffanad bes 


. mächtigen, und die Carthager bis vor die Thore von 


Syracus vordringen, Die Syracuſer rufen den Pyr⸗ 
thus von Epirus aus Stalien. zu Huͤlfe, Der 277 
fi) ganz Siciliend bis auf Lilybaeum bemaͤchtigt; 
aber indem er durch feinen Uebermuth die Städte ge⸗ 
gen ſich aufbringt, ſchon 275 bie Zufel verlaffen muß. 
Sie machen darauf Hiero, einen Abkfümmling der 


alten Königsfamilie zum Feldherra, der, als er bie 


Mamertiner fchlägt, felber zum Rönig ausgerufen 
wird. 269. Sach dem Ausbruch. des Kriegs zmifchen 


Rom und Carthago verläßt er fein Bündnig mit Cars 


thago, indem er auf Römifche: Seite übertritt 261, 


und erfauft ſich dadurch eine fange und fidyere Regie: _ 
rung, bis er 215 vor Alter farb, Syracus genoß un: 
ter diefem weifen Fuͤrſten ein Gluͤck, das alle feine 
Demagogen ihm nicht hatten verfchaffen koͤnnen. Nach 
feinem Tode fiegt die Carthagifche Partie, die ſchon 
fein Enkel Aieronymus ergreift; und nach deffen 
Ermordung 214 behält fie durch Hannibals Unters 
handlungen die Oberhand, indem er feine Freunde 
Hippocrates und Epicydes an die Spige zu brin 
gen weiß, die cd zum Kriege mit Rom bringen, 
der Syracus nad) einer langen Belagerung, durch 
Archimedes Erfindungen merkwuͤrdig gemacht, feis 
nen Hall zuziebt. 212. — Seine Gefchichte bleibt 
ein practiſches Compendium der Politic; mo war ein 
Staat, der fo viel und vielerley erfahren hätte, als 
Syracus? 


b. Agrigentum, eine Colonie von Bela, geſtif⸗ 


tet 582. Nach Syracus die erfte Stadt Sieiliens, und 
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dftrer feine Nebenbublerin. Es erhielt anfangs die 
Verfaſſung feiner Mutterftadt, d. i. dorifche oder 
ariſtocratiſche. Allein fon "bald nach feiner Stifs 
tung Fan es unter die Herrfchaft von Tyrannen; uns 


ter denen zuerft Phalaris, mwahrfceinlidd von 566 - 
534, befannt ift. Ihm folgten zwifchen 534-488 
Alcmanes, 'und auf diefen Alcander, ein milder 
Regent, unter dem der Reichthum Ngrigents ſchon groß 
gemwefen ſeyn foll. Berühmter als fie ward Theron, 
der Zeitgenog und Schwiegervater von Gelon, der 
von 488-472 berrfchte. Er fchlug in Verbindung 
mit Gelon 480 die Garthagifche Armee, und unters 
warf fih Himera. Sein Sohn und. Nachfolger 
Thraſidaeus ward c. 470 von Hiero gefchlagen und 
vertrieben, worauf die Agrigentiner, als Verbündete 
von Syracus, die Democratie einführten. Der fols 
gende Zeitraum von 470-405 ift derjenige, in dem 
Ngrigent, im Genuß der Politifchen Freyheit, auch 
den höchften Grad von Öffentlichen Glück erreichte. Es 
wurde eine der reichften und üppigften,“ aber durch 
feine öffentlichen Monumente aud) eine der prächtiaften, 
Städte der Welt; und es verdankte diefen Reichthum 
zunächft dem unermeglichen Handel mit Del und Wein, 
den es mit Carthago trieb, weil beyde Producte das 
mals in Africa noch nicht einheimifh waren. Sm _ 
5.446 griffen die Agrigentiner aus Neid die Syracus 
fer an, wurden aber von ihnen gefihlagen. An dem 
‚Kriege mit Athen nahmen fie Feinen Antheil; allein 
bey dem Einfall der Carthager in. Sicilien 405 ward 
Agrigent von diefen eingenommen und zerftört. Von 


dieſer Niederlage erholte fib Agrigent ſehr langſam, 


und nie ganz wieder. Durch Timoleon ward es c. 
‘ 349 
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340 einigermaßen wieder hergeftellt, und Fonnte unter 
Agathocles 307 an die Spitze der gegen ihn verbuͤn⸗ 
deten Städte treten, ward aber beſtegt. Nach Aga— 
thocles Tode bemaͤchtigte ſich ein Tyrann Phintias 
der Oberherrſchaft, der 278 von Icetas von Syracus 
angegriffen wurde. Beym Anfang des erſten Puniſchen 
Kriegs ward Agrigent von den Carthagern zum Wafs 
fenplaß gemacht, aber ſchon 262 von den Römern 
eingenommen, in deren Händen es blieb. 


©. Die Schickfale der übrigen Sicilifben Städte 
waren an die von Syracus und Agrigent mehr oder 
weniger gefnüpft. Alle hatten urfprünglich republis 
canifche DVerfaffungen, aber ungeachtet die Konifchen 
Eolonien einen berühmten Gefeßgeber an Charondas 
hatten, (wahrfcheinlich  c. 660), erfuhren fie doch, fo 
wie die übrigen, häufig das Schicfal Tyrannen uns 
termorfen zu feyn; entweder einkeimifchen, oder auch 
denen von Syracus, die auch Öftrer die alten Einwoh⸗ 
ner zu vertreiben, und neue herbeyzufuͤhren pflegten, 
die ihnen ergeben waren; wodurch die Kriege verviels 
fältigt werben mußten. Wie fehr fie außerdem durch 
bie Kriege zwiſchen Syracus und Garthago litten, zeigt 
die obige Geſchichte. Der Zeit ihrer Stiftung nad 
folgen fie for: Zancle, (das feit 664 Meſſana 
hieg,) am früheften, aber ungewiß wann? Naxus 
756. Syracus, Aybla 735. SKeontini, data: 
na 730. Gela 690. Acrae 665. Cafmenae 645. 
Aimera 639. Selinus 630. Agrigent 582. Die 
Zeit der übrigen laͤßt ſich nicht genau beſtimmen. 


3. Auf den übrigen Inſeln und Kuͤſten des Mit: 
telmeerö fanden ſich nur einzelne griechiſche Pilanze 
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ftädte; wie auf Sardinien: die Stadt Caralis 
und Olbia, deren Stiftung aber ungewiß tft; anf 
Corfica: Alaria (oder Alalia,) eine Colonte der 
Phocaeenſer, geſtiftet 56T, wohin die Bewohner von 
Phocaea felbft 541 flüchten, aber nach dem Seetref⸗ 
fen mit den Etrusfern und Carthagern 336 ſich theils 
nah Rhegium, theild nah Maſſilia zogen. 


4: Un der Galliſchen Küfte Maſſilia, von den 
ans Corfica vertriebenen Phocaeenſern nad) dem eben 
erwähnten Seetreffen 536 geftiftet; wenn nicht vielmehr 
ſchon eine ältere Niederlaffang derfelben da war, Die 
jene nur vergrößerten. Maffilia ward bald eine reiche 
und auch mächtige Seeftadt. Die Seekriege, die es 
mit Carthago und den Etrusfern geführt hat, "Tennen 
wir nur aus allgemeinen Nachrichten. Ihr Gebiet 
auf dem feiten Lande war befchränft, aber reich an 
Del und Wein; doch legte fie einige Colonieen längs 
der Spanifchen und Galliſchen Küfte an, unter denen 
Antipolis, Nicaeag und Olbia, am bekannteften 

ſind. Ihr Handel war theild Seehandel, theild Lands 
handel durch das innere von Ballien. Die Berfafs 
fung war eine gemäßigte Ariſtocratie. Die höchfte 
"Gewalt war ir den Händen eines Raths von 600 
Männern, deſſen Mitglieder, Timuchi, ihre Stelle 
auf Lebenszeit behielten," jedoch verheyrathet feyn und 
Kinder haben, und ſchon feit 37 Generationen von 
Bürgern abſtammen mußten. ' An der Spitze des 
Raths fanden 15 Männer, und die hoͤchſten Magi⸗ 
firate waren Dreymänner. Schon’ 218 war Maffıs 
lia im Bündnig mit Rom, und wuchs aud) durch 
die Beguͤnſtigung der Römer, die ihm ſeine Freyheit 
liegen, big es im Siege zwifchen Pompeius, auf 
| ir 
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deffen Seite e8 war, und Cäfar, von der Urmee des 
letztern 49 eingenommen ward. Es erholte ſich indeg 

bald, und ward unter Auguft der Sitz der Litteratur 
amd Philoſophie, die dort, ſo wie au Athen, Date 
lich gelehrt wurden. 


5. An der Spanifchen Küfte war Saguntum 
(Zexvvdos) eine. Colonie von der Inſel Zacyuthus, 


deren Stiftungszeit ungewiß tft. Es ward reich durch 


Handel; allein von. Hannibal beym Anfange des 


i A zweyten Puniſchen ase 219 als verbündete Stadt 


| von Rom zerſtdet. 


— "ln der Küfte von Africa Cyrene, geſtiftet 
von ‚der Inſel Thera 631 auf Antrieb des Delphifchen 
Drakeld. Die Verfaffung war zuerft monarchiſch. 


| - Könige: Battus I, der Stifter, 631-591. Seine 


Familie blieb herrſchend. Arceſilaus I + 5375. Uns 
ter ſeinem Nachfolger Battus II dem glücklichen 
+ 554) großer Zuwachs der Eolonie durch neue griechi⸗ 
* Ankoͤmmlinge. Die, ihres Landes beraubten, 
Lybier ſuchen Huͤlfe bey Apries, der aber von den 
Cyrenaͤern geſchlagen wird 570, und darüber fein 
Rech verliert. — Arceſilaus Il + 550. Empörung 
feines. Bruders Cearchus, und Anlage von Barca. 
Er wird von den Kibyern gefchlagen und von dem 
Bruder umgebracht. Battus IE der Kahme 7 526° 
Große Beſchraͤnkung der Königlichen Gewalt durch die 
Geſetze des Demonay aus Mantines. Der König 
behält nur die Einkünfte und Die priefterlicye Mürbe. 
Sein Sohn Arcefilaus II wird den Perſern 
freymillig tributair; will in Verbindung mit feiner 
Mutter Pheretime die Königliche Gewalt wieder 
3 24 her⸗ 
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herſtellen, wird aber vertrieben; gelangt jedoch wider — 
zu dem Befige von Eyrene. Da er aber graufam res 
giert, wird er in Barca erfchlagen. 520.  Pheretia 
me fucht Hülfe bey dem Perſiſchen Satrapen Aryans 
des in Neaypten, der ſich der Stadt Barca durch 
Hinterlifi bemächtigt, und die weaaeführten Einwoh⸗ 
ner nad) Bactrien verpflanzt. Pberetime flarb bald 
nachher, 514. Cyrene erbielt aladann eine republis 
canifche Verfaffung; deren Inneres wir niet kennen. 
Allein ob e8 aleich Plato zum Geſetzgeber verlangte, 
und an Democles aus Arcadien einen: Gefeßgeber ers 
hielt, fo fcheint e8 doch nie eine gute Berfaffung bes 
foınmen zu haben, eben weil ed eine volllommene 
haben wollte. Nicht nur innere Unruhen, wie c. 
400, wo in dem Aufruhr des Arifton die Nriftöcratis 
ſche Partie gröftentheild umfam, fondern au Ty⸗ 
tannen werden öftrer erwähnt. Bon den audmärtis 
gen Hindeln find nur im Allgemeinen die Grensftreis 
tigFeiten mit Cartbago befannt. Nach Aleranders 
Zeiten ward Cyrene ein Theil des Aegyptifchen 
Reichs, bereits unter Ptolemäus I durch feinen Feld» 
bern Opbellas c. 321, hatte aber oͤfters eigene 
Beherrfcher aus dem Haufe der Ptolemäer, f. unten, 
bis es unter Ptolemäus Phyfcon ein eigened Reich wur; 
de, deffen unädhter Sohn Apion es 97 den Rus 
mern vermacbte. Cyrene trieb großen Handel, theils 
mit feinen eigenen Prodücten, unter denen befonders 
da8 Silphbium (Lafer) berühmt ift, theils ftand es 
auch) nicht nur mit Carthago, fondern auch Ammo⸗ 
nium, und dadurch mit dem innern Africa, in man; 
> nigfaltigent Handelsverkehr. 


- 
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Vom Anfang der Perſerkriege bis auf Alex⸗ 
ander den Großen soo- 336. 


Balllen Die Hauptfchriftfieler: dieſer Ben 

‘ find: Für bie Gefchichte der Perferktiege bis auf die 

- Schlacht bey Plataca 479 Herodot. Für dem: Zeits 
raum von 479 bis auf den Ausbruch des Peloponner 
ſiſchen Kriegs 431 wuͤrde bey dem Mangel der gleich⸗ 
zeitigen Schriftfteller Diodor von Skilien, vom 
Anfang des ııten Buche, das mit 480 anfängt, (die 
Bücher 6.7. 8. 9. 10. find verlohren gegangen;) bid zu 
der Mitte des 12ten Buchs Hauptquelle jeyn, ‚wenn. 
feine Chronologie nicht oft nach der Furzen Ueberficht des 
Thucydides Lib. J. berichtigt werden müßte. Fuͤr 
den Zeitraum des Peldponnefifchen Kriegs von 431- 
gro ift Hauptfchriftfielee Thucydides, dem Diodor 
von des Mitte des ı2ten bid zur Mitte des ızten B. 
zur Seite geht. — Dom Jahr 410 bis auf bie 
Schlacht bey Mantinea 362 Hauptfchriftfteller Xe⸗ 
> nopbon in ‚feiner Hifloria Graeca, aud zum Theil 
der Anabafis, und dem Agefilaus; und neben ihm 
Diodor, von ber Mitte des 13ten B. bis gegen. das 
Ende des ı5ten Bude. Fuͤr die Jahre 362 bid 336 
hat ſich wiederum fein gleichzeitiger Gefchichtfchreiber 
erhalten, und daher wird Diodor B. 16 Hauptquelle, 
neben dem jedody in. Philipps Zeitalter die Reden des 
‚Demoftbenes und Aefchines genutst werden mäßen. 
Die Biograpbieen von Plutarch und Cornelius 
Nepos greifen zwar Öfters ein, Finnen doc) aber 
nicht ald Hauptquellen betrachtet werden; und noch 
25 viel 
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viel weniger die compendiariſchen Nachrichten Bis 
Juſtinus, und einiger anderer. 


1. Bon einer Anzahl Pleiner, nicht * hinter 
einander verbündeter, fondern vielmehr in ewigen 
Fehden begriffener. Staaten, wie im Anfange dieſes 
Zeitraums die griechiſchen waren, ließ ſich nichts Gro⸗ 
Bes erwarten, wenn nicht irgend eine aͤußere Veran⸗ 
laſſung kam, die, indem fie fie zu gemeinfchaftlicher 
Kraftäufferung zwang, fie hinderte, fich unter einan- 
der aufzureiben, Durch die Angriffe der Perfer ward 
der Grund zu der. Größe Griechenlands gelegt z und 
einzelne Staaten wurden bald fo mächtig, daß fih um 
ihre Geſchichte auch die — Geſchichte Grie⸗ 
chenlands dreht. | 

Beranlaffitıgen zum Perferkrieger Theilaahme 

der Athenienſer an dem Aufſtande der Jonier, und 

Einaͤſcherung von Sardes 500 (ſ. oben S. 119.) — 

Auf hetzungen des Hippias zuerſt bey den Perſiſchen 

Satrapen, und dann am Perſiſchen Hofe ſelbſt. — 

Erſte, durch Sturm verunglüdte, Unternehmung deö 
Mardonius. ‚493. 


4 


die Aufforderung des Perſiſchen Könige 

zur —— 491 vermag den Nationalgeiſt der 

Grriechen nicht zu erwecken. Alle Inſeln, und die meiſten 

Staaten des feſten Landes ergeben ſich, nur Sparta 

und Athen wagen es, bie Forderung abzuſchlagen. 

Die Athenienfer allein, und ihr Anführer Wiltiades, 
der 
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der ſchon aus feinem fruͤhern Leben die Perfer und 
ihre Art zu Eriegen, fo wie die Vorzüge der griechi⸗ 
fhen Bewaffnung Bin wurden die Retter Srie⸗ 
chenlands. | | 
Rachekrieg Athens und. Spartas gegen Aegina 
491, und dadutch veranlaßte Verdrängung des Koͤigs 
Demaratus durch - feinen DRM Eleomenes in 
‚Sparta. - ,. 
| Erpedition der Perſer unter —— und gr 
pbernes, unter der Leitung des Hippias, vereitelt 
durch das Treffen bey Marathon 29 Sept: 490 und 
den — Verſuch eines Ueberfalles von 
Athen. —* 


3. Die näaͤchſte Folge dieſer Siege war. eine 
Seeerpedition gegen die Inſeln, befonders Daros, 
zu der Miltiades aus einem Privathaß die Athenien— 
fer beredete, um Contributionen einzutreiben 5; wos 
durch die Idee zu der nachmaligen Gerrfchaft des 
Meers zuerft bey den Athenienfern geweckt zu feyn 
fcheint. Wenn fie bey dem unglücklichen Ausgang der 
‚Unternehmung Mittiades für ihre eigene Thorheit 
ftraften, fo ward diefe Ungerechtigkeit doch ein Gluͤck 
für Athen, weil durh den Fall des Miltiades den 
Männern Platz gemacht wurde, die den Grund zu 
Größe Athens eigentlich gelegt haben. 


4. Wie in jedem mächtig werdenden bemocratis 
fen Freyſtaat, wird auch in Athen die Gefchichte 
| def; 


* 
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deſſelben jetzt die Geſchichte einzelner eminenter Maͤn⸗ 
ner, die als Feldherrn und Demagogen an der Spitze 
ſtehen. Themiſtocles, der auf eine wunderbare 
Weiſe die glaͤnzendſten Talente des Staatsmannes 
und Feldherrn mit dem Geiſt ber Intrigue und ſelbſt 
bes Eigennußes verband; und Ariftides, deſſen 
- Uneigennüßigfeit fhon Damals in Athen eine Geltens 
heit war, find bie wahren Gründer ber Macht diefes 
Frehſtaats. Doch verdankt Athen dem Erſtern weit 
mehr als dem Letztern. 


Rivalitaͤt dieſer beyden Männer 491-486. Waͤhrend 
Themiſtocles an der Spitze der Athenienſiſchen Flotte 
den Entwurf des Miltiades gegen die Inſeln ausführt, 
ift die Verwaltung der Staatögefchäfte in den Händen 
des Ariſtides. Allein nach der Zurückfunft des Sie: 

gers Themiftocles wird jener durch den Oſtracismus 
» Aus. Athen. verbannt. 486. Xhemiftocles allein an 
der Spitze führt feinen Hauptplan aus, Athen zu 
‚einer Seemacht zu machen. Durd) einen Krieg ges 
gen das verbaßte Aegina 484 bewegt er die Atheniens 
fer, die Einkünfte ihrer Bergwerke für das Seewe⸗ 
fen zu beſtimmen. Während - Athen ſich ſo maͤchtig 
hob, litt Sparta durch den Wahnfinn feines einen 
Kdaigs Cleomenes, auf den c. 482 fein Halbbrus 
ders Keonidas folgte, und den Uebermuth des an 
dern, Keotychides. | 


5. Dev Ruhm, den, zweyten Hauptangriff 
der Perſer auf Sriechenland 480 unter Xerxes I vers 
eitelt 
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eitelt zu haben, gebührt ganz eigentlid) Themifkocles. 
Nicht blos der Seefieg bey Salamis, fondern noch 
vielmehr die Art wie er auf feine Nation zu wirken 
wußte, machen ihn zum erften Dann feiner Zeit, 
und zum Retter des nun verbünbeten Griechenlands. — 
Wie ſchwach ift doch jeder Bund in ſich felbft, und 
wie ſtark kann auch ein fhmwacer Bund werden, menn 
ein großer Mann an der Spiße fteht, der ihm feinen 
Geift einzuhauchen weiß ! | 


Plan des Themiftocles zur Führung Bes Kriegs, 
theils durch eine allgemeine Verbindung aller Hellenis 
fhen Staaten, die nur zum Theil gelingt, indem er 
den Spartanern die Ehre des Obercommandos laͤßt; 
theils indem er den Krieg meiſt zum Seekriege macht. 
— Zeldentod des Keonidas und feiner 300 Spar: 
taner und 700 Thefpienfer den 6 Suli 480. Sein 
Beyfpiel trug zu der Größe Griechenlands wohl fo 
viel bey, als der Sieg von Salamid. Um eben die 
Zeit Seetreffen bey Artemifium auf Euboea, mit 
271 Schiffen. Nur durch Beftechungen waren die 
Anführer der Griechen dort auf ihren Poften zu erhals 
ten; und das meifte davon — behielt Themiftocles fels 

_ ber. Einnahme und Verbrennung des ausgeleerten 
Athens durch Keryed 20 Zuli, Ruͤckzug der griechis 
ſchen Flotte nad) dem Meerbufen von Salamis, und 
Zuruͤckberufung aller Verbannten, auch des Ariftis 
des. — Schlaues Benehmen des Themiftocles die 
muthlofen Griedyen an der Flucht zu hindern, und 
zugleich ſich felber einen Rückhalt bey dem Perfifchen 
König zu fichern. — Seetreffen und Sieg bey Salamin 
33 
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23 Sept. 480, mit 380 Schiffen, (wovon 180 den 
Ntbenienfern gehörten) gegen die fchon fehr geſchwaͤch⸗ 
ten Perſiſche Flotte; und Ruͤckzug des Xerxes. — 
Dichter und Geſchichtſchreiber haben dieſe Begeben— 
heiten entftellt, indem fie fie ins Ideal erhoben. 
Mögen fis doch daraus lernen, in welchem Grabe 
fib menſchliche Größe mit menfchlicher Schwaͤche zu 
paaren pflegt! 


6. Der Sieg bey Salamis endigte zwar noch 
nicht den Krieg; allein die Verhandlungen waͤhrend 
des Winters mit dem in Theſſalien zuruͤckgelaſſenen 
Perſiſchen Feldherrn Mardonius und mit den Aſia⸗ 
tiſchen Griechen zu ihrer Befreyung, zeigen, wie 
ſehr das Zutrauen der Nation zu ibren Rräften 
gewachfen war. Die Landſchlacht bey Plataea unter 
dem Commando des Spartaners Paufanias, (Vor⸗ | 
munds des Pliftachs, Sohns des Leonidas,) und 
Ariftides, und die Seefhlaht bey Wiycale und 
| Verbrennung ber Perfifchen Flotte an demfelben Tage: 
25 Sept. 479, | befreyen Öriechenland auf immer 
von dem Einfalle der Pe obgleih der Krieg 
fortdauerte. 


7. Durch die Vertreibung der Perſer wurden die 
innern und aͤußern Verhältniffe der Griechen total 
verändert. Aus dem angegriffenen werden die Grie⸗ 
hen der angreifende Theil; und die Befteyung ib» 
ver Afiatifchen Landsleute wird der Hauptzweck 

oder 
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ober Vorwand zu der Forfeßung bes fo einträglis 
chen Kriegs, in bein das Dbercommando bis 479 
noch bey Sparta bleibt. 


Miederaufbauung und Befefligung von- Athen 
durd) Themijtocles, troß der Eiferfucht der Sparta: 
ner 478, und noch wichtigere Anlage des Pirseeus 
477. — Seeeypedition unter Paufanias , - nebft 
Ariftides und Cimon gegen Cypern und Byzanz zur 
Vertreibung der Perfer 470. Verraͤtherey und Fall 
des Paufanias 470. Sein Uebermuth wird Urfache, 
daß das Dbercommando damals an die Athenienfer fam. 


[1 


8. Diefe Uebertragung des Öbercommando 
an Athen entfchied über die ganzen folgenden Ver⸗ 
hältniffe von Griechenland, nicht nur weil es die Eis 
ferſucht zwifhen Sparta und Athen vermehrte, fon» 
dern auch weil Athen es ganz anders zu nußen wußte 
als Sparta. — Errichtung eined fortdauernden 
Buͤndniſſes zur Fortfeßung des Perſiſchen Kriegs 
der meiften griechiſchen Staaten außer dem Pelopons 
ned, befonders der Inſeln, und Beftiimmung eines 
jährlich von allen zu entrichtenden Beytrags. Wenn 
auch das Nerarium anfangs zu Delos errichtet ward, 
fo hatte doch Athen die Verwaltung davon, und nicht 
immer hatte man einen folchen Verwalter als Arifti- 
des. — Natürliche Folgen diefer neuen Einrichtung: 
ı) Was bisher nur militärifches Dbercommando ges 
wefen war, wird in ben Händen Athens jeßt politis 


ſche 
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ſche Direction, die wie gewoͤhnlich bald in. Über: 
berrfchaft ausartete. Daher Entftehung der’ Idee 
von Serrſchaft Briechenlands (wexn rüs’EAAddos) 
als verbunden mit der Herrſchaft des Meers (Iarac- 
oorgaria.) 2) Der bald wahre bald vermeinte Druck 
der Athenienfer erzeugt in kurzem Mifvergnügen: und 
Widerſpenſtigkeit bey mehreren der Verbündeten; und 
daher 3) Allmählige Entftehung eines Gegenbun⸗ 
des, an deſſen Spitze Sparta ſteht, das ohnedem 
die Herrſchaft des Peloponneſes groͤſtentheils be⸗ 
hauptete. 


9. Die Veränderungen der innern Verfaſ—⸗ 
ſung beſtimmen ſich keinesweges blos dadurch in. wie 
fern etwa irgend ein Inſtitut des Lyeurgs oder Solon 
ausdrücklich geändert wird. In Sparta ftand nod 
das ganze Gerüft der Lycurgiſchen Verfaſſung, und 
doch war die Regierung jeßt gänzlich in ben Händen 
der Ephoren, deren dictatorifhe Gewalt Sparta 
eben furchtbar madıte. — In Athen fommt die wah⸗ 
re Gewalt unter dem Schein der Democratie in eben 
dem Maaße als die auswärtigen Verhaͤltniſſe wich⸗ 
tiger werden, während eines fortbauernden Kampfs 
zwiſchen den Haͤuptern der Democratifchen und Ariftos 
cratiſchen Partie, immer mehr in die Hände ber jaͤhr⸗ 
lid) gewählten 10 Feldherrn (sexrnyss,) die zugleich 
mehr oder minder die Demagogen fpielen. 
Abs 


F 
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Abſchaffung des Geſetzes, welches die ärmern Bürger 

von den Staatsämtern augfchloß 478. 

* Vertreibung des Themiſtocles, der in den Fall 
des Pauſanias mit verwickelt wird, am meiſten durch 

die Raͤnke der Spartaner; zuerſt durch den Oſtracis⸗ 

mus 469, worauf er bey weiterer Verfolgung zu den 

Perſern fliehet. 466. 

10. Die naͤchſten 40 Jahre 470-430 ſind un⸗ 
ſtreitig die glaͤnzende Periode Athens. So 
lange feine ſiegreichen Flotten ohne Rival das Aegei⸗ 
ſche Meer bedeckten, durften keine der griechiſchen 
Staaten es wagen, ſich ihm ungeſtraft zu widerſetzen; 
und doch wird Athen bey allen Kriegen die es fuͤhrte, 
nie eine blos militaͤriſche Republic. Handel, beſon⸗ 
ders nad) Thracien und nad) dem ſchwarzen Meer, 
und Manufacturen, bleiben nebft dem Landbau bie 
Haupterwerbömittel der Bürger; und Künfte ‚und 
Sitteratur blühen in fchwefterlihem Bunde auf. Cine 
fo geiftvolle Nation konnte Fein bloßes Soldatenvolf 
werden; und felbft da8 Genie ihrer Anführer hielt fie 
davon zuruͤck. | | 


11. Der Verluft von Themiſtocles wirb durch 
Cimon, ben Sohn des Miltiades, erfeßt; ber mit 
‚ähnlichen Talenten, noch eine reinere Politic verbin⸗ 
det. Er verlaͤngert den Krieg gegen die Perſer, um 
die Einigkeit unter den Griechen zu erhalten; 


P und 
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und begůnfigte die Ariſtocratiſche Partle, indem er 
populär zu feyn ſchien. Selbſt feine Feinde machten 
die Erfahrung, daß man den Feldherrn nit entbehs 
ren Fönne, der auf fein. ganzes Leben mit dem Sieg 
einen Bund gefchloffen zu haben ſchien. 


Neue Erpedition unter Cimon, und Gees und Land: 
Steg am EKurymedon 469. Er bemächtigt fi) des 
Eherfonefus am Hellefpont 468. Schon jest fuchen 
einzelne Bundesgenoffen ‚der Athenienfer fich loszus. 
zeiffen. - Daher 467 Eroberung son Caryſtus auf 
Euboea; Unterjochung von Naxos 466, und von 
465-463 Belagerung und Einnahme von Thafos, 
unter Cimon. . Die Athenienfer fuchen fih.an den _ 
Küften von Macedonien immer fefter zu fegen, indem 

- fie eine Eolonie nah Ampbhipolis führen. 465. — 


Großes Bröbeben zu Sparts, und dadurch 
, entftandener zebnjäbriger dritter Meſſeniſcher 
Brieg oder Helotenempoͤrung, bie fi in Itho⸗ 
me feſtſetzen 465-455; in dem die Athenienfer den 
Spartanern auf Eimons Veranlaffung Hülfe ſchicken 
461, bie diefe aber zurückweifen. Die democratifche 
Partie nimmt daher Gelegenheit, Cimon bes Laconismus 
verdächtig zu machen; er wird 461 durch den Alm 
eifmus verbannt. 


12. Der Tod des Ariflides 46T und die Vers 
bannung des Cimons bringen Pericles an die Spiße 
des Staats, der ſchon feit 469 Einfluß hatte, Mes 
niger Feldherr als Demagog behauptet er ſich 40 Jahr 

auf 
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auf Tefitem Poſten bis an feinen, Tod 429, und re⸗ 
giert Athen, ohne je Archon oder Mitglied des Areo⸗ 
pagus zu werden. Daß die Verfaſſung unter ihm 
der Form nach Br democratiſch wurde, Tag fhon 
in der Art feiner Erhebung, als Haupt der Demos 
cratiſchen Partie. Doch wußte die Ariſtocratiſche 
Partie ihn noch bis 444 an den Fi löhern. Myroni⸗ 
des, Tolmiders, und beſonders dem aͤltern Thucy⸗ 
dides, Rivalen entgegen zu ſetzen. EN: 


Veraͤnderung des Geiftes der Staatsadminiffration unter 
Dericles, fowohl in Ruͤckſicht auf innere, als Aus» 
ſere Verhaͤltniſſe. Eine glänzende Verwaltung. tritt 
“an die Stelle der fparfamen Haushaltung des Aris 
ſtides, — doch war nody nach 30 Fahren die Staats: 
caffe treflich gefüllt. — Schmaͤhlerung der Macht des 
Areopagus durh Ephialtes 461. Die Entziehung 

vieler Klagen, die biöher vor ihn gehörten, mußte die 
Eittenauffiht befhränfen. — Einführung der Bes 
zahlung der Beyfißer in den Gerichtshoͤfen. — 


In Rückficht auf äuffere DVerhältniffe artete der 
Vorſitz der Athenienfer jegt immer mehr in Oberherrs 
ſchaft aus. — Erhöhung der Benträge der Bundess 
genoffen, und Verlegung des Aerarium von Des 
los nach Athen 461. Der Neid von Sparta, und 
die Unzufriedenheit der Bundesgenoffen eigen im 
gleichen Grade mit der Größe Athens. — 


Vergebliche Unterſtuͤtzung der Empoͤrung Aegyp⸗ 
tens gegen die Perſer, durch eine Athenienſiſche Flotte 
und Truppen 462 - 458. 

| P 2 E Kries 


— 
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Kriege in Griechenland: die Spartater heben 
Corinth und Epidaurus gegen Athen auf. Die 
Athenienfer anfangs gefchlagen bey Haliae, fchlagen 
ihre Feinde wieder, und befriegen darauf auch Aegis 
na 458. An dem neuen Zank zwifchen Corintb und 
Megara über die Grenzen, nahmen die Athenienfer 
zu Gunften Megarad Theil, und Myronidas 

ſchlaͤgt die Corintber bey Cimolia 457. Kurz darauf 
Zug der Spartener, um den Doriern gegen Phos 
cis beyzufteben, und dadurch’ veranlaßter Ausbruch 
des erfien Kriegs zwifchen Athen, Sparta und 
Boeotien. Erſte Schlacht bey Tanagra in der bie 

Spartaner fiegen; noch 457. Die von ihnen aufges 
heiten Boeotier werden in der zweyten Schlacht bey 
Zanagra von Myronides gefchlagen. 456. Cine 
Folge der erften Niederlage war die Zurückberufung 
Cimons, durch Pericles felbft veranftaltet. 


13. Der aus dem Exil zurücgerufene Cimon 
fucht den innern Stieden in Griechenland wieder 
herzuftellen, und dagegen ben Krieg gegen die Perfer 
zu erneuern. Doc glüct ihm diefes erſt nad) 5 Jah⸗ 
ven 450; und ein fiegreiher Zug gegen die Perfer, 
deren Flotte er bey Cyprus, und deren Landarmee er 
an der Afiatifhen Küfte fhlägt 450, ift die Folge 
davon. Die Frucht diefer Siege ift endlich 449 der 
glorreiche Sriede mit Artaxerxes I. (f. oben ©. 
121.) Noch ehe er gefchloffen ward, ftirbe Cimon 
zu fruͤh für fein Vaterland, bey der Velagerung von 
Citium. | ; | 
Endi 
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Endigung des zten Meffenifchen Krieged fiegreih für 
Sparta, durch die Uebergabe von Ithome 455. — 
Dagegen Fortfegung des Kriege von Athen gegen die 
Peloponnefer, indem Tolmides und Pericles ihre 

- Gebiet zur See angreifen. 455. 454. Zugleid ſucht 

Pericles durch Colonien am AZellefpont die dortige 

Macht Athens fefter zu gründen; fo wie auch eine 

Eolonie nach Naxos geführt wird. 453. Cimon uns 

terhandelt einen Weffenftillftand, der erft ftills 

ſchweigend 451, und dann fürmlih auf 5 Fahre 

450 gefchloffen wird. Die Folge davon war fein 

firgreiher Zug gegen die Perfer, und der Friede mit 

ihnen. 


\ 


14. Der, wenn gleih ruhmvolle, Frieden mit 
Derfien, und der Tod des Mannes, der Einigkeit un: 
ter den Griechen zum Hauptziel feiner Politik „ges 
macht hatte, erneuerten die innern Streitigkeiten wies 
ber. Und wenn gleih bis zum Ausbrude des 
Sauptſturms 431 ein nod faft zojähriger Zeitraum 
verfirih, fo war ed doch ein fo unruhiger Zeitraum, 
daß Griechenland felten in beinfelben eines allgemeinen 
Friedens genoß. Indem Athen feine Dberherrfchaft 
über die Verbiindeten befonders durdy feine Seemacht 
behauptete, und einzelne von diefen ſich empörten und 
an Sparta anfchloffen, neigte fi iimmer Alles mehr 
zu einem großen Begenbunde, der zu einem Krieg, 
wie ber Peloponnefifhe war, zuleßt führen mußte. 
Bis ee ftand Athen auf dem Gipfel feiner Macht, 

» 3 und 
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und 


I 
u 


empfand unter Perickes, dem zum Alleinherrſcher 


in diefem Zeitraum nur der Nahme fehlte, eben des: 
halb audy die Uebel der democratifchen Verfaſſung 
nidt Wer Eonnte den Demagogen ftürzen, den auch 
im hoͤchſten Gluͤck nie die Beſonnenheit verließ; und 


der 


ſtets bey der Nation das Gefuͤhl zu erhalten 


wußte, daß Er es ſey, der ſie gehoben habe? 
Waͤhrend des zjaͤhrigen Waffenſtillſtandes der heilige 


Krieg uͤber den Beſitz des Delphiſchen Orakels, den 


die Spartaner der Stadt Delphis, aber nach ihrem 


Abzuge die Athenienſer wieder den Phocenfern geben. 


— 448. Niederlage der Atbenienfer unter Tolmidas 


4‘. 


gegen die Boeotier 447. Da die Unternehmung gegen 
den Rath des Pericled gemacht war, fo flieg fein 
Anfehen noch dadurch, befonders als er- 446 das ab— 
gefallene Buboea und Megara wieder bezwang. 
Ende des jährigen Waffenftillftandes mit Sparta 
und erneuerte Friedfeligkeiten 445, die jedoch durch 
einen neuen gojäbrigen Srieden (der aber nur 14 
Jahre dauerte, ) beygelegt wurden. — Gaͤnzliche 
Unterdruͤckung der ariſtocratiſchen Partie durch die 


Vertreibung ihres Chefs, des Altern Thucydides 


444, modurd) die Verwaltung ded Staats völlig in 
die Hände bes Pericles fommt. — Begünftigung 
der Democratie in den verbündeten Staaten, und 
gemwaltfame Einführung derfelben in Samos, Das. 
nach einer gmonatlichen Belagerung ſich an Vericles 
ergeben muß. 440. — Anfang des Kriegs. zwifchen 
Corintb und Corcyra über Epidamnus, 436. 
deffen fich die Gorcyraeer nad) einem Seeſiege 435 
bemaͤchtigen. Theilnahme der Athenienſer an dieſen 

Haͤn⸗ 
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Haͤndeln zu Gunſten der Corcyraͤer 432. Der Bruch 
mit Corinth, und die Politic des Königs Perdiccas IE 
von Macebonien, veranlagt auch den Mbfall der Eos 

rinthiſchen Colonie Potidaea, die im Athentenfifchen 
Bunde war, wodurd der Krieg auch an die Maces 
doniſchen Küften verfet wird. Xreffen bey Potidaea 
und Belagerung der Stadt 433. Die Eorinter wenden 
fh nad) Sparta, und bewegen die Spartaner zum 
Kriege, deffen Ausbruch durch den Angriff der The⸗ 
baner auf das mit Athen verbuͤndete Plataea be⸗ 
alaunigt wird 431. 


IS. Die Geſchichte des 27jährigen fogenahnten 
Peloponnefifhen Krieges 431 -404, der bie 
ſchoͤnſten Blüthen Griechenlands abfireifte, ift um fo 
merkwuͤrdiger, da er nicht blos ein Krieg gegen 
Dölker, fondern auch gegen Verfaſſungen wurde, 
Die DPolitic Athens feinen Einfluß in den fremden 
Staaten dadurdy zu gründen oder zu erhalten, daß 
e8 den großen Haufen gegen die Optimaten aufheßte, 
hatte allenthalben eine democrarifhe, oder Atheniens 
ſiſche, und Ariftocratifche, vder Spartanifche, Partie 
erzeugt; deren wechfelfeitige Erbitterung die heftig: 
ſten Erplofionen verurfachte. 


16. AUuseinanderfegung der damaligen fehr ver: 
ſchiedenen VBerhältufffe der beyben Hauptſtaaten Gries 
henlands gegen ihre Verbuͤndeten. Athen ald Sees 
macht Beherrfcherin der mehrften Sufeln und Küftens 
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ftäbte, als tributairer Verbündeten, die größtens 
theils nur wider ihven Willen gehorchten. Sparta, 
als Landmacht, in Verbindung mit den mehrſten 
Staaten des feſten Landes, die ſich freywillig und 
tributfrey an daſſelbe angeſchloſſen hatten. Sparta 
konnte alſo als Befreyerinn Griechenlands von dem 
Joche Athens auftreten. 


Verbuͤndete der Athenienſer: Die Inſeln Chios, Le 


bos, alle Inſeln des Archipelagus, (auſſer Thera und Mes 
los, die neutral blieben); Corcyra, Zazynthus; 
die griechiſchen Colonien in Vorderaſien und an den 
Kuͤſten von Thracien und Macedonien; und in Gries 
chenland ſelbſt die Städte. Naupactus, Plataeae, 


und in Acarnanien. — Verbündete der Spartaner: 
Alle Peloponneſer, (auſſer Argos und Achaia, die 
neutral blieben;) ) Megara, Locris, Phocis, Boeo⸗ 


tien, die Staͤdte Ambracia und Anactorium, die 
Inſel Leucas. 


17. Schilderung des damaligen inneren Zuſtan⸗ 


des von Athen und Sparta. Die Macht Athens 


hieng eigentlich von dem Zuſtande ſeiner Finanzen 
ab; ohne welche die Flotte, und ohne die Flotte die 
Herrſchaft uͤber die Verbuͤndeten nicht erhalten werden 
konnte; und obgleich Pericles ungeachtet ſeines großen 
oͤffentlichen Aufwandes den Krieg doch mit einer vollen 
Staatscaſſe von 6000 Talenten anfangen konnte, ſo 
mußte man doch bald die Erfahrung machen, daß in 


einem fo democratiſchen Freyſtaate, als Athen unter 


Pericles 
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Pericles geworden war, der Vergeudung ber Öffentlis 
chen Gelder nicht vorzubeugen fey. Indeß war diefe 
viel weniger die Wirkung ber Veruntreuungen Einzel 
ner Staatsbeamten, ald der Forderungen des großen 
Haufens, der größtentheild auf Koften der Staats⸗ 
caſſen lebte. Dagegen war Sparta Damals noch ein 
Staat ohne Finanzen; deren Bedürfniß jedoch in eben 
dem Maaße anfieng fühlbar zu werden, als es 
gleichfalls Seemacht wurde; und groͤßere Unterneh⸗ 
mungen als bloße Streifzuͤge wagte. | 


Einrichtung des Athenienfifchen Finanzwefend. Ein⸗ 

- Fünfter 1) Die Tribute der Verbündeten, (@Popo: ) 
durch DVericles von 460 auf 600 Talente erhöht. 
2) Einkünfte aus den Domainen, den Züllen, und 
den Bergwerfen auf Laurium. 3) Das Schußgeld 
der Inquilinen ( asroro). 4) Die Beyträge der 
Bürger (EioQopeı), die aber faft ausfchlieffend auf 
die Reichen, befonbers die erfie Elafie fielen, deren 
Mitglieder ſowohl die ganze Ausruͤſtung der Flotte 
(roispapxla,) als den Aufwand bey den Felten und 
Schauſpielen (xopyylaı) zu beforgen hatten. Man 
ſchaͤtzte um diefe Zeit das ganze Einfommen der Repus 
blic auf 2000 Xalente. Allein die Bezahlung der 
vielen Benfiger in den Gerichtshöfen (ein Haupts . 
nabrungszweig für Die ärmern Bürger, der die Zuͤ⸗ 
gelloigkeit der Democratie, und die Smmoralität am 
meilten beförderte) und der. Aufwand für die Feſte 
und Schaufpiele nahmen ſchon Damals den bey weis 
ten größern Theil deffelben weg. 
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18.. Erſte Neriode des Kriegs bis zum Fojaͤhri⸗ 
gen Frieden. 431 - 422. Unglücliher Anfang des 
Kriegs für Athen in den erften 3 Jahren unter der 
Seitung des Perieles, in beffen Defenfivplan man 
Zaum die Schwäche des Alters verkennen kann. Doc 
ſchadeten die jährlichen Streifzüge ber Spartaner 
nicht fo viel ald die Peſt, deren Opfer zuletzt ſelbſt 
Pericles ward. 429. Das Buͤnduiß der Athenien⸗ 
ſer mit den Koͤnigen von Thracien und Macedonien 
430. erweitert den Schauplatz des Kriegs; dagegen 
war Sparta ſchon damals ar eine —— mit 
Perſien bedacht. 

19. Der Tod des Pericles entwickelt in Athen 
in den naͤchſten 7 Jahren 429 - 422 alle Folgen einer 
zugellofen Democratie, ſeidem der Gerber Cleon ſich 
an deffen Stelle drängt. Die wilden Beſchluͤſſe über 
das abgefallene und wieder eingenommene Mitylene, 
427, und der Aufftand des Poͤbels gegen die Meichen 
in Corcyra, characterifiren den damals herrfchenven 
Factionsgeiſt in Griechenland beffer ald- die einzelnen, - 
nicht fehr bedeutenden und planlofen, Kriegsvorfaͤlle. 
Doch erhielt Sparta an dem jungen Braſidas 424- 
422 einen Seldherrn, wie man. ihn in Zeiten von 
Revolutivnen gebraudt. Seine Berfeßung des Kriegs 
nach den Macedoniſchen Küften hätte Athen fehr ge: 
faͤhrlich werden koͤnnen, wenn er nicht ſelder zu fruͤh 


das Opfer ſeines Muths geworden waͤre. 
Einnah— 


Ü 
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Einnahme von Amphipolis durch Braſidas, und! Exil 
des Thucyhdides 424. : Treffen bey diefer Stadt zwis 
ſchen Brafidas und Eleon, und Tod beyder Felds 
herrn 422. | 


20. Der jeßt auf so Jahre gefchloffene Srieden 
422. konnte ſchon deßhalb von feinem Beſtand feyn, 
weil mehrere der Verbündeten von beyden Seiten nicht 
Damit zufrieden waren. Und alle Hofnung zur Ruhe 
mußte verfchwinden, da feit 420 das Staatsruder 
von Athen in die Hände eines Tünglings, wie Alcis 
biades gerieth, bey dem Eitelkeit und Lift die Stelle 
des Patriotismus und der wahren Talente vertraten, 
und der nur im Kriege ſich glaubte geltend machen zu 
koͤnnen. — Was vermochte gegen ihn der bedacht 
fame Nicias? — Ein Glück für Athen, daß es 
in diefer ganzen Periode Sparta an einem Wann 
fehlte, der auch nur den Alcibiades aufgewogen 
- hätte ! | 


Verſuch einiger Staaten, beſonders Corinths, Argos 
an die Spitze eines neuen Buͤndniſſes zu ſtellen, den 


auch Athen beytritt. 421. — Bruch des Sriedens 
419, jedoch bis 415 nur indirect durch Unterftügung 
beyderfeitiger Verbündeten. — Plan des Alcibiades , 


Athen durch dad Bündnig mit Argos die Uebermacht 
im Peloponnes "zu verfchaffen, vereitelt durch das 
Treffen bey Mantinea. 417. — Vertilgungskrieg der 
Athenienſer gegen die Melier, die ihre Meutrafität 
behaupten wollen, weil für den Echwächern jetzt Neus 
tralität ein Verbrechen war. 416. 

21. Die 
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er. Die Partie des Alcibiades feßt in Athen 
das Project der Eroberung von Sicilien durch, 
unter dem Vorwand den Gegeftanern gegen Spracus 
zu Hülfe zu fommen. Diefe wiberfinnige Spedition, 
4152 413 mobey die Hofnungen der Athentenfer fo 
fehr als die ihres Urhebers Alcibiades feheiterten, gab 
Athen den erften Hauptfloß, von dem es fih aud 
bey der größten Anftrengung feiner Kräfte niemals 
gänzlih wieder erholen konnte; befonders, weil 
Sparta jest auch Seemacht ward. 


Frühere Einmifchung der Athenienfer in die Angelegens 
heiten der Sicilifhen Griechen. — Mbfendung einer 

Flotte und Armee unter dem Befehl von Nicias, 
CLamachus und Alcibiades gegen Sicilien. 15. — 
Anklage, Rücdberufung, und Flucht des Alcibiades 
na Sparta; und förmliher Bruch des Friedens 

durch einen Einfall der Spartaner in Attica und die 
Befeſtigung von Decelea. 414. Ungluͤckliche Belages 
rung von Syracus, erſt 414; und gaͤnzliche Aufrei⸗ 
bung der Athenienſiſchen Flotte und Armee durch Huͤl⸗ 
fe der Spartaner unter Gylippus. 413. 


22. So toͤdlich auch der Schlag in Sicilien un— 
tee den damaligen Verhaͤltniſſen für Athen zu ſehn 
ſchien, fo fieate doc) der Enthufiasmus der Atheniens 
fer, die nie größer ald im Unglück erfcheinen, über 
ihre Unfälle. Sie behaupteten die Herrſchaft über 
ihre Verbündeten; allein der Antheil den Alcibiades, 

wegen 
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wegen feiner veränderten perfönlichen Verhältniffe in 

Sparta, van ihren Angelegenheiten nahm, hatte eine 

doppelte innere Revolurion zur Folge, 

der zuͤgelloſen Democratie gefteuert ward. 

WVerbindung der Spartaner mit den Perfern, und uns 
entfchiedenes Treffen bey Mile. — Flucht des Als 
eiblades aus Sparta zum Tiffapbernes, und Vers 
handlungen mit demfelben, um ihn für Athen zit ges 
winnen. 41. — Zweydeutige Politic des Tiſſapher⸗ 
ned. — Unterbandlungen des Alcibiades mit den 
Häuptern der Athentenfifchen Armee auf Samos, und 
dadurdy bewirkte Revolution in Athen felbit, und 
Sturz der Demoecratie durch die Ernennung des höche 

ſten Raths der 400 an ber Stelle der BovAy, und 
des Ausſchuſſes der 5000 aus der DBürgerfhaft, am: 
der Stelle der Volföverfammlung. 411. — Die Ars 
mee wirft fich zum beratbfchlagenden Corps aufs 
ernennt den Alcibiades als Feldherr, erklärt ſich aber 
wieder für die Democratie. — In Athen felbft ent⸗ 
fichen durch die Niederlage der Flotte bey Eretria, 
wovon der Abfall von Euboea die Folge war, 
große Bewegungen. Abſetzung des Collegii der 400; 
nad) einer defpotiichen Herrihaft von 4 Monathen, — 
Reform der Berfaffung ; — Webergebung der 
höchften Gewalt in die Hände der 5000, und Zuruͤck⸗ 
berufung des Aleibiades und —— mit der 
Armee. 


23. Glaͤnzende Periode der Befehlshaberſchaft 
des Alcibiades, 411-407. Die wiederholten 
Seeſiege der Athenienfer über bie Spartaner unter 

Mins 
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Mindarus, die ſich aus Mißtrauen gegen Tiſſapher— 
nes jetzt mit dem Satrapen des noͤrdlichen Vorder⸗ 
aſiens, Pharnabazus, verbunden hatten, noͤthigen 
die letztern ſelbſt um Frieden anzuhalten, den das 
uͤbermuͤthige Athen zu feinem Unglück ausſchlug. 410. 


Zwey Seetreffen am Hellefpont 411. — Großer Sees 
und Landfieg bey Eyeicns 410. — Befeſtigung der 
Athentenfifchen Herrfchaft von Sonien und Thracien 
Durch die Einnahme von -Byzanz 408. Glänzende 
Ruͤckkehr, aber auch noch in demfelben Jahre Abſe⸗ 
Bung und freymilliges Exil des Alcibiaded. 407. 


. 24. Ankunft des jüngern Cyrus in Vorder⸗ 
afien, den der fihlaue Lyſander für Sparta zu ges _ 
winnen weiß 407. Der republicanifche Troß feines 
Nachfolgers Lallicvaridas, gegen Cyrus, (406) 
war ein großer politifcher Fehler, weil Sparta ohne 
die Subfidien der Perfer gar nidt im Stande war, 
feine Matroſen zu bezahlen, und feine Seemacht zu 
unterhalten. Nach der Niederlage und dem Tode 
des Gallicvatidas 406 erhielt Lyfander das Commans _ 
do wieder 405 - 403; und endigre den 27jährigen ' 
Krieg endlich fiegreich für Sparta. 


Ser ieg des Lyſander über die Athenienfer bey — 
407, wodurch Alcibiades das Commando verliert. — 
Ernennung zehen neuer Feldherrn in Athen, unter ihs 
Conon. — Seeſieg des Callicratidas bey Mytilene 
‚and Einfperrung des Conous in den dortigen Hafen. 

406. — 


’ * 
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406. — Großer Seeſieg ‚der Athenienſer und Nieder⸗ 
lage und Tod des Callicratidas bey den Jauſeln Aegi⸗ 
nuſſae neben Leſbos 406. — Ungerechte Verurtbeis 
lung der Athenienſiſchen Befehlshaber. — Zweytes 
Commando des Lyſander, und letzter entſcheiden⸗ 
der Seeſieg über die Athenienſer bey Aegos potamos 
am Helleſpont, im Der. 406. — Der Verluſt der 
Oberherrſchaft des Meers zog auch fo gleich den Vers 
luft der Herrſchaft über ihre Verbündeten nach fi, 
die Lyſander der Reihe nad) bezwingt, 405. — Bes 
lagerung Athens dur Lyſander, noch z05, uud 
endliche Mebergabe im May gog. — Athen verliert 
feine Mauern und feine Kriegsſchiffe bid auf 125 und 
die Verfaffung wird nach Lyſanders Vorfihriften in 
eine Dlihardyie unter 30: Beherrfchern (Tyrannen) 
verwandelt. . | | 


25. Durd die Unterjohung Athens Fommt 
Sparta an die Spize des verbündeten Gries 
chenlands 403 = 371, das aber die neue Herrfhaft 
feiner Befreyer fon gleih im Anfang viel härter 
finden mußte, als die feiner bisherigen Unterdruͤcker. 
Was Eofteten nicht die Revolutionen, die Lyſander in 
den meiften griechifchen Städten jeßt nöthig fand, um 
Leute von feiner Partie, unter der Vormundſchaft 
eines fpartanifchen Harmoften, ans Ruder zu brins 
gen?— Was bie vielen fpartanifchen Beſatzungen? — 
Auch keine Erleichterung der Tribute war zu hoffen, 
da man in Sparta jehzt den Beſchluß faßte, “daß ber 
Staat follte einen Schatz befißen dürfen”, — Der 

} Ueber⸗ 


/ 
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Uebermuth und die Raubſucht der neuen Leuſcher 
war nur deſto groͤßer, je roher und aͤrmer ſie waren. 
Geſchichte der Schreckensregierung der 30 Tyrannen 
in Athen. 403. — Was hier geſchah, geſchah gewiß 
auch mehr oder minder in den uͤbrigen griechiſchen 
Staͤdten die durch Lyſander revolutionirt waren; 
denn allenthalben beſtand ſeine Partie aus aͤhnlichen 
Menſchen wie Critias und ſeine Genoſſen. Es ſcheint 
fie Hatten ſich ſchon vorher in engern Cirkeln, (ræi- 
oslaic) aneinandergeſchloſſen, aus deren Mitte man 
jetzt die kuͤhnſten Revolutionsmaͤnner ausſuchte, um 

ſie allenthalben an die Spitze zu ſtellen. 


26. Gluͤckliche Revolution in Athen und Ver, 
treibung der 30 Thrannen durch Thrafpbul, dur 
die Gegenpartie des Lyſanders in Sparta, unter dem 
König Pauſanias, felber begünftigt. Wiedereinfuͤh⸗ 
zung und Reform von Solons Verfaffung, und allges 
meine Unmeftie, noch 403. 


27. Die Niederlage des jüngern Cyrus verwik— 
Felt bie Spartaner in einen Krieg mit den Perfern, 
in eben dem Fahre wo nady dem Tode bes Königes 
Agis fi Agefilaus der koͤniglichen Würde bemaͤch⸗ 
tigt. 400. Man vergißt gerne feine Ufurpation, wenn 
man ihn auf feiner Heldenbahn begleitet, Nur ein 
Mann von dem Geift konnte Sparta fähig machen, 
fo lange Zeit die überfpannte Role zu fpielen, die 


es jeßt einmal übernommen hatte, 
Anfang 
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Anfang des Kriegs mit den Perfern durch den Anariff 


des Tiffaphernes auf die Neolifber Städte in Vorder⸗ 


aften 400. Commando des Thimbron, dem fon 
398 der glüdlichere und geſchicktere Dercyllidas folgt. 
— Er nußt die Eiferfucht zwifchen Tiffapbernes und 


‚Artabazus, und bringt den erften zu einem Gepas 


ratitillftand. 397. — Kommando und Feldzuͤge des 
Agefilsus in Alten, vom Fruͤjahr 396 bis dahin 
394. Erit bier fcheint bey ibın nach der genauern 


Kenntniß von der innern Schwäche. des Perfifchen 


> 


Reiche durch den glücklichen Ueberfall von Phrygien 
395 die Idee gereift zu ſeyn, Dem Perſiſchen Trohn 


zu flürgen, Die ihrer Ausführung nahe war, wenn 
nicht die Perfer die Kunft verftanden hätten, Sparta 


in Griechenland felbft einen Krieg zu erregen. 


a 1 


28. Der Corinthiſche Krieg durch Corinth, 


Theben, und Argos, denen auch Athen und die Theſſa⸗ 
lier beytraten, 394 gegen Sparta angefangen, und 
durch den Frieden des Antalcidas 387 geendigt. 


Die Iyranney von Sparta, und beſonders die neu: 


liche Ausplünderung des heiligen Landes Elis (401), 


waren bie Vorwaͤnde, die Beftechungen des Perfifchen 


Gefandten Zimocrates die wahre Urfache. 


Einfall der Spartaner in Boeotien, und Treffen und Nies 


derlage bey Haliartus 394. Lyſander bleibt, und 
Agefilaus wird aus Afien surüd'gerufen. — 
Sein Sieg bey Coronea ficherte den Spartanern 
zwar dad Uebergewicht zu Lande; aber die gleichzeis 
tige Niederlage ihrer Flotte bey Cnidus durch dos 

Q non, 


@ 
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non, der das Commando der Perfifch s Athenienfifchen 

‚Slotte erhalten hatte, gab biefen die Herrſchaft des 
Meers, die Conon zur Wiedererwerkung der Nacht 
Athens mit großer Geſchicklichkeit zu gebrauchen 
wußte. 393. — Sparta fucht durch große ſchein⸗ 
bare Aufopferungen die Perfer für fich zu gewinnen, 
und der Friede, den der fihlaue Antalcidas (f. 
oben ©.126) endlich 387 ſchloß, war von Spar⸗ 
tanifcher Seite ficher Fein politifcher Fehler, weil fie 
darin nur aufgaben, was fie ohnedem nicht behaups 
ten Fonnten. In Griechenland ward ihre Uebermacht 
ſchon dadurch gefichert, daß fie die erfecution defs 
felben hatten; die ausbedungene Freyheit aller grie= 
chiſchen Städte war für fie nicht Verluft, fondern 
baarer Gewinn; und der geöfie Vortheil lag nod) 
darin, daß feit der Abtretung der Afiatifchen Colos 
nien das Uebergewicht im Griechenland felbft nicht 
mehr durch die Seemacht, fondern die Landmacht 
entjchieden ward. — 


J 


\ 


29. Die Handel, welche Sparta nad) dem Frie⸗ 
ben des Antalcidas mit Mantinea 386 und mit 
Phlius 384 anfieng, noch mehr aber feine Theil 
nahıne an den Händeln der griechiſch-Macedoniſchen 
Städte gegen dag zu mächtige Olynth 383-380 zei 
gen zur Genüge, mit welchem Uebermuth Sparta 
‚gegen bie Schwaͤchern fi betrug. Allein die wills 
Eührlihe Befezung der Burg von Theben durch 
Phoebidas 382, wenn gleich nicht von Sparta bez 
fohlen, doch gebilligt, hatte groͤßere Folgen als man 
‚man geglaubt 


Geſchichte der griechiſchen Staaten. 243 


| geglaubt hatte. Möchte doch jede treufofe Berlegung 
des Voͤlkerrechts fi fo an ihren Urhebern rächen ! 


— Periode der Rivalitaͤt von Theben mit 
Sparta ſeit 378. Die Größe Thebens ward dag 
Werk zweyer Maͤnner, die ihren Heldengeiſt ihren 
Mitbuͤrgern und ihren Verbuͤndeten einzuhauchen 
mußten; fie ftieg daher und ſank mit ihnen. Selten 
zeigt die Gefcichte ein Duumvirar mie das des 
Epaminondas und Prelopidas. Wie groß dürften 
wir Hon Ppthagoras denken, wäre Epaminondas 
aud) nur der einzige Mann, den feine Philofophie ges 
bildet hätte ! 

Defzcnung Thebens von der Spartanifchen Herrſchaft 
durch den glücklichen Ueberfall des Pelopidas und feis 
ner Mitverſchwornen 378. Fruchtloſe Verſuche der. 
Spartaner unter Cleombrotus 378 und Ageſilaus 377 
und 376 gegen Theben. Der Vertheidigungskrieg, 
den Pelopidas damals führte, während er die. Herr⸗ 
fchaft Thebens über Boeotien befeftigte, und auch 
die Athenienfer zu gewinnen wußte, (deren Flot— 
te 376 bie Spartarifibe ſchlug,) verdient mehr Bes 
mwunderung als eine gewonnene Schlacht. — Doch ents 
wickelten fidy die großen Pläne Thebens erft, ſeitdem 
Epaminondas an die Spige kam. \ 


31. Vermittelung eines allgemeinen Sriedens 
in Griechenland durch die Perſer, (um Huͤlfstruppen 
gegen die Bann zu erhalten), unter der Bedingung 

2a der 
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der Freyheit aller‘ griechiſchen Staͤdte von 
Sparta und Athen angenommen 374., aber von 
Theben verworfen, weil es die Bedingung nicht an: 
nehmen Eonnte, ohne bald wieder unter das Joch der 
Spartaner zu gerathen. Freylich konnte nach der ho⸗ 
hen Sprache, die Epaminondas als Geſandter 372 in 
Sparta führte, jetzt nur die Frage bleiben, ob 
Sparta oder Theben an der Spiße Griechenlands ſte⸗ 
hen follte? aber würde bie Idee von der Erhaltung 
einer völligen Gleichheit zwifchen den griechiſchen Staa» 
ten damals mehr als bloße Chimaire gemefen feyn ? 

32. Der jeßt fortdauernde Kampf gegen Sparta 
371-362 ben Epaminondas fo glorreid) beftand, ift 
gleich merkwuͤrdig in politifcher und militairifcher Rück 
ſicht. Die Macht von Sparta ward gebroden, ins 
dem Epaminondas eine neue Zactic ſchuf, (aus der 
bald die Macedonifche Kriegsfunft hervorgieng,) und 
fi) den Weg ’bis zu den Thoren von Sparta bahnte, 
fo bald er im Peloponnes ſelber Verbuͤndete fand. 


Sies der Thebaner bey Keuctra sten Sul, 371 und 
Vernichtung des bisherigen Principats von Sparta. 
— Erſter Einfall in den Peloponnes, vorbereitet 
durch Bündaiffe mit Arcadien, Argos und Elis. — 
Dergeblicher Angrif auf Sparta felbft; aber Wieders 
berftellung der nn. von Meſſene 
369. 
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337 Verbindung, des bedraͤngten Spartas., mit 
ehem unter Bewilligung eines abwechfelnden Com—⸗ 
mandos 368. ‚die dem, Stolz der Spartuner viel Eur 
fien mochte! Doch ward dadurch dem neuen Angrif 
auf Corinth und den Peloponnes abgewehrt. 368... 
Auch; Dionys IL von Syracus glaubt, den, — 
—* Doriern Hülfe ſchicken zu muͤſſen. 


4. Kid im Cisiden f ſpi at Le eine nicht 
iiber — Role als im Süden. Wiren bie 
Verfüche zur Befreyung Toeffaliene don der 
Herrfchaft des Thraunen Alexanders su Pherae 
voͤllig gelungen, fo wuͤrde dadurch Theben einen gro⸗ 
ßen Zuwachs von Macht erhalten haben. Selbſt in 
Macedonien ſpielt Theben den Schiedsrichter. 

En giacklicher Zug des Pelopldas nach Teſallen 368. 
— Nach der Einrichtung der fireitigen Macedoniz 
ſchen Trohnfolge wird oder junge Philipp als Geiſſel 

‚nad Theben gebracht, und im Haufe. des Spamis 

‚ nondas erzogen. — Gelandſchaft und Gefangenneh⸗ 

F ‚mung des Pelopidas. durch Alexander, und Dadurch 
verurfachte zweyte Eypedition der Thebaner, auf der - 
Epaminondas die Armee vettet, und feinen Fremd bes 
RE 367. - " 4 — 


*— Eine Verbindung mit allen ii 
Melopidag. glücklich unterhandelt 365. lag ſchwerlich 
anfangs „in dem ‚Plane, des Epaminondas. Allein 


bey „den ‚Unterhaudlungen der: Gegner am Perfifchen, 


2 D, 3 Hofe, 
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Hofe, war nur die Frage wer ihn für‘ ſich gewin⸗ 
nen follte? "Doch hatte der Machtſpruch mit dem die 
Perſer den Frieden gebieten wollten, nicht die Folgen, 
die inan haͤtte erwarten koͤnnen; und obgleich Sparta 
feinen Verbuͤndeten die Neutralität sugeftand, fo 
wollte es doch feine Anſpruͤche auf Meffene nicht aufs 
geben. - Wichtiger als dieſe Verbindung wäre für 
Theben ‚die Anlage, einer Seemacht geworden, wozu 
bereits ein gluͤcklicher Anfang, gemacht war, 365. 
wenn nicht ‚alle diefe N läne mir der ganzen Größe von 
Theben duch den. zu frühen Tod feiner beydeu Haͤup⸗ 
ter vernichtet worden waͤren. 


nett 
i — Y 


Letzte pebitiönd des —— gegen TR von 
Pherae, wobey er felber bleibt. 364. — . Neuer Eins 
. Fall in den Peloponnes durch Die dortigen Arcadiſchen 
* Unruhen veranlagt. — Schlacht bey Maͤntinea 
und Tod des Epaminondas 27 Juni 362. — 
Allgemeiner Friede in Griedenland, durch die Perfer 
vermittelt, den. jedoch "Sparta wegen Meſſene nicht 
ſchlieſſen will, ſondern den Ageſilaus zur Unterſtuͤ⸗ 
tzung der Empoͤrung des Tachos nach Aeghpten 
ſchickt. 362. 


35. Die Folge dieſer blutigen Kriege über. den 
Primat von Griechenland war, daß weder Sparta 
noch Theben ihn behielt, weil jenes durd den Verluſt 
von Meffene, dieſes durch den Werluft feiner Anfuͤh⸗ 
ser, und beyde durch die gewaltfame Anftrengung zu 


ſehr 
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fehr geſchwaͤcht waren. Die Lage von Griechenland 
erſcheint daher nach dieſem Kriege in ſo fern weſentlich 
veraͤndert, daß kein Staat an der Spiße ſteht, und 
auch Arben, das dur) feine Seemachr nody immer 
fein Anfehen bey den Städten an den Küften und auf 
den Sufeln zu erhalten wußte, verlor großentheils 
diefes, und drey feiner beruͤhmteſten Feldhern Chas 
bries, Timorbeus und pbicrares, (die. Chares 
nicht erfegen Fonnte,) durch den Krieg mit den 
Bundesgenoflen 358- 356. 

Verbindung der Inſeln Cos, Rhodus und Chios und 
der Stadt Byzanz, und Abfall von Athen 358. Miß⸗ 
lungene Belagerung von Chios, wobey Chabriad 
bleibt, 358, uud Byzanz 357. Mehr aber noch ſcha⸗ 
deten Athen die Cabalen des Chares gegen feine Mits 
feldhern Timotheus und Iphicrates, und die unvor: 
fichtige Theilnahme deffelben an dem Aufftande des 
Artabazus. 356. » Die Drohung von Artaxerxes II 
zwang Athen zum Frieden, worin es feinen Verbuͤn⸗ 
deten die Freyheit zugeftchen mußte. 


37. Zu eben ber Zeit, wo die wachſende Macht 
von Macebonien unter Philipp alle griechiſche Staaten 
hätte vereinigen follen, wenn noch eine ſolche Verei⸗ 
nigung möglich geweſen wäre, ſtuͤrzt ſich Griechen⸗ 
land in einen neuen zehnjaͤhrigen Buͤrgerkrieg, der 
unter dem Nahmen des Seiligen oder des Phociſchen 
Krieges bekannt iſt, 356-346. Die Verſammlung 
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ſelbſt, die den Frieden erhalten folk, | 
und deren Anfehen durch die damaligen Zeitumftände | 
ſich von felber wieder gehoben hatte, ward dazu ges 
mißbraucht Veranlaffung "zum Kriege zu werden. 
Der Haß der Thebaner, die neue Händel mit. Spar: 
ta fuchten, und der Ehrgeiß des Phocenfers Philos . 
melus, find die eigentlichen Urſachen diefes Kriegs, 
den die Politic Philipps fo lange zu unterhalten wuß⸗ 
te, bis fein Zeitpunct kam. Die in Umlauf gefeß- 
ten Schäße von Delphi wurden Griechenland in dem: 
ſelben faft eben fo verderblih als die Verwuͤſtungen, 
die es erlitt. in Krieg, der durch perfönliche 
Leidenſchaften angeregt, durch Beftechungen und 
Mierhstruppen geführt, und durch die Pinmis 
ſchung fremder Bewalt geendigt ward, war recht 
dazu geeignet, ben Ueberreſt von Moralität und Par 
triotismus zu Grunde zu richten, der noch in ee 
chenland vorhanden war. 

- Sprud der Ampbictyonen gegen Sparta wegen des 
vormaligen Ueberfalld von Theben durch Phoebidas; 
und gegen Phocis wegen Anbau der heiligen Aecker von 
Delphin, ‚357, DPhilomelus wird Feldherr der 
Phocenfer; die Wegnahme des Schaßes von Delphi 
ſetzt ihn in den Stand, durch Hülfe Athenienſiſcher 
und anderer Miethötruppen den Krieg gegen die The 
baner und ihre Bundögenoffen ‚die Locrier u. a., als 
Erfecutoren des Spruchs der Amphictyonen, zu fühs 
ren, Als Philomelus 353 blieb, folgte ihm fein, 
im ra und Kriegen nod) : geübterer, Bruder 

| Ono⸗ 
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Onomarcus, der aber ſchon 352 im Kampf mit 
Philipp in Therfalien bleibt, und der den dritten Bruder 
Phaxvyllus zum Nachfolger hat. Bereits damals 

verſucht Philipp durch Thermopylae in Griechenland 

einzudringen, wird jedoch daran von den Athenien⸗ 
ſern verhindert. Erſt nach ſeinem Frieden mit Athen 

346 fuͤhrt er dieß Vorhaben aus, und erhaͤlt nach der 

Bezwingung und Ausſtoſſung der Phocenſer aus dem 

Rath der Amphictionen an ihrer Stelle Sig und 
- Stimme in demfelben, | 


38. Bereits feit diefem erften VBordringen Phis 
lipps Eonnte dad Schickſal Griechenlands Faum zweifel- 
haft bleiben, wenn es glei) durch die Veredfankeit 
des Demoftbenes noch bie zu feinem zweyten Ein⸗ 
fall, veranlaßt durch die Verurtheilung der Locrier 
durch die Amphictionen, aufgeſchoben wurde. (S. 
unten im folgenden Abſchnitt.) Die Schlacht bey 
Chaeronea 338 gründete die Vormundfchaft Phi: 
lipps über bie griedifchen Mepublifen völlig; die 
durch feine Ernennung zum Oberfeldherrn Brie: 
chenlands im Perfifchen Kriege fo gut wie förmlich 
anerkannt ward, und aud) mit feiner Ermordung 336 
nicht aufhörte, Ri 
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Vletker Abfchnitt. 
Geſchichte der Macedoniſchen Monarchie 


Erſter Zeitraum 


von ihrem Urſprunge bis auf den Tod Alexanders des 
Großen. c. 800 — 323. 





‚Quellen. Weber die Geſchichte Macedoniend vor Alers 
ander haben wir Feine eigne Gefchichtfchreiber. Die 
Nachrichten über die frühere Geſchichte vor Philipp 
müffen aus Herodot, Juſtin, Thucydides, Ars 
rin, und befonder® Diodor .gefammlet werden. 
Für die Gefchichte von Philipp ift bey dem Verluſte 
der übrigen Geſchichtſchreiber freylich jest Diodor der 
erfte; allein neben ihm mäffen die Reden des Demo: 
fihenes und Aefchines, jedoch mit hiſtoriſcher 
Eritic, genußt werden. Ueber Alexander den Großen 
ift nach dem Verluſte fo vieler Schriften über ihn 
jegt Arrian Hauptſchriftſteller, wegen der forgfältis 
gen Auswahl feiner Quellen. Ihm zur Seite geht 
Diodor im Izten Buche. Die Biographie von Plus 
tarch enthält mandye ſchaͤtzbare einzelne Beyträge; 
und auch den uncritifchen Eurtius fehlt e8 nicht an 
manchen eigenen Nachrichten, wenn fie nur zuperläfs 
figer wären ! 


T Eine 


ec der wſchonthen Monarchie, 251 
Is & Geltnifäe Solonie aus: Argos, "hie fih uns 

ter den Lemeniden, aus dem Stamm des 
Hereuf (eg, c. 813 in Emathia nieberließ, legte den 
ſchwachen Grund zu dem nachmals ſo maͤchtigen Mace⸗ 
doniſchen Reiche. Die Colonie behauptete ſich nicht 
nur gegen die Eingebohrnen, ſondern ihre Könige er⸗ 
weiterten auch noch almählig ihr Gebiet durch die Ber 
zwingung und Vertretbung mehrerer benachbarten 
Volkerſchaften. Ihre fruͤhere Geſchichte bis auf die 
Einfälle der Perfer liegt aber, bis auf die Rahmen 
ihrer Kome, melſt in Dunkeln, 


Die 3 erjten Macebonifcren Könige Caranus, der 28 
gabe, Coenus der 23 3. und Tyrmas ber 45 5 
regiert Haben foli, Fennt Herodot gar nicht, fordern 
"mennt als Stifter der Macedonifchen Herrfchaft Der: - 
diccas, 729-678. Bon ihm wie von feinen Nach⸗ 
folgern Argaeus 7 640, ‚Pilipp I 7 602, Aero: 
pus 576, und Alcetas + 547 ift nur befannt, daß 
‚fie mit ihren Nachbaren, befonders deu Pieriern und 
Illyriern, die ihre eigene Könige hatten ‚ mit abwed)s 
En Gluͤck K Muitge eh 


2. tg. die Sinfäle ro Derfer in Europa anfiens 
gen, war Macedonien durch feine Lage eind der erften 
Länder bas fie tri effeh mußten. Bereits unter Das 
rius Zyſtaſpis wurden die Macedonifchen Könige den 
Perfern. tributait, . und fie verdanften ihre Befrey- 
ang davon wicht ihrem: eigenen Muth, ‚fondern ben 

sun Siegen 
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Siem der Griechen. Die Schlacht bey Plataeae 

479 gab auch dem Reiche ver Macedonier feine: Unab: 

hängigkeit wieder, wenn auch die Perſer F — * 

— anerkannten. — 

Den Perſern tributair ward bereits nach dem Seyihichen 
Feldzuge 513 Amynthas (7 498) und ſein Sohn 
und Nachfolger Alexander E 454) der auch Rerxes 
auf feinem Zuge begleiten mußte. | . 


. Die Vertreibung der Perfer ‚gab aber den 
a Königen bald andere gefährliche Nach⸗ 
baren, theils an den Thraciern, unter denen ſich das 
große Reich der Odryſae unter Sitalces + 424 und. 
feinem ; NRachfolger Seuthes bildete; theils an den 
Athenienſern, als diefe durch ihre Seemacht die ‚gries 


| chiſchen Pflanzftädte an den. Küften von Macedonien 


von fidy abhängig machten. Je brückender indeß dieſe 
Nachbarſchaft ven Macedonifchen Königen wurde, um 

deſto früher und tiefer verwickelte fie fie in bie Angele⸗ 
genheiten Griechenlands. = 


Anfang der Streitigkeiten mit Athen unter ber — 
von Perdiccas II 454-413, weil Athen feinen Brus 
der Philipp gegen ihn unterſtuͤtzt hatte — "Abfall 
von Potidaea und Befeftigung von Dlynth-, wohin 

die Griechen aus Chalcis und andern Städten verſetzt 

wurden. 432. Auch als Potidaea ſich den. Athenien⸗ 
fern ergeben mußte 431, wußte Perdiccas in dem 
nun ausgebrochenen Peloponneſiſchen Kriege eine ſo 


ſchlaue Role zu ſpielen, daß er die Athentenfer uͤber⸗ 
liſtete, 
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uiſtete, indem er den Angrif des Sitalces durch eine 
Heyrath ſeiner Schweſter mit deſſen Erben Seutes 
abwandte 429. Seine Verbindung mit Sparta 424 
ward den Athenienfern hoͤchſt gefährlich, als Brafi- 
das ihnen Amphipolis entriß; doch ſchloß Perdiccas 
auch jeßt lieber Frieden mit Athen, 423, als daß er 
fich feinen neuen Verbündeten ganz in bie Arme ges 
* hätte, 


4- Der Nachfolger des Perdiccas, Archelaus 
4132400 legte den Grund zu der Cultur des Landes 
und der Nation, (die jedoch die Hellenen niemals recht 
für ihre Brüder anerkennen wollten,) durch die Anlage 
von Heerftraffen und feften Pläßenz und machte feinen 
Hof felbft zum Gib, der Sitteratur. Das tamalige 
Macedonifche Reich fcheint ungefähr die Landfchaften 
Emathia, Mygdonia und Pelagonia umfaßt zu ha: 
ben; wiewohl auch einige benachbarte Wölfer unter 
ihren eignen Königen tributair waren. Die Könige 
konnten wenig ohne ihre Großen, unter denen fie, 
wie alle alte Stammfürften der Griechen, nur die erften 
waren. Wie ſchwer ward es nicht dem Mtacedonifchen 
Adel felbft noch in Alexanders Zeiten dieſes Verhälts 
niß zu vergeffen ! 


5. Nach der Ermordung des Archelaus folgt 
eine unruhige ‘Periode, voll von Dunfelheiten, weil 
wegen ber Unbeftimmtheit der GSucceffion mehrere 
Kronprätendanten auftraten, Yon. denen jeder leicht 

| Unter 
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Unterftigung entweder bey einem der — 
Voͤlker, oder auch einer der — sa 
fand. 


Aeroxus, als Bormund des jungen K. —— 
uſurpirt die hoͤchſte Gewalt 460 - 394. Nach feinem 
Tode und der Ermordung feines Sohns Daufanias 
393 bemächtigt fih zwar Amyntas IL (Sohn, von 

Philipp, dem Bruder Perdiccasd II) des Trehns, 
den er aber erſt nach einem Kampfe mit Argaeus, 

Bruder des Pauſanias, den die Illyrier unterſtuͤtzen, ber 
haupten ann, 390-369. Der Krieg mit Olynth 383- 
380 konnte nur durch feine Verbindung mit Sparta 
glücklic) geendigt werden. AV 


6. Die drey Söhne von Amyntas II Alerander, 
Derdiccas und Philipp folgen ſich zwar nah dem 
Tode des Waters, aber die beyden erften unter fols 
chen Unruhen, daß es noch zweifelhaft ſcheinen konnte, 
ob ein Macedoniſches Reich fortdauern ſollte. Sie 
mußten ſich wenigſtens cuiſchuegen⸗n den Illyriern Tri⸗ 
but zu bezahlen⸗ 


Alexander, gegen feinen Rivalen Ptolemaeus von 
Alorus, durch Pelopidas auf dem Trohn befeiligt, ins 
dem er-feinen jüngften Bruder Philipp als Geiffel 
nach Theben giebt; aber auch in eben dem Jahre 
durch Ptolemaeus wieder geitürzt. 368. Üegents 
fehaft des Ptolemaeus unter dem Verſprechen, das 
Reich für die beyden jüngern Brüder aufzubewahren, 
368-365 durch Pelopidas 367 eingerichtet. Ermors 

fr dung des Ptolemaeus Durch Perdiccas III 365 5 der 

| aber 
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"aber durch einen frähern Kronpraetendenten Pauſa⸗ 
nias gröftentheild verdrängt wird, bis ihm die Athe— 
nienfer unter Sphicrates auf dem Trohn befeftigten. 
364. Allein bereitö 360 bleibt Perdiccas III im Krie— 

ge gegen die Illyrier, mit Hinterlaffung eines unmündis 

gen Sohn: Amyntas, und feines jüngfien Bruders 


> Philipp, der, um zum Befig des Reichs zu gelanz 
gen, aus Theben entwifcht, 


7. Die 24jährige Regierung Philipps 360 - 
336 ift eine der lehrreichſten und interreffanteften in 

der ganzen Weltgefehihte, durch das planmaͤſſige 
feiner Verfahrungsart. So wenig auch feine Morali: 
tät den Zögling des Epaminondas verräth, fo ift es 
doch unmöglich, die glänzende Laufbahn des Mannes 
ohne Bewunderung zu überfehen, den bey einem faft 
hofnungslofen Anfang fo wenig fein Muth, als im 
hoͤchſten Glüc feine Veſonnenheit verlief. Waͤre 
ſchlaue Vergrößerung die hoͤchſte Aufgabe der Politic, 
fo mödte Philipp unter den Fürften bis jeßt noch 
ſchwerlich feinen Meifter gefunden haben. 


8. Zraurige Sage der Macedonifchen Angelegens 
heiten beym Anfang feiner Regierung. Auſſer den 
fiegreihen auswärtigen Feinden zwey Kronpractendens 
ten, Argaeus durch Athen, Pauſanias durch 
Thracien unterſtuͤtzt; und Philipp felber anfangs nur 
Megent, nicht König. Doch war fehon in den zwey _ 
erften Jahren Alles geändert, 360-358, und Mar 
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cedonien hatte ſeine Selbſtſtaͤndigkeit wieder. Die 
neugeſchafne Phalanx ſicherte den Sieg gegen die 

Barbaren; aber gegen das argwoͤhniſche Athen und 

die benachbarten griechiſchen Pflanzſtaͤdte, beſonders 
das maͤchtige Olynth, reichte man mit bloſſer Gewalt 
nicht aus. In der feinen Leitung dieſer Verhaͤltniſſe 
ſpiegelt ſich eigentlich Philipps Geiſt. 

Erkaufung des Friedens von Athen nach der Beßtegung 
des Argaeus durch die einſtweilige Erklaͤrung der 
Freyheit von Amphipolis. 330. — Entfernung 
des Pauſanias, durch Abfindung mit den Thraciern. 
— Durch die Unterjochung der Paeonier und 
Beſiegung der Illyrier 359. 358 wird die Grenze 
Macedoniens bereits bis Thracien, und nach W. zum 
See Lychnitis erweitert. — Noch 360 ward Philipp 
als Koͤnig ausgerufen. * 


9. Entwickelung der weitern Vergroͤßerungsplaͤ⸗ 
ne Philipps. — Die allmaͤhlige Unterjochung der 
griechiſch-macedoniſchen Städte ſollte ihn nicht blos 
zum Herrn in Macedonien machen, ſondern auch die 
Athenienſer von ſeinem Gebiet entfernen. — Erſtes Ziel 
feiner Politic gegen Griechenland, ſich als Sellenen, 
und Macedonien ald Blied des Gellenifchen Staas 
tenbundes geltend zu machen. Daher artetel auch) 
die nachmalige Vormundfchaft Macedoniens über 
die Griechen nie in förmliche Linterjochung aus, 
die den Barbaren vervathen haben würde. — Doch 

wurde 
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wurde die Ausführung aller diefer Pläne erft möglich, 

als ſich Philipp durdy die Thracifchen Goldgruben 

neben feiner Phalanx auch —— zu ——— 

wußte. | 

Megnahme von Amphipolis 357, (indem er Athen 
mit Berfprechungen, und Olynth einfiweilen mit 
dem auch eingenommenen Potidaea abipeifetz) und 

dadurch bewirkte Eroberung des goldreichen Gebirg⸗ 
landes zwiſchen dem Neſtus und Strymon, deſſen 
Bergwerke jaͤhrlich bald tooo Talente eintrugen. | 


10. Einmifhung Philipps in die Tiheffalifchen 
Angelegenheitenfeit 357, deffen Befiß für die Aus⸗ 
führung der Pläne gegen Griechenland, mie für: die 
Werbefferung feiner "Armee und feiner Sinanzen, 
gleich wichtig war. JIndem er zuerfi als Befreyer 
Theſſaliens auftrat, endigte er damit, es foͤrmlich 
zu einer Macedonifchen Provinz zu machen, 


Derdrängung der Tyrannen von Pherae auf Bitte ber 
Aleuaden 356, die jedoch in dem heiligen Kriege 
an den Phocenfern unter Onomarchus nadymals wies 
der eine Stüße finden. Die endliche Vefiegung des 
leßtern 352 macht Philipp einftweiler zum Herrn von 
Theffalien, indem er in die 3 Hauptpläße Macedonia 
ſche Beſatzungen legt, bis es ihm gefiel, ihm nachmals 

344, völlig die Gejtalt einer en Provinz zu 
zu geben. 


11, Der fortdauernde heilige Krieg in Griedjene 
land gab Philipp die beſte Gelegenheit, ſeine Plaͤne 
R 


gegen 
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gegen dieß Sand auszuführen, ob ihm gleich fein exfter, 
zu raſcher, Verfuh, in daffelbe einzudringen 353, 
durch Athen -wereitelt ward. . Die Einnahme von 
Diynth 348 nad einer fiheinbaven Unthaͤtigkeit, troß 
der Athenienſiſchen Hülfe, mußte ihm den Rücken ve; 
ten; und es war wohl das Meifterftück feiner Politic, 
daß er faft zugleich die Athenienfer aus Euboea ver: 
drängte, und dennoh Mittel fand, eine Unterhands 
lung mit ihnen anzufangen, die nad wiederholten Ge⸗ 
ſandſchaften einen Srieden 347 zur Folge hatte, der 
ihm den Weg durch Thermopylae bahnte, 


12. Erſter Einfall Philipps in Griechenland, 
und Beendigung des heiligen Kriege 346, durch die 
Unterdrücung der Phocenfer. Der P lag, den er im 
Math der Amphyctionen erhielt, brachte ihn zum Ziel 
feiner Wünfche ; und die Demüthigung Spartas 344 
zeigte ſchon, wie gut feine Seren über Gries 
chenland gegründet war. 


"49, Schilderung des Zuſtandes von Griechen⸗ 
land, beſonders Athen, nach dem heiligen Kriege, 
und der Art und Weiſe, wie ſich Philipp in den grie⸗ 
chiſchen Staaten ſeine Partieen bildete, und erhielt. 
Beſtechungen waren nicht ſein einziges Mittel; er lieh 
von andern ſo gut wie er gab; uͤberhaupt war es das 
Eigenthuͤmliche ſeiner Politic, daß er ſich faſt nie wie⸗ 
derholt derſelben Mittel bediente. Planmaͤſſig und 
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conſequent bis auf ſeine Trinkgelage herunter, er⸗ 
ſcheint er faſt nie in derſelben Geſtalt. 


ee Wirkung der‘ großen Prrmedrung, des baaren 
Geldes durch die Schäge von Delphi und Macedos 
nien auf die Moralitaͤt Griechenlands. — MWürdis 
gung der Macht Athens, in der Periode des Demos 
fihenes und Pbocions. Zum Unglück ſcheint 
die Beredfamkeit und der politifche Scharfblick des 

‚ erften nicht durch das Talent zum Unterhandeln unters 
ſtuͤtzt worden zu ſeyn; und der anbre traute ſeinem 

Baterlande vielleicht zu wenig zu, wenn ihm jener zu 
viel zutraute. "Ungeachtet der öffentlichen Indolenz 
und Ueppigkeit konnte Athen doch noch immer eine 
glänzende Role fielen, weil eö nie recht mit ——— 
Marxine fort wollte 


14. Neue Eroberungen Philipps in Illyrien 
und Thracien. 344. Das Adriatiſche Meer und die 
Donau ſollten hier die Grenzen ſeines Reichs werden. 
Doch galt es weniger den Thraciern als den griechiſchen 
Pflanzſtaͤdten am Helleſpont, gegen die der Angrif 
des Athenienſers Diopithes ihm den Vorwand zum 
Kriege gab. Allein die Belagerung von Perinth 
und Byzanz, 341-340, zu Philipps großen 
Aerger durdy Phocion vereitelt, weckte nicht blos die 
Athenienfer, fondern ſelbſt die Perfer and a Le⸗ 
thargie. 


R2 15. Tiefe 
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IE Tiefe Polltie Philipps nach dieſem Unfall, — 
Indem er im Kriege gegen bie Barbaren an der Dos 
nan 339 die Angelegenheiten Griechenlands gänzlich 
aus den Augen zu verlieren fheint, find feine Agenten 
hier gerade am thätigften, weil es ihm jeßt um end; 
liche Entſcheidung zu thun war. Der wohlbezahls 
te Aefchines bringt es in der Verfammlung der 
Amphictyonen dahin, daß er, dem vorgeblichen Fre⸗ 
vel der Locrier gegen Delphi zu räden, zum Feld—⸗ 
berin der Griechen zu dieſem neuen heiligen Kriege 
ernannt wird. Seiner gewöhnlichen Marine gemäß, 
ließ er fi erfi bitten, zu fommen. 


16. Zweytes Eindringen Philipps in Griechen; 
land, 338. Die Befeßung des feften Elatea zeigte 
bald, daß er dießmal nicht blos für die Ehre des 
Apollo ftritt. — Buͤndniß zwiſchen Athen und The⸗ 
ben, durch Demoſthenes bewirkt. — Allein die Nie: 
derlage bey Chaeronea 338 entfchied auf immer über 
die Abhängigkeit Griechenlands. Er konnte gegen 
Athen jeßt leicht den Großmüthigen fpielen. 


17. Vorbereitung zur Ausführung des Yang ge: 
faßten Plans gegen Perfien, als Nationalkrieg 
der Gellenen gegen die Barbaren.‘ Go war, 
indem ſich Philipp durch die Amphyetionen zum 
Rover der. Griechen gegen die Perfer 

ernen⸗ 
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ernennen ließ, die Abhängigkeit Griehenlands auf | 
eine ehrenvolle Weife gefihert; und der Glanz ber 
Unternehmung ſchmeichelte der Eitelkeit der Nation, 
auf deren Koſten fie eigentlidy ausgeführt werden follte. 
— Wie weit roh! Philipps — Abſicht dabeh 
gieng?ü ¶ 


N 


18. Die innere Verfaſſung Macedoniens — 
te unter einem fo ſchlauen und glücklichen Eroberer von 
felber. unumſchraͤnkt werden. Kein Kronpraetendent 
- Konnte gegen einen folden Herrfcher aufflommen, und 
die gleich Anfangs von ihm errichtete Garde aus dem 
Macedoniſchen Adel, -(doeupsess) trug viel dazu 
bey, ihn in das rechte Verhältnig mit feinen Groffen 
zu feßen. Der Hofftaat wurbe ein Generalſtaab; ins 
dem bie Nation ans einem armen Hirtenvolfe ein 
Kriegervolf ward, — Mur in feiner Familie war 
Philipp nicht alücklich; aber e8 war wohl nicht feine 
Schuld, wenn er mit der Olympias nicht. ausfommen 
fonnte, 


:; 19. Ermordung Philipps zu Uegae, bey ber 
Feyer der Hochzeit feiner Tochter, durch Pauſanias; 
wahrſcheinlich durch Perſien veranſtaltet. 336. 


20. Die Regierung Alexanders des Großen 
336-323 erhält in den Augen des Geſchichtfor— 
ſchers ihr hohes Intereſſe weniger durch den Umfang, 
R3 als 


% 
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als durch die Dauer der Weltrevolution die er be⸗ 
wirkt hat. Es iſt ſchwer, den Fuͤrſten richtig zu 
wuͤrdigen, der gerade ſtarb, als er ſeine groͤſten 
Entwürfe ausführen wollte; aber das unrichtigſte Urs 
theil ift gewiß das, wenn man in dem Zögling des 
Ariftoteles nichts weiter als den wilden Eroberer 


fieht. 


27. Große Bewegungen in allen eroberten Laͤn⸗ 
dern und in Griechenland, nad Philipps Tode. So 
groß auch feine Macht zu ſeyn ſchien, fo hieng doch 
die Erhaltung derſelben gaͤnzlich davon ab, ob der 
Nachfolger ſich gleich anfangs geltend zu machen 
wußte. Dieß that Alexender durch die ſiegreiche 
Expedition gegen die Thraciſchen Voͤlker; (der 
er, beſonders durch die Verbindung mit dem Volk 
der Agrianer, zugleich nachmals feine leichte Reuterey 
verdankte;) und in Griechenland durch das Zrempel, 
das er an Theben flatuirte. 335. 


22. Ernennung Alexanders zum Oberfeldherrn 
der Griechen gegen die Perfer auf der Verfamms 
lung zu Gorinth 335. Doch blieb bey ihm nur 
Titel, was der Vater wahrſcheinlich anders genußt 
haben würde. — Entwickelung feined Angrifsplans 
gegen Perfien. — Der Maͤngel einer Seemacht, 
den Alexander auch fehr bald empfand, wuͤrde wahr⸗ 


ſchein⸗ 
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ſcheinlich ſein ganzes Project vereielt haben, wenn 
Memnons Gegenplan eines Einfals in Macedonien 
nicht durch Alexanders en vereitelt 
wäre. ie 


| 23. Uebergang uͤber den Hebfpont und Anfang 
des Kriegs 334. Die Ruhe zu Haufe und in Gries 
chenland ſchien geſichert, da Antidater hier das Rus 
der erhielt. — Der Gieg am Öranicus eröfnete 
Alexander zwar ben Weg ins inner von Vorberafien; 
aber der bald nachher erfolgende Tsd Memnons war 
vielleicht noch größerer Gewinn als der Gewinn einer 


Schlacht. 


24. Der Sieg bey Iſſus gegen Darius fels 
ber 333 fcheint bey Alerander erft den Plan zum völs 
ligen Sturz des Perfifchen Throus erzeugt zu haben, 
wie dad Abweiſen der Friedensanträge des Darius zeigt, 
Wo hat audy nicht erft der Succeß die letzten Pläne 
bes Eroberer beftimmt? Wie fiher mußte gleichwohl 
Alerander feines künftigen Siegs feyn, wenn er Das 
rius konnte fliehen laffen, um erft durch die 7 monathe 
lihe Belagerung von Tyrus 332 Herr des Meer 
zu werden, und durch die Erbauung von Alexan⸗ 
drien, nad) der unblutigen $Binnahme Aegyptens 
331, dem Welthandel eine neue Bahn vorzufchreiben, 
und ſich felber ein Denkmal zu errichten, dad bleiben; 


der als alle Siege war ? 
tr R 4 25. Eins 


—90— 
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2. Eindrirgen in das innere Afıen, durch die 
flilfchweigende Unterwerfung der.beherrfchten Völker, 
und die Cultur derLaͤnder möglich gemadt Auf den 
Ebenen von Abela, 2ten Oct. 331 ſiegte ganz 
eigentlich die Macaonifhe Tactic. Der. Trohn von 
Perfien war ji St fi qutwie geſtuͤrzt; und die über 
Frwarten leichte Finnahme von Babylon, fo mie 
von Sufz und Prifepolis (ſ. oben ©. 130.) war 
freylich vor der Hard wichtiger als die Berfolgung des 
fliehenden Koͤnigs. 


Aufſtand der. Grichen, (deren Geſandte an Darius 
Alexander felbft im innern Afien auffieng ,) Eu Ans 
en vereitelt. 333. 


26. Die Elan ber ENG Provin⸗ 
zen des Perſiſchen Reichs waͤre vielleicht der groͤſten 
Schwierigkeit unterworfen geweſen, wenn nicht die 
erſtaunliche Raſchheit des Siegers die Entwuͤrfe des 
Verraͤthers Beſſus, nach der Ermordung des 
Darius 330 in Bactrien ein eignes Reich zu ſtiften, 
in ihrer Geburt erſtickt haͤte. Jetzt ward der Ja⸗ 
xartes N. Grenze der Macedoniſchen Monarchie, 
wie er es bisher der Perſiſchen geweſen war. Der Be⸗ 
ſitz der reichen Handelslaͤnder Bactrien und Sogdia⸗ 

na gehoͤrte nothwendig in Alexanders Plan. 


Waͤhrend dieſes Zuges Hinrichtung des Philotas, und ſei⸗ 
ned Vaters Parmenio, die wahrſcheinlich beyde uns 
ſchuldig 


⸗ 
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ſchuldig am der ihnen Schuld. gegebrien werſchwdrung 
“wären. Seit dem Tode des Darius hatte Alexander 
faſt ſtets Gegner in der Armee, weil der große 
Haufe glaubte, daß damit Alles geendigt ſey. So 
forgfältig übrigens Alexander auch die Macedonifchen 
Groffen ſonſt behandelte, fo ſieht man doch nicht blos 
Aus dem Benfpiele des Clitus, wie ſchwer es ihnen 
ward, ihre alten REN gegen ng Könige zu 
— | 


| am. Aleranders Indiſche Erpedition 3284 
326 * ihren Grund allerdings in dem Hange zu 
re Unternehmungen der in feinem Character 

Wie natuͤrlich war ed aber auch, daß bey ber 
N Anſicht der Perſiſchen Pracht, bey der Ero⸗ 
berung ſo reicher Laͤnder, und bey den großen Han⸗ 
delsentwuͤrfen des Koͤnigs allmaͤhlig bey ihm der Plan 
zur Eroberung des Landes reifen mußte, das man 
ihm allgemein als das eigentliche Goldland Aſiens 
ſchilderte. Auch trugen die mangelhaften geographis 
Then Kenntniſſe viel dazu bey; denn fein Reich ſchien 
voͤllig arrondirt zu ſeyn, wenn man bis and öftlidye 
Meer vorbrang. — Allerdings ſcheint es aber Aler- 
ander an einer hinreichenden Kenntniß des Landes ges 
fehlt zu haben, als er 328 feinen Zug dahin unters 
nahm. | 
Alexanders Einfall traf Nordindien, oder Panjab; 

damals ein volkreiches und hocheultivirtes Rand; der 

} . Wohnfig der Seils, und zum Theil der Mas 

N5 satten, 
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ratten, d. i, der Indiſchen Kriegerkaſte, fo daß 
die große Gegenwehr, die er fand, nicht befremden 
” „Tanz Er paſſirte den Indus bey Tarila, (Attock), 
* gieng uͤber den ydaſpes (Behut oder Chelum) 
und ſchlug hier, indem er die Streitigkeiten der In⸗ 
diſchen Fuͤrſten nußte, den König Porus. Er ſetzte 
‚darauf über ben Acefines (Jenaub) und Hydrao⸗ 
tes (Raupee). Die D.. Grenze feines Zugs war der 
Fluß Aypbafis) ( Beyah) wo der Aufftand. feiner 
Armee, auf der Hälfte des Weges zum Ganges, 
ihn umzulehren zwang. Sein Ruͤckweg gieng durch 
= das Land der Malli (Mmultan) bis zum Hydaſpes, 
wo die Armee groͤſtentheils eingeſchift ward, um von 
diefem Fluß in den Xcefines, und von diefem in den 
Indus zu gelangen, ben man ı bie zu ſeiner BAR 
— az: 


‚Schon in Indien wurden aus — 
Rn Handelöpläne, “und die von der 
Zeit an fortdauernde- Verbindung Europas und Indiens 
war fein Werk. - Indem er- die Communication zu 
Sande burd) angelegte: Pflansftädte ficherte, follte 
die zur See durch die Fahrt feines Admirals Near⸗ 
chus von der Mündung des Indus zum Euphrat ers 
öfnet werden. Er feiber gieng zu gleicher Zeit durch 
die noch nicht befuchten wüften Provinzen Bedrofia 
und Carmanien nad) Perfis und Babylon zurüd. 

Die Schiffahrt des Nearchs, (die wir aus feinem eignen 
Tagebuche, das uns in Arrians Fndicis erhalten ift, 


Tennen), dauerte vom Anfang October 336.bid Ende 
Februar 
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Februar 325, und ungefähr eben fo lange der faft uns 
glaubliche Marſch des Königs zu. Lande. 

29. Der ganze Umfang ber. Croberungen Alex⸗ 
anders war, nachdem er Indien aufgegeben hatte, 
genau der des vormaligen Perfifhen Reichs, und ſei⸗ 
ne weitern Entwürfe erfireckten fi wahrfheinlih nur 
auf Arabien: So leicht aber diefe Eroberungen ges 
macht waren, fo ſchwer ſchien es fie zu behaupten, 
da das durch die beftändige Necrutirung ſchon fehr er⸗ 
ſchoͤpfte Macedonien, Keine hinreichende Befaßungen 
liefern Eonnte. Alexander Iöfete diefe. ſchwere Aufgas 
be dadurch auf, daß er die Beſiegten vor Bedruͤckun⸗ 
gen fhüßte, und ihre Religion refpectivte; daß er 
das Cipilgouvernement ftets in den Händen von Eins 
heimifchen, mehrentheils der bisherigen Vorſteher, 
lieg, und nur das Commando der Befaßungen, vie 
in ben Hauptplaͤtzen und angelegten Colonien zuruͤck⸗ 
blieben, Macedoniern anvertraute. Es war ſein Grund⸗ 
ſatz ſo wenig als moͤglich zu revolutioniren. 

30. So einfach indeß die Plaͤne Alexanders für 
den Unfang waren, fo groß feheinen fie für die Folge 
gewefen zu feyn. Babylon follte Sauptſtadt feines 
Reichs, und dadurch der Belt werden. Die Verei— 
nigung des Drients und des Occidents follte durch die 
Verſchmelzung der herrſchenden Völker durch Heyrathen 
und durch die Erziehung, noch mehr aber durch die 
Bande des Aandels, befördert werden. Die Ue⸗ 

| berle⸗ 


— 
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Gerlegenhet feines Genies zeigt-fi ch vielleicht ia nichts 
ſo fehr, als in der Erhebung uͤber alle Nationalvor⸗ 
urtheile worin auch eben deshalb ſeine Macedonier 
* am weuigſten nachtommen konnten. 


Unerwarteter Tod Aleranders an einem 
a zu Babylon 21 April 323 , unter’ den‘ dantas 
ligen Umſtaͤnden der gröfte Verluft den die Menfchheit 
erleiden Eonnte,  Wom. Indus bis zum Nil lag die 
Welt in Trümmern, und mer follte den einzigen 
Baumeiſter erfeßen, der dad me‘ wieder — 


* x — 


ren konnte? 


Die Krankheit Mexanders konnte br die RN 
nen Strapazen, und durch die böfe Luft, der er ſich 
bey der Reinigung der Sanale um Babylon ausfeßte, 
fehr leicht verurfacht werden. — ‚Eicher ftarb er nicht 
an Gift, und nach Ariftobuls, - eines Hauptzeugen, 
Verſicherung, war auch Unmaͤſſigkeit im Trunk nicht 
weiter ſein Fehler, als daß er uͤberhaupt die Freuden 
der Tafel liebte. Wenn man ſeinen moraliſchen Chas 
racter benrtheilen will, fo vergefle man die natuͤrli⸗ 
che Heftigkeit feiner Empfindungen, die der fhnellften 
Uebergänge fühig waren, und den unvermeiblichen 
> Einfluß nicht, den beftändiges Glüf auf den Mens 

fhen hat. Wenige möchten auf der Stuffe, auf der 
Er jtand, noch fo gut geblieben feyn ! H 


en RT 


Zwey⸗ 
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Zweyter Zeitraum 
Geſchichte der Macedonifhen Monardyie vom Tode Alex⸗ 
anders des Großen bis auf die Schlacht bey Sspfus. 
333 — 301. *) 


— — 


‘ &uellen. Hauptfchriftfteller ift hier Diodor DB. XVIII- 
—XX. der bier aus einem gleichzeitigen Gefchichtfchreis 
ber Hieronymus von Cardia gröftentheils ſchoͤpfte. 
Ihm zur Seite geht Plutarch in feinen Biographien 
des Eumenes, Demetrius und Phocion; fo wie Ju— 
ftin L. XIllıe - Bon Arrians Gefihichte der Nach— 
folger Aleranders haben ſich leider! blos einige 
+ Yuszüge in Photius erhalten. 6 


1. Gleich die erfte Einrichtung die nach dem To⸗ 
de. Alexanders gemacht wurde, enthielt die Keime 
zu allen den traurigen Revolutionen, die nachmals er⸗ 
folgten. Nicht nur die Eiferſucht und Herrſchſucht 
der Großen, ſondern auch die Einmiſchung der 
Armee, zeigte fich hier fchon auf eine furchtbare Weife, 
Und wenn man ſich auch erft allmshlig von der Idee 
der Herrfchaft der koͤniglichen Familie losmachte, fo 
waren doch die ei in a Familie leider! 

fo 
Ay Zur Erleichterung der Ueberficht wird die Gefchichte 


der Europaͤiſchen Begebenbeiten unten in der 


Geſchichte des eigentlichen Macedoniens nachgeholt 
werden. 
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fo berwickelt und — * ihr gal ungermeitig 


ſchien. 


Zuſtand der K. Familie nach dem Tode — Er 
hinterließ eine ſchwangere Gemahlin Roxane, die 
erſt nach 3 Monathen den eigentlichen Reichserben 
Alexander gebahr; einen unaͤchten Sohn Hercu⸗ 
les; feinen unaͤchten Halbbruder Arrhidaeus; ſei⸗ 
ne Mutter, die ſtolze und grauſame Olympias, und 
Schweſter Cleopatra, beyde verwittwet; die ränfes 
volle Eurydice, Tochter der Cyane, einer Schweſtet 
Philipps, nachmalige Gemahlin des Koͤnigs Arrhidaeus, 
und Theſſalonice, Philipps Tochter, nachmalige 
Gemahlin Caſſanders von Macedonien. 


2. Der blödſinnige Arrhidaeus unter dem Nah⸗ 
men Philipp und der unmündige Alerander wurden 
zulegt zu Rönigen ausgerufen, indem die Regents 
{haft vem Perdiccas, Leonnatus und Meleager, 
(der aber bald auf Anftiften des Perdiccas ermordet 
ward,) gegeben wird. Doc) behielt Antiparer, dem 
Craterus ald Civilgouverneur zur Seite gefeßt ward, 
die feitung der Europäifchen Angelegenheiten. 


3. So mußte alfo von felbft die folgende Ges 
fhichte eine Gefchichte der Satrapen werden, bie 
unter fi felbft zerfielen, weil Alle herrfchen, und 
Keiner gehorchen wollte. Es dauerte 22 Jahr bis 
and der zerſtuͤckelten Macedonifhen Monardie ſich 
feſtere Maſſen bildeten. In wenigen Perioden der 

0 Se 


* Geſchichte der Macedoniſchen Monarchie. 271 


Geſchichte iſt der Wechſel der Begebenheiten ſo groß, 
und eben daher die Erhaltung der Ueberſicht ſo ſchwer. 
Die Eintheilung in drey Abſchnitte, von denen der 
erſte bis auf den Tod des Perdiccas 321, der zweyte 
bis auf den Tod des Eumenes 315, und der dritte 
bis- auf die Niederlage und den Tod des Antigonus in 
der Schlacht bey Ipſus geht 301, ift dazu am — 
maͤſſigſten. 


4. Erſte Vertheilung der Provinzen durch Ders 
diccas 323. Der eitle Mann fcheint als Negent fi 
eben dadurch haben geltend machen: wollen, daß er 
keine einzelne Provinz für fih nahm; und Alles auf 
die Befehlshaberſchaft der K. Armee rechnete, die 
doch ſchon fo viele Beweiſe gegeben hatte, daß fie nicht 
gehorchen ſondern befehlen wollte. | 


— der Vertheilung erhielt Ptolomaeus Cagi Ae⸗ 

gypten, Keonnatus Myſien, Antigonus Phry⸗ 
gien, Lycien und Pamphilien, Cyſimachus das 
Macedoniſche Thracien, dem Antipater und Craterus 
blieb Macedonien. — Der Fremdling Eumenes 
wuͤrde ſelbſt das noch zu erobernde Cappadocien 
ſchwerlich erhalten haben, wenn Perdiccas ihn hätte 
entbehren koͤnnen. Die übrigen Provinzen wurden 
entweder nicht neu vertheilt, oder die Statthalter 
find aud) nicht merkwürdig. 

5. Schon bie erfien Negierungsacte zeigten Pers 

diecas wie wenig er auf ben Gehorſam feiner bisheris 


gen 
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gen Collegen würde rechnen Fönnen: Der allgemeine 
Aufftand der von Alerander angefiedelten Söldner 
in Oberaſien, bie in ihr Vaterland zuruͤck verlang; 
‚ten, ward zwar durch den gegen fie geſandten Py— 
thon mit ihrem Untergange geftilt,. aber es lag nicht 
an Python wenn er fich nit zum ARE Herrn 
Yon DOberafien machte. 


6. Defto widerfpenftiger — ſich Leonna⸗ 
tus und Antigonus, als ſie den Auftrag erhielten, 
Eumenes in den Beſitz ſeiner Provinz zu ſetzen. Der 
letzte war zu ſtolz, andern zu. gehorchen, und Leonna—⸗ 
tus gieng lieber nach Europa bie Cleopatra zu heyra⸗ 

then, wo er aber gleich anfangs im Lamiſchen Krie: 
ge blieb (ſ. unten). Perdiccas richtete darauf das Ger 
fchäft felber mit der 8. Armee, durch die Beſiegung 
des Ariarathes, aus. 322. 


7. Ehrgeizige Abſichten des Perdiccas, durch 
eine Heyrath mit Cleopatra den Trohn zu beſteigen, 
indem er die Nicaea, Antipaters Tochter, verſtieß. 
Cleopatra kam wirklich nach Aſien. Allein als Per: 
diccas die Eurydice, Philipps Schweſtertochter, nach 
der Ermordung ihrer Mutter Chane mit dem Koͤnig 
Arrhidaeus auf Verlangen der Armee vermaͤhlen 
mußte, bekam er in dieſer eine Nebenbuhlerin in der 
Regierung, und eine Gegnerin, die ihm fehr läftig 


war, 
8. Vers 
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ee 8. Verſuche des Perdiccas ben Antigonus und 
Ptolemaeus durch Anklagen vor der Armee zu ftürzen. 
Der erfte flieht zu Antipater nad Macedonien; und 
veranlaßt die Verbindung zwifchen Antipater, 
Craterus und Prolemaeus gegen Perdiccas und feis 
nen Freund Eumenes. 321. } 5 


— Ausbruch und auch Ende des erſten Kriegs 
321. Indem Perdiccas ſelber gegen Aegypten mar⸗ 
ſchirt, und ſeinem Freund Eumenes das Commando 
in Vorderaſien laͤßt, fallen Antipater und Craterus 
imn Aſien ein. Waͤhrend der erſtere gegen Perdiccas 
nach Syrien zieht, wird Craterus von Eumenes gez 
ſchlagen und erlegt. Allein ſchon vor der Ankunft des 
Antipaters war Perdiccas, nad den wiederholten 
mißlungenen Verfuchen über den Nil zu feßen, dag 
Opfer der Empörung feiner Armee geworden. 
321. — So waren alfo ſchon drey der Hanptpers 
fonen Perdiscas, Lraterus und Leonnatus, vom 
Schauplatz abgetreten; und der ſo eben ſiegreiche Eu— 
menes, jetzt Herr von Vorderaſien, hatte den Kampf 
allein gegen die Verbuͤndeten zu beſtehen. 


10. weiter Zeitabſchnitt, vom Tode des 
Perdiccas bis zum Tode des Eumenes 321-315. — 
Wie Python und Aridaeus ſchnell wieder abdanken, 
wird ——— Begent. — Neue Theilung der 

S Pro⸗ 
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BE zu Triſparadiſus in Sprien 320. ; — 
leucus erhält, Babylon, und dem Antigonus wird 
auſſer feinen, ‚vorigen Beſitzungen noch alles. Sand. des 
geächteten Eumenes zugefproden. 


11. Krieg des Antigonus nat den — 
320. Indem der letzte, durch Verraͤtherey beſi egt, 
ſich in fein feſtes Bergſchloß Nora einſchließt, um 
beſſere Zeiten abzuwarten, wird Antigonus Herr von 
ganz Borderafien; während Ptolemaeus es wagt, 
ſich Syriens und Phoeniciens zu beinãchtigen. | 


72. Tod des Megenten Antipaters, noch 320, 
der feinen Freund den alten Polpfperchon; mit Nach⸗ 
ſetzung ſeines Sohnes Caſſanders, zum Naͤchfolger 
als Regenten ernennt. Antigonus faͤngt jetzt an feis 
nie chraeißigen Pläne zu entdecken, und wuͤnſcht, je: 
doch vergeblich, den Eumened zu gewinnen,‘ der die 
Gelegenheit nußt, indem er ihn in den Unterhanbs 
lungen-hintergeht, von — Bergſchieß zur Feen 


men. 319. T 
354% 


13. tan des Me ſich in. Dberapen zu 
verſtaͤrken, als ihm auf dem Wege dahin die Nach⸗ 
richt von feiner Ernennung zum Oberfeldherrn der Kö: 
niglichen Truppen gebracht wird. Wen konnte Polys 
ſperchon beſſer dazu waͤhlen, als den⸗Mann, der fo 
eben in ſeinem Betragen gegen Antigonus einen ſo 

groſſen 
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| groffen Beweis feiner Anhaͤnglichkeit an das Koͤnigli⸗ 
che Haus gegeben hatte? 


14. Vergebliches Bemhen des Eumenes, ſich 
in Niederaſien zu halten, da er durch den Seeſieg des 
Antigonus über die Koͤnigliche Flotte unter Clitus 
318, die Herrſchaft des Meers verliert. Er bricht 
nach Oberaſien auf, und vereinigt ſich dort im Fruͤh⸗ 
jahr 317 mit den Satrapen, die gegen den mädjtigen 

Seleucus von Babylon unter Waffen ſtehen. 


15. Us Antigonus, noch 317, ihm dahin 
folgt, wird hier der Sitz ded Kriegs. Allein fo 
fiegreih fi auch anfangs Eumenes behauptet, fo 
Fonnten doch weder Muth noch Talente ihm bey der Züs 
gellofigkeit der Königlihen Truppen, und der Eiferz 
fucht der übrigen Befehlshaber helfen. Angegriffen 
von Antigonus in feinen MWinterquartieren 315 ward 
er nad) dem Treffen durch die Meuterey der Arayraz 
fpiden , die ihr Gepäde verlohren hatten, dem Antis 
gonus ansgeliefert, der ihn binrichten laſſen mußte. 
Sn ihm verlohr das Königliche Haus feinen einzigen 
treuen Beſchuͤtzer. 


15. Doch auch im Königlichen Haufe felbft, war 
vieles verändert. Die nach Antipaters, ihres Feins 
des, Tode auf Polyfperchons Einladung, um ſich ge⸗ 
gen Saffander zu Herfiärfen, aus Epirus zurüciger 

@.20.%. TEN 
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kehrte Olhmpias, hatte Arrhidaeus und feine Ger 
mahlin Eurydice hinrichten laffen 3175 war aber das 
folgende Jahr von Caffander in Pydna belagert, und 
nach ihrer Uebergabe wiederum hingerichtet 315; ins 
dem Caffander die Morane und ben jungen König in 
feiner Gewalt behielt. * 

17. Driteer Zeitabfchnitt, vom Tode des Eu: 
menes bis zum Tode des Antigonus, 315-301. — 
Die Niederlage des Eumenes fihien die Herrſchaft 
des Antigonus in Afien auf immer gegründet zu has 
ben, zumal da der jugendliche Greis von jeßt an in 
feinem Sohn, dem tapfern Schwelger und talentvollen - 
Shwärmer, Demetrius, fi felber gleihfam wies 
der aufleben fah. — Gelbft Seleucus hielt es für 
ſicherer aus Babylon nach Aegypten zu fliehen, 315. 


18. Aenderungen des Antigonus in den obern 
Provinzen, und Rückkehr nach Vorderaſien 314, 
wo ſeine Gegenwart wegen der Vergroͤſſerung des 
Ptolemaeus in Syrien und Phoͤnicien, des Macedonts 
ſchen Caffanders in Europa, des Lyſimachus in My⸗ 
fien, und des Gaffanders von Carien in Vorderafien 
höchft nothwendig ſchien. — Er feßt ſich wieder 
in den Beſitz von Phönicien, das ihm zur Erbauung 
einer Slorte unentbehrlidy war. 

Belagerung von Tyrus, 14 Monathe lang, 314 -3I% 
Sie ‚zeigt, daß die Stadt yon Alexander Feinesweges 


zerftört war. 
19. Der 
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' "19. Der geflüchtete Seleucus wird der Stifter 
eines Bindniffes gegen Antigonus- und Demetrius, 
zwifhen Ptolemaeus, den beyden Gaffandern, und 
Lyſimachus. Allein Antigonus verhindert ihre Vers 
einigung, indem er felber den Garifchen Caffander 
verdrängt, amd feinen Sohn gegen Ptolemaeus 
ſchickt. 


Sieg des Ptolemaeus uͤber Demetrius bey Gaza, 
312. nach welchem Seleucus nach Babylon zurück; 
geht, und ungeachtet Demetrius nachmals ihm das 
hin folgte, fich Doc) fortdauernd in Dberafien behaups 
tet. — Dagegen gab Ptolemaeus Syrien und Phoes 
nicien ſchon wieder auf, fobald nur Antigonus mit 
der nuptmogit. jich ihm näherte 312. 


20. Allgemeiner Stiede, zwifchen Antigonus 
und feinen Feinden, (nur mit Ausſchluß des Seleu⸗ 
cus, bem Dberafien wieder entriffen werden follte,) 
gefchloffen, zu1. Die erfie Bedingung, daß jeder 
behalten follte, was er hatte, zeigt zur Genüge, daß 
Antigonus eigentlich den Frieden vorfchrieb; diezmey- 
te, daß die griehifchen Städte frey feyn follten, ents 
hielt den Saamen zu einen neuen Kriege, den man 
anfangen Tonnte wenn man wollte; und die dritte, 
Daß der heranmachfende Alexander, To bald er münr 
big mürde, auf den Macedonifhen Trohn erhoben 
werben. follte, war, vielleiht abfihtlih, das To— 
| deutthei des unglücklichen Prinzen, der noch in dem: 
63 ſelben 
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ſelben Jahr nebſt ſeiner Mutter von Caſſander hinge⸗ 
xichtet wurde. — Auch Cleopatra ward kurz nachher 
durch Antigonus Veranſtaltung umgebracht, damit 
ja Ptolemaeus keine Arſprache mit * erheyrathen 
konnte. 

21. Selbſt die Ausführung des Friedens mußte 
Teindfeligfeiten erzeugen, weil Ptolemaeus den Anz 
tigonus, und diefer wieder den Cafjander zwingen 

wollte, ihre Beſatzungen aus ben griechifchen Städten 
zu ziehen, wozu feiner Luft hatte. ‚Die Freiheit der 
Griechen war jeßt eine leere Idee: aber es iſt nicht 
das einzige Beyſpiel in der Geſchichte, daß politifche 
Ideen gerade dann am wirkſamſten find, wenn fie 
ſich ſelbſt überlebt haben; weil man fie auch fo. noch 
treflich zu Worwänden gebrauchen kan. | 


Eypedition des Demetrins zur DBefreyung von Athen 
308. Es war wohl der feligfte Tag feines Lebens, 
als er den Athenienfern ihre Freyheit verkündigte ! 
Wenige Auftritte in der Gefchichte find fo pſychologiſch 
merfwürdig, als Demetrius doppelter Ange in 
Athen. 


22. Die wachfende See: Madit des. Ptolemaes 
us, und die Einnahme von Cyprus, beftimmt Antiz 
gonus mit ihm wieder förmlich zu brechen; indem er 
feinem Sohn befiehlt, ie wieder aus — zu ver⸗ 


treiben. 
Groſſer | 
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Groſſer Seeſieg des Demetrius bey Cyprus 307, viel⸗ 
leicht der groͤſte und blutigſte in der ganzen Geſchich— 
te. Und doc) entfchied er fo wenig für das Ganze, 

als gewöhnlich Seeftege zu entfcheiden pflegen! Die 
Annahme des Königlichen Titels, zuerſt von 
dem Sieger, ‚dann von dem Befiegten, und darauf 
von den übrigen, war feit der Ausrottung der K. Fa⸗ 

© milie nichts weiter‘, als eine bloffe Formalität. 


23. Als die Broberung Aegyptens felbft den 
‚Sieger mißlang,, 306, follte die reihe Handelsres 
public der Rhodier, als Verbündete von Aegypten, 
dafür das Opfer werben. Allein ob ſich gleich Deme— 
trius durch die merkwuͤrdige Belagerung der Haupt⸗ 
ſtadt den Beynahmen Poliorcetes erwarb, ſo zeigte 
doch die trefliche Vertheidigung der Rhodier, was 
Diſciplin und gut geleiteter Patriotiſmus vermag. 
305. 304. Es Fam Demetrius ſehr erwuͤnſcht, auf 
die Einladung der Athenienſer zu der nothwendigern | 
Befreyung Griechenlands abziehen zu Eönnen. 


23. Zweyter Aufenthalt des Demetrius in Gries 
chenland. Die Vertreibung der Befaßungen Caffans 
ders aus den griechiſchen Städten, befonders im Pelos 
ponnes, und die Ernennung des Demetrius zum Oberz 
feldherrn der Griehen um Macedonien und Thracien 
zu erobern, zeigte nicht blos Caſſander, ſondern auch 
den Fuͤrſten, wie ſehr es ihr gemeinſchaftli— 

Sa ches 


\ 
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ches Sntereffe fey, fich dem übermächtigen Autigonus 
zu ESPRIT BON, 


. Drittes großes Binsnig, des Sa kibere, 
ns, Ptolemaens und Seleucus gegen Antis 
gonus und feinen Sohn, durdy Caſſander geftiftet. 
302. Wie leicht hätte es, auch nad den raſchen 


Einfall des Lyſimachus in Klein: Afien, dem Antigos 


nus werden müffen, das auffteigende Ungemwitter zu 
zertheilen, wenn der üudermüthige Mann nicht zu fehr 
feinem Gluͤcke getraut hätte! 


26. Vereinigung des Seleucus aus Babylon und 

des Lyſimachus in Phrygien 301. Auch Antigonus 
ruft feinen Sohn aus Griechenland zuruͤck, der fhon 
bis zu den Macedonifchen Grenzen vorgedrungen war, 
um feine Macht zu concentriven. Der behutfame Ptos 
lemaeus dagegen wagt es kaum, in Syrien einzurüßs 
Ten; ſchon eine falfche Nachricht von einer Niederlage. 
des Lyſimachus konnte ihn zum Ruͤckzuge nach Aegyp⸗ 
ten bewegen. 


27. Groſſe und entſcheidende Schlacht bey Ipſus 
in Phrygien, im Frühjahr zo1. Sie koſtete dem 
Antigonus nicht nur ſein Leben, ſondern vernichtete 
auch ſein Reich, das die beyden Sieger unter ſich 
theilten, ohne ſich um ihre abweſenden Verbuͤndeten 
zu bekuͤmmern. Lyſimachus erhielt Vorderaſien bis 
an 


- 
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an den Taurus; Alles übrige blieb dem Seleucus; 
nur dem Bruder des Caſſanders Pliſthenes, gab 
man Cilicien. — Demetrius war durch Huͤlfe feiner 
Seemacht nach Griechenland entkommen. 


28. Die faſt ununterbrochene Kette von Kriegen 
ſeit Alexanders Tode machte es an ſich ſchon unmoͤg⸗ 
lich, daß fuͤr die Organiſation des Innern viel haͤtte 
geſchehen koͤnnen. Sie ſcheint faſt gaͤnzlich militairiſch 
geweſen zu ſeyn. Doch wurden die vielen Verwuͤſtun⸗ 
gen einigermaßen wieder durch die Anlage neuer Staͤd⸗ 
te erſetzt, worin dieſe Fuͤrſten theils aus Eitelkeit, 
zur Verewigung ihrer Nahmen, theils auch zur Be⸗ 
hauptung ihrer Herrſchaft, — denn ed waren ges 
woͤhnlich militairifche Golonieen, — mit einander 
metteiferten. Dennoch konnte diefes nur einen ſchwa⸗ 
hen Erfaß für die vielen Bedrückungen geben, „denen 
bie einheimifchen Völker auögefeßt waren, auf deren 
Koſten die Armeen zu leben pflegten. Der Zuftand 
Afiens möchte damals viele Aehnlichkeit mit dem von 
Deutfchland im 3ojährigen Kriege haben. h 


© s Dritter 
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Dritter Zeitraum | 


Gefchichte der aus der Theilung der — Monar⸗ 
a entſtandenen einzelnen Reiche und Staaten feit der 
Schlacht bey Ipſus. 





1. Geſchichte des Syriſchen Reichs unter —* 
Seleuciden. ind 64. 


Queilen Weder fuͤr die Geſchichte des — noc für 
Die der Aegyptiſchen und, Macedoniſchen Reiche, haben 
wir einen Hauptſchriftſteller, der ſich ganz erhalten 

haͤtte. Die Fragmente ans den verlohrnen Buͤchern 

des Diodors, und feit den Zeiten, wo dieſe Reiche 
mit Rom. in Verbindung gerietben, die des Poly 
bius, viele Erzählungen im Kivius, und die Syrias 
ca des Appians find nebft einigen Biograpbieen des 
Plutarch die Hauptquelien; und nur zu off muß 
man fih an den dürftigen Juftin halter. Für die 
Geſchichte der Selenciden find indeffen auch noch mes 
gen ihrer Berhältniffe und Siriege mit den“ Juden Jo⸗ 
fephus in feiner Archaeologie, fo wie die Bücher 
ver Maccabäaͤer febr wichtig. Neben diefen Quellen 
find für die Genealogie und Chronologie dieſer Könige 
die vielen Muͤnzen fehr lehrreich die ſich von ihnen 
erhalten haben. 


I. Das Neid der Seleuciden warb see im 


sbern Afien duch Seleucus Nicator gegründet. 
But er | Er 


N‘ 


wurde durch Gefandte unterhalten. Die grofje Mens 
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Er erhielt 321 Babylon als Provinz, mußte aber 
nad der Vefiegung des Eumenes 315 von dort flier 
hen, weil er fi dem, Gieger Antigonus nicht unters 
werfen wollte. Allein durch feine gelinde Verwaltung 
hatte ev ſich dort fo beliebt gemacht, | daf er es nad) 


dern Stege des Prolemarus über Demetrius bey Gaza 
312 fdyon wagen Fonnte, „mit einer ſchwachen Beglei⸗ 
tung nad) Babylon zuruͤckzukehren. Mit diefem Jahre 


fängt das Reich der Seleuciden an. 


"2. Während Antigonus in Worderaften befchäfz 
tigt war, gründet Seleucus in den nächften 10 Jah⸗ 
ren feine Herrfchaft über ganz Öberafien um fo 
leihter, je verhaßter dort Antigonus wegen ſeiner 
Haͤrte war. Nach dem Siege uͤber den Nicanor von 
Medien 312, erklaͤrte ſich faſt Alles dort von ſelbſt 
für ihn, und nach dem vergeblichen Zuge des Deme—⸗ 
trius 311, wagte es Antigonus auch ſelber nicht wei⸗ 
ter feine dortigen Anſpruͤche geltend zu machen. Be⸗ 
reits 307 war Seleucus im Beſitz aller Laͤnder zwiſchen 
dem „Indus und Oxus. 


5, Grofer Indiſcher Zug ia Seleucus 305 


‚gegen den König Sandrocortus. Er kam bis zum 


Ganges, und die genaue Verbindung, in die er mit 
Sandrocottus trat, dauerte auch nachmals fort, und 


ge 
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ge Elephanten, bie er von da zuruͤckbrachte, waren 
gewiß nicht der größte Vortheil vom biefem Zuge; 
die Wicderberftellung des Handels mit "Indien 
war, wenn auch nicht en Zweck, ‚v0 gewiß 
Folge davon. 


4. Durch die Schlacht bey Ipſus 301 erhielt 
Seleucus ſogleich den groͤßern Theil der Laͤnder des 
Antigonus, Syrien, Cappadocien, Meſopotamien 
und Armenien; und Syrien ward ſeitdem leider! 
Hauptland des Reihe, (doch blieb Coelefyrien und 
Phönicien in den Händen des Ptolemaeus.) Wie 
ganz anders hätte ſich die Geſchichte der Seleuciden 
entwickeln müffen, wenn Seleucia am Tigris ihr 
Wohnſitz, und der Euphrat ihre Grenze — 
wäre? — 


5. Wechſelſeitiges Verhaͤltniß der Reiche gegen 
einander, die jetzt zuſammen ein gewiſſes Staatenſy⸗ 
ſtem bilden, in dem ein ſichtbares Streben zur Erhals 
tung des Gleichgewichts, theils durch Buͤndniſſe, 
theils durch Heyrathen fortbaurt. 

Verbindung des Seleucus mit Demetrius Poliorcetes. 
durch die Heyrath ſeiner Tochter, der ſchoͤnen Stra⸗ 
tonice, um den verbuͤndeten Ptolemaeus und Lyſima⸗ 
chus das Gegengewicht zu halten, indem Lyſimachus 
und ſein Sohn Agathocles ſich mit zwey Toͤchtern des 
Ptolemaeus vermaͤhlt hatten. 

6. Die 
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6. Die ı gjährige Ruhe die Aſien nah der 


\ Schlacht bey Ipſus genoß 301-283, zeigt, Daß 


Seleucus einer der wenigen Nachfolger Aleranders 
war, die auch Sinn für die Künfte des Friedens hats 
ten. Das Auf bluͤhen mander von den Städten, die 
er in Menge entweder wirklich nen anlegte, oder auch) 
verfchönerte, unter denen die neue Hauptftadt An: 
tiochien in Syrien und das doppelte Seleucia am 
Tigris und Drontes die wichtigften find, war vor⸗ 


zuͤglich eine Frucht der Wiederherftellung des Handels 


mit den Öftlichen Laͤndern, dem auch neue Straaſſen 
aufden Hauptflüffen Afiens, al dem — an⸗ 
gewieſen wurden. 


7. Die innere Organiſation ſeines Reichs war 
nach Satrapieen, deren es 72 enthielt, gemacht. 
Allein die Maxime Alexanders die Satrapieen Eins 
heimifchen zu geben, ward von feinen Nachfolgern 
durchaus vergeffen; wovon die Geleuciden bald die 
Folgen empfanden. Unter einem Fürften wie Seleucus 
konnte freylicy kein Reich leicht zerfallen, er kam dies 


ſem aber aud) nody dadurch zuvor, daß er bereits 293 


Dberafien an feinen Sohn Antiohus, zugleih mit 
feiner Gemahlin Stratonice, abtrat; jedoch nicht 
ohne vorläufige Einwilligung dev Armee. 


8. Krieg 


i | 9* BR N \ 
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8... Krieg mit Lyſimachus durch ‚alte Eiferfucht 
Heranlaft, und durch Familienzmifte zum Ausbruch 
gebradt. Die Schlacht bey Curupedion 282 koſte⸗ 
te Lyſimachus Trohn und geben, und Vorderafien ward 
Theil des Syrifhen Reichs. Aber. wie Seleucus nach 
Europa uͤbergieng, um auch Macedonien einzuneh⸗ 
men, fiel er durch die Hand eines Meuchelmoͤrders, 
des Ptolemaͤus Ceraunus, und mit ihm ſank auch eis 
gentlich ſchon der * des Reichs 281. 


9. Die Regierung ſeines Sehns Antiochuo 
Soter 281-262 ſchien zwar in ſo fern mod) keine 
ungluͤckliche Regierung zu ſeyn, daß das Reich im 
Ganzen ſeinen Umfang behielt; aber es iſt in einem, 
durch Eroberung geſtifteten Staat, ſchon der ſichre 
Vorbote eines baldigen Verfalls, wenn die Verſuche 
zu neuen Eroberungen mißlingen, wie hier geſchah. — 
Je mehr in einem foldyen Staat Alles an der Perfon 
des Regenten hängt, um deſto ſchneller mußte die 
Ausartung einer Familie, wie die der Seleuciden, 
fühlbar. werden ! 

« Die erfien CEroberungen feines Vaters in Kleindifien 
fürzten Antiochus in neue Kriege, ob er gleich die 
Anfprüce auf Macedonien durch die Heyrath 

ſeiner Stieftochter Phila mit Antigonus Gonatas aufs 
gab. 277. — Vergebliche Verſuche zur Unterjochung 
Bithyniens 279, deſſen Koͤnig Nicomedes die in Ma— 


cedonien eingefallenen Gallier (ſ. unten) zu Huͤlfe 
ruft, 
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ruft, und ihnen Wohnfige in Gelstien giebt, 277, 
die fie auch mach dem Siege des Antiochus uͤber fie 
275 fortdauernd behaupten, und durch ihre Theilnahme 
an den Kriegen als Söldner ſeitdem hoͤchſt wichtig 
werden. — Auch der neuentſtandne Staat Perga⸗— 
mus gedieh trotz dem Angrif des Antiochus 263. auf 
Koſten des Syriſchen Reichs; und der Einfall in Ae— 
gypten zur Unterftüßung des Rebellen Magas, ward 
von — u L.Ruch im voraus vereitelt. 263. 


Mähren II. @eos. 262-247. Seine 
— war eine Weiberregierung; und die innere 
Schwaͤche des Reichs ward ſichtbar durch die Loßreis⸗ 
ſung mehrerer der oͤſtlichen Provinzen, aus denen ſich 
das Parthiſche und Bactrifche Reich bilden. 250 
Die grenzenloſe Ueppigkeit des Hofes befoͤrderte die Aus— 
artung der herrſchenden Familie, die, einmal im Sin⸗ 

en, ohnehin ſchon wegen der beſtaͤndigen Heyrathen 
in ihr ſelbſt, ſchwerlich wieder aufkommen konnte. 


Einfluß feiner Stiefſchweſter und Gemahlin Laodice, 
und feiner Schweiter Upame, der Witwe des Ma: 
gas, die ihn in einen Krieg mit Ptolemaeus II 
verfloht, um ihre Auſpruͤche auf Cyrene geltend zu 
machen, der durch eine Heyrath mit der Berenice, 
der Tochter des Ptolemaeus, nach Berftoffung der 
Laodice, endigt, 260-252. Als er aber nach dem 
Tode des Prolemaeus 247 die Berenice wieder mit der 
Laodice vertaufchte, ward er von diefer aus Mißtraus 
en vergiftet. — Die Loßreiffung von Parthien ges 
ſchah durch die Vertreibung Des Macedonifchen Statts 

halters, 


- 


“ 
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halters, durch Arfaces, Stifter des Haufe der 
‘ Arfaciden 250 a. C. — 226 p. Ch. die von Parthien 


bingegen durch den Macedonifchen Statthalter felbit, 


Theodotus, der fid) unabhängig machte. (Bon beyden 


Reichen f. unten). Jedoch begriffen diefe Reiche ans 
fangs nur jenes einen Theil von Parthien felber, diefes 
Bactrien und vielleicht auch) Sogdiana, aber beyde 
vergrößerten fidy bald auf Koften der Seleuciden. 


11. Seleucus II Callinicus 247-227. Seine 


aojährige Regierung iſt eine ununterbrochne Reihe 
yon Kriegen, in welche das ſchon geſchwaͤchte Reich 
theild durdy den Haß ber Laodice und Berenice mit 
Aegypten, theild durch bie Eiferſucht ſeines Bruders 
Antiochus Sierax, theils durch feine vergeblichen 
Verſuche zur ———— der obern Provinzen, 
geſtuͤrzt ward. 


Ermordung der Berenice und dadurch verurſachter hoͤchſt 


ungluͤcklicher Krieg mit Ptolemaeus Evergetes von 
Aegypten 247-244. Der Beyſtand den Seleucus bey 
feinem jüngern Bruder Antiochus Statthalter von 
Vorderafien, ſucht, bringt zwar Ptolemaeus zu eis 
nem Stillftand, 243, allein es folgt ein Krieg zwie 
fen beyden Brüdern, in dem Antiochus, ' ans 
fange Sieger, bald befiegt wird 243-240, und wähs 
rend deſſen ſich Eumenes von Pergamus auf Kos 
ften Syriend treflid) vergröffert. 242, — Gein ers 
fier Zug gegen Arfaces, der ſich mit dem Bactriſchen 
Koͤnige verbuͤndet hatte, endigte mit einer Nieder⸗ 
lage, 238, die die Parther als die wahre Epoche 
der Gruͤndung ihres Reichs betrachteten; und bey 

den 
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dem zweyten Zuge 236 gerieth er ſelbſt in die Gefana 
genſchaft der Parther, in der er lange, vielleicht bis 
on feinen Xod blich. 227. 


12. Gein älterer Sohn Seleucus III, Cerau⸗ 
nus, ward auf feinen Zuge gegen den König Attalus 
von Pergamus bereitd 224 durch Gift umgebracht. 
Doch ward dur feiner Mutter Bruders Sohn Ar 
chaeus ſowohl in Vorderafien die Herrfhaft der Ges 
leuciden wieder befeftigt, als aud die Krone dem jüns 
gern Bruder Antiohus, ——— — von Babylon, 
aufbewahrt. 


—— Die lange Regierung von Antiochus III, 
dem großen 224-187, iſt nicht nur die thatenreich⸗ 
fie in der Syrifchen Gefhichte, ſondern macht aud) 
Epoche, wegen der Verhältniffe in bie jetzt Syrien 
mit Rom kommt, — Den Beynahmen des aroßen 
Fonnte man ſich in einer Reihe folcher Fürften ziemlich 
leicht erwerben. 


14. Große Macht des Gariers Hermias, ber 
bald dem König felbft fo gefährlich ward, daß er ſich 
feiner durch Meuchelmord entledigte 218. — Der 
große Aufftand, den die Satrapen von Medien und 
Perſien, die Brüder Molo und Alerander, wahrſchein⸗ 
lich im Einverſtaͤndniß mit Hermias erregten, bedroh— 
te den Koͤnig mit dem Verluſt aller obern Provinzen, 
endigte aber mit der Niederlage des Molo, als Hero 
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mias es endlich nicht mehr hindern konnte, ber * 
König ſelber gegen ihn zog. 220. 


15. Die Ränfe des Hermias zwingen den Achae⸗ 
us in Vorderafien zu einer Eimpdrung 220, allein 
Antiochus hielt e8 für wichtiger, zuerft den ſchon früs 
her gefaßten Plan auszuführen, die Ptolemäer aus 
ihren Befißungen in Syrien zu verjagen 219, der, 
fo ſehr er auch anfangs zu glücen ſchien, doch durch 
die Schlacht bey Rapbia 217 mißgluͤckte. — Das 
für befiegte aber Antiohus in Verbindung des Atta- 
lus von Pergamus 216 den Achaeus, der in die 
Feſtung von Sardes eingefperrt, 215 durch Verraͤ⸗ 
therey in ſeine Haͤnde fiel. 

8 


N 

16. Großer Rriegszug des Antiohus in die 
‚obern Provinzen, veranlaßt durch die Wegnahme 
Mediens durdy Arfaces IH. 214-205. — Der 
Kampf mit Arfaces endigte mit einem Vergleich, durch 
den erihm Parrbien und Syrcanien förmlich abs 
trat 2105 wogegen ihn Arſaces Benftand gegen Bac⸗ 
trien verfprehen mußte. — - Allein auch der Krieg 
gegen Bactrien hatte einen Frieden zur Folge 206, 
worin ber Bactriſche Rönig Euthydem feine Äros 
ne und Bänder bebielt. — Der Zug, den darauf 
Antiochus gegen Indien unternahm, erſtreckte ſich 
ſchwerlich, oder ba gewiß nicht weit, uͤber den In⸗ 
dus. 


* 


* 
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a. # 
dus. Doc hatten diefe groffen Züge die Folge, daß 
die Herrſchaft der Seleuciden in Oberaſien, mit Aus⸗ 
nahme der jetzt foͤrmlich abgetretenen Enden, wieder⸗ 


hergeſtellt ward. 


Auf dem Ruͤckwege durch Arachotus und Sarmanien 
wo er hberwinterte, unternahm er auch eine Seex—⸗ 
pedition auf dem perfiichen Meerbufen, ‘wo Gerra, 
das feine Freyheit eh als blühende Hauptſtadt 
erſcheint. 


17. Erneuerung des Plans gegen ten 


nad; dein Tode Ptolemaeus Philopators, und Vera 


bindung wit Philipp von Macedonien, der damals 
in Aſien eriegte, 203. Zwar erreichte Antiochus 
feinen Zweck, fid der bisherigen Vefißungen ber 
Ptolemaeer in Syrien Coeleſyriens und Phoeniciens 
203-198 zu bemaͤchtigen, allein er gerieth eben da— 
durch zuerſt in Haͤndel mir Rom, vie für ihn und 


feine Nachfolger eutſcheidend wichtig waren, 


18. Vergroͤſſerung der Streitigkeiten des Koͤnigs 
mit Rom durch die Eroberung des größten Theils 
von Vorderafien und der Thraciſchen Cherſoneſus 197 
196, zumal da auch Hannibal zu ihm fluͤchtete 195, 
und eine große Eoalition gegen Mom, das nad) der 
Befiegung Carthagos 201 und Macetoniens 195 auch 
Griedyenland durch das Zauberwort Srepbeit. zu gez 
mwinnen wußte, immer wahrjcheinliher wurde. ber 

TS 2 Antio⸗ 
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Antiochus verdarb Alles, indem er ſtatt nach Hanni⸗ 
bals Rath die Roͤmer in ihrem Lande anzugreifen, 
ſich auf die Defenſive ſetzte, und von ihnen in 
Aſien angegriffen ward, 191. Die Niederlage bey 
Magneſia am Sipylus 190 nöthigte ihn, «ud bie 
Bedingungen anzunehmen die Rom ihm vorfchrieb, 


und die Macht des Syrifchen Reichs war auf immer 


gebrochen. 
Die Geſchichte des Kriegs ſ. unten in der Römiſchen 
Geſchichte. 


=. 


19. Nach den Bedingungen bes Friedens mußte 


Antiochus 1) ganz Vorderaſien (Afa cis Taurum) 


räumen. 2) Er bezahlte 15000 Zalente, und an Eu; 
menes von Pergamus 400. 3) Hannnibal und einige 
andre follten ausgeliefert, und der jüngere Sohn des Koͤ⸗ 
nigs, Antiochus ald Geiffel gegeben werben. — Nach⸗ 


theilig ward dieſer Frieden fuͤr den Syriſchen Koͤnig 


viel weniger durch den Verluſt der abgetretenen Lander, 
als durch den Gebrauhb, den die Roͤmer davon 
machten. Indem fie fie größtentheild den Königen 


von Pergamus ſchenkten, feßten fie in diefen jeßt ih⸗ 


rem Feinde einen Rival an die Seite, den ſie ſtets 
nach Willkuͤhr gegen ihn gebrauchen konnten. — Auch 
ſorgte Rom dafuͤr, indem die verſprochene Summe in 
12 Jahren terminweiſe abbezahlt werden mußte, daß 

man 


A 00 * 


| Geſchichte der Macedoniſchen Monarchie. 293 


man Syrien vors erſte gleich fertdauernd n in der Abhaͤn⸗ 
gigkeit erhielt. 


20. Ermordung des Koͤnigs 187. Die Regie⸗ 
zung feines Altern Sohns Seleucus IV, Philopater 
187-176 ift eine friedliche Regierung aus Schwaͤ⸗ 
che. — Auch da er einmal ſchon das Schwerdt ge⸗ 
zogen hatte, um dem Koͤnig Pharnaͤces von Pontus 
gegen Eumenes beyzuſtehen, ſteckt er es aus Furcht 
vor Rom wieder ein. 180. Er tauſchte ſeinen Bruder, 
der als Geiſſel in Rom war, gegen ſeinen Sohn ein, 
ward aber ein Opfer der Herrſchſucht ſeines Miniſters 
Heliodor. 176. 


21. Antiochus IV, Epiphanes 176-164. 
Sn Rom erzogen, ſuchte er Römifhe Popularität 
mit Syriſcher Weppigkeit zu verbindenz und machte 
eben Dadurch fich allgemein gehaft und veraͤchtlich. 
Wir find über feine Gefchichte zu wenig unterrichtet, 
um mit Gewißheit zu entfcheiben, ob nicht viel Boͤſes 
das pon ihm gefagt wird, übertrieben fey, zumal im 
den jüdifchen Nachrichten. Es ift wenigſtens bey 
allen feinen-Laftern nicht :zu verfennen, daß mander 
Keim zum Guten in ihm Iag. 


22. Krieg mit Aegypten 172-168, veranlaßt 
durch die Unfprüche der Wormünder des Ptol Philos 
metors auf Soelefyrien und Paldftina. So dunkel auch 

T 3 einige 
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einige Puhete in PR Geſchichte dieſes Krieges fs, fo 
ift e8 doch Elar, daß Antiodus ihn fiegteid führte , 
und Herr von Aegnpten geworden feyn würbe, wenn 
Rom nicht darin geſprochen hätte. z 


Der Vorwand des Krieges von — Seite war, 

— daß jene Provinzen der. Elevpatra, (Schweiter des 
Antiochus, und Mutter des Philometors,) von Antios 

vr Aus II als Mitaabe verfprochen feyn; auch machte, 
wie es ſcheint, dagegen Antiochus Epiph. von ſeiner 
Seite auf die Regentſchaft in Aegypten als Oheim des 
jungen Königs Anſpruͤche, der aber bald für mündig 
erflärt ward, — Anfang des Kriegs und Sieg. des 
Antiochus bey Peluſium 171, worauf auch Cyprus 
ihm verrathen wird. — Die Befeſtigung von Pelus 
fium ſollte ihm ſowohl den- Befiz Coeleſyriens ſichern, 

u als dag. Eindringen in Aegypten erleichtern. — ſdeu⸗ 
Bi er Sieg 170, und Einnahme Aegyptens bis auf Alex⸗ 
andrien. Der durch einen Aufſtand aus Alexandtien 
verjagte Philometor, wo man feinen Bruder! Phyf 
con auf den Trohn ſetzt, fat dem Antiodus im die 
Hände, der mit ibm, einen für fi vortheilhaften 
Frieden ſchließt, und dagegen ſich ſeiner gegen Pbyſ⸗ 
con annimmt. — Daher Belagerung don Alexandrien 
169° edoch veraeblich." Nach ſeinem Ruͤckzuge 
* ſchließt Philometor für ſich einen Separatfrieden mit 
ſeinem Bruder, dem zu Folge beyde gemeinſchaftlich 
regieren ſollten, und wird in Alexandrien aufgenom⸗ 
men. Der erbitterte Antiochus erklaͤrt jetzt den Krieg 
wieder gegen beyde Bruͤder, die in Rom: Hülfe ſuch⸗ 
ten, und ruͤckt aufs neue in Aegypten ein 168, wo 
aber” der Römifige Sefandte Popillius aus” einem 

fo 
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ſo hohen Tone ſprach, daß er Bei Frieden mit der 
Herausgabe von Eyprus und Peluſium erfaufen mußte, 


23. Die religiöfe Intoleranz von Epiphanes, 
der zufolge er griechiſchen Cultus bey den Völkern feis 
nes Reichs allenthalben einführen wollte, ift um defto 
merkwuͤrdiger, je ungewoͤhnlicher fie in diefen Zeiten 
ift. Sie ſcheint ihren Grund theils in dev Prachtliebe, 

aber auch zugleich in der Habſucht des Königs gehabt 
zu haben, weil er fo fidy die Schäße der Tempel, 
die feit dev Befiegung feined Vaters durch Nom ohnes 
hin fon nicht mehr geſchont waren, am beften zus 
eignen Eonnte. Der dadurch veranlaßte Aufftand der 
Juden unter den Maccabaͤern 166, legte den Grund zu 
der nachmaligen Unabhängigkeit diefes Volks; und 
ſchwaͤchte nicht wenig das Syrifche Neid). 
Die Geſchichte deffelben f. unten in der jüdifchen Ge 
* ſchichte. Der tiefe Verfall der Finanzen der Seleuci— 
den, ber feit den leiten Zeiten von Antiohus dem | 
großen fo fihtbar wird, erklaͤrt ſich übrigens zur Ge— 
nüge theild aus der mit der Verminderung der Eins 
Tünfte dennoch wachjenden Ueppigkeit ber Könige, wo⸗ 
von die von Antioch. Epiph. zu Daphne angeſtellten 
Feſte 166 ein Beyſpiel geben, theils aus den großen 
Geſchenken, die auch nach Entrichtung des Tributs 
fortdauernd nach Rom geſchickt werden mußlen, um 
ſich dort eine Partie zu erhalten. 


24. Auch ſein Zug nach Oberaſien, beſonders 
Perſis, wo durch die Einfuͤhrung des griechiſchen 
T4 Cultus 
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Cultus gleichfalls große Bewegungen entſtanden ta: 
ren, hatte auſſer der Wiedereinnahme von Armenien, 
165, auch die Beraubung der Tempel zum Zweck. 
Er ftarb aber auf der Reife zu Babylon 164. 


25. Da der eigentlihe Trohnerbe Demetrius 
als Geiffel zu Rom zurückgehalten ward, fo folgte“ 
anfangs der gjährige Sohn des Epiphanes, Antio: 
chus V_ Eupator 164- 16% Mährend feiner kurs 
zen Megierung ſank das Reich der Seleuciden durch) 
die Zwifte feiner Vormuͤnder, den Defpotifmus der Ro: 
mer,. Die fortdauernden Kriege mit den Juden, und 
die anfangenden großen Croberungen der Parther bes 
reits zu einem ohnmaͤchtigen Reiche herab. 


Streit zwifchen Lyſias, dem Regenten in der Abmwefene 
‚heit des Epiphaned, und Philipp, Den der König 
zum Bormund vor feinem Tode ernannt hatte, Der 
init der Tiederlage Philipps endigt. 162. — Aners 
Fennung des jungen Eupators in Rom, um die Bors 
mundſchaft an den Senat zu bringen, der durch eine 
hinuübergeſchickte Commiffion fie verwalten, und ben 
König völlig wehrlos machen läßt, wofür jedod) das 
Haupt der Gefandfhaft, Octavius, wahrſcheinlich 
auf Anſtiften des Lyſias, ermordet wird. — Waͤh⸗ 
rend der Parthifche König Mithridat I feine großen 
Eroberungen auf Koften des Syriſchen Reiche in Ober: 
afien anfängt, entflieht Demetrius heimlib aus 
Kom, und bemächtigt fih des Trohns, indem er 
den Eupator und Lyſias hinrichten läßt. 16T. 


26. De; 


1 
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26. Demetrius J Soter 161-170. Er 
brachte es dahin, in Rom anerkannt zu werden; mos 
von jetzt Alles abhieng. Die Verſuche zu der Erwei⸗ 
terung ſeiner Macht, indem er den Kronpraͤtendenten 
von Cappadocien, Orofernes, gegen den Koͤnig 
Ariarathes unterſtuͤtzte, hatten ihren Grund theils 
in Familienverhaͤltniſſen, mehr aber noch, wie faſt 
alle politiſche Verhandlungen jener Zeit, in Beſtechun⸗ 
gen. Er zog dadurch fih nur die Feindſchaft der Koͤ⸗ 
nige von Aegypten und Pergamus zu, und da er aus⸗ 
ferdem von feinen eignen Unterthanen wegen feiner 
Schwelgerey gehaßt wurde, fo Fonnte die fchamlofe 
Uſurpation des Alerander Balas, veranftaltet 
154 durch ben aus Babylon vertriebenen Statthalter 
Seraclidas, einen Günftling des Epiphanes, nicht 
leicht mißgluͤcken, ba ihr das nod) ſchamloſere Betra⸗ 
gen des Roͤmiſchen Senats, der ihn anerkannte, zu 
Huͤlfe kam. Das Syriſche Reich war damals ſchon 
ſo tief geſunken, daß der Koͤnig wie der Uſurpateur 
beyde um den Beyſtand der Juden unter Jonathan, 
die man bisher als Rebellen behandelt hatte, buhlen 
mußten. In der zweyten Schlacht kam Demetrius 
ums Leben 150. 


27. Der Uſurpateur Alerander Balas 150- 
145 ſucht ſich durch eine Heyrath mit der Cleopatra, 
Tochter des Ptolemaeus Philometor, zu befeſtigen; 

Ts zeigt 
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zeigt ſich aber bald des Trohns noch unmwürdiger als 
fein Borgänger.: Indem er die Regierung feinem 
Günftling, dem verhagten Ammonius uͤberlaͤßt, ge 
lingt es dem älteften Sohn des gebliebenen Demetrius 
nicht nur eine Partie gegen ihu zu Stande zu bringen, 
fondern auch den Philometor zu bewegen, auf feine 
Seite zu treten, und ihm bie Cleopatra zu vermählen, 
die er dem Balas nimmt. Die Folge diefer Werbins 
dung mit. Aegypten war die Verdrängung und der Uns 
tergang bes Balas, miewohl die Schlacht auch dem 
Philometor das Leben koſtete. 145. 


F 
Die Nachricht, daß Philometor Syrien für ſich habe 
erobern wollen, iſt wahrſcheinlich ſo zu verſtehen, 
daß er die alten Aegyptiſchen Beſitzungen daſelbſt, 
Coeleſyrien und Phoͤnicien, zu behalten dachte. — 
Warum haͤtte er ſonſt ſeine Tochter einem andern 
Kronpraͤtendenten gegeben? 


28. Demerrius II, Nicator, 145-141 und 
zum zweytenmal 130- 1256. Indem er Dur die 
Abdankung der Söldner feines Waters diefe erbittert, 
verurfacht die Härte feines Günftlings Laſthenes eine 
Empörung in der Hauptfladt, Die nur durch die Hülfe 
der Juden unter ihrem Hohenpriefter und Heerführer 
Sonathan geftillt werden Fonnte. 145. — Unter bie; 
fen Umftänden erregte ein Anhänger des Balas, Div; 
dotus, (nahmals Tryphon genannt,) einen Aufftand, 
indem er vorerfi Anriochus, ben Sohn Balas, 

vor⸗ 
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vorſchob, und ihn wirklich mit Huͤlfe Jonathans in 
Anttogyien auf den Trohn jeßte 144, aber auch bald, 

nachdem. er vorher Jonathan durch Verraͤthereh ges 
fangen genommen hatte 143, durch Mord ſich ſeiner 
entledigte, und ſelbſt bie Krone nahm. 142. — 
Ungeachtet fih Demetrius nur in einem Theile Sy: 
riens behauptet, kann er doch der Einladung der aries 
chiſchen Coloniſten in Oberaſien folgen, das jetzt bis 
zum Euphrat von den Parthern erobert war, ihnen 
gegen dieſe beyzuſtehen. — Allein ſo ſiegreich er auch 
im. Anfange war, ſo ward er doch bald Gefangner 
der Warther, und blieb, wenn aud als König behan⸗ 
delt, 10 Jahre in dieſer Öefangenfchaft, 140 = 130. 


29. Um ſich gegen Tryphon zu halten, heyra⸗ 
thet Cleopatra den juͤngern und beſſern Bruder An: 
tiochus von Sida 139, der auch Tryphon, anz 
fangs in Verbindung mit den Suden, (die er aber bald 
ſelber bezwang,) beſiegt und erlegt 138. Als Herr 
von Syrien unternimmt. er einen Zug gegen die Pars 
ther 132,. auf dem er aber, anfangs durch die Un: 
terthanen der Parther felber unterfiüßt, und fiegs 
veidh, „| bald durch diefe ſelbſt in feinen Win terquartie⸗ 

ren mit der Armee niedergehauen wird. 131. 

Wenn die Nachrichten von der ungeheuern UeppigFeit 
‚feiner Armee nicht übertrieben find, fo geben fie 
den Härften Beweis von dem militärifchen Defpotifmus 
„jener Zeit. Durch die ewigen Plünderungen und Er: 

preffuns 
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preſſungen waren die Reichthüner der Länder blos in 
. bie Hände der Soldaten gekommen; und der Zuftand 
Syriens mochte damals ungefähr derfelbe feyn, wie 
der von Aegypten unter den Mammelucken ——— 


30. Der aus der Gefangenſchaft unterdeß ent⸗ 
kommene Demetrius II bemaͤchtigt ſich wieder des 
Trohns. 130-126. Aber da er noch uͤbermuͤhtiger 
wird als vorher, und ſich in die Aegyptiſchen Haͤndel 
miſcht, | ſtellt Ptolemaeus Phyſcon einen Rival gegen 
ihn auf, Alegander debinas, einen fegnfollenden 
Sohn des Alexander Balas, von dem er — 
wird, und das Leben verliert. 126. 


-- Der Parthiſche König Phraates II hatte den Deme— 
trius, dem ſeine Schweſter Rhodogune vermaͤhlt 
war, anfangs aus der Gefangenſchaft nach Syrien 
zuruͤckgeſchickt, um dadurch Antiochus zum Ruͤckzuge 

gu zwingen. Wie dieſer darauf blieb, hätte er ihn 
‚gern wieder eingeholt; aber Demetrius entkam. 


31. Die folgende Geſchichte der Seleuciden 126- 
gs ift ein Gemaͤhlde von Bürgerkriegen, Familien: 
zwiften und Greuelthaten, wozu man nicht leicht ein 
Gegenftüc findet. Der Umfang des Reichs gieng 
jeßt nur bis an den Euphrat, da ganz Oberaſien den 
Parthern gehorchte. Und da auch die Juden gaͤnz⸗ 

Uch unabhängig wurden, fo beſchraͤnkte es ſich alſo 
auf das eigentliche Syrien und Phoenicien. Der Ver⸗ 
fall war fo tief, daß lange Zeit ſelbſt vie Römer fi 

nicht 
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nicht darum befümmert su haben fiheinen; theils weil 
hier nicht viel mehr zu holen war, theils weil es das 
ſicherſte ſchien, die Seleuciden ſich unter einander aufs 
reiben zu laſſen, bis es ihnen nach der Beendigung 
des letzten Kriegs gegen Mithridat den groſſen gefiel, 
es foͤrmlich zur Roͤmiſchen Provinz zu machen. 64. 


Krieg zwifchen Alegander Zebina, und der herrfch: 
füchtigen Cleopatra, Witwe des Demetrius, die ihz 
ren aͤlteſten Sohn Seleucus mit efgner Hand ermors 
det 125, weil er die Krone fib auffeßte; und dieſel— 
be ihrem jüngern Sohn Antiochus Grypus giebt; 
der fi aber bald gendthigt fab, fein eignes Leben 
Durch die Frmordung der Mutter zu retten 122; 
nachdem Alexander Zebina bereits 133 gefcblagen und 
hingerichtet war, — Nach) einer Sjährigen ruhigen 
Regierung 122-114 wird Antiochus Grypus mit fels 
nem Halbbruder Antiochus von Cyzicus ( Sohn 
der Eleopatra von Antiochus Sidetes,) in einen Krieg 
verwickelt, der 111 mit einer Theilung endigt. Doc) 
fieng der Drüderfrieg bald wieder an, und indem das 
elende Reich gänzlidy auseinanderfallen zu mollen 
fhien, ward Grypus 97 ermordet. — Als der 
altefte feiner 5 Söhne Seleucus den Eyzicenus ſchlug 
und erlegte 96, dauerte der Krieg zwifchen defien 
Sohn Antiohus Eufebes, und den Söhnen des 
Grypus fort; und wie Eufebes endlich verdrängt 
ward go, befriegten fih die noch übrigen Söhne des 
Grypus unter einander, bis die Eprer, des Blutver: 
gieffens müde, endlicy das thaten, was fie fchon lan⸗ 
ge hätten tbun follen, und die Herrfhaft einem Aus 
bern, dem König Tigranes von Armenien, übers 


gaben 
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gaben 85. Doch behielt die Witwe des Euſcbes, Se⸗ 
lene, noch bis 70 Ptolemais, deren aͤlterer Sohn An⸗ 
tiochus Aſiaticus ſich, als Tigranes im Mithrida— 
tiſchen Kriege von Lucull geſchlagen ward, einiger 
Provinzen Syriens bemächtigte, 685 Die ibm aber 
nach) ber völlinen Befiegung des Mithridates durch 

Pompejus abgenommen, und gam Syrien, das Tigra⸗ 
nes abtreten mußte, zur Römifchen Provinz gemacht 
ward; 64. Das Haus der Seleuciden gieng Fury, 
nachher mit Antiochus Afiaticus, der 58 fiarb, 
und feinem Bruder Seleucus Cybiofactes, der 
durdy feine Heyrath mit der Berenice, zwar auf den 
Hegnptifchen Trohn erhoben, aber auf ihren Befehl 
ermordet wurde 57, Bi au Grunde. 


4. Se 
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I. Gefbichte des Aegyptiſchen Reichs unter 
den Prolemaeern. 323-30. | 





_ 


Die Quellen diefer Gefchichte find meift diefelben wie 
bey dem vorigen Abſchnitt; ©. oben ©. 282; nur 
leider? noch dürftiger, da theils bey den Juͤdiſchen 
Schriftſtellern hier weniger zu finden iſt; theils auch 

- die Muͤnzen der Ptolemacer, da keine Jefländig fort: 

„ laufende Zeitrechnung ‚auf ihnen bemerkt it, fondern 
nur das jedesmalige Negterungsjahr des Königs, Feine 
fo ſichere Wegweifer für die Chronologie find. 


1. Aegypten unter ben Ptolemaeern ward alles 
das, und vielleicht noch mehr, ald eö nach dem Plan 
Alexanders werden ſollte; nicht nur ein mächtiges 
Rech, fondern zugleih auch Hauptſitz des Welt; 
bandels, und der Wiffenfibaften. Allein die Ges 
ſchichte Aegyptens wird faft blog Geſchichte der neuen, 
Hauptftadt Alexandrien; durch deren Anlage unver: 
‚merkt, eine Veränderung des Nationalcharacters her: 
beygeführt wurde, die ſich durch Gewalt nie hätte er— 
zwingen laffen. Im Gefühl.ipres Wohlbefindens, 
und ber ihr gelaffenenen Freyheit ihres religiöfen Cul⸗ 
tus, verfinft die Nation in eine politifche Apathie, die 
man bey eben dem Wolfe, das fo oft fidy gegen die 
Perfer empörte, kaum hätte erwarten follen. Gewiß 
trug zu dieſer innern Ruhe ſchon viel bey, daß in 

j Alex: 


s 
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— der politiſche Einfluß der Prieſtercaſte 
ſchon von ſelber aufhören mußte, der in Memphis 
ſchwerlich hätte unterdrückt werben koͤnnen. 
Alexandrien war zwar in feinem erſten Urfprunge eine 
‚ militairifche Colonie; allein es entftand hier bald ein 
Sufammenfluß der Nationen, wie fchwerlich in einer 
andern Stadt der damaligen Welt. Man theilte die 
Einwohner in drey Claſſen: Aegypter, Alerandtis 
ser, (d. i. Fremde aller Art, die ſich dort niederges 
laſſen hatten, unter denen naͤchſt den Griechen die 
Juden die zahlreichiten gewefen zu feyn fcheinen;) und 
den Sölönern, deren fidy die Könige bedienten. Se 
wichtiger Alerandrien in ſo vieler Ruͤckſi icht fuͤr die © 
Geſchichte wird, um defio mehr ift es zu bedauern, 
dag unfere Nachrichten darüber fo wenig —“ 
ſind! 


2. Ptolemaeus J Soter 323 -284, der Sohn 
des Lagus, erhielt Aegypten gleich in der erften Theis 
fung nad) Aleranders Tode, 323. Er Fannte den _ 
Werth diefer Befisung, und war der einzige unter 
Alexanders Nachfolgern, der Mäffigung genug hate 
te, nicht Alles beißen zu wollen. Dennod wurde 
er meift durch den Ehrgeitz der übrigen Fürften mit in 
ihre Händel verflochten, an denen er aber immer mit 
fo vieler Behutfamkeit Theil nahm, daß Aegyp⸗ 
ten felber in Sicherheit blieb, Zweymal in diefem 
Sande angegriffen, 321 durh Perdiccas, und 307 
durch Antigonus und Demetrius, wußte er die vors 

theil⸗ 
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theilhafte Sage beffelben zu feiner Vertheidigung zu nu⸗ 
Ben, und fügte noch auſſerdem in dieſem Zeitraum 
aufjerhalb Africa, Phoenicien, Judaea und Coele— 
ſyrien, nebſt Cyprus zu ſeinen Beſitzungen. 


Phoenicien und Toeleforien war für Aegypten als 
Seemacht unentbehrlib, wegen feiner Hölzungen. 
Der Beſitz deffelben wechfelte öfters. Erſte Eroberung 
320 bald nad) der Niederlage des Perdiccas, durch 
den Seldherrn des Ptolemaeus Nicanor, der den 
Syriſchen Satrapen Laomedon gefangen nimmt, und 
fib aanz Syriens und der Phoenicifchen Städte bes 

| mäctigt, in Die er Befaßungen feat. Aber 314 gebt 
es wieder an Untigonus nach feiner Rückkehr aus 
Oberaſien, und der Belagerung von Tyrus, verlobren. 
ie darauf 312 Ptolemaeus den Demetrius bey Gaza 
fchlägt, feßt er fih zwar wieder in den Beſitz Ddiefer 
Länder, räumt fie aber fogleih, als Antigonus ges 
gen ihn anruͤckt, und diefer bebielt fie im Frieden , 
sır. Bey der Sclieffung des leßten aroffen Bünd; 
niſſes gegen Antigonus 302 occupirt fie Ptolemaeus 
zwar wieder, geht aber auf die faliche Nachricht von 
einem Siege des Antigonus wieder nach Aegypten zu: 
ruͤck, jedoch) fo daß er die Städte befeßt behielt. Da⸗ 
ber bleiben ihm diefe Länder nach der Schlacht ben Sp: 
fus 301. Don jett an bleiben die Ptolemaeer in Bes 
fig derfelben, bis fie fie durch den zweyten — 
von Antiochus M. 203 verlieren. 


Cyprus, (©. 184.) fo wie die meiften übrigen In⸗ 
ſeln, blieb in Ubhängigfeit von dem, der die Herrſchaft 
des Meers hatte, und Fonnte daher feitdem die Pto- 
u lemaeer 
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lemaeer dieſe behaupteten, ihnen nicht entriſſen wers 
den. Ptolemaeus bemaͤchtigte ſich deſſelben bereits 
feit 313. Doc blieben in den einzelnen Städten die 
Könige, von denen Nicocles von Paphus, als er fidy 
in geheime Verbindungen mit Antigonus einließ, fler: 
ben mußte. 310. Aber nad) der großen Seeſchlacht 
307 gieng Cyprus dennoch wieder an Untigonus und 
Demetrins verlohren.: Nach der Schlacht bey Ipſus 
‚301 blieb es zwar anfangs noch dem Demetrius, aber 
als Diefer gegen Macedonien 309, fand Ptolemaeus 
294 Öelegenheit fich deffelben wieder zu bemaͤchtigen, 
von welcher Zeit an ed bey Aegypten blieb. — ben 
durch ihre Seemacht fpielten bie Aegyptiſchen Könige 
auc) oft die Herren in den Küftenländern Vordera⸗ 
ſiens, befonders in Cilicien, Carlen und Pamphys 
lien, die ihnen unter dem zweyten Ptolemaeer gaͤnz⸗ 
lich gehoͤrt zu haben ſcheinen. Ihre dortigen Beſitzungen 
aber immer beſtimmt anzugeben iſt nicht wohl moͤglich. 


— 


3. Auch innerhalb Africa erweiterte Ptolemaeus 
fein Gebiet durch die Einnahme von Cyrene 3215 
wodurch das benachbarte Lybien, oder die Laͤnder 
zwiſchen Cyrene und Aegypten, auch unter ſeine Herr⸗ 
ſchaft kamen. Wahrſcheinlich kam auch bereits unter 
ihm ein Theil von Aethiopien zum Aegyptiſchen Reich, 
woruͤber ſich aber keine beſtimmte Nachrichten erhalten 
haben. — 


Die Einnahme von Cyrene ward veranlaßt durch innere 
Unruben, während Cyrene durch: Thimbron belagert 
wurde, indem ein Theil der vertriebenen Partie der 
u Optis 
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Sptimaten zum Ptolemaens floh, der fie durch feis 
nen Feldberrn Ophellas zurückbringen ließ, der ich 
Eyrenes bemächtiste. 321. Ein Wufitand, der 312 
entitand, ward Durch Ugis, den Feldherrn des Ptole⸗ 
maeus, geftilt. Allein Ophellas jelber hatte fic) 
wie es ſcheint, fo aut wie unabhängig gemacht, Fam 
aber durch die Treulofigkeit des Ugathocles um, als 
er ſich mit diefem gegen Garthago verbunden hatte, 
308. Cyrene ward darauf von Ptolemaeus wieder in 

- Befig genommen, und an feinen Stiefſohn Magas 
gegeben, der ihm 50 Jahre lang vorfiand. 


4. Die innere Verfaffung Aeghptens Eennen 
wir nur fehr unvollftändig. Die Eintheilung in Dis 
ftricte oder Nomos dauerte fort, wenn fie auch. viels 
leicht im einzelnen Abönderungen erlitt. Die Königlis 
che Gewalt erjebeint unumfchränft; die auswärtigen 
Provinzen wurden durdy Statthalter regiert, melde 
die Könige hinſandten; wahrſcheinlich waren auch ders 
gleichen den einzelnen Diftricten Aegyptens vorgeſetzt; 
allein uͤber die Organiſation der Regierung in Aeghp⸗ 
ten ſelber hat ſich faſt gar Feine Nachricht erhalten. 
Die Staatsäinter fcheinen ausfchlieffend nur von Mas 
cedoniern oder Griechen bekleidet worden zu ſeyn; Fein 
Aegypter wird erwähnt, der daran Antheil gehabt 
hätte, In Ulexandrien waren 4 hohe Magiftratspers 
fohnen angeftellt, der Exegetes; derfür die Bedürfs 
niſſe der Hauptftadt zu foraen hatte; der Öberrichter; 
der Sypomnematograpbus, (Archivar?) — und 

U 2 der 
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ber 7 vurreowaes, ohne Zweifel Oberauffeher 
der Policey, der fuͤr die naͤchtliche Run forgen 
mußte. 


Daß diefe Manifirate, die auch unter den Römern fortdaus 
erten, bereits unter den Königen gemefen feyn, fagt Stras 
bo ausdruͤcklich, ob fie aber fchon in die Zeiten von Ptos 

° femaeus I gehören, läßt fich freylich nicht beweifen. 
—' Die Zahl der Diftricte oder Nomen ſcheint vere 
mehrt worden zu feyn; und vielleicht lag babey bie 

Abſicht zum Grunde, feine zu mächtige Statthalter 
zu haben. 


5. Schon der — — ——— nicht nur 
zuerſt ſich aus dem allgemeinen Ruin wieder erhob; 
fondern auch die fortdauernde Ruhe, die es unter der 
faft gojährigen Regierung von Ptol. I in feinem In⸗ 
nern genoß, während die übrige Welt von beftändigen 
Stürmen verwüftet wurde, ‚hätten unter jedem nod) 
fo mittelmäffigen Regenten es aufblühen machen müf 
fen. Allein Ptolemaeus I war ganz der Fürft, de 
diefe Conjuncturen zu nußen verftand. Zwar Krieger, 
aber dennoch im hohen Grade cultivirt, und felber fos 
; gar Schriftſteller, hatte er Sinn für alle Künfte des 
Friedens, und beförderte fie mit Eöniglicher Freyaebigs 
feitz und mitten unter dem Glanz, der den Trohn 
bey feftlichen Gelegenheiten umgab, führte er dennoch 
fuͤr ſich das Leben eines Privatmannes. 


Ders 
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Vergröfferung von Alerandrien durch viele hingeführte 
 Eoioniften ; befonders Juden. — Stiftung der ers 
ften Bibliothek in Bruchtum, und des damit verbun— 
denen Muſei, (oder gelehrten Academie.) — Wnlas 
ge einer Menge prächtiger Gebäude, befonders des 
Serapeums. — Anftalten zur Befoͤrderuug des Handels 


und der Schiffahrt. — Der doppelte Hafen an dem 
Meer, und dem See Mareotis. — Erbauung des 


Pharus. * 


G. Ptolemaeus II, Philadelphus, 284- 
246 Sohn von der zweyten Gemahlin feines Va⸗ 
ters Berenice, und ſchon 286 von ihm zum Mitres 
genten angenommen. Seine 3&jährige Regierung 
war nody ruhiger als die des Vaters, deſſen Geift in 
Allem fonft auf ihm ruhte, nur daß er nicht Krieger 
war, Allein die Künfte des Friedens, Handel und 
Wiffenfhaften, wurden dafür von ihm mit defto gröf 
fern Eifer befördert. Aegypten ward unter ihm bie 
erftie Seemacht, und eine der. erften Sandmächte, und 
wenn man auch die Angabe Theocrits von den 33000 
Städte bie ihm gehordhten, nur für die Angabe eines 
Dichters halten will; fo war doc) gewig Aegypten das 
mals das blühenpfte Land der Welt. | 

Der Alerandrinifche Jandel hatte drey Hauptzweige. 

1) Den Landhandel durch Aſien und Africa. 2) Den 
Seehandel uͤbers Mittelmeer. 3) Den Seehandel auf 
dem Arabiſchen Meerbufen und Sndifchem Meer. — 
Den Afiatifhen Landhandel, vorzüglich den Indiſchen 

U 3 Cara⸗ 
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Caravanenhandel, mußte Alexandrien mit mehreren 
andern Staͤdten und Laͤndern theilen; da theils eine 
Hauptſtraſſe deſſelben jegt über den. Oxus und das 
Gafyifhe Meer zum fchwarzen Meer gieng; -theils 
auch die Caravauen, die durch Syrien und Mefopos 
tamien Famen, ſich über die Seeſtaͤdte Phoͤniciens 
und Vorderaſiens großentheils verbreiteten. — Der 
Handel durch das innere Africa erhielt ſowohl 
nach Weftengals auch beſonders nach Süden einen 
großen Umfang. Im W. war er Nlerandrien ſchon 
durch die genaue Verbindung mit Cyrene gefichert, 
und die Straagen deffelben blieben ohne Zweifel dies 
felben, die fie in frübern Zeiten gewefen waren; allein - 
viel wichtiger war dee Handel in die Südländer 
oder nach Aetbiopien, in deffen Innerſtes man jetzt 
eindrang, bejunders auch wegen des Elephantenfanag, 
für den ſehr aroffe Anftalten gemacht wurden. — Die 
Schifſarth auf dem Arabifben und Indifchen Meer 
hatte auch) zunächit den Aethiopiſchen Handel zum 
Zweck; weniger den Sndifchen. — Die Anlagen, die 
dazu von Ptolemaeus gemacht wurden, beftanden 
theild in Häven,, (Berenice, Myos Hormos) 
am Xrabifchen Meerbufen, theild in einer Caravas 
nenfiraffe 64, die von Berenice nah Eoptos am Nil 
führte, anf dem die Wahren weiter transportirt wur: 
de (denn der Canal, der dad Nrabifhe Meer und 
den Teil verband, ift, wenn er auch vielleicht damals 
sollendet ward, doc) nie viel gebraudyt worden.) 
"Die groffe Niederlage derfelben war der inländifche 
Hafen von Alerandrien, an dem See Mareotisz 
and die Nachricht, Daß dieſer viel voller und lebbafz 
ter ald der am Meer war, kann daher nicht befrems 
| den. — 
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den. — Den Handel auf dem Mittelmeer theilte 
damals Alexandrien noch mit Rhodus, Gorinth und 
Carthago; erfi nach der Zerflörung dieſer beyden 
letzten Städte fiel er größtentheils in die Haͤnde von 
Alexandrien allein. 

Die wiffenfihaften gediehen zwar in Alexan⸗ 
drien zunächft durch Die. Pflege des Hofes, und Kıttes 
zatur, ſtatt dag fie in Griechenland Sache bes Ge 
ſchmacks gewefen war, mard jeht Gegenitand des 
Studiums und der Eritic; dagegen zeigt ſich bey den 
jet auflebenden Studien der Geographie, der Waturs 
gefhichte, und andrer verwandten Zweige der Kennt⸗ 
niffe, auch nicht weniger der große Einfluß des Hans 

: belö und der Berbindungen mit fo vielen entfernten 
Ländern. — Mnlage einer zweyten großen Piblios 
thef im Serapeum; — Sammlungen für eng 
ſchichte u. ſ. w. 


7. Die Kriege, welche Ptolemaeus IT führte, 
beſchraͤnken ſich auf den Krieg mit Antiochus II von 
Syrien, (S. oben S. 287.) und auf einen Krieg 
mit ſeinem Halbbruder Magas in Cyrene, durch 
den auch der erſte veranlaßt wurde. Zum Gluͤck Ae— 
gyptens war Ptolemaeus II ein ſchwaͤchlicher Fuͤrſt, 
dem ſeine Geſundheit nicht erlaubte, ſelber an der 
Spitze der Armeen zu ſtehen. — Bereits unter ihm 
wurde durch wechfelfeitige Geſandſchaften der erſte 
Grund zu dem genauen Verhaͤltniſſe mit Rom gez 
legt, das nahmals für die Aegyptiſche Geſchichte fo 
wichtig wird. | 

A 4 Magas 
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Magas hatte Cyrene nach der Niederlage des Ophellas 
eryhalten 303; feine Gemahlin war Apame, die 
Tochter Antiochus I; er empoͤrte ſich 266, und woll⸗ 
te ſelbſt Aegypten angreifen, mußte aber wegen eines 
Aufſtandes In Marmarica zurücgehn, doch wußte 
er 264 auch feinen Schwiegervater zu einem Einfall in 
Aegypten zu bewegen, den aber Philadelphus vereis 
telte. Magas endigte diefen Streit, indem er feine 
Tochter Derenice mit dem älteften Sohn des Philadel: 
pbus vermäblen wollte, welches zu verhindern Apas 
me zu ihrem Bender Antiochus.II flüchtete, und da 
Magas 258 ftarb, diefen zum Kriege gegen Aegypten 
bewog, der 252 endigte. — Die Gefandfchaft nach 
Rom ward durch die Siege der Römer über Pyrrhus 
veranlaßt 273, welche die Nömer 272 mit einer andern 
Geſandſchaft erwiederten. a, 


8. Nur die Simplieität des Privatlebens, bie 
dem Vater eigen gewefen war, erbte der Sohn nicht; 
und die Ueppigfeit, die bald die Familie der Ptolemae⸗ 
er, fo wie die der Seleuciden zu Grunde richtete, fand 
bereits unter ihm am Hofe Eingang, fo wie auch 
die verderbliche Sitte der Heyrathen in der Familie, 
die hier zu ihrer Ausartung noch mehr wie bey den 
Seleuciden beytrug. Schon Philadelphus heyrathete 
nach der Verſtoßung der Tochter des Lyſimachus Ar 
ſinos, feine leiblihe Schweſter, die gleichfalls Ars 
ſinoẽ hieß 277; welche auch, ſo lange ſie lebte, den 
größten Einfluß auf ihn behielt, wiewohl er keine Er: 

. ben 
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ben von ihr befam, fondern fie die Söhne der erſten 
Gemahlin adoptirte. 


9. Prolemaeus III, Evergetes 246-221. 
Aus einem handelnden Staat ward Aegypten unter ihm 
zugleich eroberndes Beich; allein ungeachtet feines 
Friegerifchen Geiftes hatte doch auch Er den Sinn für 
die Künfte des Friedens geerbt, der den Prolemaeern 
eigen war. eine Eroberungen trafen theild Afıen 
in dem Kriege. mit» Seleucus II, und erftreckten ſich 
‚bis an die Grenze von Bactrien; theils daß Innere 
von Aethiopien, und die Weftküfte von Arabien. Die 
Eroberung diefer reichen Laͤnder, Die man fo gut bereit 
durch den Handel kannte, konnte bey einem fo maͤch⸗ 
tigen Meiche wie Aegypten war, nicht lange ausblei: 
ben; fie konnten aber auch nicht lange behauptet wer: 
den; und die Eroberungen nußten Aegypten nur in 
fo fern, als der Gang des Handeld dadurd) gefichert 
ward: welches allerdings ein Hauptzweck des Königs 
war, | 


Hauptquelle für die Gefcbichte des Ptol. III ift die ne 
fchrift auf dem von ihm errichteten NTonument von 
Adule in Aethiopien, die ein chronologiſches Ver: 
zeichniß feiner Eroberungen enthält, und wovon ung 
Coſmas Ssndicopleuftes eine Abfchrift erhalten hat. — 

Ihr zu Folge erbte er von feinem Vater außer Yes 

gypten felber, Lybien, d. i. das weftlichde Africa 
bis Cyrene, Coeleſyrien, Phoenicien, Lycien, Ca⸗ 

u5 rien, 
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rien, Cyprus und die Cyeladen. — Krieg mit Se⸗ 
leucus Sallinicus wegen dir Ermordung der Berenice 
(5.oben ©. 288.) bis zu dem zehnjährigen Stillfians 
de 236-242. Mährend deſſelben Eroberung von ganz 
Syrien bis an den Euphrat, und ben meiften Rüftens 
länder von Kleinafien, von Eilisien bie zum Helles 
fpont, die bey ber Uebermacht zur See leicht einzunehs 
men fegu mußten, Ob aber die Eroberung der Läns 
der jenfeits des Euphrats, Mefopotamien, Babyloniz 
en, Perfis, Suflana und Medien bis nah Bactrien, 
fon in diefe Jahre, oder erft zwiſchen 242 und 
230 fällt, läßt fi nicht gewiß beſtimmen. Es fcheint 
rad) Der zurücgebrachten Beute mehr Streifzug als 
Eroberung gewefen zu feyn, wenn er gleich in Eilis- 
cien und Babylonien Statthalter ſetzte; und der da= 
rıalige Zuftand von Aſien, wo Seleucus mit feinem 
Bruder Antiohus Hieray fricgte, und das kaum ents 
ftandene Partbifche und Bactrifche Reich noch ſchwach 
war, mußte diefen- erleichtern. 


Die ſuͤdlichen Eroberungen wurden in der Ietsten 
Regierungsperiode des Königs in einem eigenen, von 
jenem verfchiedenen, Kriege gemacht. Sie umfaffen- 
a) das mehrfte von dem jegigen Abyffinien; (da das 
Mölterverzeichniß gleich mit Abyſſiniſchen Völkern ans 
füngt, fo muß man daraus ſchlieſſen, daß Nubien 
ſchon Aegypten unterworfen war;) und zwar theild und 
vorzüglich die Gebirgfette längs dem Urabifchen Meers 
Bufen; theild die Ebene von Gennaar, bis zu dem 
jetigen Darfoor; theild die hohe Gebirgkette füdlich 
oberhalb der Quellen des Nils. Diefe Eroberungen 
machte der Rönig in eigner Perſon; und ed wurden 

Handelsſtraaſſen aus dieſen entfernten Ländern nad) 
Aegypten 


| 
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” Aegypten gebahnt. Dagegen b) wurde die W. Kuͤſte 
von Arabien von Albus Pagus bie zu dem Suͤdende 
des glücklichen Arabiens durch jeine Befeblshaber zur 
See und zu Lande eingenommen; und and hier die 
Sicherheit der Straaſſen hergejtellt. 


so. Es war ein ſeltnes Gluͤck das Aegypten ges 
nof, drey große Koͤnige ein volles Jahrhundert hin⸗ 
durch gehabt zu haben! Wenn jetzt ein Wechſel folgs 
te, fo brachte diefes ſchon der gewoͤhnliche Gang der 
Dinge mit ſich; wie konnte es anders feyn, als daß 
die Ueppigkeit, die in einer Stadt einreiſſen mußte, 
die der Hanptfiß des Welthandels, und die Nieders 
lage der Schäße der reichften Laͤnder war, ſich auch 
des Hofes bemeifterte! 


Bey alle dem Gluͤck, deffen Vegypten genoß, Tonnten 
doch aber wegen der Art, wie die Abgaben erhos 
ben wurden, mannigfaltige Bedrückungen nicht 
fehlen. Dieß gefhah unter Ptol. III, (und wahıs 
ſcheinlich war dieß beftändige Sitte unter den Ptoles 
maeern) durch jährlich erneuerte Verpachtungen 
an die Meiftbietenden, gegen Caution; und ben 
Paͤchtern wurden Königliche Truppen gegeben zum 
Eyequiren. Unter Ptol. II betrugen die Abgaben von 
Negypten, (auffer den großen Kornlieferungen) 14800 
Talente Silbers, (16 Millionen Xhaler;) allein unter _ 
Ptol. III wurden die Abgaben von Syrien, Phoͤnicien 
und Sndien von 8000 Talenten, anf bad Doppelte 
getrieben. f 


ı1. Ptos 
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11. Ptolemaeus IV, Philopator, 221-204. 
Ein Schwelger und Tyrann, der den groͤßten Theil 
ſeiner Regierung unter der Vormundſchaft des argli⸗ 
ſtigen Soſibius ſtund, nach deſſen Abgange er in 
die Haͤnde des noch ſchaͤndlichern Agathocles und ſei⸗ 
ner Schweſter Agathoclea fiel. Als Zeitgenoſſe von 
Antiochus dem großen, ſchien die Gefahr einer ſolchen 
Regierung für Aegypten doppelt groß zu ſeyn; allein 
der unverdieute Gieg bey Baphia, (©: oben ©. 
= ) befregte ihn. davon. 


12. Die Vormundfchaft über feinen sjährigen 
Sohn ProlemäusV Kpipbanes, 204-181 wolk 
ten zwar erft Agathocles und feine Schwefter an ſich 
reifen; allein als das empörte Volk eine fehrecklide 
Suftiz an ihnen ausübte, ward fie dem jüngern Soſi⸗ 
bins, und den Tlepolemus übertragen. Die leichtfins 
nige und verſchwenderiſche Adminiſtration des letztern 
aber entzweyte ihn bald mit ſeinem Collegen, der doch 
wenigſtens den aͤußern Anſtand zu beobachten wußte. 
Jedoch die mißlichen Umſtaͤnde, in welche das Reich 
durch den Angriff der verbuͤndeten Koͤnige von Syrien 
und Macedonien gerieth 203, bewogen die Aegypter 
ſich nach Rom zu wenden 202, und dem Senat, der 
das frenndfchaftliche Berhältnig mit Aegypten bisher 
forgfältig unterhalten hatte, die Vormundſchaft zu 
übertragen. 

Ein: 


t 
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Einrichtung der Vormundſchaft durch M. Eepidus, 
201, der die Ndminiftration dem Ariftomenes aus 
Ncarnanien übertrun. Mie entfcheidend wichtig diefer 
Schritt für Aegypten auf immer war, wird die 
Folge zur Genüge lehren. Durch den Krieg der Nöe 
mer mit Yhilipp, und die Händel mit Antiochus 
ward zwar Aegypten jeßt aus der DVerlegenheit geretz 
tet, allein es verlobr Doch 198 die Syriſchen Beftts 
zungen, wiewohl Antiochus III verſprach, fie dera 
einſt feine Tochter Gleopatra, als Braut des jungen 
Königs von Aegypten, als Mitgift zu geben; welche 
Ehe auch wirklich nachmals vollzogen wurde. 


13. Die Hofnungen, bie man fih von Epipha⸗ 
nes gemadt hatte, murden, wie er heranwuchs, 
ſchlecht erfüllt. ein Vormund Ariftomenes fiel 
ald Opfer feiner Tyranney 184, und feine Härte ers 
wekte felbft Empörungen unter den gebuldigen Aegyp⸗ 
tern 183, bie jedoch durch feinen Mathgeber' und 
Feldherrn Polycrates geftillt wurden. Seine Regie— 
rung fallt in die Zeiten, wo Nom die Macht von 
Macebdonien und Syrien brach; und ungeachtet feiner 
nahen Verwandſchaft mit Antiohus II, wußte Rom 
ihn doc) in der Abhängigkeit zu erhalten, allein feine 
Ausſchweifungen ftürzten ihn ſchon im 28ften Sahre 
feines Alters ins Grab. 


14. Von feinen beyden Söhnen folgte ihm erfilich 
der ältere sjährige Prol. VL Philometor unter Vor; 
| munds 
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mundſchaft der Mutter Cleopatra, die dieſelbe bis 
173 zur allaemeinen Zufriedenheit führte. Allein als 
biefelbe nad) ihrem Tode in die Hände des Verſchnitte⸗ 
nen Eulaeus, und des Lenaeus Fam, fingen dieſe 
durch ihre Anſpruͤche auf Coeleſyrien und Phoenicien 
den Krieg mit Antiochus Epiphanes an, der fuͤr Ae⸗ 
gypten ſo hoͤchſt ungluͤcklich lief, bis Rom Friede ge— 
bot, 172-168. 


tachdem Antiochus nach dem Siege bey Pelufium T7r, 
nachdem Cyprus ihm verrathen war, fich Aegyptens 
bis auf die Hauptſtadt bemächtigte, entftand in dies 
fer ein Aufitand, durch den Philometor verjagt, und 
fein jüngerer Bruder Phyfcon auf den Trohn gefeßt 


wurde. 170. — Der vertriebene Philometor fiel dem 


Antiohus in die Hände, der ihn zu einem für fich 
‚vortheilbaften Separatfrieden nöthigte; den aber Diez 
ſer nicht bielt, fondern fi insgeheim mit feinem 
Bruder dahin verglich, daß fie beyde gemeinſchaft⸗ 
lib regieren wollten. 169. Wie darauf Antiochus 
aufs neue in Aegypten eindrang, fuchten die beyden 
Könige Hülfe theils bey den Achaͤern, theils bey den 


Roͤmern, die durch eine Geſandſchaft dem Antiochus 


befahlen, die Laͤnder ihrer Bundesgenoſſen zu raͤumen, 
welches auch geſchah. 168. 


- 


15. In dem aber ſchon bald entfke könne Streit 
zwifiben den beyden Brüdern 163 wird der ältere vers 
trieben und flüchtet nah Rom; wo man eine Theis 
lung des Reichs zwifchen den beyden beliebte, die 
| aber 


k 
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aber ber R. Senat nach Gutduͤnken aͤnderte, und 
wodurch die Streitigkeiten zwifchen den beyden Brüdern 
erneuert und erhalten wurden, bis der jüngere 157 
in die Gefangenſchaft des Altern gerieth. 
In der erften Theilung 162 erhielt Philometor Aegyp⸗ 
ten und Cyprus; und ber jchändliche Phyfcon Cyre⸗ 
“ne und Lybien. Allein Phyſcon wußte ed Durch feine 
> Gegenwart in Rom dahin zu. bringen, dag ihm aud) 
nod) Cypern gegen alles Recht zugefprochen wurde; 
welches jedoch Philometor abzutreten fi) weigerte; 
- and da auch Eyrene gegen ihn fich empoͤrte, fo war 
er in Gefahr, Alles zu verlieren. Sn dem Kriege, 
den er, unterjtügt von Rom, gegen feinen Bruder 
° führte, fiel er 157 in deffen Hände; der ibm jedoch 
nicht nur verzieh, fondern auch Cyrene und Lybien 
ließ, ſtatt Cyprus einige Städte gab, und ihm feine 
Tochter verfprad). 


16. Su der leßten Periode feiner Regierung bes 
fhäftigten den Philometor faft ausfchlieffend die Syri⸗ 
fhen Angelegenheiten. Er unterfiügt den Alexander 
Balas gegen Demetrius, und gab ihm ſelbſt ſeine 
Tochter Cleopatra. Jedoch trat er nachmals auf die 
Seite des juͤngern Demetrius, dem er auch die dem 
Balas genommene Tochter vermaͤhlte, und ihn auf den 
Trohn ſetzte. Allein in der Schlacht die Balas ſtuͤrzte, 
ward auch er toͤdtlich verwundet. 145. Er war einer 
der befjern Fürften in der Reihe der Ptolemäer, we— 
nigftens in Vergleich mit feinem Bruder! | 


17. Sein 
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17. Sein jüngerer Bruder, Ptolemaeus VII, 
Phyſcon, (oder auch Evergetes II) bisher König 
von Cyrene, ein moralifches und phyfifches Ungeheuer, 
ſetzte fih durch die Heyrath mit der Witwe und Schwes 
fer feines Bruders Eleopatra, deſſen Cohn er er: 
mordete, und die er nachher gegen ihre Tochter, Die 
jüngere Eleopatra verflieg, in den Befiß des Trohns 
von Aegypten, 145-117. Er vereinigte alfo zwar 
wieder das getheilte Reich; allein indem er die Eins 
wiligung Roms durh Schmeicheleyen erfaufte, bes 
hauptete er fidy in Alerandrien durch einen militairis 
fchen Defpotismus, der die Sadt bald zur Wuͤſte 
machte, und ihn nöthigte, gegen große Verfprechuns 
gen, fremde Coloniften einzuladen. Jedoch ein neues 
großes Blutbad erzeugte einen Aufftand in Alexanz 
drien, der ihn zur Flucht nach Cyprus nöthigte 1305 
indem die Alexandriner die verftoßene Cleopatra auf 
den Trohn erhoben. Allein durch Hülfe feiner Mieth: 
truppen feßte er fich bald wieder in Beſitz, und be 
hauptete ſich bis an feinen Zod. 117. 


Daf ein Tyrann diefer Art dennoch Freund der Wiſſen⸗ 
ſchaften und ſelbſt Schriftſteller war, mag zwar ims 
mer eine Merkwuͤrdigkeit ſeyn; indeſſen wird man 
doch auch in der Methode, nach der er Handfchriften 
in Requifition feste, und Gelehrte behandelte, Die 
er ſchaarenweiſe verjagte, den Dejpoten nicht ver; 
kennen. 


18. Von 
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18. Bon feinen beyden Söhnen mußte die Mut: 
ter, die jüngere Cleopatra, auf Verlangen der Alex⸗ 
andriner, den ältern, Prol. IX Lathurus, der in 
einer Art von Exil in Cyprus lebte, auf den Zrohn 
erheben 116, morauf fie dem jüngern, ihrem Liehs 
ling, Prol> Alerander I, Cyprus gab. Allein 
weil Lathurus ihr nicht in Allem folgte, nöthigte fie 
ihn 107 Aegypten gegen Cyprus zu vertaufchen, in⸗ 
dem ſie das _erftere ihrem jüngern Sohn ertheilte. 
Doch auch diefer Fonnte ihre Tyranney nicht ertragen, 
und ſah, als fie ihm nach dem Leben trachtete, Fein 
anders Mittel fich zu retten, als ihr zuvorzufommen 
89, wodurch er aber felber flüchtig werden mußte, 
und nach einem vergeblichen Verfuch, fich des Trohns 
wieder zu bemaͤchtigen 88, ums Leben Fam. Die, 
Alexandriner feßten indeß den Altern Bruder Lathu⸗ 
rus wieder auf den Trohn, der bis ind Sahr gı 16 
gierte, indem er zugleich Aegypten und Cypern beſaß. 


Empörung und dreyjährige Belagerung von Theben in 
Oberaegypten, das noch damals eine der reichfien 
Städte war, aber durch die Eroberung auch faft völs 
lig zu Grunde gerichtet wurde, e. 82. — _ Gänzliche 
Trennung Eyrenaicas von Negypten, das Ptol. 

Phyſcon ald eignes Nebenreich feinem unächten 

Sohn Apion vermacht hattert7; und diefer nach einer 
suhigen Regierung wigderum 96 den Römern vermache 
te, die ihm jedoch noch vors erfte feine Unabhängigs 
keit lieſſen. 

x 19. La⸗ 
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19. Lathurus hinterließ eine aͤchte Tochter Be⸗ 
renice, und zwey unaͤchte Soͤhne Ptolemaeus von 
Cypern, und Ptolemaeus Auletes. Auſſerdem 
war aber noch ein aͤchter Sohn von Alerander I da, 
gleihes Nahmens, der ſich damals bey bem:Dictator 
Sulla in Rom aufbielt. | Die zunächft folgende Ger 
ſchichte 81-66 ift nicht ohne Dunkelheiten, die fich we⸗ 

gen des Widerſpruchs der Nachrichten nicht völlig auf: 
Hören laffen. Meberhaupt aber war Aegypten jetzt 
ein Ball in den Händen von einzelnen Roͤmiſchen 
Großen, die es ald eine Finanzfpeculation betrachteten, 
einen Aegyptiſchen Kronpraetendenten wirklich zu un: 
 terftüßen oder mit Hofnungen hinzuhalten; oder auch 
darauf dachten, das fand völlig zur Provinz zu mas 
‚Gen. Schon jest ſah man hier Aegypten als eine 
reife Frucht an; aber man konnte ſich nur nicht dar⸗ 
über vereinigen, wer fie brechen follte. | 
3 Die erfte Nachfolgerin des Lathurus in Aegypten war 
feine ächte Tochter Cleopatra Berenice 815 allein 
nad) 6 Monathen fandte der damalige Dictator Sulla 
feinen Clienten Alegander II nad) Aegypten go, 
der die Berenice heyrathete, und mit ihre den Trohn 
beftieg. Alein nach 19 Tagen ermordete er fie; 
wurde aber, nad) Appian, um eben die Zeit von den 
Alexandrinern wegen feiner Tyranney felber erntorbet. 
Gleichwohl hören wir nachher doch von einem Könige 
Alexander, der bi3 73 oder nach andern bie 66 re; 
gierte, damals aber aud Aegypten’ vertrieben nad) 
Tyrus flüchtete, und in Nom um Hülfe anfuchte, die 
er 
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er durch Caeſars Verwendung auch vielleicht erhalten 
haͤtte, wenn er nicht bald zu Tyrus geſtorben waͤre. 
Er ſollte aber durch ein Teſtament ſein Reich Rom 
vermacht haben, welches zwar der Senat nicht an⸗ 
nahm; jedoch auch nicht förm! ich abgelehnt zu haben 
ſcheint; ſo daß oͤftere Verſuche zur Beſitznehmung 
in Rom gemacht wurden. (Entweder iſt daher Appi⸗ 
ans Nachricht falſch; und es war dieß derſelbe Alex⸗ 
ander Il, oder ein andrer Prinz deſſelben Nahmens 
aus dem K. Haufe.) Unterdeß war feit dem Tode des 
Lathurus das Aegyptiſche Reich ſchon durch Theilung 
zerfallen, denn der eine unaͤchte Sohn Ptolemaeus 
hatte Cyprus erhalten, das aber 57 ihm genommen, 
und Roͤmiſche Provinz ward; und der andre Ptol. 
Auletes ſcheint ſich auch in einem Theile Aegyptens, 
oder auch in Cyrene, behauptet zu haben, und war 
wahrſcheinlich Schuld an der Verdraͤngung des Alex⸗ 
ander, nach) deffen Tode Er auf den Trohn fam, ob 
gleich die Königin Selene in Syrien, Schweſter des 
Lathurus, » für ihre Söhne als ächte Nachlommen, in 
Rom Aegypten zu erhalten fuchte, Er brachte es aber 
erft 59 durch Caeſar dahin, förmlich anerfannt zu 
werden. Allein die Befchlüffe Roms wegen Cypern 
erregten in Aleyandrien einen Aufitand 58, weshalb 
Auletes flüchtete und nach Nom ſich wandte; (wenn 
es nicht vielmehr felbit Jutriguen NRömifcher Groffen 
waren, die, um ihm wieder einzufehen, ihn zu dem 
Echritt bewogen.) — Derfuche des Pompejus, es 
dahin zu bringen, durch Cato vereitelt. 57. Die 
Alexandriner festen unterdeß feine ältefte Tochter 
Berenice auf den Trobn, die anfangs den Antio, 
te — als rechtmaͤſſigen Erben, heyra— 
X 2 thelte; 
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thete; aber nach feiner Hinrichtung ſich mit Arches 
laus vermäblte. 57. — Wirflide Wiedereinfegung 
des Auletes, durch den erfauften Römifchen Statt⸗ 
halter von Syrien, Gabinius, und Hinrichtung 
ber Derenice, nachdem ihr Gemahl im Kriege ‚geblies 
ben war, 56. Allein der elende Fürft, in gleichem 
Grade Weichling und Tyrann, ftarb ſchon 51. 


20. Ptolemaeus fuchte durch ein Teſtament das 
Reich feinen Kindern zu erhalten, indem er die beyden 
lien, ben 13jaͤhrigen Ptol. Dionpfos und die 
7jaͤhrige Cleopatra, die ſich heyrathen follten, zu 
Nachfolgern unter der Aufficht des Römifhen Volks 
ernannte, und bie beyden jüngern Prol. Vleoreros 
und Arfinoe dem NRömifchen Senat empfahl. Doc 
würde Aegypten nicht noch 20 Sahre lang feinem 
Schickſale entgangen feyn, wenn nicht die Innern 
Berhältuiffe von Rom, noch mehr aber die Reize 
der Lleopatra, es hinauögefchoben hätten. Indem 
fie durch ihre Verbindung mit Caefar * 47-44, und 
mit Antonius 41-31, fih ihr Reich erhielt und 
felbft vergrößerte, wird aber auch die Geſchichte Aes 
gyptens jeßt aufs innigſte mit Römifcher — 
verflochten. 


Streitigkeiten zwiſchen Cleopatra und ihrem Bruder ans 
geregt und unterhalten durch den Verfchnittenen Po= 
thin, der die Verwaltung hatte, die durch die 
Verdrängung der Cleopatra, die ſich nab Syrien 
flüchtete und Truppen anwarb, in einen förmlichen 
Krieg 


Geſchichte der Macedonifchen Monarchie. 325 


Krieg ausarten, als Caefar nach der Beftegung des 
Pompeius, indem er diefen verfolgte, nach Aleranz 
dien Fam, und im Rahmen Roms ald Schiedsrichs 
ter zwifchen beyden auftrat, aber durch die Lift der 
Cleopatra fi gewinnen ließ. 48. Großer Aufitand 
in Aleyandrien, und Belagerung Caefard in Brus 
chium, indem der mißvergnügte: Pothin den Ber 
fehlähaber der K. Xruppen Achilles in die Stadt 
zieht. Der harte Kampf, den Caeſar hier zu beftehen 
hatte, zeigt theild, wie groß die ſchon lange genährte 
Erbitterung der Aleyandriner gegen Rom war; theil 
aber au, in welchem Maaße in Megypten die Mes 
Holutionen in der Hauptitadt über das Schickſal des 
"ganzen Landes entfchieden. Nachdem Prol, Dionyfös 
in dem Kriege umgefommen, und Caefar Sieger war, 
blieb der Gleopatra die Krone 47 mit der Bedingung, 
daß fie ihren jüngern, noch unmündigen Bruder 
heyrathen follte; deſſen fie fih aber, fo bald er heran⸗ 
wuchs, und bereits zu Memphis gekrönt war, — 
Gift entledigte. 44. 


21. ©o lange Caeſar lebte, blieb Cleopatra in 
feinem Schuße, und eben daher in der Abhängigkeit. 
Nichte genug, daß eine Römifche Beſatzung in der 
Hauptftadt gelaffen war, mußte die Königin nebft 
ihrem Bruder ihn noch felber in Rom befudhen, 46. 
"Als er aber 44 ermordetwar, nahm fie, nicht ohne 
Gefahr für Aegypten, das Caſſius von Syrien her 
bedrohete, die Partie der Triumvirs, und brachte es 
dahin, daß der Sohn, den fie von dem Caefar has 

- & 3 ben 
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ben wollte, Prof. Caefarion, nad dein Tode Ihres 
Bruders von ihnen als König anerkannt ward. — 
Allein die tiefe Leidenſchaft, die bald nachher nach 
der Beſiegung der Republicanifhen Partie Antonius 
für fie faßte, 41, feffelte fie jet an fein Schickſal, 
dem fie, nach vergeblihen Verſuchen den fiegenden 
Octavius für ſich zu gewinnen, auch mit ihm erlag. 31. 


Die Chronologie des Decenniums, das Cleopatra groͤß— 
tentheild mit dem Antonius durchlebte, iſt nicht ohne 
Schwierigkeiten, und muß nad den wahrfcheinlid)s 
fien Beftimmungen fo geordnet werden: Worgefordert 
vor feinen NRichterftuhl, weil einige ihrer Befehlshas 
ber den Caſſius unterftüßt haben follten, erfcheint fie 
vor ihm in Tarfus in dem Aufzuge einer Venus 41, 
worauf er ihr nad) Aegypten folgt. Sm SG. 40 geht 
Antonius wegen des ausgebrochenen Peruſiniſchen 
Kriegs nach Italien, und vermählt ſich dort aus po⸗ 

- Litifchen Urfachen mit der, Octavia, während Cleopas 
tra in Aegypten bleibt, Im Herbft 37 reifte fie zu 
ihm nah Syrien, wo er fich felber zu einem Kriege 
gegen die Parther rüffete, den bis dahin feine Feld: 
herrn geführt hatten; ließ ſich Phoenicien, (auffer 
Tyrus und Sidon) nebft Eyrene und Eyprus von 
ihm fihenfen ; und gieng 36 wieder nad) Alerandrien, 
während biefer Feldzug geſchah. Nach dem Feldzuge 
Tehrte auch Antonius nad) Aegypten zuric, und 
blieb zu Alexandrien. Er wollte zwar ſchon von 
dort aus 35 Armenien angreifen; allein es geſchah 
erfi wirklidy 34, worauf er nad der Gefangennehs 
mung des Königs geh in Aleyandrien einzog, 

und _ 
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und die Länder Mfiens, bie theild erobert waren, 

theils noch erobert: werden follten, vom Mittelmeer 

bis zum Indus, der Eleopatra, oder den drey Kindern 
fchenfte, "die er von ihr hatte. Wie er darauf in 
Berbindung mit dem König von Medien die Parther 
wieder angreifen wollte, brachte es Cleopatra dahin, 
daß er mit der Octavia förmlich brach, die ihm Waffen 
zuführen wollte, 33. Wie dadurch der Krieg zwis 
ſchen ihm. und Octav unvermeidli ward, unters 
blieb der ſchon angefangene Parthifche Feldzug, und 
Cleopatra begleitete den Antonius nach Samos 32, der 
die Octavia jest völlig verſtieß. Cleopatra folgte 
ihm darauf auf feinem Feldzuge gegen Octav, der 
durd) die Schlacht bey Actium 2 Sept. 31 entfchieden 
wurde. Wie darauf Octav fie nach Aegypten verfolgs 
te, wurde Ulerandrien von ihm belagert 30, und 
nachdem Antonius fid) entleibt hatte, übergeben; 
worauf aber auch Eleopatra, um nicht als Gefangne 
nah Rom geführt zu werden, BISHER: ſich felber 
tödtete. 


22. Auch in Siefer leßten Periode erfcheint Ae⸗ 
gypten als der Sitz eines unermeßlichen Reichthums, 
und einzs grenzenlofen Luxus. Gelbft die Reihe ber 
elenden Fürften feit dem dritten Ptolemacer, ſchien 
feinen Wohlſtand nicht heruntergebracht zu haben. 
Allein wie befremdend diefes auch fcheint, fo wird es 
doc) erflärlih, wenn man bedenkt, daß theils die po: 
litiſchen NRevolutionen gewöhnlidy nur blos die Haupts 
ftabt trafen, und im Sande felbft ein faft beftändiger 
Friede herrſchte; theils daß es das einzige große 

Fit: K 4 Hans 
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Handelsland war; und daß fein Handel nothmendig 
in gleihem Maaffe fteigen mußte, als in Rom und 
im Roͤmiſchen Reiche die Ueppigkeit ftieg. Wie far 
der Wahsthum des Roͤmiſchen Luxus auf Aranpten 
zuruͤckwirkte, zeigt am beften ber Zuftand dejjelben 
als Römifche Provinz; denn weit gefehlt, daß in 
diefer Periode der Handel von Alerandrien gefunten 
wäre, nahm er vielmehr auferorbentlid zu. 


II. Ge⸗ 
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II. Geſchichte von Macedonien felber und 
Griechenland, von dem Tode Aleranders | 
bis auf die Römifche — 
323 — 148. 


U U nn 


- Die Quellen diefer Gefchichte bleiben dieſelben welche 
bereitö_oben ©. 282 angeführt find. Bis auf die 
Schlacht bey Ipſus 301 bleibt Hauptquelle Diodor. 
Allein der Zeitraum von 301-324, wo die Bruchſtuͤk⸗ 
te von Diodor , einige Biographien von Plutard), 
und die uneritifhen Nachrichten des Juſtins faft 
die einzigen Quellen find, iſt nicht ohne Lücen. Seit 
224 muß Polybius als Hauptfchriftfteller betrachtet 
werden. Auch da, wo wir fein vollftändiges Merk 
nicht mehr haben, müffen die Bruchftücke deffelben 
doc) immer zuerft angefehen werden. Ihm geht Li⸗ 
vius, fo wie andre Schriftfteler der Römifchen Ger 
fchichte, zur Seite, 


1, Bon den drey HauptReihen, welche aus der 
Monarchie Alexanders entftanden, war Macedonien 
felber, fowohl dem Umfange nad (zumal da aud 
Thracten davon als eigne Provinz bis 286 getrennt 
blieb, ) als auch in Ruͤchſicht auf Volksmenge und 
Reichthum bey weiten das ſchwaͤchſte. Allein als das 
Sauptland der Monarchie hielt man es dem Range 
* fuͤr das erſte, von wo aus das Ganze anfaͤng⸗ 

&f lich 
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lich, wenigſtens dem Nahmen nach, regiert wurde, Al: 
lein bereits feit 311 ward ed nach dem Untergang der 
Familie Alexanders völlig abgefonbertes Reich. Sein 
äuferer Wirkungskreis beſchraͤnkte ſich feitdem auch 
größtentheild nur auf Griechenland, deſſen Ges 
ſchichte daher auch aufs innigfte mit der von Macedo⸗ 
nien verwebt bleibt. 

Zuſtand Griechenlands nach dem Tode Aleranders: 
Theben lag in Trümmern; Korinth hatte Macedo⸗ 
niſche Befakung; Sparta war durch die Niederlage 
gedemütbigt, die es bey dem verjuchten Aufftande ges 
gen Macedonien unter Agis II 333-331. von Anti⸗ 
pater erlitten hatte. Dagegen war Athen in blühen 

dem Zuftande, und noch immer, befonders Durch feine 
Seemacht, der erfte Staat Griechenlands. 


00, Obgleich dem Antipater bey der erften Ver: 
theilung der Provinzen Craterus als Civilgouverneur 
an die Geite gefeßt ward, fo behielt er. doch die Leis 
tung der Angelegenheiten; und der, gleich nach dem 
Tode Alexanders von den, für die Wiedereroberung 
ihrer Freyheit enthufiasmirten, Griechen angefangene, 
Pamifche Krieg 323 feßteihn, nah der fo ſchwe⸗ 
ven aber glüclichen Beendigung deffelben, in den 
Stand, Griechenland noch viel härtere Feffeln anzu⸗ 
legen, als es bis dahin getragen hatte. 
Der Camiſche Krieg (vorbereitet durch das Edict von 


Alexander, daß alle griechifche Emigrirte 20000 an 
7 der 
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der Zahl, und meiſt im Macedoniſchen Intereſſe, 
ſollten in ihre Vaterſtaͤdte zurückkehren duͤrfen,) mwurs 
de angefangen durch die Democratifche Partie in 
then, zu der fi) bald auf Antrieb des Demoſthe⸗ 
nes und Hyperides faft alle Staaten des mittleren 
und nördlichen Griechenlands, auffer Boeotien, 
und die mehrften des Peloponnefes, aufer Sparta, 
Argos, Corinth und die Achaeer, ſchlugen. Selbſt 
im Perferfriege war die Einigkeit nicht fo groß gewes 
fen! Dazu fam ein Anführer, wie Leoſthenes. — 
| Niederlage des Antipaters und Einfchlieffung in Ka: 
mis; bey deffen Belagerung aber Leoſthenes bleibt, 
323. Obgleich auch Keonnatus, der in der Hof> 
nung, durch die Heyrath der Cleopatra den Trohn 
zu befteigen, zu Hülfe Fam, geſchlagen ward und 
blieb 322, unterlagen die Griechen doch der Macht, 
die Eraterus aus Afien dem Antipater zu Hälfe führs 
te. Lind als e8 vollends dem Antipater glückte, das 
Buͤndniß zu trennen, und mit jedem einzelnen zu 
negotiüiren, Fonnte er völlig Gefetze vorfchreiben. Die 
meiften Städte erhielten Macedoniſche Beſatzungen; 
und Athen konnte auffer diefer feinen. Frieden, den 
Phocion und Demsdes vermittelten, nur durd) eine 
Veränderung feiner Verfaſſung, (indem die ärs 
mern Bürger von der Theilnahme an der Regierung 
ausgeſchloſſen, und meift nad) Thracien verpflanzt wurs 
den,) und die verfprochene Auslieferung des Demos 
fihenes und Hyperides, erfaufen; wogegen Pho⸗ 
cion an die Spike des Staats kam. — Die Aetos 
ler, bie zuleßt befriegt wurben, erhielten einen befs 
fern Frieden, als fie hoffen durften, weil Antipater 
und Eraterus gegen den Perdiccas nad) Aſien eilten. 


3. Der 
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3. Der Haß, der ſich bereits bey Mies 
Lebzeiten zwiſchen Antipater und der Olympias, 
weil er ſie nicht wollte herrſchen laſſen, entſponnen 
hatte, hatte die letztere bewogen, ſich nach Epirus 
zuruͤckzuziehen; da beſonders der Einfluß der jungen 
Koͤnigin Eurydice (©. oben ©. 272) fie noch mehr 


erbitterte. Da Untipater kurz nad) feinem Zuge gegen 


Perdiccas, auf dem fein Gehuͤlfe Craterus umgefoms 
men, und er felber zum Regenten war ernannt wor⸗ 
den, ſtarb, 320, und mit Uebergehung ſeines 
Sohns Caſſander, ſeinen Freund den alten Poly⸗ 
fperchon zu ſeinem Nachfolger als Regenten und 
Obervormund ernannte, ſo entſpann ſich daraus eine 
Reihe von Streitigkeiten zwiſchen dieſen beyden, 320- 


316, in welche auch zu ihrem Ungluͤck die Koͤnigliche 
Familie verflochten wurde, und die, indem ſie mit 


dem Untergange derſelben endigte, Caſſander die 
Herrſchaft Macedoniens verſchafte. 


Entweichung des Caſſanders zu Antigonus 319, nachdem 
er ſowohl in Macedonien und Griechenland ſich eine 
Partie zu machen geſucht, (beſonders da er einen ſei⸗ 
ner Freunde Nicanor als Befehlshaber nach Athen 
brachte;) als den Antigonus und Ptolemaeus in fein 
Intereſſe gezogen hatte. — Maafregeln des Poly— 
ſperchon, ſich ihm zu widerſetzen, indem er theils die 
Olympias aus Epirus zuruͤckrief, (die es aber ohne 
Armee noch nicht wagte, zu kommen; ) theils den 


Eumenes zum Vefehlshaber De der K. Truppen in Aſien 


ernrann⸗ 


"ER 
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ernannte, (5. oben ©. 274.) theild die griechifchen 
Staaten dur die Zurücziehung der Macsdonifchen 
Beſatzungen, und Veränderung der dem Antipater ers 
gebenen Regenten, zu gewinnen fuchte. Diefe ſaßen 


aber in den mehrften Städten zu feit, als daß fie ſich 


hätten vertreiben laffen; und felbft der Zug, den er 
deshalb 318 nach dem Peloponnes unternahm, hatte 
nur halben Erfolg. — In eben dem Sahre eine 
doppelte Kevolution in Athen, wohin Polyfpers 


on feinen Sohn Aleyander geichiekt hatte, dem Vor⸗ 


geben nady den Nicanor zu vertreiben, in der That 
aber ſich der ſo wichtigen Stadt zu bemaͤchtigen. Da 
beyde ſich zu einem Zwecke zu nereinigen ſchienen, fo 
entitand in der Stadt zuerft ein Aufitand der demos 
cratifchen Partie, durch den die bisherigen Regens 
ten von der Partie des Antipaterd, an deren Spitze 
Phocion ftand, geftürzt wurden, und letterer den 
Biftbecher trinken mußte; aber bald nachher bemächs 
te jich wieder Caſſander der Stadt; ſchloß alle, Die 
weniger ald 10 Minen hatten, von der Etaatöver: 
mwaltung aus; umd feßte an die Spige derfelben den 
Demetrius Phalereus, der fie 318-307 mit groſ— 
fer Klugheit verwaltete. — Kurz darauf Ruͤckkehr 
der Olympias, die aus Epirus mit einer Armee 
fam, und da auch die Macedoniſchen Truppen von 
Philipp und Eurydice zu ihr übergiengen, ſowohl 
an diefen, ald an den Brüdern bes Gaffanders ihre 
Rache ſtillte, die fie binrichten ließ. 317. Allein 
Caſſander, der im Veloponnes fich verftärft hatte, 
309 gegen fie, und belagerte fie in Pydna, wo fie, 
nachdem ihre Hofnung durch Polyſperchon, oder. 
Yeacides von Epirus, die beyde von ihren Truppen 

Ders 
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verlaſſen wurden, entſetzt zu werden, gekaͤuſcht ward, 
ſich ergeben mußte, 316, worauf Caſſander, nach⸗ 

dem er ſie von dem Macedoniſchen Volke hatte verur⸗ 
theilen laſſen, ſie hinrichten ließ. | 


4. Caſſander, jeßt Herr, und zuleßt feit. 302 
König von Macedonien, befeftigte diefe Herrſchaft 
durch die Heyrath mit der Theſſalonice, der Halb⸗ 
ſchweſter Alexanders, und ſuchte zugleich feine Autos 
rität in Griechenland möglichft zu verfiärken. Zwar 
hielten ſich nody Polyſperchon und fein Sohn Alerans 
der im Peloponnes; die Staaten aufferhalb defjelben 
‚ aber waren, auffer Aetolien, entweder alle Verbündete 
von Gaffander, oder hatten auch Macedoniſche Be⸗ 
fagungen. Als nach dem vereitelten Bündnif gegen 
den Antigonus 314, an dem auch Caſſander Antheil 
hatte, der allgemeine Friede 311 unter den Bedin⸗ 
gungen zu Stande Fam, daß die griehifchen Städte 
frey ſeyn, und der junge Alexander, fobald er muͤn⸗ 
Dig wäre, auf den Macedonifchen. Zrohn erhoben 
werden follte, entledigte Gaffander fi feiner und feis 
ner Mutter Roxane durd ihre Ermordung, mußte 
aber dafür au einen Angrif von Polyfperchon auss 
halten, der den Unwillen ber Macedonier nußte, den 
einzigen noch übrigen unaͤchten Sohn Alexanders, 
Hercules, zuruͤckzubringen: wogegen ſich auch Caſ⸗ 
ſander nicht anders zu helfen wußte, als daß er den 
Polyſperchon durch das Verſprechen der Mitregent⸗ 

ſchaft 
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ſchaft zu der Ermordung des jungen Hercules bewog 
der jedoch, da er fich des ihn verfprochenen Delopon, 
nefes nicht bemächtigen konnte, wenig Einfluß erhal 
ten zu haben ſcheint. Gleichwohl behielt Caſſander 
einen gefährlichen Gegner am Zintigonus und feinen 
Sohn, und wenn er bey dem erften Einfall des Deme⸗ 
trius in Griechenland 308 durch den gleidy darauf außs 
gebrochenen Krieg mit Ptolemaeus frey Fan, 307, 
fo war die Gefahr bey dem zweyten Einfall 302 befto 
dringender, wo ihm aber auch die Zuruͤckberufung defs 
felben von feinem Water wegen des neugefchloffenenen 
Bündniffes befreyte, (S. oben ©. 283.). 


Antigonns erklärte ſich laut gegen Caſſander nach feiner 
Zuruͤckkunft aus DOberafien, 314, febicte feinen Feld⸗ 
beren Ariftodem nach dem Peloponnes, und verbindet 
fih mit Polyſperchon und ſeinem Sohn Alexander, 
wiewohl es Caſſandern gluͤckt, dieſen letzten durch die 
Verſprechung des Commandos im Peloponnes fuͤr ſich 
zu gewinnen. Er ward zwar kurz darauf ermordet, 
allein feine Gemahlin Crateſipolis commandirte 
nach ihm mit männlidem Muth. Unterdeß bekriegt 
Gaffander die Aetolier, weil fie auf Antigonus Sei: 
te waren 3135 aber wie Antigonus 312 feinen Feld; 
herrn Prolemaeus mit einer Flotte und Landarmee 
nach Griechenland ſchickte, verlohr dorten Eaffander 
feine Uebermacht. In dem Frieden 311 ward bie 
Freyheit aller griechifchen Städte bedungen; aber ge= 
rade dieſes war der Vorwand zu wechfelfeitigen forte 
dauernden Befehdungen; und ald Gaffander den jun 

gen 
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gen Koͤnig mit ſeiner Mutter ermordete, verurſachte 
dieß den Verſuch des Polyſperchons, ihn durch den 
jungen Hercules zu verdraͤngen 310, deſſen er ſich auf 
die oben beſchriebene Weiſe entledigte, 309. — Wie 
darauf Caſſander ſeine Macht wieder in Griechenland 
weiter verbreitete, ward Demetrius Poliorcetes, um 
dem Ptol. von Aegypten zuvorzukommen, von feis 
nem Vater nach Griechenland gefhict, zur Ausführ 
führung des Decretö der Befreyung der Griechen, 308, 
welches die Wiederberftellung der Democratie, 
und die Vertreibung des Demetrius Phalereus, in 
Athen zur Folge hatte. — Bon dem weitern Angrif 
ded Demetrius Fam Caffander durdy den ausgebroche⸗ 
nen Krieg mit Ptolemaeus frey, (S. oben ©. 278) 
und hatte Muffe, feine Macht in Griechenland wieder 
zu verftärken, bis 302 Demetrius zum 3weytenmal 
kam, und ald Oberfeldherr des befreyten Gries 
chenlands bis an die Grenze von Macebonien vors 
Drang, worauf er von feinem Vater nad) Afien gerus 
fen ward, und in der Schladht bey Ipſus 3or feine 
dortigen Länder verlohr. Doc blieben ihm, obgleidy 
ihm Athen feine Häfen verfchloß, feine Befigungen im 
Deloponnes, die er noch) zu erweitern fuchte, und von 
wo aus er auch ſich 297 wieder in den Beſitz feines, 
geliebten Athens feßte, und ihm feinen Undank vers _ 
zieh, nachdem er von dort den Ufurpateur Cachares 
verdrängt hatte, | 


% z 


5. Caffander überlebte die Sicherftellung feines 
Trohns dur die Schlacht bey Ipſus nur drey Sahre; 


und hinterließ fein Macedonien als Erbreih feinen 
| drey 
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we 


drey Soͤhnen, von denen indeß der aͤlteſte Philipp 


kurz nach ihm ſtarb. 298. 


6. Jedoch auch die zwey uͤbrigen Antipater und 
Alexander ſtuͤrzten ſich bald felbfl. Da Antipater 
ſeine eigne Mutter, Theſſalonice, ermordete, weil ſie 
den Alexander beguͤnſtigte, mußte er fluͤchten, und 
ſuchte Huͤlfe bey ſeinem Schwiegervater, Lyſimachus 


von Thracien; wo er jedoch auch bald umkam. Weil 


indeſſen Alexander auch auswärtiger Huͤlfe beduͤrftig 


zu ſeyn glaubte, wandte er fi an den König Pprrhus 


von Epirus, und an Demerrius Poliorceres, 
Cdie beyde nur kamen, um ſich bezahlt zu machen;) 
ward aber von dem leßtern nach mwechfelfeitigen Nach⸗ 
ftellungen ermordet 294, und der Stamm bes “alte 
paters ging mit ihm aus. 


7.. Die Armee ruft Demerrius zum König von 
Macevonien aus, mit dem daher das Haus des An: 
tigonus auf den Macedonifchen Zrohn kommt, den es 
auch zuleßt, wiewohl erft nah manchem Wechfel, bes 
hauptet hat, eine 7jährige Regierung 294-287, 
in der ein Project das andre verdrängte, war eine 
beftändige Meihe von Kriegen, und weil er nie dag 
Glück ertragen lernen Eonnte, ſtuͤrzte ihn endlich fein 
Vebermuth. 

Das Reich bed Demetrius beftand aus Macedonien, 

Theffalien, und dem größten Theil des Peloponnefes, 
9 auch 
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auch warer Here von Megara und Athen. — Doppelte 
- Einnahme des von Cafjander wiedereroberten Thebens, 
293 und 291; und vergeblicher Verſuch auf Thracien 
292. Sein Krieg mit Pyrrhus 290, in dem man einen 
neuen Wlerander zu erblicken glaubte, machte die 
Macedonter ihm fchon abgeneigt; allein fein großes | 
Project zur Wiedereroberung des verlohrnen 
Afiens, machte, daß feine Feinde ihm zuvorkamen; 
und der Haß feiner Unterthanen zwang ihn, heimlich 
nach bem Peloponnes zu feinem Sohn Antigonus zu 
entfliehen. 287. Sein Unglüd bemog Athen, fi 
auch der Macedonifchen Befagung zu entiedigen, und 
durch die Wahl von Archonten feine alte Verfaffung 
miederberzuftellen; und obgleidy Demetrius die Stadt 
belagerte, ließ er fi) doch durdy Erates zum Nach⸗ 
geben bereden. Da er aber auch fo noch feine Projecte 
in Aften ausführen wollte, mußte er fich dem Seleua 
cus, feinem Schwiegervater, ergeben, 286, der ihn: 
bis an feinen Tod 284 das Gnadenbrod gab. j 


8. Auf den erledigten Trohn machten fowohl 
Pyrrhus von Epirus, als Lyfimachus von Thra⸗ 
cien Anſpruͤche; aber obgleich Pprrhus, mit Abtres 
tung der Hälfte, zuerft zum König ausgerufen wurde | 
287 , fo Eonnte er ſich als Fremder doch nicht länger 
als bis 286 behaupten, da er von Lyſimachus vers 
drängt wurde. | ir 

Die Rönige von Epirus aus dem Stamm der Yeacis 
den waren eigentlich Fürften der YToloffer. ©. aben 
©. 177. Herren von ganz Epirus und biftorifch 
wichtig wurden fie erft nach den Zeiten des Pelopons 

nefifchen 
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neſiſchen Krieges. Seitdem reaierten Alcetas I c. 
384 (der im ıdten Gliede Nachkomme des Pyrrhus, 
des Sohns von Adhill fenn wollte; ) Neoptolemus, 
Vater der Olympias, (durch deren Heyratb mit Phia 
lipp 358 die Könige von Epirus in Die genauere Verbin⸗ 
dung mit Macedonien famen,) * 352. Arymbas, 
deffen Bruder, + 342. Alerander I, Sohn des 
Neoptolemus, und Schwager Alexanders d. ©. 
wollte Eroberer in Weiten werden, wie Diefer in Oſten, 
blieb aber in Rucanien. 332. Aeacides, Sohn des 

Arymbas + 312. Pyrrhus II, fein Sohn, der Aiax 
feiner Zeit, und fait mehr Ubentheurer ald König. Er 
blieb nach beftändigen Kriegen in Macedonien, Gries 
chenland, Stalien und Sicilien, zuleßt bey der Eins 
nahme von Urgos 272. Ihm folgte fein Sohn Aler: 
ander II, mit defjen Nachfolger Pyrrbus II 219 
der Mannsftamın ausgieng; und wiewohl zuerft feine 
Tochter Deidamia folate, fo führten doch die Epiros 
ten bald darauf eine democratifhe Neyierung ein, 
bis fie 146 mit Macedonien, und dem übrigen Gries 
chenland unter Rom Famen, 


9. Durch Lyſimachus Trohnbeſteigung Fam 
zwar Thracien, und auch auf eine Zeit Vorderaſien zu 
dem Macedoniſchen Reiche; aber alter Haß und Far 
milienverhältniffe verflochten fhon 282 Lyſimachus in 
einen Krieg mit Seleucus Nicator, in dem er in der 
Schlacht bey Curupedion Trohn und Leben verlohr. 

richtung des älteſten Sohns des Lyſimachus, des 
tapfern Agathocles, auf Anſtiften ſeiner Stiefmutter 


Arfinoe; worauf ſowohl deſſen Witwe Lyſandra, 
Da und 
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und ihr Bruder, der ſchon aus ——— * ſeine 

Stiefmutter Berenice verdraͤngte, Ptolemaeus Ce⸗ 
raunus, als auch ſeine maͤchtige, jetzt verfolgte, 
Partie ſich zu Seleucus flchue und ihn on a 
aufreigten. | ; 


10. So ſchien alfo, da der Sieger Seleucus, 
als Herr von Afien ſich jetzt auch zum König von 
Macedonien ausrufen ließ, dieß $and wirklich wie⸗ 
der Hauptland der ganzen Monarchie werden zu fols 
len; als Seleucus kurz nach ſeinem Uebergange nach 
Europa durch die meuchelmoͤrderiſche Hand des Pro; 
lemaeus Ceraunus fiel 281, der durch die Schäße 
des Ermordeten, und die nody übrigen Truppen des 
Lyſimachus ‚ den Trohn fi verfihafte; und durch 
eine neue Treuloſigkeit fich an feiner Halbſchweſter Ars 
finoe raͤchte; aber indem er ſich eben völlig ſicher 
glaubte, durch den Einfall der Ballıer in Macedo: 
nien 279 Trohn und Leben verlohr. 


Der Einfall der Sallier, der Macedonien nicht nur, 
fondern auch Griechenland gänzlich zu vermüften drobs 
te, geſchah in drey wiederholten Zügen. Der erfie, 
unter Cambaules, (wahrſcheinlich 280) gieng nur 
bis Thracien, weil er nicht flarf genug war. Der 
zweyte in drey Haufen, gegen Thracien unter Ceres 
trius, gegen Daeonien unter Brennus und Acicho⸗ 
rius, und gegen Macedonien und Illyrien unter 
Belgius, 279. Durch den legten ward Ptolemaeus 
gefchlagen und blieb. ange ernannte in Macedonien 

- zuerſt 
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—— ſeinen Bruder Meleager, und darauf Anti⸗ 
pater, die aber wegen ihrer Unfaͤhigkeit ſchnell ent— 
ſetzt wurden, zu Koͤnigen, worauf ein edler Mace— 
donier Soſthenes das Commando erhielt, und fuͤr 
dießzmal Macedonien befreyte. Allein 278 erfolgte 
der Hauptſturm, eigentlich zwar gegen Griechen⸗ 
land, indem aber doch Softhenes ‚gefchlagen ward 
und blieb. Obgleich die Griechen vereint alle ihre 
Kräfte aufboten, fo glücte es dem Brennus und 
Acichorius auf zwey Seiten in Griechenland einzue 
dringen, und bis Delphi, bem Ziel ihres Zuges, 
zu fommen, wo fie aber fih zurückziehen mußten, 
und durh Mangel, Kälte und dad Schwerdt 
großentheild aufgerieben wurden. Doc) fette ſich ein 
Theil von ihnen innerhalb Thracten, das dadurch für 
Macedonien großentheils verlohren gieng; und ein ans 
‚drer, die Horden der Tectofager, Toliftobier 
und Trocmer gingen nach Vorderafien über, wo fie 
in der von ihnen genannten Landfchaft Galatien ihre 
Wohnfige fanden und behielten. (S. oben ©. 286.) 
MWenn gleich übrigens die Tectofager aus dem innerften 
Gallien gefommen waren, fo zeigt doch die Art der 
Angriffe, daß die Hauptmaffen aus benachbarten 
Bölkern beftanden; und wirklich waren Damalß die Laͤn— 
der von der Donau bis zum Mittelmeer und dem Adriati- 
fchen Meer faft gänzlich von Galliern befegt. — Das 
gegen konnte das verbündete Griechenland, (auffer 
dem Peloponnes ) ihnen kaum 20000 Mann entgegens 
fiellen,, ob es gleich feine äufferften Kräfte aufbot ! 


21. Auf den erledigten Trohn des vermüfteten 
Macebonieng ſchwung fi jeßt Antigonus von Bons 
| D 3 ni, 
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ni, (Sohn des Demetrius) indem er feinen Mitbes 
werber Antiochus I Soter durdy ejnen Vergleich 
und eine Heyrath abfand. Allein fo gluͤcklich er ſich 
auch gegen die aufs neue vordringenden Satlier behaup⸗ 
tete, ſo ward er doch von dem aus Italien zuruͤckge⸗ 
kommnen Pyrrhus verdrängt, 274, der zum zwey⸗ 
tenmal zum König von Diacedonien ausgerufen ward. 
Wie aber Pyrrhus and den Peloponnes erobern, und 
nach einem vergeblichen Angrif auf das heldenmüthig 


cvertheidigte Sparta ſich Argos bemädtigen wollte, 


kam er bey der Einnahme um. 272. 


So auffallend auch diefe häufigen Mechfel fcheinen, fo 
erklären fie fich doch leicht aus der damaligen Art des 
Briegswefens. Alles bieng von den Armeen ab; und 
Diefe beftanden ‚aus Sölönern, Die morgen bereit 
waren, gegen. den zu fechten, den fie heute vertheidige 

ten, fobald fie in feinem Gegner einen muthigern oder 
glüclichern Anführer zu finden boften. Die Macedos 
nifche Phalanz befonderd hieng ſchon feit dem Xode 
Alexanders nicht mehr von ihren Anfuͤhrern, ſondern 
dieſe von ihr ab. Die Verarmung der Länder. durch 
die Rriege machte, daß das Kriegshandwerk faft 
dad einzige einträgliche blieb; und Niemand trieb 
dieß jetzt eifriger als die Gallier, die jedem, ber fie 
bezahlen wollte, zu Dienft fanden. 


12. Nach dem Tode des Pyrrhus gelangt Antigonus 
Gonnatas wieder zum Macedoniſchen Trohn, den Er, 
(jedoch erſt nach einem n.beftigen Kampfe mit Aleran: 

der, 
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der, dem Sohn und Nachfolger des Pyrrhus 266 Bi 
fo wie feine Nachkommen, von nun an ununterbros 
chen behauptete. Sobald fie aber vor fremden Rivas 
Ien ficher waren, ward auch Griechenland wieder 
das Ziel der Macedonifchen Politik, und bie Einnah⸗ 

me Corinths 251 ſchien die Abhaͤngigkeit deſſelben zu 
ſichern. Allein durch die Errichtung des Aetoliſchen 
und des noch viel wichtigern Achaeiſchen Bundes 
ward hier der Grund zu ganz neuen Verhaͤltniſſen gelegt, 
die ſelbſt fuͤr die allgemeine Weltgeſchichte hoͤchſt wich⸗ 
tig werben. Auf fo viele Stürme ſollte für Griechen⸗ 
Yand dech noch eine ſchoͤne endroͤthe folgen: 


* alte Verbindung der 12 Achaeiſchen Staͤdte (S. 
oben S. 169) dauerte bis auf den Tod Alexanders, 
zerfiel aber in den nachfolgenden unruhigen Zeiten, 
beſonders ſeitdem nach der Schlacht bey Ipſus 301 
Demetrius, und fein Sohn Antigonus, den Pelo— 
ponnes zum Hauptſitze ihrer Macht machten. Einige 

dieſer Städte wurden nun von ihnen befegt, in ans 
bern warfen ſich Tyrannen auf, die fie gemöhnlid) 
begünftigten. Allein 281 feßten ſich 4- derfelben in 
Sreyheit, indem fie den alten Bund erneuerten; denen 
5 Jahre naher, als AUntigonus nach Dccupiruna des 
Macedonifhen Trohns anderwärts. befchäftigt war, 
die andern allmählig folgten. Aber mächtig ward 
diefer Bund erft feitdem Sremde dazu traten, Dieg 
gefhah zuerft mit Sicyon 251 durch feinen Befreyer 

Aratus, ber nun Seele des Bündniffes wird, und 
243 aush das fefte Corinth nad) Vertreibung der Ma» 

94 cedo⸗ 
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cedoniſchen Beſatzung, und Megara dazu bringt. 
Seitdem verſtaͤrkte ſich der Bund allmaͤhlig durch 
Beytritt mehrerer griechiſchen Staaten, unter andern 
Athens 229; erregte aber auch dadurch die Eiferſucht 
der uͤbrigen, und ward, wie er jetzt in die Haͤndel 
der groͤßern Mächte verflochten wurde, indem Ara⸗ 
tus, mehr Staatsmann als Feldberr, und zu wenig felbft: 
ftändig, fich gleich anfangs an Ptolemaeus Hanſchloß, 
nur zu oft ein Ball in den Händen von diefen. Die 
Haupteinrichtungen deffelben waren: 1) Böllige polls 
tifhe Gleichheit aller Verbündeten Städte, (wodurch 
er fih von allen frübern Foederationen Griechenlands 
wefentlich unterfihied.)_ 2) Voͤllige Beybehaltung 
der innern Berfaffung jeder Stadt, dagegen 3) zwey 
jährliche, Verfammlungen der Abgeordneten aller Städs 
te zu Aegium zur Abtbuung aller gemeinfchaftlichen 
beſonders auswärtigen Angelegenheiten, auf der for 
wohl der Strateg, (zualeid Feldherr und Haupt 
der Union,) als die 10 Demiurgi, oder hoͤchſten 
Magifirate, gewählt wurden. — Dod) was. mehr als 
Alles diefen Achten Freyheitsbund hob, war, daß er 
an Aratus bis 213 Philopoemen bis 183 und Cy⸗ 
cortas bis e. 170 Männer hatte, die ihm einen Beift 

einzuhauchen und zufammenzuhalten wußten; bis bie 
Römische Politic ihn ſchwaͤchte und ſtuͤrzte. 


Der Aetolifche Bund war c. 284 durch die Bes 
druͤckungen der Macedonifchen Könige entftanden. Die 
Aetoler hatten gleichfalld eine jährliche Verſammlung, 
Panaetolium, zu Thermus; wo ein Strateg und 
Apocleti gewählt wurden; die ihren Staatskath bil; 
deten. Aufferdem hatten fie ihren Schreiber ypruux- 
78); und Aufſeber, LOooon, deren eigentliche Bes 

PRO 
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RN Minmüng aber zweifelhaft if. Ihr Bund veraräfferte 
ſich aber nicht wie der Achaͤiſche, weil nur blos Aeto⸗ 
ler dazu gehörten. Se roher die Nation blieb, (denn 
Räuberey zur See und zu Lande blieb ihr Hauptge⸗ 
fhäft,) — deſto Öfterer war fie das Werkzeug der 

auswärtigen, befonders der Römifchen, Politic. 


13: Nach dem Tode des gojährigen Antigonus, 
ber in feinen leßten Fahren auf alle Weiſe, befonders 
durch eine Verbindung mit den Aetolern, den Achae⸗ 
ern entgegengearbeitet hatte, folgte ihn fein. Sohn 
Demetrius Il 243-233. Er befriegte die Aeroler, 
die aber jeßt von den Achaͤern unterftüßt wurden; und 
ſuchte befonders durch Beguͤnſtigung der Tyrannen 
in den einzelnen Staͤdten die Vergroͤſſerung der Achaͤer 
zu verhindern. Seine übrige Regierung bildet aber 
faft eine Sücke in der Geſchichte. Er fol Cyrene und 
Lybien erobert haben. — Aber wo. hatten die dama⸗ 
ligen Könige von Macedonien eine Flotte? 


Sollte bey diefer Nachricht vielleicht eine Nahmenverwech⸗ 
felung mit feinem Oheim Demetrius, Sohn des 
Poliorcetes von der Ptolemais, zum Grunde liegen, 
den Plutarch König von Cyrene nennt? Die Se: 
ſchichte von Eyrene zwifchen 258 - 162 liegt fo gut wie 
völlig im Dunkeln. 


14 Mit Vorbeygehung feines Sohnes Philipp 
ward fein Bruder Antıgonus II Dofon auf den 
Trohn erhoben 233-221. Die Angelegenheiten 
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Griechenlands , wo durch eine, fehr merkwürdige 
Staarsveränderung in Sparta die Adjaeer einen 
gefährlichen Feind erhalten hatten, befchäftiate auch ihn 
am meiſten, (wenn gleich die Unternehmungen der 
Römer in Illyrien feit 230 feiner Aufmerkſamkeit viehr 
werth geweſen waͤren;) und die Verhaͤltniſſe aͤnder⸗ 
ten ſich hier ſo, bag die Macedonier aus Gegnern 
der Achaeer ihre — wurden. 


Scdilderung des —— Zuſtandes von Sparta, wo 
die alte Verfaffung der Form nach noch fortdauerte; 
aber jeit der Einführung des Goldes und Silbers 403, 
und befonders feit Der Grlaubnig der Veräuferung der 
Grundſtuͤcke durch Epitadeus die größte Ungleichheit: 
des Vermögens entftanden wer. : Die Wiederberftels 
lung der Lycurgiſchen Verfaſſung hatte daher dem, 
doppelten. Zweck: theils durch ein neues Agrarifches. 
Gefeg und Erlaffung der Schulden die Armen zu bes 
guͤnſtigen; theils durch die Brechung der Macht der 
Ephoren die Gewalt der Könige zu vermehren. — 
FErfter Verſuch zur Reform 244 dur) den König 
Agis II, ‚der aber anfangs nur halb glüdte, und 
zulegt durch deu andern K. Leonidas gänzlic) verei⸗ 
telt ward, und mit dem Untergange des Agis und 
feiner Familie 241 endigte. Als ‚aber auf Leonidas 
236 deſſen Sohn Lleomenes folgte, der die ‚Pläne 
das Aratus, Sparta zum Beptritt zum Achaeifchen 
Bunde zu nöthigen, fiegreich vereitelte 227, fürzte 
diefer durch eine gemaltfame Revolution 226 die Ephos 
ren, und führte die Entwürfe des Agis aus, ins 
dem er zugleich die Spartaner durch Aufnahme einer 

Zah 
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Zahl von den Perioecis verftärkte; und die Lycurgiſche 
Verfaſſung auch im Privatleben wiederherſtellte; aber 
aud) gleich darauf, weil auch in einer Fleinen Repus 
vblic eine Revolution ohne einen auswärtigen Krieg 
nicht befeftigt werben kann, bereits 224 die Achäer 
angrif, welche, da fie geſchlagen wurden, durch Ara» 
tus bey Antigonus Hülfe ſuchten, und auch erhiel⸗ 
ten; worauf Cleomenes in der Schlacht bey Sellafia 
222 der Uebermacht erlag, und nur mit Mühe nad) 
Aegypten flüchtete; Sparta aber die Fortdauer feiner 
Unabhängigkeit von Antigonns als ein Geſchenk ans ° 
nehmen mußte. Es gerieth aber durch die Streitigkeis 
ten der Ephoren mit den Königen Lycurg und 
feinem Nachfolger Machanidas in eine Xrt von 
Anarchie, die damit endigte, daß 207 fich ein gemife 
fer Nabis der Alleinberrfchaft bemächtigte, und 
die bisherige Verfaſſung ſtuͤrzte. Mer Gefchichte 
größer Revolutionen fLudiren will, mache mit diefer 
Fleinen den Unfang; man geht vielleicht von Feiner 
' mehr belehrt weg ! | 


15. Philipp Il, der Sohn des Demetrius 221- 

179. Als Juͤngling von 16 Fahren beftieg er den Trohn, 
ausgeruftet mit allen Eigenfchaften, die einen gross 
fen Fürften bilden Eönnen, und unter glücklichen Ums 
ftänden! Macedonien hatte ſich durch einen langen 
innern Frieden erholt; und das Hanptziel feiner 
Politic, der Principat von Griechenland, ſchien 
durd) die Verbindung des Antigonus mit den Achaͤern 
und den Sieg bey Sellafia fo gut wie erreicht zu ſeyn. 
Allein 
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Allein Philipps Zeitalter fällt in Die furchtbare Ver⸗ 
gröfferung Roins; und je mehr und je früher er bier 
fer entgegenftrebte, um deſto tiefer wurde er in dieſe 
ganz neue Reihe von Verhaͤltniſſen verflochten, die 
ſein uͤbriges Leben ihm verbitterten; und zuletzt, ſeit⸗ 
dem das Ungluͤck ihn zum Deſpoten gemacht hatte, 
vor Kummer in d die Grube flürzten. | 


16. Die erfien 5 Jahre Philipps wurden durch 
ſeine Iheilnahme an dem Kriege der Achaeer gegen 
Die Aetoler 221-217 ober den fogenannten Bunds—⸗ 
genoſſenkrieg ausgefüllt, worin Philipp, ungeachtet 
der Verrütheren feines Miniſters Apellas und feiner 
_ Anhänger, die Bedingungen des Friedens vorſchrei⸗ 
ben konute, nach dem jeder im Beſitz von dem bleiben 
ſollte, das er hatte. Die Nachrichten aus Stalien 
son Hannibals Siege am Thrafpmen waren die Ur: 
fachen zur Befchleunigung des Friedens, meil Philipp 
auf Anrathen des von den Mömern verjagten Demes 
trius von Pharus, ber bald Alles bey ihm galt, 
jeßt größere. Entwürfe faßte. | 

Urſache des Bundsgenoffenfriege waren die Räubes 
renen der Netoler gegen die Meffenier, deren fich bie 
Achaeer annahmen. 221. . Die Fehler des Aratus 
machten, daß man fih an Philipp wandte 220, befs 
fen Progreffen aber durch die Ränfe der Faction des 
Apellas, die den Arat ſtuͤrzen wollte, lange ae 


hindert wurden. Die Acarnanier, Epiroten und Mefs 
fenier 
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fenier nebft Scerdilaidas von Sliyrien, (der aber bald 
fein Feind wurde,) waren auf den Seiten Philipps 
und der Achaͤer, Dagegen die Vetoler unter ihrem 
Feldherrn Scopas an den Spartanern und Eliern 

Verbündete fanden. — Die wichtigſte Folge dieſes 
Kriegs für Macedonien war, daß es wieder anfieng 
auch eine Seemacht zu werden. — Um eben die Zeit 
ein an ſich kleiner Krieg zwiſchen den Handelsrepubli— 
fen Byzanz und Rhodus, (auf deſſen Seite Pru— 
fias von Birbynien war,) der aber als Handels⸗ 

krieg, da er über die von den Byzantinern angelegs 
ten Zölle entſtand, in dieſem Zeitalter einzig in feiner 
Art iſt. 222. Die damals zur See fo mächtigen Rho⸗ 
dier zwangen ihre Gegner zum Nachgeben. 


J 


17. Die Unterhandlungen, in welche Philipp 
mit Hannibal trat, hatten zuletzt ein Buͤndniß zur 
Folge 214, nach dem man fich wechfelfeitige Huͤlfe 
zur Vertilgung von Rom verſprach, und Philipp 
nach Stalien übergehen wollte. Allein die Roͤmer 
mußten Philipp fo viele Feinde an den Grenzen ſeines 
eignen Reichs auf den Hals zu heßen, und ihre Lies 
bermadyt zur See fo gefickt zu benußen, daß die 
Ausführung jenes Plans fo lange verhindert wurde, 
bis man ihn in Griechenland angreifen fonnte; mo 
der gebieterifche Zon, den er jeßt gegen feine Verbuͤn— 
beten anzunehmen anfteng, da er im Gefühl feiner 
Uebermacht in eine größere Sphäre treten wollte, ihn: 

viele Feinde machte. 


Uns 
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Anfang der Feindſeligkeiten Roms gegen Philipp gleich 
nach Kundwerdung des Buͤndniſſes mit Hannibal, 
durch Poſtirung eines mit Truppen beſetzten Geſchwa— 
ders an den Küften von Macedonien, das ihn ſelbſt 
bey Apollonia fchlägt 214. — Bündnig Roms mit 
den Aetoliern, wozu auch Eparta, Elis, die Kür 
nige Attalas von Pergamus, und Ecerdilaidas und 
Pleuratus von Siyrien gezogen wurden, 211. Das 
gegen blieben die Achaͤer, denen Philopoemen den 
Verluſt des Aratus durch Philipp 213 mehr als erfeßs 
te, fo wie die Acarnanier und Boeotier auf Philipps 
Seite. —  Ullenthaiben angegriffen, 309 fid) doch 
Philipp glüfli& aus der Verlegenheit, und nöthigte 
zuerſt die von Rom und Attalus verlaffenen Netoler zu 
einem Separatfrieden, welcher auch kurz darauf von 
Rom, weil deffen Convenienz es für jetzt erforderte, 
in einen allgemeinen Srieden, mit Inbegriff beys 

derſeitiger Bundsgenoſſen, verwandelt wurde 204. 


18. Neuer Krieg Philipps mit Attalus und ben 
Rhodiern, meift in KleinAfien geführt, 203-200, 
und Verbindung mit Antiohus II zum Angriff gegen 
Aegypten. Se beijer Philipp wußte, daß ein Haupt⸗ 
Erieg mit den Nömern binnen kurzem unvermeidlich fen, 
um defto weniger kann man es ihm verdenken, 
wenn er im voraus ihre Schildrräger zu entwafnen 
ſuchte. Allein Nom lieg ihm nicht Zeit dazu; und er 
mußte bey Chios 202 die unangenehme Erfahrung 
maden, daß feine Seemacht nidyt mal der ber Rho— 
dier gemachfen fey. 

19. Der 


f 
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19. Der Rrieg mit Rom 200- 197 flürzte 
anf einmal die Macedonifhe Macht Yon ihrer Höhe 
herunter, umd veränderte, da er überhaupt den 
Grund zu der Herrfchaft dev Roͤmer im Oſten legs 
te, faft alle dortigen Verhältniffe. Die zwey erſten 
Jahre des Krieges zeigten indeß zur Genuͤge, daß 
bloße Gewalt den Macedoniſchen Trohn nicht leicht 
ſtuͤrzen koͤnne. Allein als 198 T. Duinrius 
Flamininus auftrat, und Philipp, indem er die 
Griechen durch das Zauberwort Srepbeit beraufchte, 
feiner Bundesgenoffen beraubte, entfchied die Schlacht 
bey Tynoscepbalae 197 Alles. Die Bedingungen 
des Friedens waren: 1) Sämtliche griechiſche Staa; 
ten in Europa und Afıen find unabhängig, und Phi⸗ 
Upp zieht feine Beſatzungen daraus zuruͤck. 2) Er 
liefert feine ganze Slotte aus, und darf nicht mehr als 
500 Bewafnete halten. 3) Er darf ohne Vorwiſſen 
Roms keinen Krieg außerhalb Macedonien fuͤhren. 
4) Er zahlt 1000 Talente terminweiſe, und giebt 
feinen jüngern Sohn Demetrius ald Geiſſel. — 

\ 


Verbuͤndete ber Römer in diefem Kriege waren: die Mes 
toler, bie Atbenienfer, Rhodier, die Könige der 
Athamaner, Dardaner, und von Dergamus — 

' Verbündete des Philipps waren anfangs die Achaeer, 
welche aber Slamininus für die Römer zu gewinnen 
wußte. ©. unten in der Römifchen Gefchichte. 


20. Durch 


% 


= 
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20. Durch die bald auf den Frieden folgende 
Erklaͤrung der Freyheit Griechenlands bey den 
Iſthmiſchen Spielen durch Flamininus 196 ward der 
Principat von Griechenland eigentlic, von Macedonien 
auf Kom übertragen, fo laut auch die Griechen über 
ihre Freyheit jubelten; und griechifhe Geſchichte wird 
jeßt, eben fo wie Macedonifche, in die Roͤmiſche ver 
flochten. Es ward jetzt Gruntfaß in Rom, bie 
Streitigkeiten zwifchen den Griechiſchen Staaten zu 
nähren, um befonders die Achaͤer nicht zu. mächtig 
werden zu lafjen; umd da bald in jedem derſelben eine 
Roͤmiſche und Antirömifhe Partie ſich — ſo 
harte Rom dabey ein leichtes Spiel. x 


Schon Flamininus ſorgte dafuͤr, daß die Achaͤer an Na⸗ 
bis einen Gegner behielten, ob er ihn vor feinem 
Abgange nach Italien 194 gleich befriegen mußte. — 
Schon 192 Krieg zwifchen Nabis und den Achäsrn, der 
nach feiner Ermordung durd) die Hetoler 191 den Beytritt 
Spartas zum Acäifchen Bunde zur Folge hatte. -- 
Aber um eben die- Zeit mußte Griechenland ſchon wies 
der der Schauplaß eines fremden Kriegs werden, DA 
Antiochus ſich dafelbit feftießte, und viele Völker 
ſchaften, befonders aber die, gegen Rom längft er— 
bitterten, Aetolier fih mit ihm verbanden; die jedoch), 
da Antiochus aus Griechenland vertrieben ward 191, 
ſchwer dafür büffen mußten, und nur nach langem 
Dergeblichen Flehen einen harten Frieden von Rom ers 
hielten. 189. | 


21. Waͤh⸗ 
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21. Während des Kriegs ber Nömer mit Antivs 
chus durfte Philipp, als einer der vielen Bundesges 
noffen Roms, auf Koften feiner Nachbaren der Atas 
maner, Thracier und Iheffalter, fich etwas vergrößs 
fern, um ihn bey auter Laune zu erhalten 191. 190. 
Allein feit dem Ende diefes Krieges fühlte er den 
Druck Roms zu fehr, als daß Rache nicht ſein einzi⸗ 


ger Gedanke, und Wiederherſtellung ſeiner Macht 


ſein einziges Streben geweſen waͤre. Jedoch ſchon die 
gewaltſame Art, wie er das erſchoͤpfte Macedonien 
durch Verſetzung der Einwohner ganzer Staͤdte und 
Landſchaften zu bevoͤlkern ſuchte, und die Bedruͤckun— 
gen mancher Nachbaren, die dabey unausbleiblich wa⸗ 
ren, erregten der Klagen die Menge, und welcher 
Klaͤger gegen Philipp fand jetzt nicht in Rom Ges 
hoͤr? — Nur ſein juͤngerer Sohn Demetrius, der 
Zoͤgling Roms, (und wahrſcheinlich hier zum Nach⸗ 
folger beſtimmt,) hielt das Schickſal Macedoniens 
noch auf. Allein als er von ſeiner Geſandſchaft dahin 
183 zuruͤckkam, artete die Eiferſucht des Altern uns 
aͤchten Bruders Perſeus in einen Groll aus, der 
nur mit dem Tode des juͤngern geſtillt werden konnte. 
Es war noch nicht das haͤrteſte Schickſal Philipps, 
daß er als Vater zwiſchen feinen Söhnen richten muß— 
te. Nach der Hinrichtung feines Lieblings 181, muß⸗ 
te er noch deſſen Unſchuld erfahren; was Wunder, 

daß 
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daß er ihm bald darauf vor —— in die Grube 
folgte? 9: 


22. Diefelbe Politic wie gegen Philipp beobach⸗ 
tete Rom auch gegen die Achaeer, gegen die man bes 
reits feit der Beendigung des Kriegs gegen Antiochus 
189 einen hoͤhern Ton annahm; und die ewigen 
Streitigkeiten der Griechen unter einander erleichterten 
ihm das Spiel. Doch wußte der große Philopoemen, 
eines beſſern Zeitalters werth, die Wuͤrde des Bun⸗ 
des auch da zu behaupten, wo die Roͤmer es ſich 
ſchon voͤllig anmaßten, als Schiedsrichter zu ſprechen. 
Erſt als Er 183 umkam, ward es den Roͤmern leicht, 
ſich unter den Achaͤern ſelbſt ihre Partie zu machen, 
ſeitdem der feile Callicrates ſich ihnen ſelber dazu 
anbot. | 
- Die Händel der Achäer waren theild mit Sparta, theils 
mit Meffene, und’ hatten ihren Hauptgrund darin, 
daß es in jedem diefer Eleinen Staaten Factionen gab, 
deren Häupter meift durch -perfönliche Verhältniffe, 
befonders den Haß gegen Philopoemen, beftimmt, fie 
von dem Achäifchen Bunde trennen wollten; dagegen 
es bey den Achaͤern jeßt herrfchende Idee war, daß 
Diefer Bund den ganzen Peloponnes umfaffen follte. 
In den Krieg gegen die Meffenier 183 ward der 7oiähs 
rige Philopoemen von diefen gefangen und umges 
bradıt. 


“93, Der letzte Macedoniſche Koͤnig rn 
179-168, hatte von Bin Vater Philipp den 
vollen 
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vollen Haß genen Rom, und, wenn nicht völlig gleis 
-be, doch nicht viel geringere Talente geerbt. Er 
trat ganz in die Plaͤne ſeines Vaters, und die erſten 
7 Sahre feiner Regierung ‚waren nur 'ein befiändiges 
Streben, fi Kräfte gegen Rom zu fanımlenz; indem 
er theils Baſtarner von Norden herrief, um fie in 
den Landen feiner Feinde der Dar daner anzuſiedeln, 
theils ſich Verbindungen mit den Koͤnigen von Syrien, 
Thracien, Syrien, und Bithynien zu verfcaffen, 
vor allen aber durch Unterhandlungen und Verſpre— 
chungen den alten Einfluß Macedoniens auf Griechen⸗ 
land wiederherzuftellen fuchte. 

Die Unfiedelung der Baftarner, eines deutſchen Volks - 
jenfeit der Donau, in TIhracien und Darbanien, um 
durch ſie die Roͤmer zu bekriegen, war ſchon ein 
Plan Philipps, ward aber unter Perſeus nur zum 
Theil bewerkſtelliget. — In Griechenland wuͤrde die 
Macedoniſche Partie, die Perſeus vorzuͤglich aus 

der großen Zahl der versemten Bürger ſich zu vers 
fhaffen wußte, mwahrfcheinli in den meiften Stans 
ten die Oberhand behalten haben, wenn nicht die 
Furcht vor Rom und die ftrenge Aufficbt der: Römer 
e3 verhindert hätten. So blieben die Achäer, we— 
nigitens dem Schein nach, auf Römifwer Seite; die 
Aetoler hatten durch innere Factionen fich felber “zu 
Grunde gerichtet; eben fo die Acarnaner; die Foe— 
"deration der Boeotier aber ward von Rom völlig 
aufgehoben, 171. Daneaen fiegte in Bpirus die 
Macedonifhhe Partie; Thefjalien war von Perſeus 
beſetzt; mehrere Thraciſche Völferfchaften waren auf 


2 
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ſeiner Seite, und an dem Koͤnig Gentius fand er 
einen Bundesgenoſſen, der ihm haͤtte hoͤchſt nuͤtzlich 
werden koͤnnen, wenn er durch ſeinen unzeitigen Geiz 
ſich nicht ſelber ſeiner Huͤlfe beraubt haͤtte. 


24. Der wirkliche Ausbruch des Kriegs ward 
beſonders durch den bittern Groll zwiſchen dem Per⸗ 
ſeus und Eumenes, und die Aufhetzungen des letztern 
in Rom beſchleunigt. Die Verſaͤumniß des glüclis 
hen Moments zum Zuvorfommen, und das Defens 
ſivſyſtem, fo treflidh es übrigens aud ‚angelegt war, 
ſtuͤrzten Perjeus, forte fie Antiochus geſtuͤrzt hatten. 
Doch hielt er den Krieg bis ins vierte Jahr aus 72 
168; allein vie Schlacht bey Pydna entfchied zugleich 
über ihn und das Mlacedonifche Reid). 

Traurige Schicffale des Perfeus, bis zu feiner Gefans 


‚ gennehmung auf Samothrace, und nachmals bis zu 
feinem Tode in Rom 166. | 


25. Demdamaligen Syſtem Roms gemäß, ward 
das eroberre Macedonien noch nicht zu. einer Pros 
vinz, fondern vorerfi nur wehrlos gemacht, indem 
man ed vepublicanifirte und in vier Diftricre theile 
te, die, gänzlich von einander getrennt, Nom bie 
Hälfte des Tributs entrichten mußten, der big dahin 
den Königen entrichtet war. 


26. Daß die Abhangigkeit Griechenlands, be; 
fonders des Achäifchen Bundes, nad) dem Zall von 
Pers 
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Perſeus zunahm, lag ſchon in der Natur der Dinge, 
Die politifche Inquiſition der Römifhen Commiſſa⸗ 
rien ftrafte nicht nur bie erklärten Anhänger Macedo⸗ 
niens; auch neutral fi gehalten zu haben, reichte 
hin um verdächrig zu heiffen. Doc, glaubte Rom 
bey dem fleigenden Groll fidy nicht eher fiher, ald 
bis es durdy Einen Schlag ſich aller bedeutenden Geg⸗ 
ner entlebigte. Ueber 1000 der angefehenften Achaͤer 
wurden zur Verantwortung nach Rom gefordert, und 
dort ohne Verantwortung 17 Sahre lang gefangen 
gehalten. 167-150. An die Spiße des Bundes 
Fam dagegen ihr Angeber Callicrates F ıso, der e8 
jeßt ruhig anhören Fonnte, “* wenn ihn die Buben auf 
den Gaffen einen Berräther ſchimpften.“ — Freylich 
folgte unterdeß, aus fehr begreiflichen Urfachen, eine 
subigere Periode für Griechenland } 


27. Die letzten Schickfale, fomohl von Macedonten 
ald Griechenland, wurden durd dag jeßt in Rom 
angenommene Syſtem beftimmt, die bisherige Abhäns 
gigfeit der Mationen in förmliche LUnterwürfigfeie 
zu verändern. Der Aufftand des Andrifceus in Ma: 
cedonien, der den Sohn des Perfeus fpielte, 150- 
148 endigte durch Metell mit der Umfornung Ma⸗ 
cedoniens in eine Römifche Provinz; und zwey 
Sahre darauf verfchwand gleichfalls nach der Einnah⸗ 
me Corinths der Ießte Schimmer der griechifchen 


Freyheit. 
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Der letzte Krieg der Achaeer ward veranlaßt durch Zwi⸗ 


fie mit Sparta 150, welde durch Digeus und Dar 


mocritus, Die fo eben aus der Roͤmiſchen Gefangen⸗ 


ſchaft erbittert zurücgefehrt waren, unterhalten 
wurden, und worin Kom fich mifchte, um den Achäts 
ſchen Bund gaͤnzlich aufzulöfen. Der erfte Antrag 
dazu 148 machte, daß die Römifchen Gefandten zu 
Corinth gemißhandelt wurden; allein weil der Krieg 
mit Sarthago nnd Andriſcus noch fortdauerte, fprad) 
man im gelinden Ton. Allein die Partie des Diae— 
u8 und Gritolaus wollte Krieg; die Bevollmaͤchtig— 
ten des Metelld wurden aufs neue Beihimpft, 147, 
und die Achäer erflärten den Krieg gegen Sparta 
und Rom. Noch in demfelben Jahre ſchlug fie Mes 
tell, unter Critolaus der blieb; wurde aber im 
Commando von Mummius abgeldfet, der Diaeus, 
den Nachfolger des Critolaus, bey Corinth flug, 
und Corinth einnahm und zerftörte 146. Die Folge 
davon war, daß ganz Griechenland unter dem Nah; 
men Achaja Roͤmiſche Provinz ward. 
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IV. Befcbichte einiger Eleinern oder entfernten 
Reiche und Staaten, die aus der Macedoni⸗ 
ſchen Monarchie ſich bildeten. 





Quellen. Auffer den oben ©. 282 angeführten Schriftz 
ftellern verdient hier noch befonders YTemnon, Ges 
ſchichtſchreiber von Heraclen am Pontus (oben S.194) 
erwähnt zu werden, aus dem uns Photius Cod. 224. 
Auszüge erhalten hat. Für die Parthiſche Geſchich— 
te find auffer den Schriftftellern die Münzen ibree _ 
Könige ſehr wichtig; allein leider! zeigt der Verſuch 
von Vaillant, daß auch mit Hülfe von diefen ihre 
Chronologie meift fehr ſchwankend bleibt. Sir die jüs 
diſche Gefchichte ift Tofepbus (oben ©.39) Haupts 
fhriftfieller. Von den Büchern des A. X. die des 
Kira und Nehemia; und die, oft unzuverläffigen, 
der Maccabäer. | | 


1. Auffer den drey Hauptreichen in melde bie 
Monarchie Aleranders zerfiel ‚, entſtanden aus eben 
diefer großen Ländermaffe noch mehrere YIebenreiche, 
von benen felbft Eins wieder zu einem ber mächtigfien 
MWeltReiche erwuchs. Es gehören dahin 1. Das Reich 
von Pergamus. 2. Bithynien. 3. Paphlagonien. 
4. Pontus. 5. Cappadocien. 6. Großarmenien. 
7. Kleinarmenien. 8. Das Parthifche Reich. 9. 
Das Bactrifhe Reich. 10. Der Staat der Juden 
feit den Maccabaͤern. | 
ne 34 Bir 


’ 
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we fennen die Geſchichte dieſer Reiche, (blos den ja⸗ 
diſchen Staat ausgenommen,) eigentlich nur in ſo 
fern ſie in die Haͤndel der groͤßern Reiche verflochten 
wurden; von ihrer eignen innern Geſchichte wiſſen 
wir wenig oder nichts. Es laͤßt ſich daher auch von 
ihnen wenig mehr als eine Reihe chronologiſcher Da⸗ 
fa anführen, deren Kenntnif aber für die — 
Geſchichte unentbehrlich iſt. AR, 
2. Das Reid) von — in Myſien 283- 
133 entftand während des Kriegs zwifdhen Seleucus 
und Infimahus. Es erhielt fd durch die Schwaͤche 
der Seleuciden; und verdankte feine Vergroͤſſerung 
den Römern, die ihre Abſichten bey derfelben hatten. 
Nicht leicht zeigt die Geſchichte ein untergeordnetes 
Mei, deſſen Fürften die politifcben Zeitverhältniffe, 
denen fie Alles bis auf ihre Exiſtenz verdanften, mit 
fo vieler Geſchicklichkeit zu nußen gewußt hätten. 


Philetärus,., Statthalter des. Lyſimachus in Pergas 
mus, macht ſich unabhängig und behauptet fid) im 
Def der Burg und Stadt Pergamus 283 - 263. 
Sein Neffe Eumenes I 263 - 241 fehlägt AntiochusI 
bey Sardes 263, und wird Herr der umliegenden Ges 
gend von Pergamus. Deffen Neffe Attalus I 241- 

197 nad) feinem Siege über die Galater 239 König 
von Pergamus. Seine Kriege mit Achaeus machten 
ihn zum Verbündeten von Antiochus III 216. Anfang 
der Verbindung mit Rom durch die Theilnahme 
an dem Bündniß der Aetolier gegen Macedonien 21T. 

Daher nach dem En Philipps in Afien 203 Theils 

nahme 
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nahme an dem erfien Macedonifchen Kriege zu Guns 
fien Roms. Sein Sohn Bumenes II 197-158. Sei⸗ 
nen Beyſtand gegen Antiochus M. lohnten die Ro: 
mer mit dem Geſchenk fat aller Länder des Antiochus 
in Klein Aſien, (Phrygien, Myſien, Kycaonien, Lydien, 
Jonien, und einen Theil von Carien,) die dad nad 
malige eich von Peraamus ausmaden. Cr 
ward jetzt fo mächtig, daß im Kriegd gegen Perfeus 
felbft Rom gegen ihn mißtrauifch wurde. Sein Brus 
der Attalus II, 158-138, trener Anhänger von 
Rom, nahm Theil fait an allen Handeln von Klein— 
Afien, befonders mit Bithynien. Sein Neffe Attas 
Ius III 133- 133 vermachte fein Reid) an Rom, von 
dem es aud) nach der Befiegung des angemaßten Ers 
ben Ariftonicus 130, eingenommen, und unter dem 
rahmen Afien zur Provinz gemacht ward. 


3. Die übrigen Eleinen Reiche von Vorder: 
ofien, find mehr Bruchſtuͤcke der Perfifhen, als 
der Macedonifhen Monarchie; weil Alexander, da 
fein Weg eine andre Richtung nahm, fie nicht fürms 
lich unterjohte. Man führt die Reihe ihrer Könige 
gewöhnlich zwar ſchon in das Perfifche Zeitalter hinauf; 
allein eigentlich waren ihre damaligen Beherrſcher nur 
Perfifhe Statrhalter, die aber, großentheils aus 
der Königlichen Familie, oft den Zitel von Fürften 
führten, und bey dem zunehmenden Verfall des Reichs 
oft auch ben Gehorſam verfagten. Als wirklid unabs 
hängig erſcheinen aber diefe Reiche erft feit den Zeis 
ten Alexander; und bilden fomohl im Macedoniſchen 
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als Römifhen Zeitalter in Verbindung mit ben grie⸗ 
chiſchen Republiken, Heraclea, Sinope, Byzanz u. 
a. ein Syſtem kleiner Staaten, die manche Kriege: 
unter ſich fuͤhrten, aber auch noch oͤftrer die Spiel⸗ 
baͤlle in den Haͤnden der maͤchtigern waren. 


1. Bithynien. Schon aus der Derfifchen. Periode 
‚nennt man ein Paar Könige von Bithpnten , Dydal⸗ 
ſus und Botyras. Deſſen Sohn Bias 378 - 328 
behauptete ſich gegen Caranus, einen Feldherrn Alexan⸗ 
ders; fo wie fein Sohn Zipoetas, 7 281, gegen 
Lyſimachus. — YVlicomedeo I F 246. Er rief die 
Gallier aus Thracien heruͤber 278, und verdrängte 
durch ihre Hülfe feinen Bruder Zipoetas, worauf fie. 

- ihre Wohnfiße in Galatien erhielten, aber auch für 
Borderafien geraume Zeit fehr furchtbar wurden. Zes 
las + c. 232. behauptete fi) nad) einem Kriege mit 
feinen Stiefbrädern. Drufias L, Schwiegerſohn und 
Dundesgenoffe Philipps II von Macedonien + 192. — 
Er war Berbündeter der Rhodier in dem Handelskriege 
genen Byzanz 222 (SG oben 9.349.) und befritgte 
die griehiiche Stadt Heracleg in Bithynien.c.196, 
die ein beträchtliches Gebiet am Meer hatte. Prufiss 
II befriegte Eumenes II auf den Rath des zu ihn ges 
tlücbtetfen Hannibal 184, (den er den Römern nach⸗ 
mals audliefern wollte, der ſich aber felbft entleibte _ 
183,) und Xttalus II 153, in welcdyen Kriegen Rom. 
‚den Schiedsrichter machte. Er nannte ſich felbft einen 
örcggelaffenen der Römer, und ward geſtuͤrzt durd) 
feinen Sohn Nicomedes IL, 792 den Verbündeten 

‚ von Mithridat dem Großen, mit dem er aber nadı= 
mals über den Befiz von Paphlagonien und Cappas 
Docien 


® 


— 
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docien zerfiel. Er ward ermordet durch ſeinen Sohn 
Socrates, der aber flüchten mußte; worauf ihm 
Lricomedes III folgte. Verdraͤngt durch Mithridat, 
der deffen Stiefbruder Socrates unterftüßte, ward 
\ er wieder eingefeßt durch Rom go. Wie er aber auf 
Antrieb der Römer 89 Mithridat angriff, ward er 
in dem jeßt entftandenen erften Mithridatifchen Kriege 
von Mithridat gefchlagen und vertrieben, aber bey 
dem Frieden 85 durch Sulla wieder eingefeßt. . Als er 
75 ftarb, vermachte er Bithynien den Römern, wels 
ches mit Veranlaffung zu dem dritten Mithridatifchen 
Kriege ward. | 


2. Papblagonien. Schon im Perfifchen Zeitalter was 
von die Beherrfcher deffelben meift nur dem Namen 
nach tributair. Nach Aleranders Tode 323 Fam es 
unter die Könige von Pontus; erhielt aber eigene 
Könige wieder, unter denen befannt find, Morzes, 
c.179, Ppylaemenes I ©. 131, - der den Römern 
im Kriege gegen Ariſtonicus von Pergamus half. — 
Dylaemenes II + vor 121, der fein Reih an Mi: 
thridat V von Pontus vermadht haben fol. Dadurch 
ward Paphlagonien in die Schicffale von Pontus vers 
flochten (f. gleich unten), bis ed nach dem Fall von 
Mithridat d. ©. 63 bis auf einen füdlichen Diftrict, 
dem die Römer noch einige Schattenfönige gaben, zur. 
Provinz gemacht warb. 


‚3. Pontus. Die fpätern Könige diefes Reichs leiteten 
ihr Geſchlecht von der Familie der Achaemeniden oder 
dem Perfifihen Haufe her. Sm Perfifchen Zeitalter 
blieben fie abhängige oder tributäre Fürften, und 
als ſolche müffen Artabazes, der Sohn ded Darius 

Hy 
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Hyſtaſpis F 480, Mithridat L, + 368 und Ariobar: 


zanes + 337, die man als die früheften Könige von | 


Pontus nennt, betrachtet werden. Auch Mitbri: 
Dat II Ctiſtes + 302 unterwarf fich anfangs Aleys 


ander, und blieb nach deffen Tode auf der Seite 


des Antigonus, der ihn aber aus Mißtrauen ermors 
den lied. - Sein Sohn Mithridat III } 266 (bey 


.. Memnon Ariobarzanes,) behauptete ſich nad) der 


Schlacht bey Ipſus nicht nur gegen Lyſimachus, 
ſondern bemaͤchtigte ſich auch Cappadociens und Pas 
phlagoniens. Mithridat IV, Schwiegervater von 
Antiochus M. befriegt die Republic Sinope, wies 
wohl vergeblich. Sein Xodesjahr iſt ungewiß. 
Pharnaces T c. 156. - Er eroberte Sinope 183, das 
jetzt Refidenz wird. Krieg mit dem, durch Rom fo 
mächtig gewordenen Eumenes II und feinen Verbuͤn— 
deten, geendigt durch einen Vertrag 179 nach dem 
Pharnaces Papblagonien abtreten muß. Mithridat 
Vte 221. Er wärd Verbündeter der Römer, und 
wußte nach der Beftegung des Wriftonicus von Pers 
gamus von ihnen Groß Phrygien zu erhalten. Mi— 
tbridat VI, Eupator, 121-694. Gr trägt den Bey: 
nahmen des Groffen mit gleihem Rechte wie Peter 
I in der neuern Gefchichte, dem er faft in Allem, nur 
nicht in feinem Glide, glich. Beine, für die Melt: 
gefcbichte überhaupt fo höchft wichtige, Regierung 
ift aber, befonders vor den Kriegen mit Rom, voll 
von chronologifchen Dunfelbeiten. — Er erbte 
als 12jähriger Knabe von feinem Vater auffer Pontus 
auch Phrygien, und Anfprüche auf das durch den 
Tod des Pylaemenes II erledigte Paphlagonien. — 
Während feiner Minderjährigkeit 121 - 112, indem er 

ke —— durch 


\ 
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durch Abhaͤrtungen den Nachſtellungen feiner Bormüns 
Der entaeht, nimmt Rom ihm Phrygien. — Anfang der 
Scytbifcben Kriege rı2= c.110. Bon den Griechen 
in der. Erimm gegen die Scythen zu Hülfe gerufen, 
vertreibt er dieſe, iunterwirft ſich viele kleine Scys 
thiſchen Fuͤrſten auf dem feſten Lande, und macht 


ſich auſſerdem Verbindungen mit den Sarmatiſchen, 
und ſelbſt mit Germaniſchen Voͤlkern bis zur Donau, 


ſchon damals in der Abſicht von N. her in Italien 


einzudringen. — Nach dieſem Kriege feine Reiſe 


>» durch Aſien/ (Borderafien,) ©. 110-108. — Nach 


- 


3° feiner-Zuriiffunft, und-Hinrichtung feiner treulofen 
—Schweſter und Gemahlin Laodice, macht er feine 
Anſpruͤche auf Papblagonien geltend, und theilt 


— es mit Nicomedesik; Als der R. Senat deffen Here 
. ausgabe verlangt, fchlägt fie Mithridat nicht‘ nur 


ab, fondern nimmt auch Oalatien ein, indem dages 


‚gen Nicomedes einen feiner Söhne, ald angeblichen 


Sohn von Pylaemenes II, auf den Xrohn von Pas 
phlagonien unter dem Nahmen Pylaemenes III fett. 
—  Entftehung des Streits mit Nicomedes II über 


- Cappadocien, deſſen fi Mithridat, nachdem er 


ben König Ariarath VII, feinen Schwager, durch 
Gordius hatte aud dem Wege räumen laffen, bes 
mächtigen wollte, worin ihm aber Nicomedes IT zus 
vorkommt, und die Witwe von Ariarath, Laodice, 
heyrathet. — Mithridat vertreibt ihn aber, unter 
dem Vorwande, das Reich ſeinem Schweſterſohne 
zu erhalten, Ariarath dem VIII, den er aber nach we= 
nig Monatben bey einer Unterredung umbringt 94; 
deffen Bruder Ariaratb’IX fdlägt 93, und darauf 
ſeinen Sohn, als vorgeblichen dritten Sohn von 

Aria⸗ 
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reger) 


Alriarath VII, unter dem Nahmen Ariarath X auf 
den Trohn feßt, wogegen Nicomedes einen andern 


an aufſtellt. Der R. Senat ers 


M 


klaͤrt aber ſowohl Paphlagonien als Cappadocien für 


-frey 92, willigt indeſſen in das Verlangen der Cap⸗ 


*4 


Pr) 


5 


padoeier, die Ariobarzanes zum König wählen, | den 
Sulla ald Proprastor von Eilteten einſetzt, «noch 92. 


— Mithridat verbündet fich dagegen mit Tigranes 
K. von Armenien, dem er feine, Tochter giebt und 
laͤßt durch ihn: Ariobazanes vertreiben. — Er ſelber 
unterſtuͤtzt nach dem Tode von Nicomedes II 2 des⸗ 


fen gefluͤchteten Sohn Socrates Chreſtus gegen den 


unaͤchten Nicomedes III, indem er ſich Paphlagoniens 


bemaͤchtigt. Nicomedes und Ariobarzanes werden 
durch eine R. Geſandſchaft wieder eingeſetzt 90% ins 
dem Mithridat, um Zeit gegen Rom zu gewinnen, 
den Socrated hinrichten laͤßt. Durch die Angriffe 
des Nicomedes, auf Roms Veranſtaltung, entſteht 
der erſte Krieg mit Rom 88 85 in Aſien und 
Griechenland geführt, und durch Sulla geendigt. In 
dem Frieden 85 muß Mithridat Bithynien, Cappa⸗ 


docien und Paphlagonien, wieder herausgeben — 


Krieg gegen die abgefallenen Colchier und Boſporaner 
84. — Zweyter Krieg mit Nom veranlaßt durch 
den R. Statthalter Nurena,: 84-832. Mithridat 
macht darauf feinen Sohn Machares zum- König 
von Bofporus (der Erimm), den er nachmals 64 
felber binrichten ließ, und veranlaßt wahrscheinlich 
die Wanderung der Sarmaten aus Afien nach Euros 
pa, um feine dortigen Eroberungen zu. behaupten 
e.80. Neue Händel mit Rom über Cappadocien, dess 
fen ſich Tigranes bemädtigt, und dritter Krieg 

mit 
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mit Rom 75-64. Er endigte mit dem Untergange 


de 


— 


ur. 
&\ 


v 


Wvon Mithridat, durch die Treulofigkeit feines Sohns 
Pharnaces, worauf Ponkus R. Provinz ward; 


‚El 
n? 


wiewohl die Römer auch nachmals noch) einen Theil 
des Landes an Prinzen aus dent K. Haufe, (Darius, 


© Polemo I und Polemo 11) gaben,” bis Nero es 


‚aufs neue ganz zur Provinz machte, © 


4. Cappadocien. Bis auf Aexander blieb es Ders 


fiſche Provinz, wenn gleich die Statthalter zuweilen 
Empoͤrungen verſuchten. Die dort herrſchende Fami⸗ 
lie war gleichfalls ein Zweig des K. Hauſes, und 
es zeichnete ſich von ihr beſonders Ariarathes I aus 
6.354. Alexanders Zeitgenoffe war Ariarathes U 
der aber 322 durch Verdiccas und Eumenes verdrängt 
ward, und blieb. Allein fein Sohn Arieratbes II 
feßte ſich durch Armenifche Hülfe c. 312 wieder in 


Beſitz. Deffen Sohn Ariaramnes verband ſich mit 


den Seleuciden durch Heyratben,, indem er feinen 
Eoln Ariarath IV mit der Tochter von Antiochus 
©so5 vermaͤhlte. Diefer nahm noch bey Lebzeiten 
feinen Sohn Ariarath V 7 162 zum Mitregenten an, 
der die Tochter von Antiohus M. die Antiochis 
heyrathete, die, anfangs unfruchtbar, zwey Söhne . 
unterfchob, von denen der eine ®ropbernes dem 
fpäter gebornen Achten Sohn Ariarathes VI nach: 
mals das Reich entriß, aber von diefen wieder vers 
trieben ward, 157. Gr blieb als Bundesgenoffe der 
Römer in dem Kriege gegen Ariftonicus von Perga⸗ 
mus 131, mit Hinterlaſſung von 6 Söhnen; von de— 
nen aber 5 von feiner herrfchfüchtigen Witwe, Laodi— 
ce, umgebracht wurden, der te aber, Ariarathes 
VII, den Trohn beftieg, Gemahl dir Laodice, 

Schweſter 
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Schwefter von Mithridates M. auf deffen Anftiften er 
durch Gordius ermordet ward, unter dem Vorwan⸗ 
de, feinen Schwefterfohn Ariarath VIII auf den 
Trohn zu feßen, der aber von ihm bald bintexliftig 
ermordet 94, und deſſen Bruder Ariarath IX 93 
gefeblagen ward, Der vor Gram ftarb; worauf Mi: 
thridat feinen eignen sjährigen Sohn Ariarath X 
auf den Trohn feste. Wie aber in Kom Cappadocten 
für frey erflärt ward, erbaten fi) die Cappadocier, 
um innern Unruben zu entgehen, felber einen König, 
und wählten Ariobszanes I, der auch von Sylla 
eingeſetzt wurde 92, und fich durch Hülfe der Römer 
in den Mithridatifchen Kriegen zuletzt behauptete, 
aber 63 fein Reich an feinen Sohn Ariobarzanes I 
abtrat, welcher Bon der Urmee des Brutus und Cass 
fins 43 getödtet ward, fo wie fein Bruder Ariobars 
zanes III 34 von M. Antonius, der darauf Arche: 
laus zum Könige machte, der durch Tiber 17 .n. Ch. 
nad) Rom gelockt ermordet ward, worauf Sappados 
cien R. Provinz wurde. 


5 Armenien, war ‘Provinz des Sprifchen Reichs bie zu 
der Beftegung von Antiohus M. durch Rom 190. Nach 
derfelben riffen feine Statthalter Artaxias und Zaria= 
dras ſich los, und es entftanden die beyden Reiche 
Großarmenien, und Rleinarmenien (leßteres an ber 

W. Seite des Euphrats.) In Großarmenien erhielt 
fi) die Familie des Artaxias unter 8 (nach andern 
10) Königen bis 5 v. Chr. — Unter ihnen ift blos 
merkwürdig Tigranes IL, 95-60, Schwiegerfohn 
und Berbündeter von Mithridat dem Groden, und zu; 

gleihb Herr von Kleindirmenien, Cappadocien und 
Syrien. Als er aber im Trieden 63 Alles bis auf 
Ars 
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Armenien abtreten mußte, wurde Armenien von den 
Römern abhaͤngig, bis es feit 5 0. Ch. ein Zankapfel 
zwiſchen Römern und Parthern ward, indem bald 
die eimen bald die anderen einen König festen, um Das 
durch ihre Provinzen zu decken. Endlich a12 n. Ch. 
ward. es Provinz des Neu: Perfifchen Reiche. — In 
RieinArmenien regierten die Nachkommen des Za⸗ 
riadras, fters abhängig von Rom; und nad) beren 
Abgang unter Mithridat d. ©. gebörte e8 gewöhnlich 
zu einem der benadybarten Reiche, bis es unter Veſpa⸗ 
ſian R. —59 ward. 


4. Kaffe diefen Eleinen Meichen bildeten fich faft 
zu gleicher Zeit aus Alexanders Monarchie noch zmey 
große Beiche in dem innern Afien, das Parrbifche, 
und das Bactriſche, beyde vorher Theile des Seleu⸗ 
ciden Reichs, von dem fie ſich unter Antiochus II 
losriſſen. Das Parthiſche Reich, oder das Reich 
der Arſaciden, 256 a. C. - 226 p. C. umfaßte, 
als es ſeine volle Ausdehnung erhalten hatte, die 
Laͤnder zwiſchen dem Euphrat und Indus, und die 
Geſchichte deſſelben ſo weit wir ſie kennen, zerfaͤllt in 

die zwey Perioden vor und ſeit (<3 v. Ch.) ſei⸗ 
nen Kriegen mit Rom. Allein über Alles was nicht 
Kriegögefhichte ift, find wir bey den Parthern lets 
der! fo ſchlecht unterrichtet, daß ſich die, wichtigften 
Puncte kaum errathen laffen ! 

Hauptmomente für die Gefchichte und Verfaffung 


bes Parthifchen Reihe. a. Das Parthiſche Reich ent⸗ 
——2 Aa ſtand, 
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fand, wie bad Ults Berfifche, - durch die Eroberum _ 
gen eines rohen Bergvolks, das feine Scythiſche Her⸗ 
| kunft aus Mitteleften auch) nachmals dur feine 
. Sprade und Lebensart verrieth, aber feine Erobes 
rungen nicht fo ſchnell macbte, wie die Perjer. b. 
Es vergröfferte firb auf Koften des Syriſchen Reichs 
im IR. wie des Bactriſchen im O., ohne doch über 
den Euphrat, Indus und Oxus, feine Herrſchaft dau⸗ 
ernd ausbreiten zu koͤnnen. e. Ihre Kriege mit Rom 
ſeit 53 v. Ch, meiſt über. die Beſetzung des Trohns von 
Armenien, liefen für die Römer lange Zeit ungluͤck⸗ 
lich. Erſt als die Römer die Kunft gefunden hatten, 
durch Unterftügung von Aronpraetendenten, ſich 
im Reiche ſelbſt Partieen zu machen, wurden ſie von 
ihnen mit Gluͤck geführt, wozu die unguͤnſtige Lage der 
Parthiſchen Hauptitädte Seleucia, und des benach⸗ 
barten Ctefipbons, wo das eigentliche Hoflager 
war, viel beytrug. d. Die Kintheilung des 
Reichs war zwar nad) Satrspicen, deren man 18 
zählte; es umfaßte aber zugleich mehrere kleine Reis 
che, die ihre Könige behielten, wie Perfis, u. a. nur 
daß fie tributaire waren. Auch hatten die griechiſch⸗ 
Macedoniſchen Pflanzſtaͤdte, wie ſelbſt Seleucia, gros⸗ 
fe Freyheiten, und ihre eignen Stadtverfaſſungen. e. 
Die Verfaſſung war monarchiſch-ariſtocratiſch, (ets, 
wa wie die von Polen in der Periode der Jagellonen.) 
Der Dartbifche Adel bildete allein die YTation (or- 
do povpuli); Alle übrige waren dieſem Teibeigen 
(fervi); eine Einrichtung woranf auch alsdann ihre 
ganze Rriegsverfaffung gebaut war, Dem König 
zur Seite ſaaß ein hober Reichsrath, (Senarus, 
wahrſcheinlich die fogensunten Mesiſtanes,) der den 
König 
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RKoͤnia abſetzen konnte, und vermuthlich ihn auch vor 
der Krönung, Die durch den Oberfelbberrn (Surenas) 
geſchah, beitätigte. Die Succeffion war nur ın fo 
weit beſtimmt, dag ſie ſtreng au dad Haus der Ars 

° fachden gebunden war; die mehreren Kronprätendenten, 
Die dadurch entftanden, erzeugten aber aber au 
Sactionen und innere Kriege, Die dem Reiche doppelt 
verderblich wurden, als Sremde fi darein miſchten. 
$, Sur den Handel Afiens ward die Parthifche Herrz 
ſchaft dadurch wichtig, ‚daß fie den unmittelbaren 
Verkehr der Deccidentaler mit den öftliden Ländern 
unterbracb ; weil es Maxime der Parther wurde, 
keine Fremde durchzulaſſen, indem ſie ſich ſelber 
des Zwiſchenhandels bemaͤchtigten, der aber große Hin— 
derniſſe fand. Es gehoͤrt indeß dieſe Stoͤrung des 
Handels wohl erſt in die zweyte Periode ihres Reichs, 
weil fie eine natürliche Folge ihrer vielen Kriege mit 
‚Rom, und des dadurdy entftandenen Mißkrauens war. 
g. Bielkiht Fam e8 eben daber, daß übermäßiner 

Luxus weniger bey den Partbern eintig, als bey den 
andern herrſchenden Völkern Afiend, ungeachtet ihrer 
großen Vorliebe für griedifche Eultur und Litteratur, 
die damals über den ganzen Orient verbreitet war. 


Reihe der Rönige. Arfaces I, 250-248 (nad ans 
bern 256-254) Gtifter der Unabbännigteit der Pars 
ther‘, durch die Ermordung des Syriſchen Statthals 
ters Agatbockes, wegen der feinem Bruder Xiridates 
angerhanen Beihimpfung. ArfacesII, (Tiridates I) 
Bruder des vorigen 7 217. Er bemächtiste ſich Hyr⸗ 
caniens, c.244. befeftigte das Parthiſche Reich durch 
den Sieg über Seleucus Gallinicus 233 , den er fonar 
236 gefangen befam. Arfaces UI (Artabanus I) 
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an 197. Unter ihm der vergebliche Anarif von 
Antiochus II der in dem Bertrage 210 auf Par— 
thien und Hyrcanien Verzicht thun mußte, wogegen 
Arſaces dem Antiochus in feinem Kriege gegen Bac⸗ 
trien Beyftand leiftete. Arſaces IV (Priapatius) 
je 181. Arſaces V (Phraates D T «. 174. bes 
fiegte die YIarder am Eafpiihen Meer. Sein Brus 
‚ ber Arfaces VI (Wittbridstes I) T 137. Er erhob 
das bis dahin heſchraͤnkte Parthifhe Reich zu einem 
der großen Weltreiche, indem er nach dem Tode des 
Antiohus Epiphanes 164 durch die Einnahme von 
Medien, Perſis, Babylonien u. anderen Rändern die 
Grenzen des Reichs im Welten bis zum Euphrat und 
im Oſten bis jenfeit des Indus, zum Hydaſpes, 
ausdehnte. Der Ungrif ded Demetrius II von Syrien, 
durch eine Empoͤrung der befiegten Völker unterftügt, 
endigte 130 mit deffen Öefangennebmung. Arfaces 
VII (Phraates IL) + c. 127. Der anfange. fiegs 
reiche Angriff von Antiochus Sidetes 132, bes 
freyte dennod, nachdem Antiohus 131: mit: feiner 
Armee niedergehauen ward, das Parthiſche Reich 
auf immer von den Angriffen der Sprifchen Könige. 
| Dagegen aber entftanden jet nad) dem Fall des Bac⸗ 
trifchen Reiche, das den Parthern bisher im DO. gleich» 
fam zur Vormauer gedient hatte, Die großen Kriege 
mit den Komadenvölfern Mittelafiens, (Scy- 
tbae, Dahae, Tochari &c.) in denen bereits Arfaces 
VII erfchlagen wurde, Arfaces VII (Artaban UI) bat: 
te bereits c. 124 ein Ähnliches Schickſal. Arfaces IX 
(Mithridetes I) +86. Er fcheint durch große 
Kriege die Ruhe im Oſten wiederhergeſtellt zu haben; 
bekam aber dafür einen mächtigen Rival an Tigranes I 
von 


* 
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von Armenien. Unter ihm erſte Verhandlung 
zwifchen Parthern und Römern 92 mit Sulla als 
Propraetor von Eilicien. ArfacesX (Mnafkiras) 
7 c. 76 führte einen langen Krieg wegen der Success, 
ſion mit feinem Nachfolger dem 7ojährigen: Arfaces XI 
(Sinatroces) 7 e. 68. Unglüdlicdyer Krieg mit Ti⸗ 
granes I. Durc die innern Kriege, fo wie die mit 
Tigranes, und die furchtbare Macht von Mithridat 
dem Großen, war das Parthifche Reid) damals fehe 
geſchwaͤcht. Arſaces XU Phraates II) 7 58 Zeit⸗ 
genoffe des dritten Mithridatifchen Krieges. So ſehr 
ſich auch beyde Theile um feinen Beyſtand bewarben, 
fo beobachtete er doch eine gewafnete Neutralität, und 
beftand darauf, daß der Euphrat Grenze: bleiben 
follte.. Meder Lucull noch Pompeius wagten es, ihn 
anzugreifen. ber der Untergang von Mithridat und 
feinen Reich 64 iſt in der Parthiſchen Gefchichte den; 
noch Epoche machend, meil Römer und Parther 
jest Nachbaren wurden. — Arſaces XII (Mi⸗ 
thridates IUI +54 von feinem jüngern Bruder Orodes 
nach mehreren Kriegen verdrängt, und nach der Eins 
nahme von Babylonien,, wohin er fich gefluͤchtet hat⸗ 
te, hingerichtet. Arſaces XIV (Orodes I) + 37. 
Unter ihm der erfte Arieg mit Rom bey dem Ans 
grif des Craſſus, der mit deffen Untergang, und 
der Bertilgung der Römifchen Armee, endigte 53. 
Durch diefen Sieg befam die Parthifhe Macht ein 
folches Uebergewicht, daß die Parther in der Periode 
ber Bürgerkriege auch Diffeit des Euphrats in Syrien 
dfters den Meilter fpielten, welches fie ſogleich 52 ı. 
st anarıffen. — In dem Kriege zwifchen Pompeius 
und Caeſar neigten fie fich auf Die ‚Seite des Pompes 
Aa 3 ius, 
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ius, und gaben dadurch Caeſar einen Vorwand zu 
feiner Parthiſchen Expedition, an der er durch: feine 
"2 Ermordung gehindert wurde 43; fo wie fie auch in 
dem Kriege der Triumvirs und des Brutus und Gag; 
fius 42 die Häupter der Republicaniichen Partie bes 
‚günftigten. Nach der Niederlage: von dieſen uͤber⸗ 
ſchwemmten fie, aufgereizt von dem R. Feldberrn und 
Gefandten Cabienus, unter feiner und. des‘ Paeorus 
(iktefien Sohns des Urfaces) Anführung ganz Epyrien 
und KleinAſien go. wurden aber durch Ventidius, 
' den Feldheren des Antonius, mac) großer Anjirens 
gung wieder zuriichaetrieben. 39. 38. wobey Pacorus 
blieb, und fein Vater darüber vor Gram ſtarb. 
Arſaces XV (Phrastes IV) + u. Eh. 4 der Zeitges 
noffe Auguſts. Er befeftigt ih durch die Ermordung 
feiner. Brüder und ihrer Anhänger, und gleich darauf 
durch die verunglückte Expedition des Antonius 36, 
die faft eben fo wie die des Craſſus geendigt hätte, 
Allein feine weitere Negierung ward durch einen 
‚ Kroncompetenten Tiridates beunruhigt, der auch, 
nad) feiner Befiegung 25, bey Auguft Aufnahme, 
fand. Den angedrohten Angrif Auguſts faufte Phraas 
te8 dadurch ab, daß er die dein Erafjus abgenommes 
nen Fahnen zurichgab 20, wiewohl doch nachmals 
über die Befegung des Trohns von Armenien ein 
Streit entfiand n. Ch. 2. weshalb Caius Saefar nach 
Alien geihict ward, der ihn durch einen Vergleich 
endigte. Die weitern Schickſale fowohl des Königs als 
des Reichs wurden vorzüglicy durch eine von Auguft 
zum Geſchenk gefandte Sclavin Thermufa beitimmt, 
die, um ihrem Sohn die Nachfolge zu verſchaffen, 
den 8. bewog, feine 4 Söhne als Geiſſeln nach Rom 
⸗ zu 
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zu geben, weil er Unruhen von ihnen fürchtete, 18. 
(Eine gewöhnliche Sitte feit der Zeit, weil die Par⸗ 
thiſchen Könige ſich dadurch gefährlicher Rivalen zu ents 
ledigen glaubten, bie die Römer aber wohl zu gebraus 
chen wußten.) Wie aber ihe Sohn herangewachfen 
war, ſchafte fie den König aus dem Wege, und fegte 
diefen Phraataces, als Arfaces XVI auf den Thron, 
er ward aber noch 4.n. Eh. von den Parthern erfchlas 
gen; worauf fie zwar zuerft einen Arſaciden Orodes U 
(Arfaces XVII) auf den Krohn fetten, der aber wes 
| gen feiner Graufamteit gleidy nachher getödtet ward. 
Man lieg zwar darauf den Älteften der nah Rom 
geſchickten Söhne des Phraates, Vonones I zurücs 
Fommen, und erhob ihn auf den Trohn, (Arfaces 
XVIN), allein weil er Roͤmiſche Sitten und Ueppigkeit 


mitbrachte, word er von Artaban III (Arfaces XIX ; ° 


+43) einem entferntern Verwandten, dur Huͤlfe 
der nördlichen Nomaden vertrieben n. C. 15, worauf er 
zwar anfangs ben erledigten Trohn von Armenien era 
hielt, aber auch von dort durch feinen Rival verdrängt 
ward. Die darüber entftandenen Unruben nugte Tiber 
den Germanicus nach dem Drient zu ficken n. E. 17, pon 
wo er nicht zurückkehren follte. Die übrige Regierung 
von Artaban II war fehr unruhig, indem tbeild Tiber 
die innern Factionen der Großen dazu nutzte, Kron⸗ 
praetendenten zu unterflüßen; theild in den Empoͤrun⸗ 
gen der Satrapen fidy der Beweis ded DVerfalld der 
Parthiſchen Herrſchaft zeigte. — Nach feinem Tode 
entftand ein Brübderkrieg, in dem fich fein zweyter 
Sohn Dardanes (Arfaces XX) + 52 behauptete, 
der Nord: Medien (Atropatene) einnabm; dem alss 
dann der ältere Bruder Gotarzes (Arfaces XXI) 
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7 55 folgte, dem Claudius vergeblich den als Geiffel - 

in Rom erzogenen Meherdates entgegenfeßte. Ars 

faces XXI (Vonones II), dem nach wenig Mona⸗ 

then Arſaces XXIII (Vologefes I) folgte, 7.c. 90. 

‚Die Befegung des Throns von Armenien, den er 
feinem Bruder Tirtdates, Die Römer aber dem Ti⸗ 

graned, Enkel von Herodes d. Großen, ertbeilten, 

verurfarhten eine Reihe von Streitigkeiten, Die noch 

unter Claudius anfiengen 52, und unter Mero in eis 

‚nen fürmlichen Krieg ausarteten, der von Roͤmiſcher 
Seite durch Corbulo mit ziemlihem Glüc geführt 

ward 56-64, und damit endigte, daß nad) dem Tode 

des Tigranes Tiridates nab Rom Fam, und bie 

Krone Armeniens als ein Geſchenk von Nero ans 

nehmen mußte 65. Arfaces XXIV (Pacorues) 7 ©. 

‚107 Zeitgenofje ded Domitians. Man weiß nur, daß 
er Etefiphon verfihönert hat. Arfaces XXV (dof: 

roes,) FT c. 133. Die Befeßung des Trohns von 

Armenien verflocht ihn in einen Krieg mit Traian 

314, worin dieß Land, To wie Mefopotamien und 

Affyrien, zu Römifchen Provinzen gemadt wurden. 

Zraians darauf folgender fiegreiche Einfall in das Sins 

nere des Partbifchen Reichs, 115. 116. auf dem er 

Cteſiphon einnahm, und den Parthamaſpates den 
Partbern zum König feste, ſcheint durch die ins 

nern Unruhen und Bürgerfriege, durch die das Reich 

ſchon feit längerer Zeit geſchwaͤcht war, erleichtert zu 
ſeyn. Doch mußte Hadrian bereits 117 alle Erobe: 
rungen aufgeben; der Euphrat warb wieder Die Gren⸗ 

3e, und indem Parthbamafpates von ihm zum König 

von Armenien gemacht wurde, gelangte der in die 

obern Satrapieen geflüchtete Cofroes wieder zum Ber 

* ſitz 
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fiß des Trohns, den er feitbem auch ruhig befeffen zu 
haben ſcheint. Arfaces XXVI ( Oologefes U) 7 c. 
188. Das aute Vernehmen mit Rom dauerte unter 
Antoninus Pius, aber unter deffen Nachfolgern ents 
ftand wieder ein. Krieg über Armenien 161 durch C. 
Verus in Armenien und Syrien geführt, in dem 
deffen Legat Caſſius ſich zuletzt 165 Seleucias bemäch: 
tigte, und Etefiphon zerfiörte. Man vermuther nad) 
. einer Münze, daß dadurch ein innerer Aufftand er: 
folgt fey, durch den Monneſes ( Arfaces XXVII) 
auf den Trohn erhoben wurde, wiewohl Vologefes 
ſich bereits nach Einem Jahre deffelben wieder bemaͤch— 
tigt haben muß, und mit Rom Srieden ſchloß. — 
Arſaces XXVII (Vologefes II) + 212. Da er in 
dem Kriege zwifchen Septimius Severus und Pefs 
cenninus Niger die Partie des legtern nahm, fo 
geriethb er nach deffen Niederlage 194 in einen Krieg 
mit Septimins Severus 197, in der die Parthifchen 
Hauptitädte durch einen’ Veberfall audgeplündert wurs 
den, 199. Arſaces XXIX (Artaban IV) 7 226. 
Der Zeitgenoffe von Caracalla, der, um Urfacbe 
zum Kriege gegen ihn zu befommen, um feine Tocd)s 
ter anbielt, und entweder, da Arfaces ed abſchlug, 
einen Streifzug in Armenien machte, oder nad) ans 
dern Nachrichten da Urfaces einwilligte, und fie ibm 
zuführte, durch eine ſchwarze Verrätherey dad ganze 
Gefolge des Königs niederhieb. 216. Nah Garacals 
las eigner Ermordung 217 ſchloß fein Nachfolger YTas 
crin Frieden mit den Parthern. Nllein wie nachmals 
Arſaces feinen Bruder Tiridates zum König von Ars 
menien erhob ,„ erregte der Derfer Artarerres, Sohn 
des Saſſan, einen Aufitand, ſchlug Arfaces in drey 
Aa 5 Schlauch 
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Schlachten, machte, da er in ber letzten blieb, 
dem Haufe und der Herrſchaft der AUrfachden ein Ende 
226, und twurde zugleich der Stifter des Yreuperfis 
fhen Reichs, vder des Reichs der Saffaniden. 
Es war aber nicht bloger Wechfel der Dynaſtie, fonz 
dern auch eine Total: Veränderung ber Berfaffung, 
„ Da die Derfer jetzt wieder — Volk wurden: 


5. Das Bactriſche Reich — mit dem Wars 
thiſchen faſt zu gleicher Zeit 254; allein die Art der 
Entſtehung war nicht nur verſchieden, (da es hier 
der griehifhe Statthalter felber war, der fih unab⸗ 
hängig machte, und dekhyalb auch Griechen zu Nach— 
folgern hatte;) fondern auch die Dauer, die um 


vieles kürzer war 254-126. Kaum aber haben fi 


einzelne Bruchſtuͤcke aus bet Geſchichte dieſes Reichs 
erhalten, deſſen Umfang ſich dennoch einſt bis zu den 
Ufern des Ganges und den Grenzen von Sue ee 
zu haben ſcheint! 


Stifter bes Reichs war Diodst oder Theodot L, 254. 
indem er ſich von der Syriſchen Herrſchaft unter Ans 
tiochus II los machte. Schon Er ſcheint auffer Bac⸗ 
trien Auch Herr von Sogdiana geworden zu feyn. 
Huch bedrohete er Partbien, aber nach feinem Tode 
243 f&bloß fein Sohn und Nachfolger Theodotus II 
mit Urfaced II Friede und Buͤndniß, wurde aber von 
Euthydem aus Magneſia des Trohns beraubt c. 
221. Gegen dieſen war der Angrif von Antiochus d. 
G. nach geendigtem Parthiſchen Kriege gerichtet, 209- 
206, der jedoch mit cinem Frieden endigte, in dem 

Euthyr 
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Eutbodem nach Auslieferung ſeiner Elephanten, nicht 
nur feine Krone behielt, ſondern auch eine Vermaͤh⸗ 
lung zwifchen deffen Sohn Demestrius und einer Toch— 
ter des Antiochus ausgemacht ward. Demetrius, 
‘ob er gleich großer Eroberer war, ſcheint nicht König 
von DBactrien fondern von Nordindien und Mala: 
bar geworden zu ſeyn, deſſen Gefchichte jet mit ber 
von Dactrien genau verflochten wird, wiewohl bier 
| Alles fragmentariich iſt. Zum Trohn von Bactrien ges 
langte Menander, der feine Eroberungen bis nad) 
Serica ausdehnte, wie Demetrius feine Herrfchaft 
in Indien gründete, wo es um dieſe Zeit, (vielleicht 
als Folge des Zuges von Antiochus IIL.205) mehrere 
griechiſche Staaten gegeben zu haben fcheint. Auf 
Menander folgte c. 181 Eucratidas, nuter dem das 
Bactriſche Reich den gröften Umfang erhielt,” indem 
er nad) der Beſiegung des Indiſchen Koͤnigs ODemetti⸗ 
us, der ibn angegriffen hatte, diefem mit Hülfe des 
Parthiſchen Eroberers Mitbridates (Arſaces VI) ns 
dien entriß, und zum Bactriſchen Reich fügte ke 
Er wurde aber auf dem Ruͤckmarſch von. feinen Sohr 
ermordet, der wahrſcheinlich der nachmals ——— 
Eucratidas U if. Er war der Verbündete und 
Hauptanftifter des Zugs von Demetrius II von Sy⸗ 
rien gegen die Varther 142, ward daher nach deffen 
Defiegung von Arfaces VI eines Theild feinee Länder 
beraubt, und bald darauf von den Nomadenvdlfern 
Mittelafiend überwältigt, worauf das Bactrifche 
Reich völlig zu Grunde gieng, und Bactrien felber 
nebſt den andern Yändern diffeit des Oxus eine Beute 
ver Parther wurde, 


6. Auch 
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6. Auch der ernenerte Juͤdiſche Staat war ein 
abgeriffenes Stuͤck der Macedoniſchen Monarchie; 
und wenn er gleich immer nur zu den Eleinern Staaten 
gehörte, fo ift die Geſchichte deſſelben doch in vielfas 
her Ruͤckſicht merkwuͤrdig, da wenige Völker einen 
fo groffen Einfluß auf den Gang der Gultur der 
Menjchheit gehabt. haben. Zwar wurde der Grund 
zu der Unabhaͤngigkeit der Juden erfi feit 167 ge: 
legt; allein ihre innere Verfaſſung bildete fih ſchon 
großentheild vorher, und ihre Geſchichte feit ihrer. 
Ruͤckkehr ans dem Babylonifhen Exil zerfällt dem zu 
Folge in vier Perioden, 1. unter der Perfifchen Herr: 
fchaft 536 -323. 2. Unter den Prolemdern und 
Seleuciden 323-167. 3. Unter den Maccabaͤ⸗ 
eun-167 - 39. 4. Unter den Gerodianern und 
Aömern 39-70 n. Chr. | 

Erſter Zeitraum unter den Perfern. Auf bie von 
Eyrus gegebene Erlaubniß Fehrt eing Colenie der Zus 
den aus den Stämmen Juda, Benjamin und Levi, 
von etwa 42000 Seelen, unter der Anführung von 30: 
robabel aus dem alten Koͤnigsſtamm und dem NHos 
benpriefter Joſua, in ihe Baterland zuräd 536, der 
bey weiten gröffere, und mwohlhabendere Theil blieb 
aber lieber jenjeit des Euphrats, wo er ſich feit 70 
Jahren angefiedelt hatte, und fortdauernd ein zahls 
reiches Volk bildete. Es ward aber der neuen Eolonie 
ſehr ſchwer zu beitehen, befonders wegen des durch 
ihre Intoleranz beym Tempelbau entſtandenen Zwiſts 


mit ihren Nachbaren und Halbbruͤdern den Samari⸗ 
tanern, 


 Gefchichte der Macedonifchen Monarchie, 381 


tanern, denen die neue Golonie nur Koſten verurs 
facbte; und die. nachmals durch die Anlage eines eigs 
nen Tempels zu Garizim bey Sichem ce. 336 ſich 
nicht nur völlig trennten, fondern auch den-Grund 
zu einem beſtaͤndigen Nationalhaß legten. Daher 
durch fie bewirktes Verbot der Wiederaufbauung der 
Stadt und des Tempeld unter Cambyſes 529 und 
Smerdis 522, das erft 520 unter Darius Hyſtaspis 
wieder aufgehoben ward. Erſt unter den Vorftebern 
Eſra der 478, und Nehemia der 445 neue Coloniften 
binführte, erhielt die neue Eolonie eine feftere innere 
Derfafung Das Sand ftand unter den Satrapen 
von Syrien, allein bey dem zunehmenden inneren 
Derfall des Perſiſchen Reichs wurden die Hobenpries 
fter allmaͤhlig die eigentlichen Vorſteher der Nation. 
Doc) follen die Juden auch noch bey Uleranders Eros 
berung 332 Beweiſe von ihrer Treue gegen die Perfer 
gegeben haben. 


Zweyte Periode unter den Ptolemäern und Selen: 
ciden. 323-167. Paläflina hatte durch feine Lage 
nach Alexanders Tode faſt gleiche Schickſale mit Phös 
nicien und Coelefyrien, (5. oben ©. 305.), indem es 
zu Syrien geſchlagen wurde. — Einnahme von “es 
rufalem, und Weagführung einer großen Colonie Jus 
den nach Alerandrien durch Ptolematus I 312. 
Aber von 311-301 ſtunden die Juden unter Antigo⸗ 
nus. Dach der Zertrümmerung feines Reichs blieben. 
fie 301-203 unter der Herrſchaft der Ptolemaeer, 
indem ihre Hobenpriefter, unter denen Simon der 
gerechte T 291 und nachmals deffen Sohn Onias I 
7 218, der durch Zurückhaltung des Tributs an 
Ptol. DIE Judaea in große Gefahr brachte, Die be; 

fanntee 


« 
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‚ Tanntefien find. — Allein in dem zweyten Kriege 
des Antiochus DM. gegen Aegypten 2053, unterwars 


fen ſich ibm Die Juden frenwillig, und halfen zu der 
Vertreibung der Vegyptifchen Truppen, Die fich unter 
dem Feldherrn Scopas des Landes und der Burg 


von Serufglem wieder bemäcdhtigt hatten, 198. - Uns 


tiochus betätigte den Juden alle ihre Vorrechte, und 
ob er gleich das Land nebit Coelefyrien und Phoͤnicien 
als künftige Mitgift feiner Tochter an Ptol. Epipha⸗ 
neö verfprach, fo blieb es doch von jegt an ünter 
Sprifcher Hebeitz blos die Einkünfte mögen eine 
Zeitlang zwifchen den Aegyptiſchen und Speifchen 
Königen getbeilt geweſen ſeyn. — - Die Zobenprie: 
jter blieben an der Spitze des Volks, doch wird auch 
jetzt ſchon ein Senat, das Synedrium, erwähnt. 
Allein die Beſiegung von Antiochus M. durch die 
Römer ward aud die entfernte Veranlaffung zu dem 
nachfolgenden Ungläck der Juden. Der badurch ent» 
ftandene Geldmangel der Syriſchen Koͤnige, und der 
Reichthum des Tempelſchatzes machten unter Antio⸗ 


chus Epiphanes das Hoheprieſterthum Fäuflih, "wos 


durch Streitigkeiten in der hohenprieſterlichen Familie, 
und durch dieſe Factionen entſtanden, welche alsdann 
Antiobus Epiphanes dazu nutzen wollte, die Juden 
zu unterjocdyen, indem er fie graecifirte. Verdraͤngung 
des Hohenprieſters Onias Il, 175 indem fein Bruder 
Joſua durh Kauf und Einführung griechiſcher Sits 


‚ten das Hobepriefterthbum erhält, der aber wieder 172 


von feinem jüngern Bruder Menelaus verdraͤngt 
wird: Mährend des dadurch entſtandenen innern 
Krieges bemaͤchtigt fich Antiohus Epiphanes, (eben 
damals Sieger im Aeghpten ©. oben S. 294.) ge⸗ 

reizt 
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reizt durch das Betragen der Juden, bie ſich gegen 

ſeinen Hobenpriefier Menelaus empödrten, Jerufalems 

170, und der. ſeitdem entſtehende Druck der Juden, 

die mit Gewalt graeciſirt werden ſollen, erregt bald 
den Aufftand unter den Maccabaeern. 


Dritte Periode unter den Maccabaeern 167- 39. 
Anfang des Uufftandes gegen UntiohusiV durd) den 
Prieſter Matathias 167, dem bereits 166-161 fein 
Sohn Judas Maccabaeus folgt. Er ſchlaͤgt in 
mehreren glücklichen Gefechten, unterfiätze durch den 
Fanatismus feiner Partie, Die Feldherru des Antios 
Aus, der nach Oberafien gezogen war, und dort 
ftarb 164, und foll bereits die Freundſchaft der Roͤ⸗ 
mer erhalten haben. Doch war Zweck des Kufjlane 
des anfangs nicht Unabhängigkeit, fordern Neligis 
onsfreyheit. Auch unter Antiochus V gieng der 
Aufſtand, ſowohl gegen ihn als ben Hoheupriefter 
Alcimus, feine Grestur 163, gluͤcklich fort, und 

- als kurz nad) feiner Verdrängung durch Demetrius I 
aud Judas blieb, folgte ihm fein Bruder Jonathan 
'161-145.- Der Tod des Hohenpriefters Alcimus 
160 verfchafte ihm die Ausſicht zu diefer Würde, die 
er aud) bey dem aitögebrochenen Krieg zwifchen Des 
metrius I und Alerander Balas 155 (S. oben 5. 
297) da beyde um feinen Benftand fich bewarben, 
erhielt, indem er auf Die Seite des letztern trat, und 
alfo dadurch, bisher nur Oberhaupt einer Partie, 
recbtmäffiges Oberhaupt der Nation wurde, die je: 
doch noch immer den Königen tributair blieb. Diefe 
Miürde ward ibm au), obgleih er auf des Balas 
Seite blieb, nach deffen Sturze durch Demetrius I! 
beftätigt 145, Dem er kurz nachher bey dem großen 

\ Aufſtan⸗ 
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Aufftande in Antiochien zu Hölfe Fam. Doc) trat 
+ Sonathan 144 auf die Seite de3-Ufurpateurs Antio⸗ 
bus, Balas Sohn, ( ©. oben ©. 298,)- erhielt 
- auch durch eine Gefandfchaft die Freundfchaft- der 

Römer 144, ward aber durch Tryphon verraͤtheri⸗ 

fcher Weiſe gefangen und Hingerichtet, 143. Sein 

Druder und Nachfolger Simon 143 - 135 ward von 

Demetrius II, als er fich für ihm gegen Tryphon er⸗ 

Härte, nicht nur in feiner Würde beftätigt, fondern 

erhielt auch die Befreyung vom Tribut; den Titel 
eines Fuͤrſten (Ethnarcha); und ſoll bereits Muͤnzen 

haben ſchlagen laſſen. Auch Antiochus Sidetes 
ließ ihm nach der Gefangennehmung des Demetrius 
dieſe Vorrechte, ſo lange er ſeiner gegen Tryphon 
bedurfte. Allein nach deſſen Tode ließ er ihn 138 
durch Gendebaeus angreifen, der aber von Simons Soͤh— 
nen gefchlagen ward. Als Simon von feinem 
Schwiegerfohn Prolemaeus, der fih der Regie— 
rung bemächtigen wollte, ermordet wurde 135, 
folgte ihm fein Eohn Johannes Ayrcanus 135 - 
107 der Antiohus Sidetes fich wieder unterwerfen 
mußte; aber nad) deffen Niederlage und Tod durd) 
die Parther 130, fich völlig frey machte. Der 
tiefe Verfall des Syrifchen Reichs und die beftändigen 
innern Kriege dafelbft, nebft der erneuerten Verbin: 
dung mit Rom 129, machten es dem Hyrcan nicht 
nur leicht feine Unabhängigkeit zu behaupten, fons 
dern auch durch Befiegung der Samsritaner und 
Idumgeer fein Gebiet. zu vergröffern. Allein kaum 
frey von Äufferm Drud entftanden auch ſchon innere 
Streitigkeiten, indem aus den bisherigen religiöien 
Secten der Pharifäer und Sadducaͤer, da Hyrcan 
von 
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von den erftern, welche die hobepriefterliche und fürft: 
liche Würde wie es fcheint, trennen wollten, beleidigt, 
zu den leßtern übertrat 110, jeßt politifebe Partieen 
wurden, von denen jene, die Orthodoxen, wie 
gewöhnlich den großen Haufen, diefe, als Neuerer 
durch ihre laxeren Grundfäße die Neichen auf ihrer 
Seite hatten. Hyrcans ältefter Sohn und Nachfolger, 
der graufame Ariftobul 107, nahm den Königlichen 
Titel an, farb aber fhon 106, morauf ihm fein 
jüngerer Bruder Alegander Jannaeus folgt 106 - 
279. Seine Regierung war faft eine befiändige Reihe 
von Fleinen Kriegen mit den Nachbaren, weil er den 
Eroberer fpielen wollte; und da er zugleich unvorſich⸗ 
tig genug war die mächtigen Pharifäer zu erbittern, 
fo erregten. diefe, indem fie ihn Öffentlich befchimpfs 
ten, einen Nufftand gegen ihn 92, der einen Hjähs 
sigen blutigen Bürgerkrieg zur Folge hatte, in dem 
er fih zwar behauptete, aber doch feine Gegenpars 
tie fo wenig vernichten Fonnte, daß er feiner Witwe 
Alerandra, der er mit Uebergehung feiner Söhne, 
des ſchwachen Ayrcans, (der die bobepriefterliche 
Wuͤrde erhielt,) und des ehrgeißigen Ariftobuls, 
das Reid) vermachte, den Rath) ertheilte, ſich auf 
Die Seite der Pharifäer zu fchlagen; bie daher auch) 
während ihrer Regierung 79 - 71 gänzlich das Ruder 
führten, und ihr nur den Nahmen ließen. Erbittert 
Darüber fuchte ſich ſchon kurz vor ihrem Tode Ariftos 
bul ber Regierung zu bemächtigen, welches ihm auch, 
ob fie gleich Ayrcan zu ihrem Nachfolger ernannte, 
gelang. Allein aufgebegt durch feinen Vertrauten 
den Idumaeer Antipater, (Stammoater der Heros 
dianer), befriegte Hyrcan feinen Bruder, durch Hülfe 
DBb des 
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des Arabiſchen Fuͤrſten Aretas 65, und belagerte ihn 
in Jeruſalem. Aber die Roͤmer wurden Schiedsrichter 
des Streits, und der in Aſien damals allmaͤchtige 
Pompeius entſchied für Ayrcan 64; und da die 
Parthey. des Ariſtobuls ſich nicht fügen wollte, fo bes 
maͤchtigte er fich felbft Ferufalems; machte Hyrcan zum 
Hohenyriefter und Fürften, mit Auflegung eines Tris 
buts, und führte Ariftobul und feine Söhne als Ges 
fangene nach Rom, die jedoch nachmals entwifchten, 
und große Unruhen erregten. Der jest von Rom 
abhängige Judenftaat, blieb es und ward es, noch) 
mehr dadurch, daß Antipater und feine Söhne es 
fi) zur feften Regel machten, an Rom ſich anzufchlies 
sen, um auf diefe Weife die herrſchende Samilie 
völlig zu verdrängen. Bereits 48 ward Antipater 
von Caeſar, den erin Alerandrien unterftüßt hatte, 
zum Procurator von Judaea ernannt; und fein zweys 
ter Sohn Herodes, Befehlöhaber in Galilaea, ward 
bald fo mächtig, daß er- dem Hyrcan und dem Synedrio 
trotzen konnte 45. Er behauptete ſich auch unter den 
Stürmen, die nad) Caeſars Ermordung 44 die Nös 
mifhe Welt erfchütterten,, indem er Antonius für 
fi) gewann, fo mächtig aud) die Gegenpartie gegen 
den Sremden war, bis diefe, flatt des elender 
Hyrcans, dennoch übrigen Sohn Ariftobuls, An⸗ 
tigonus an ihre Spiße ftellte, und mit Hülfe der 
damals fo mächtigen Dartber, diefen auf den Trobn 
feste 39. Allein der nach Rom geflüshtete Herodes 
fand bey den damaligen Triumvirs nicht nur eine 
günftige Aufnahme, fondern ward auch non Bannen 
zum Boͤnig ernannt. h 


Dierte 
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Viierte Periode unter den Aerodianern 39 a. C. - 
70 p.C. Herodes der große 39 ıp. C. ſetzt ſich 
in Beſitz von Zerufalem und ganz Judaea 37, ' und 
befeftigt ſich durch) die Heyratb mit der Mariamne 
aus dem Haufe der Maccabaeer, Ungeachtet der 
Härte gegen die Partie des Antigonus und das Macs 
cabaͤiſche Haus, ohne deffen Ausrottung Herodes 

; nie ſich fiber glaubte, mußte doch die Ruhe dem 
gänzlich verwilderten Lande ein ſolches Beduͤrfniß 
feyn, daß feine Regierung ſchon blos deshalb glücke 
lich heiffen Fonnte. Durch die Freygebigkeit des Aus 
guſts, den er nach Antonius Niederlage zu gewinnen 
wußte 31, umfaßte fein Reich allmaͤhlig Judaeag, 
Samaria, Oalilaea, und jenfeits des Jordans Pes 
raea, Ituraea und Trachonitis, (oder ganz Palaeftis 
na,) nebſt Idumaea, von welchen Ländern‘ er die 
Einkünfte zog, ohne tributair zu feyn. Die Anhängs 
lichkeit, die er dagegen an Nom bewieß, war nas 
tuͤrliche Politie, und was er deshalb that, konnte 
nur von bigotten Juden ihm verdacht werden, An 
den Hinrichtungen in feiner Familie war diefe Fami—⸗ 
lie mehr wie er felber Echuld; nur leider! daß bas 
Schwerdt die Unfchuldigen flatt der Schuldigen traf! 
In das vorleßte Jahr feiner Regierung fällt die Ges 
burt Ehrifti. — Seinem Teftament zu Folge ward, 
mit einiger von Auguft gemachter Abänderung, ' fein 
Reich unter feine drey, ibn noch uͤberlebenden Soͤh— 
ne, getheilt; fo daß Archelaus als Ethnarch die eis 
ne gröffere Hälfte, Yudaca, Samaria und Idumaea, 
die zwey andern ald Tetrarchen, Pbilipv einen 
Theil von Galilaea und Trachonitis, Antipas den 
. andern Theil und Peraen nebſt Iturgea erhielt, feit 
Bb 4 wel⸗ 
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welcher Theilung daher die Schicflale der einzelnen 
Xheile nicht diefelben blieben. — Archelaus 
‚ verlohr fein Land wegen übler Verwaltung bereits 6 
n. E., morauf Judses und Samaria ale Römis 
ſche Provinz zu Syrien gefchlagen wurde, und uns 
ter Drocurstoren ftand, (imter denen Pontius 
Pilatus 27-36 am befanntefien ifi;) die von dem 
Syriſchen Statthaltern abhängig waren. Dagegen 
regierte Philipp in feiner Tetrarchie bis an feinen 
od 34 n. Ch., worauf fein Land gleihes Schickſal 
mit Judaea und Samaria hatte. Jedoch bereits N. 
37 wurde e3 von Galigula an Agripps, (einen En: 
tel des Herodes von Ariftobul), für feine Anhänglichs 
Teit an das Haus des Germanicus mit dem Königlichen 
Titel gegeben; welcher auch, als Antipas ein Gleis 
ches verlangte, aber ftatt deffen abgefegt wurde 39, 
deſſen Zetrarchie U. 40, und kurz darauf 41 auch 
das vormalige Gebiet des Archelaus, alfo ganz Pas 
laͤſtina, erhielt. Da er aber bereits A. 44. farb, 
fo ward das ganze Land Roͤmiſche Provinz, indem - 
es zu Syrien gefchlagen ward, und Procuratoren 
erhielt, wiewohl feinem Sohn Agrippa II A. 90. 
zuerft U. 49 Chalcis, und WU. 53 die Tetrarchie vor 
Philipp, als König wiedergegeben ward. Der 
Druck aber der Procuratoren, befonders des Ges: 
fins Storus feit 64, brachte die Juden zu einem 
Aufſtande, der A. 70 mit der Einnahme und Zerftö: 
rung ihrer Hauptfiadt und ihres Tempels durch Titus 
endigte. | 


— — 
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Fünfter Abſchnitt. 
Geſichte des Roͤmiſchen Staats. 


en 
Geographiſche Vorkenntniſſe uͤber das alte Italien. 


5 talien bildet eine Halbinſel, die im N. durch die 
Alpen, im W. und S. durch das Mittellaͤndiſche, 

im D. duch das Adriatiſche Meer begrenzt wird. 
Größte Länge von N. nad ©. — 150 deutfchen Meis 
len; größte Breite am Fuß der Alpen = go M. 
aber der eigentlichen Halbinfel = 30 deutjchen Meilen. 
Flaͤcheninhalt = 5120 DMeilen. Das Hauptges 
bivge ift der Apennin, der von N. nad ©. jes 
doch bald in einer mehr öftlihen, bald in einer 
mehr meftlihen Richtung , dur Mittels und. 
Unter$talien zieht. Er war in ben frühern Zei⸗ 
ten Roms mit dichter Waldung befeßt. Saupt⸗ 
flüffes der Padus (Po), und Archefis (Etſch), 
die fi ins Adriatifhe, und der Tiberis, (Tiber) 
der fih ins Mittelländifche Meer ergießt. Das fand 
‚gehört zu den fruchtbarften von Europa, beſonders 
in ben Ebenen; dagegen erlauben manche Gebirgges 
Bb3— genden 
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genden wenig Gultur. Solange noch das Mittelmeer 
Hauptſtraaße Des Handels blieb, ſchien 3 Stalien durch 
ſeine Lage zum — 5 von Europa be⸗ 
ſtimmt zu ſeyn; es hat aber dieſen FR im Alters 
thum viel zu wenig genußt. | 


Eintheilung in Oberitalien, von den Alpen 
bis zu den beyden kleinen Fluͤſſen Aubico und Wa: 
cra; (meldyes aber nad) der Nömifchen Staatsgeogra⸗ 
phie nicht mit zu Stalien gehörte, ſondern Provinz 
war;) Mittelitalten, vom Aubico und Macra bis 
zu dem Silarus und Stento; und Unteritalien von 
dieſen Fluͤſſen bis zu den füblichen £andfpigen. 


3 Oberitalien, umfaßt Die zwey Länder: — 
lia cisalpina und Liguria. 


1. Gallia ricalpina oder Togata, im Segenfaß 
gegen Gallia transalpiua.. Cs führt den Nahmen 
Gallien, weil es größtentheils von Galliſchen Voͤlker⸗ 
fhaften befeßt war. Das Sand ift eine beftändige 
Ebene, bie der Padus in zwey Theile theilt 3 
daher der nördliche Gallia transpadana, der füdlidhe 
Gallia ‚cispadana genannt wird. In den Padus er⸗ 
gieſſen ſich von N, her der Duria (Durance), Tici⸗ 
nus (Teſſino), Addua (Adda), Ollius (Oglio), 
Mintius (Minzio) und mehrere kleinere Fluͤſſez von 
©. her der Tanarus (Tanaro), Trebia, u.a. Un: 
mittels 
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mittelbar aber in das Adriatiſche Meer gehen ber 
Athefis (Etſch), Plavis (Piave), und eine Menge 
kleinere Bergflüffe. | | 


Die Städte In Gallia cisalpina waren meift Roͤ⸗ 
miſche Colonieen, und die mehrſten derſelben haben 
fi) unter ihren alten Nahmen big jetzt erhalten. Das 
hin gehören in Gallia transpadana vorzüglidy Tergefte, 
Aquileia, Patavium (Padua), Dincentia, Derona 
Öftlich von dem Arhefis. — Weſtlich von diefem Flug 
aber Mantua, Cremona, Brixia (Brefcia), Medio⸗ 
lanum (Mailand), Ticinum (Pavia) und Auguſta 
Taurinorum, (Zurin). — Sn Gallia cispadana aber z | 
Ravenna, Bononia (Bologna), Mutina Modena), 
Parma, Placentia (Piacenza). Viele dieſer Städs 
te erhielten von den Roͤmern Municipalrechte. 


2. Liguria. Es trug feinen Nahmen von den 
Ligures, einem alt Stalifhen Molke, und erftreckte 
fi von dem Fluß Darus, der es von Gallia trans- 
alpina trennte, bis zum Fluß Macra, und umfafite 
ungefähr das jeBige Gebiet von Genua. — Gtädre: 
Genua, ein fehr alter Drt, Nicaea (Nizza), und 
Aſta (Aſti). 


2. Mittelitalien, umfaßt 6 Länder, Etruria, 
“ Latium und Campania an der W. Seite, Umbria, 


Pictenum und Samnium an der ©, Seite. 
Bb4 ı. Eiru: 
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1. Etruria, Tuſtia, Tyrrhenia, ward: begrenzt 
im RN. durch den Macra der es von Ligurien, und im 
S. durd den Tiberis, ber es von Latium trennte. 
Der Hauptfluß Arnus, (Arno). Es iſt meift ein 
gebirgiges fand, nur die Geefüfte ift Ebene. Es 
hat feinen Nahmen von den Etruscis, einem fehr al⸗ 
ten, wahrſcheinllch aus der Miſchung mehrerer Voͤl⸗ 
kerſchaften entſtandenen Volke. Staͤdte: zwiſchen 
dem Macra und Arnus: Piſae, (Piſa,) Piſtoria 
(Piſtoia), Florentia, Faeſulae. Zwiſchen dem Ars 
nus und Tiberis: Volaterrae (Volterra), Volſinii 
(Bolſena) an, dem Lacus Volſinienſie (Lago di Bolſe⸗ 
na), Clufium (Shiufi), Arretium (Arrezzo), Corto⸗ 
na, Derufia (Perugia), in deffen Nähe der Lacus 
Throfymenus, ($ago di Perugia,), — Gelarh, 
und die reiche Stadt Veji. 


2. Latium, eigentlich die Wohnſitze der Latini, 
von dem Tiberis im N. bis zu dem Vorgebirge Circeji 
in S., welches daher auch Latium vetus hieß. Allein 
man rechnete auch nachmals das Sand von Circeſi bis 
zum Fluß Liris hinzu ( Latium novum); fo daß alfo. 
im N. der Tiberis, im ©. der Liris Grenze war. 
Die Siße der Latini felbft waren in der fruchtbaren 
Ebene von der Ziber bis Circeji; es wohnten aber 
um fie herum mehrere Tleine Völkerfchaften, theils 
öftlich in den * wie die Sernici, Sabini, 

Aequi 


) 
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Aequi und Marſi; theils ſuͤdlich, wie die Volſci, 
Rutuli, und Aurunci. — Flüſſe: der Anio (Tevero⸗ 
ne) und Allia, die ſich in den Tibefis, und der Liris, 
(Oarigliano), der ſich ins Mittelmeer ergießt. Städs 
te in Latium vetus: Roma, Tibur, Tuſculum, 
Alba longa, Oſtia, Lavinium, Antium, Gabii, 
Velitrae, die Hauptſtadt der Volſcer, und mehrere 
kleinere. In Latium Novum, Fundi, Terracina 
oder Anxur, Minturnae, Sormiae. 


3. Campania. Das Land zwiſchen dem Liris im 
NM. und dem Silarus im S. Eine der fruchtbarſten Eb: 
nen der Erde, aber zugleich ſehr vulcaniſch. Fluͤſſe: 
der Liris, Vulturnus (Voltorno), Silarus (Selo). 
Berge: Veſuvius. Es trug feinen Nahmen von dem 
Volke der Campani. Städte: die Hauptftadt Capua; 
ferner Arpinum, L internum, Cumae, Neapolis, 
Herculanum, Pompeii, Stabiae, Nola, Sur: 
rentum, Salernum u. a. 


Die drey von Mitelttalen ſind To 
gende : 


1. Umbria. Die Grenzen machen im M. der 
Fluß Aubico, im ©. die Flüffe Aeſis (Gefano) der 
es von Picenum, und der Nar (Mera), der ed von 
dem Gebiet ver Sabiner trennt. Es ift meift Ebene, 
Das Volk der Umbri hatte ſich in frühern Zeiten aber 

Bb x uber 
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über einen viel größern Theil von Stalien verbreitet. 
Städte: Ariminum (Rimini), Spoletium (Spoles 
to), Narnia (Narni) und Ocriculum, (Diriculi). 


02. Picenum. . Die Grenzen machen im N. der 
Aeſus, im ©. der Atarnus (Pefcara). Das Volk 
heißt Picentes. Das Land if eine fruchtbare Eb⸗ 
ne. Staͤdte: Ancone und Aſculum Picenum 
(Aſcoli). 


3. Samnium, das Gebirgland von dem Fluß 


Atarnus im N. bis zum Frento (Fortore) im S. 
wiewohl in demſelben auſſer dem Hauptvolk den Sam⸗ 
nites, auch noch mehrere kleinere Voͤlkerſchaften, wie 
bie Marrucini und Peligni im IR. und die Frentani 
in -S. wohnten. Flüfe: der Sagrus und Ti: 
fernus. — Staͤdte: Allifae, Beneventum und 
Caudiunn N 
3. Linteritalien.oder Groß: Briechenland, um: 
faßt 4 Länder: Lucania und Brustium an der 
W. Seite, und aia und Calabria an OR ©. 
Seite. 
11. Lucania. Grenzen im R. der Silarus; im 
©. der Laus. Ein meift gebirgiges fand, - Es trug 
feinen Nahmen von dem Volk der Lucani. Staͤdte: 


Paeftum oder Pofidonia, jeßt nur berühmt duale 


feine Ruinen, und Helia ober Velia 
2. Brut- 


ro 


72% 
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2. Bruttium (das jetzige Galabrien), die weftliz 
he Sandzunge von dem Fluß Laus bis zu der ſuͤdlichen 
Landſpitze bey Rhegium. Die D. Grenze machte der 
Fluß Drandanus. Kin gebirgigtes fand. Es hat 
feinen Nahmen von den Bruttiis, (einem halbverwils 
derten Zweige der Aufones,) die in den Gebirgen 
wohnten, weil die Kuͤſte mit ariechifhen Pflanzſtaͤdten 
beſetzt war. Städte: Lonfentia (Eofenza), Pandoſia, 
Mamertum, und Perilia. (Die griechifshen Lolos 
nieen f. oben ©. 197.) 
> 


3. Apulia. Das fand an der Dftküfte von dem 
Flug Frento bis zum Anfang der Sftlichen Landzunge; 
eine fehr fruchtbare Ebene, Befonders zur Viehzucht 
geſchickt. Flüffes der Aufidus (Dfanto) und ders 
balus. Das fand ward getheilt in Apulia Daunia, 
den nördlichen, und Apulia Peucetia, den füdlicyen 
Theil, die durch den Aufidus getrennt wurden. 
Städte in Apulia Daunia: Sipontum und Lu— 
ceria; in Apulia Peucetia: Barium, Cannae und 


Denufia. 


4. Calabria oder Meffapia, die Kleinere öftliche 
Sandzunge, bie mit dem Vorgebirge Japygium ens 
digt. Städte: Brundufium (Brindifi) und Calli: 
polis (Gallipoli). Won Tarent und andern gricdhis 
fen Eolonieen f. oben ©. 197. 


Zu 
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Zu Italien rechnet man auch die drey großen In⸗ 
fen, Sicilien, Sardinien und Corſica. Allein 
nad) der Römifdyen Staatögeographie gehörten fie | 
nicht mit dazu, fondern waren Provinzen. Von 
den Städten auf denfelben, von denen die wichtigern 
theils phönicifchen, vorzüglid aber griechifhen Ur; 
ſprungs waren, f. oben ©. 36. u. ©. 203 ff. 


Erſter 
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Erfter Zeitraum. 


"Don der Erbauung Roms bis zu der ro: 


berung Ttaliens, und dem Anfange der Kris 


ge mit Carthago. 


754-264. (a. v. c. 1-490.) 


re —— 


. Duellen. Der ausführlichfte, und, bis auf feine Hy⸗ 
pothefe alles in Rom aus Griechenland ableiten zu 
wollen, bey aller feiner Weitfchweifigtfeit doch am 
meiften eritiſche, Schriftfteller über die ältefte Geſchich⸗ 
te von Rom und Stalien, ift Dionys von Aalicars 
naß in feiner Archaeologie, von der nur die XI er= 
ften Bücher bis 443 fich erhalten haben. Ihm zur Seite 
geht Kivius bis Lib. IV. c. 8. von wo an er bis 292 
und Hauptquelle bleibt. Allein die Nachrichten von 
beyben find meiftentheils erft aus der dritten Hand. 
Beyde fhöpften wieder aus den Altern Annaliften, 
wie Cato, Macer u. a. Die Quellen diefer letz⸗ 
tern aber waren a. Die dffentlichen Annalen, oder 
libri Pontificum, b. Die Nachrichten, die fich in 
ben großen Samilien theils ſchriftlich, theils muͤnd⸗ 
lich erhalten hatten. c. Die öffentlichen Denfmähler, 
befonders die auf Tafeln eingegrabenen Bündniffe, 
die aber zu fehr vernachläffigt zu ſeyn fcbeinen. Die äle 
teſte R. Geſchichte bey Dionys und Livius ift daher 

4 Ä zwar 
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zwar T. zum Theil Sagengeſchichte; und 2. durch 

die rbetorifche Behandlung jener Schriftfteller aller⸗ 
dings ſehr ausgeſponnen und verſchoͤnert; aber 3. 
darum gar nicht ohne critiſchen Grund, weil au) 
zugleich fhriftliche Nachrichten bey den Römern bis 
in ihre früheften Zeiten hiraufreichten. — Bon den 
Diographieen des Plutarchs gehören für dieſe Perios 

de: Romulus, Numa, Coriolanus, Poplicols 
und Camillus. 


1. Die Geſchichte Roms bleibt in gewiffer Rück 
fiht immer eine Stadrgefchichte, in fo fern, bis auf 
die Periode der Kayfer herunter, dieſe Stadt immer 
Beherrfcherin ihres weiten Gebiets blieb. Die innes 
re Derfaffung diefer Stadt bildete fich aber in als 
Ien ihren Haupttheilen bereits in diefer erften Periode; 
und aus diefem Gefihtspunct betrachtet, follte man 
baher das Intereſſe derfelben nicht herabfegen, Ob 
jedes der Grundinftitute Roms gerade in dem Jahr 
entfiand, in das es geſetzt wird, ift eine ziemlich 
gleichgültige Frage; aber fie entftanden gewiß in. dies 
ſem Zeitraum; und der Gang, den die Verfaſſung 
bey ihrer Entwickelung nahm, iſt im ganzen ohne 
Zweifel richtig gefhildert. — 


2. So ſehr auch die aͤlteſten Sagen der Roͤmer 
uͤber ihre Herkunft ausgeſchmuͤckt waren, ſo kommen 
doch darin alle uͤberein, daß die Roͤmer zu dem Volk 
der Latini gehoͤrten, und daß ihre Stadt eine Colo⸗ 

nie 


Geſchichte des Romiſchen Staats. 399 


nie von dem benachbarten Alba longa war. Es ſcheint 
ſchon lange Gewohnheit der Latini geweſen zu ſeyn, 
durch Anlage von Eolonieen die Eultur * Landes 

zu befoͤrdern. 


3. In den erſten 245 Jahren ſeit ihrer Erbau⸗ 
ung ſtaud dieſe Stadt unter Oberhaͤuptern, die man 
Rönige nennt; die aber weder erblich, noch viels 
weniger unumfchränft waren, ob fie gleich das eine 
und das andere zu werden fürchten. Vielmehr bildete 
fi eine Municipalverfaſſung, die bereits einen 
beträchtlichen Grad von politifher Cultur verräth; 
die aber ihren Haupttheilen nah, — mie in jeder 
Golonie, — wahrſcheinlich ein Nachbild der Verfas⸗ 
fung der Mutterftadt war. Die Hauptmomente von 
diefer find: a. Die Entfiehung und innere Einrich⸗ 
tung des Senats. b. Die Entftehung und Fortbile 
dung des Parriciats oder Erbadels, der durd die 
eingeführten Geſchlechtsnahmen geftüßt, fehr bald 
eine immer mächtiger werdende politifche Dartie bildes 
te. c. Die Drganifation des Volks, und bie 
darauf gegründeten Arten der Dolfsverfammlungen, 
indem auffer der urfprünglichen Ropfeintbeilung in 
Tribus und Curias fpäterhin auch eine Vermögenss 
eincheilung in Clafles und Centurias gemacht ward; 
Durch welche auffer den ältern Comitüs curiatis die fehr 
kuͤnſtlich organifivten Comitia centuriata entftanden. d. 
—— Die 
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Die religiöfen Inſtitute, (rehgiones), die in der 
engften Verbindung mit ber politifchen Verfaffung eine 
Staatsreligion bildeten, durch melde Alles im 
Staate an fefte Formen gebunden ward, und eine hoͤ⸗ 
here Sanction erhielt, ohne daß doch je eine Hierar⸗ 
chie hätte entftehen koͤnnen, da die Priefter Feinen 
eignen Stand bildeten. So wie nicht weniger e. die 
gefeglihen Verhältniffe des Privatlebens, der Clien⸗ 
tel, der Ehe, und befonders der väterlichen Bes 
walt. Durch dieſe firengen bäußlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe ward diefem Volke von feinen früheften Zeiten 
an, ein Geift der Subordination und ber Ordnung 
eingeflößt, durch den es eigentlich das geworden ift, 
was ed ward. 


4. Ungeachtet vieler‘ Eleiner Kriege mit feinen 
naͤchſten Nachbaren, den Sabinis, Aequis, 
Volſcis, einzelnen Städten der Etrusker und felbft 
der Latiner, erweiterte Rom fein Gebiet nur wenig. 
Allein den erften Schritt zu feiner Vergröfferung that. 
es dadurch, daß es ſeit der Zerftörung von Alba longa 
673 Zaupt der fämtlichen Städte der Larini zu 
werben fuchte, und auch wirklich ward. 

- Reihe der Rönige. Romulus 754-717. — Erſte 
Einrichtung der Colonie und Zunahme der Zahl ber 
Bürger durch Errichtung eines Afyls, und die Ders 
einigung mit einem Zheil der Sabiner. Numa 


Dompilius + 679. Indem man ihn als Stifter der 
Roͤmi⸗ 


* 
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Roͤmiſchen Staatsreligion ſchilderte, erhielt dieſe 
ihre hoͤhere Sanction durch ihr Alterthum. Tullus 
Hoſtilius +640. Durch die Beſiegung und Zerſtoͤ⸗ 
rung von Alba ward der Grund zu der Herrſchaft 
Roms über Latium gelegt. Ancus Martius +617. 
Er erweiterte das Gebiet Roms bis ans Meer, 
und die Anlage des Hafens von Oſtia zeigt, daß 
Rom jetzt ſchon Schiffahrt trieb, wenn dieſelbe auch 
vielleicht mehr Seeräuberen ald Handel zum Endzweck 
hatte. Tarquinius Prifcus F 578. Auch mit den 
= verbündeten Etruskern Fonnte Rom es unter ihm 
fon aufnehmen. Servius Tullius + 534. Der 
merkwärdigfte in der Reihe der R. Könige! Er 
brachte Rom an ‚die Spitze des Bundes der Latini, 
und befeſtigte ihn durch communia ſacra. Auf ſeine 
neue Volkseintheilung nach dem Vermoͤgen wurden die 
wichtigſten Inſtitute, der Cenfus, und die Comitia 
centuriara gebaut. Das Bedürfniß bderfelben zeigt 
das mächtige Emporkommen des R. Bürgerfiandeg z 
allerdings aber ftand mit derfelben auch ſchon das 
Gerüft zur Republic vollendet da. Tarquinins 
Superbus (der Tyrann) — 509. Indem er als 
Enkel des Prifeus fih der Regierung gewaltſam bes 
mächtigte, fuchte er fich Durd) eine genauere Verbine 
dung mit den Latinis und Volfeis zu verftärfen; bes. 
leidigte aber dadurch fo wie durch feine Tyranney foa 
wohl die Partie der Gemeinen als der Patricier. 
Seine Verdrängung, und die Dadurch bewirkte Um⸗ 
formung der Verfaſſung, war indes Rai ein 
Merk der Herrfchfucht der legtern. 


s. Die Abfchaffung der Königlichen Bewalt 


509 hatte für die innere Verfaffung Roms unmittelbar 
Cc nur 
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| nur bie Folge, daß dieſe Gewalt, eben ſo unbeſtimmt | 
wie die Könige fie gehabt hatten, auf jährlich gewaͤhl⸗ 


ten zwey Conſules übertragen ward. Der Kampf 


indeß, den die neue Bepublie für ihre Freyheit mit- 
Etruskern und $atinern beftehen mußte, trug viel das 
zu bey, den republicanifchen Geiſt zu beleben, der 
von jeßt an Yanptzug im Roͤmiſchen Character bleibt. 
Das Heft ber Negierung wurde aber. gänzlid von der 
Partie au ſich geriffen, welche die herrfchenbe Familie 
verdrängt hatte; und der Druck biefer Ariftocraten, 
befonders gegen ihre zu Leibeignen gemachten Schuld⸗ 
ner, (nexi), wurde ungeachtet der dem Volke fon 
505 durch Valerius Poplicola zugeficherten hoͤchſten riche 
terfidyen Gewalt, (lex de provocatione), fo hart, dag x 
ſchon nad) wenig Jahren ein Aufftand der Gemeinen 
"(plebis) entftand, der die Anftellung von jaͤhrlich 
. gewählten Buͤrgervorſtehern — une ‚sur 
Folge hatte, 493. 
Erfter Yandelstractat mit Carthago 508 — dem Rom 
zwar als Freyſtaat, aber noch nicht mal als Beherr⸗ 
ſcherin von ganz Latium erſcheint; das wichtigſte 
Monument fuͤr die Glaubwuͤrdigkeit der aͤltern R. Ge⸗ 
ſchichte! — Einfuͤhrung der Dictatur, und Be⸗ 
ſiegung der Latini beym Lacus Regilus, 496. 


6. Die weitere Entwickelung ber Roͤmiſchen Ver⸗ 
ſaſſung in dieſem Zeitraum, dreht ſich faſt gaͤnzlich 
um ben Streit, den die neuen Vorſteher des Bürger: 

| ſtandes 
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ſtandes mit dem ErbAdel führten, indem fie, ftatt ges 
gen Bedruͤckungen von diefem zu ſchuͤtzen, bald felber 
angrifweife verfuhren, und in kurzem das Ziel fo weit 
hinausſteckten, daß ohne völlige Gleichheit der. 
Rechte eine Beendigung des Streits zu erwarten 
war. Er mußte lange dauern, da bie damalige Aris 
focratie fowohl an der Clientel als an der Staatsre⸗ 
ligion zu feſte Stuͤtzen hatte. 
Hauptmomente des Streits: 1. Die Tribuen uſurpiren 
bey dem Proceß des Coriolanus das Recht einzelne 
Patricier vor das Gericht des Volks zu ziehen. — 
Dadurch veranlaßte Comitia zribura, (entweder bloße 
Verſammlungen des Buͤrgerſtandes, oder doch fo 
organiſirt, daß der Buͤrgerſtand das Uebergewicht 
hatte.) 2. Billigere Vertheilung der den Nachbaren 
weggenonimenen Ländereyen an das aͤrmere Volk; 
(ältefie leges agrariae,) zuerft veranlaßt durch bie 
ehrgeißigen Unternehmungen des Laflius 486. 3. 
Erweiterter Umfang der Comitia tributa, befonders 
für die Wahl der Tribunen, durch Volero 472: 4% 
Verſuche zur gefegmäffigen Befchränfung der confus 
larifchen Gewalt, durch Terentillus (lex Terentilla,) 
460; welche nad) langem Streit endlich zu der Idee 
einer allgemeinen gefchriebenen Gefeggebung 
führte 452, die ungeachtet des anfänglichen Wis 

- derſtandes der Patricier aud) realifirt ward. 


7. Die Befengebung der zwölf Tafeln 4494 
beftätigte theils altes Herkommen, theild wurde fie 
aber au durch die Gefeße griehifher Republiken, 

Cc 2 unter 
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unter denen beſonders Athen genannt wird, die man 
einholen ließ und zu Rathe zog, vervollkommt. Man 
begieng aber dabey den doppelten Fehler, daß 

man nicht nur die Commiſſarien zu ber Entwer⸗ 
fung der Gefeße aus bloßen Patriciern wählte, fons 
dern diefe Commiffarien auch zu alleinigen Magie 
firaten mit dictatorifcher Gewalt (fine provoca- 
tione) machte, und ihnen badurh den Weg zu 
einer Ufurpation bahnte, die nur durch einen Volks⸗ 
aufftand geftürzt werden Fonnte 447. 

Dauer der Gewalt der Decempirs 451 - 447. Die 
Zweifel gegen die Gefandfchaft nah Athen reichen 
keinesweges bin, ein fo beftimmt erzähltes Sactum 
ungewiß zu machen. Athen ftand damals unter Pes 
ricled an der Spitze Griechenlands; und fo bald man 
überhaupt griechifche Gefeße zu Rathe ziehen wollte, 
Fonnte man Athen nicht überfehen. Warum hätte 
auch) ein Staat der ſchon 50 Jahre früher einen Hans 
delstractat mit Carthago ſchloß, und nicht ohne Bes 
Kanntfchaft mit den griechiſchen Colonieen in Unters 
italien fenn Fonnte, nicht eine Gefandtfchaft nach 
Griechenland ſenden koͤnnen? 


8. Durch die Geſetze der 12 Tafeln waren zwar 
bie rechtlichen Verhältniffe der Bürger für alle gleich 
beftimmt, aber wie fie überhaupt fehr wenig enthalten 
zu haben feinen, was auf eigentliche Staatsconftis 
tution Beziehung hatte, fo blieb die Verwaltung 
des Staats nicht nur wie bisher in den Händen der 

Ariſto⸗ 


\r 


Gefchichte des Romiſchen Staats. 405 


Ariftocraten, die alle Aemter beſetzten, ſondern — 
das Verbot der Beyrathen zwiſchen Patriciern 
und Plebejern in den neuen Geſetzen, ſchien die 
Scheidewand zwiſchen beyden auf immer gezogen zu 
ſeyn. Kein Wunder daher, wenn die Angriffe der 
Buͤrgervorſteher, deren Macht nicht nur erneuert 
ſondern noch vermehrt wurde, auf die ge ſo⸗ 
gleich wieder anfiengen. 

Auſſer den uͤbrigen Geſetzen, welche bey der Erneuerung 
der sribunicia poreflas 446 zu ihren Gunſten gegeben 
wurden, fcheint ſchon das einzige, nachmals öfters 
wiederholte, ur quod zriburim plebes iuſſiſſet, popu- 
lum teneret, (wodurch nad) der neuern Sprache der 
Bürgerftand fidy felbft conftituirte,) ibn allmaͤch⸗ 
tig zu madyen; wenn die Römifche Gefhichte nicht 

wie die Gefchichte andrer Sreyftaaten Beyfpiele ges 
nug lieferte, wie wenig man von der Gebung eincd 
Geſetzes immer auf ſeine —“ ————— ſchlies⸗ 
ſen darf. 


9. Die Hauptpuncte des neuen, durch den Tri⸗ 
bun Canulejus erregten, Streits zwiſchen Adel 
und Buͤrgerſtand 445, wurden jetzt das Gefeß über 
bie connubia patrum cum plebe, und die ausſchlieſſen⸗ 
de Theilnahme der Patricier am Lonfulat, wo⸗ 
von die Tribunen die Abfchaffung verlangten. Die 
Aufhebung des erften Gefeßes erlangten fie noch 445 
(lex Canuleia);, aber die Theilnahme am Confulat erft 
nah einem gojährigen, faſt jedes Jahr erneuerten, 

6c3 Ge: 
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Gezaͤnk, wobey man fib, wenn die Tribunen, wie 
gemöhnlih, vie Enrollirung zur Miliß verboten, 
damit half, die confularifche Gewalt auf die jährlich 
gewählten Befehlshaber in den Legionen ‚ wozu man. 
auch Plebejer nahm, zu übertragen; (tribum militum 
confulari poteflate.) — Errichtung ber Würde der 
Cenforen 443, in denen man anfangs nur Bevoll⸗ 
mächtigte zu den mechanifchen Berrichtungen des Gen; 
fus fah ; deren Amt aber bald, da fie die Cenfura 


morum an ſich zogen, zu ben wichtigften im Staat ges 
hörte, 


10. Indem Rom unterdeffen ald Haupt der bes 
nachbarten verbünderen Städte ( focü), fowohl der 
Latini als der andern Voͤlkerſchaften, diefe oft drückte, 
ober fie ſich doch gedrückt glaubten, dauerten die Eleis 
nen Kriege mit diefen, bie bey jeder Gelegenheit ſich 
loözureiffen firebten, faſt ununterbrochen fort, und 
müßten Rom entpölfert haben, wenn nit die Maxis 
men fowohl durch die Freygelaffenen, als auch oft 
durch die Befiegten die Zahl der Bürger zu vermehren, 
dieß verhindert hätten. So wenig diefe Fehden im . 
einzelnen merkwürdig find, fo fehr find fie ed dadurch, 
daß durch fie nicht blos bie Nation ein Ariegervolk 
wurde, fondern auch jene Serrſchaft des Senats 
ſich gründete, deren groffe Folgen fpäterhin ſich zei⸗ 
gen werden. 


Unter 


— 
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Unter dieſen Kriegen muß der letzte Krieg gegen Vejt, 
der reichſten Stadt Etruriens, bemerkt werden, weil 
die faſt 1ojährige Belagerung derſelben 404 -395 die 

WVeranlaſſung theild zu Winterfeldzügen, theils zu ber 
Einführung des Soldes bey der Roͤmiſchen Miliz 
wurbe; wodurch die Führung längerer und entferns 
terer Kriege: erft möglich ward ; fo wie Dagegen höhes 
re Abgaben (eribzra) davon die Folge wieder feyn 
mußten. — 

11. Doch wäre Rom bald nachher durch einen 
Sturm von Norden her beynahe völlig vertilgt wor⸗ 
den. Die aus dem nördlichen Stalien nach Etrurien 
vorgedrungenen Sennonifchen Gallier, bemädhtig- 
ten ſich deffelben bis auf die Burg, und äfdyerten es 
ein 389, eine Begebenheit, die dein Andenken der 
Römer fo tief ſich einprägte, das wenig andre in ihrer 
Geſchichte durch die Tradition mehr ausgefponnen find. 
Camillus, damals der Metter Roms, und überhaupt 
einer der Haupthelden der damaligen Weriode, mach— 
te ſich doppelt um feine Waterftadt verdient, da er 
nach dem Siege das Project einer gänzlichen Aus: 
wanderung nad) Veji zu vereiteln mußte. 

12. In dem wiederaufgebauten Rom lebten, 
aber auch bald die alten Streitigkeiten wieder auf, wo⸗ 
zu die, durch bie feit Einführung des Soldes erhöhten 
Tribute, und bie Einführung des hohen Wuchers ber 
‚wirkte Derarmung des Hürgerftandes bie Verans 
a gab. Die Tribunen Sextius und Licinius, die 

Ec 4 zuerſt 
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zuerſt durch eine zebnjäbrige Dauer ihres Tribunats 
ihre Macht zu befeſtigen wußten, brachten es endlich 
dahin, daß 365 der erſte Conſul aus dem Buͤr⸗ 
gerſtande gewählt wurde; und obgleich der Adel 
durch die Ernennung eines Praetors aus ſeinen 
Mitteln, und der Aediles Curules fuͤr das Opfer, 
das er bringen mußte, einen Erſatz ſuchte, ſo konnte 
es doch nicht fehlen, daß die Theilnahme der Plebejer 
an den uͤbrigen Wagiftraten (der Dictatur 356 der. 
Genfur 351 und der Praetur 337,) fo wie an dem 
DPrieftertbum 300 bald von felber folgen mußte, 
da fie ihre Anfprüce ‘auf den erften geltend gemacht 
hatten. Go gelangte man alfo in Rom zu dem Ziele 
ber völligen politifchen Gleichheit des Adele und 
des Sürgerftandes ; und wenn gleich der Unterſchied 
zwifchen patriciſchen und plebejifchen Geſchlechtern fort⸗ 
dauerte, ſo mußten ſie doch von ſelbſt Bat Ay 
politifche Partieen zu feyn. 

Ein zweyter „Jandelstractat mit Garthago, 345 ge 
febloffen, zeigt, daß auch um dieſe Zeit die Schif—⸗ 
fahrt der Römer nichts weniger als unbeträchtlicdy 
war; wiewohl fie auch jet noch großentheils aus 
Seeraͤuberey beftand. Römifhe Kriegsgeſchwader 
fommen aber ſchon in den naͤchſten go Jahren Öftrer 
vor. 


13. Um vieles wichtiger ald die bisherigen Kries 
ge, waren die jeßt bald ihren Anfang nehmenden 
* Kriege 
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BKriege mit den Samniten. Wenn jene meiſt 
nur die Erhaltung des Principats uͤber ihre naͤchſten 
Nachbaren zum Zweck gehabt hatten, fo bahnten die⸗ 
fe dagegen durch einen sojährigen Kampf Rom den 
Meg zu der Unrerjochung taliens, und legten 
dadurch den erften Haupigrundftein zu feiner Eünftigen 
Macht. V 
Anfang der Kriege gegen die Samniten, als die Campa⸗ 
per gegen fie die Römer zu Huͤlfe riefen, 333. Sie 
dauerten mit abwechfelndem Glück und gewaltiger 
Anftrengung, indem fie, nur aufhörten um wieder anzu 
fangen, bis 290. Es ift die. wahre Zeldenperiode 
Roms. Sie hatten bie Solgen für Ron, daß a. 
Die Römer den Gebirgfrieg und durdy diefen unter 
ihren Feldherrn Papirius Curſor, &. Sabius 
Maximus u. a. zuerft eigentliche Tactic lernten. 
b. Daß ihre Verhältniffe mit ihren Nachbaren, den 
Catinern und Etruskern, fefter beſtimmt wurden, 
durch die gänzliche Befiegung der erftern 340, und 
wiederholte Siege über die andern, beſonders 308. 
e. Daßfie, da befonders in ber leßten Periode der 
Samnitenkriege größere Völferverbindungen in 
Italien entftanden, in Verhältniffe mit den entfern» 
tern Völkern des Landes Famen; mit den Lucanis 
und Apulis durch das erfte Buͤndniß 723, mit den 
Umbris feit 308, wiewohl diefe Verhaͤltniſſe fich 
oft änderten, da dieſe Wölkerfchaften ſtets wieder 
nad) Unabhängigkeit ftrebten, und eben fo oft Feinde 
als Freunde waren, ber doch bildeten fich in dieſer 
Periode die Hauptideen über die politifchen Vers 
Ge5 haͤlt⸗ 
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N bältniffe in welche fie befiegte Völker mit ſi ch Kater: 
practiſch aus. 


14. Allein als Rom nach der Unterjochung der Sam⸗ 
niter ſeine Herrſchaft in Unteritalien befeſtigen wollte, 
ſo gerieth es dadurch zuerſt in einen Krieg mit einem 
auswaͤrtigen Fuͤrſten; indem die Tarentiner, zu 
ſchwach, ſich ſelbſt gegen Rom zu ſchuͤtzen, Pyr⸗ 
rhus von Epirus zu Huͤlfe riefen 281. Er kam 
zwar nicht um ihrer, ſondern um ſeiner ſelbſt willen; 
mußte aber ſelbſt in feinen Siegen die Erfahrung ma: 
hen, daß die Macedonifche Kriegskunft ihm nur ein 
ſchwaches Lebergewicht gab, das die Römer bald auf 
ihre Seite zu neigen wußten, da fie das von ihr aus 
nahmen, was fie brauchen Eonnten. 


Die dee, Pyrrbus zu Hilfe zu rufen, war um fo 
natürlicher, da ſchon fein Vorgänger Alexander I 
(5. oben ©. 339) ald Eroberer in Unteritalien aufs 
zutreten verfucht hatte, wiewohl mit fchlechtem Gluͤck. 
In dem erſten Kriege mit Pyrrhus 280-278 fielen 
zwey Schlachten vor, die erſte bey Pandoſia 280, 
die zweyte bey Aſculum 279, beyde ungluͤcklich fuͤr 
Rom. Wie Pyrrhus aber nach ſeinem Uebergange 
nah Sicilien 278 (S oben ©. 211.) wieder nad 
Sstalien zurückkehrte 275, wurde er von den Römern 
bey Beneventum gefchlagen, - und mußte Stalien 
räumen, indem er in Tarent eine Beſatzung ließ. 
Allein bereits 272 fiel auch diefe Stadt in die Hände 
der Römer, wodurd) ihre Herrſchaft bis zu dem Enz 

de von Unteritalten AuRSeBeRIteE ward. 

15. Das 
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—J Das Hauptmittel, deſſen ſich die Roͤmer 
ſchon von fruͤhern Zeiten her bedienten, die Herr⸗ 
ſchaft aͤber die beſiegten Voͤlker zu gründen, und zus 
gleich der Anhaͤufung des duͤrftigen Haufens in Rom: 
vorzubeugen, war die Anlage von Colonieen Boͤ⸗ 
miſcher Bürger, bie, indem fie in die eingenom⸗ 
menen Städte gelegt wurden, zugleich ald Beſatzun⸗ 
gen dienten. Jede Eolonie befam ihre eigne innere 
Derfaffung , die meift nad) der von Rom felbft gebil 
det war; und die Erhaltung der firengen Abbäns 
keit der Colonieen war daher auch natürliche Politic 
von Rom. Dieß Roͤmiſche Colontalfyfteni, das von 
ſelbſt aus der urſpruͤnglichen Sitte entſtehen mußte, 
den Beſiegten einen Theil ihrer Laͤndereyen zu nehmen, 
wurde beſonders i in den SamnitenKriegen ausgebildet; 
und umfaßte allmaͤhlig ganz Italien. Sn genauer 
Verbindung damit ſtand die Anlage der großen Geers 
ſtraaßen, (vine militares) von denen die Appia bereits 
312 gelegt wurde, und noch jeßt ein bleibendes 
Denkmal von der damaligen Römifhen Gröffe 
giebt. i | 
16. Die Verhältniffe aber von Nom zu den Stas 
liſchen Völkern blieben ſehr mannigfaltig. 1) Einige 
Städte und Völkerfhaften hatten volles Roͤmiſches 
Buͤrgerrecht, jedoch zum Theil ohne Stimmen in den 
Comitien (Municipio). 2) Streuger war das Vers 
haͤltniß der eongeen Cius coloniaram), da die Golo: 

niſten 
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niſten weder an den Comitien noch den Magiſtraten 
weitern Antheil hatten. Die uͤbrigen Einwohner Ita⸗ 
liens waren entweder Verbündete, (focü, fordere 
iun&ii) ober Unterthanen (Dedititü). Die erftern 
behielten a. ihre innere Verfaflung; aber mußten 
b, Tribute und Zuͤlfstruppen geben; Ciributis et 
armis iuvare rempublicam). Ihr genaueres Verhälts 
niß zu Rom beruhete auf den Bedingungen des Bünds 
niffes. Am vortheilhafteften waren diefe 3) für die 
Datini, wiewohl jede Stadt derfelben ihr eignes 
Buͤndniß hatte; (iuc Lati). So wie auch 4) die 
übrigen einzelnen Italiſchen Voͤlker (ius Italicum ). 
Dagegen 5) die Unterthanen, Dedititü, auch ihre 
innere Verfafjung verlohren, und durch Boͤmiſche 
Magiſtrate, (praefecti) regiert wurden, die man 
jaͤhrlich erneuerte. 


17. Die innere Verfaſſung von Rom felbft, 
die fich jeßt ausgebildet hatte, trug in fo fern ben 
Character einer Democratie, daß Adel und Bürs 
gerftand gleiche Nechte genoffen. Aber diefe Democra⸗ 
tie war doch fo mannichfaltig und fo wunderbar modi— 
ficirt, die Rechte des Volks, des Senats und 
des Magiſtrats griffen fo trefli in einander, und 
hatten durch die Staatsreligion, die alles an fefte 
Formen band, eine fo ftarfe Gtüße, daß man Das 


mals weder bie Uebel der Anarchie, noch, was bey 
einem 
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einem fo Eriegerifchen Volke weit mehr zu verwundern 
ift, des militärifchen Defpotismus zu fürchten hatte. 
Die Rechte des Volks beftanden in der gefeggeben- 
den Gewalt, in ” fern von Grundgefegen bes 
Staats die Rede war, und in der Wahl der Magi⸗ 
firate. Der Unterfchied zwifchen comiria eribura und 
centuriata dauerte zwar der Form nad) fort, verlohr 
aber feine Wichtigfeit, da der Unterfchied zwifchen 
Patriciern und Plebejern wenig mehr als bloßer Nah⸗ 
ö“ mensunterfchied blieb, und durch die Errichtung der 
 "gribus urbanae 303 dem zu großen Einfluß des Pöbels 
(forenfis factio) auf die comiria rribura vorgebaut 
ward. Die Rechte des Senats beftanden in ber 
Verhandlung und Beftimmung aller tranfitorifchen 
Staatsangelegenheiten, mochten fie auswärtige Vers 
bältniffe, (nur Krieg und Srieden ausgenommen, 
wozu es der Einwilligung des Volks bedurfte; ) oder 
Sinanzfachen, oder innere Ruhe und Sicherheit be= 
treffen, Die Art aber, wie der Senat ergänzt 
ward, mußte ihn zu dem erfien politifchen Corps 
der-damaligen Welt machen. Die Nechte und der 
Rang der Magiftrate aber gründete fih ganz auf 
ihre höhere oder geringere aufpicia, weil alle öfs 
fentlihe Gefchäfte nur aufpicaro gefchehen Fünnen. 
Deshalb Fann nur der, der die erfiern hat, höchfte 
Civils und Militärgewalt, (imperium civile es mili- 
sare) befiken, (fuis aufpiciis rem gerere;) nemlidy 
Dictator, Conſuls, Praetoren,; nicht aber die 
übrigen, welche nur die legtern haben. Die Ber: 
einigung der militärifchen und bürgerlichen Gewalt 
in derfelben Perfohn war zwar nicht ohne Unbequems 
lichkeit, doc) wurde dem militärifchen Defpotismug 
dadurch) 
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dadurch vorgebeugt, daß Feine Magiftratöperfohn 
in Rom felbft Militärgewalt hatte. Die Vortrefs 
lichkeit der Römifchen Berfaffung liegt darin, daß 
gefegebende und ausübende Gewalt zwar getrennt 
waren, aber nicht weiter, als fie der Natur 
der Dinge nach getrennt feyn dürfen. Zudem 
die Römer darin durch Erfahrung weiter gekommen 
waren, als alle Neuern durch ihre Theorieen, konn⸗ 
te die Römifche Verfaffung eine Eonfiftenz gewinnen, 
wie fie jede blos auf allgemeine Grundfäße gebaute 
Verfaſſung ſchwerlich je erreichen wird. Die Verfas⸗ 
fung von Rom ſelbſt, kann man ohne Anftand die 
vollfommenfte des Alterthums nennen, das Zehler: 
hafte lag nur in den Berhältniffen zu den unterwors N 
‚ fenen Völkern, 


Zwey⸗ 
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Zweyter Zeitraum. 


Von dem Anfange der Kriege mit Carthago 
bis zu dem Anfange der innern Unruhen uns 
ter den Gracchen. 


264 - 134. (a. v.c. 490-620.) 


Quellen. Hauptſchriftſteller fuͤr dieſen Zeitraum bis 
136 ift Polybius, ſowohl in den ung vollftändig ers 


haltenen Büchern feines Werks bis 216, als in den » 


Brucdftüden,; dem auch Kivius 1. XXI- XLV, 
218-166, häufig gefolgt if. Appian, der nad) 
ihm genannt werden muß, hat faft blos Kriegsge⸗ 
ſchichte. Bon Plutarchs Viographieen gehören hier⸗ 
her Sabius Maximus, P. Aemilius, Marcellus, 
m. Cato, Slaminius, 


1. Die Gefhichte des Kampfs zwifchen Rom 
und Sarthago zeigt im Großen, was bie Gefchichte 
Griechenlands im Kleinen zeigte, und die ganze nach⸗ 
folgende Geſchichte beftätigt, daß zwey Mepublifen 
nidyt neben einander beftehen Fönnen, ohne fid) zu uns 
terjochen oder zu vernichten. Allein die Größe, der 
Umfang, und die Folge dieſes Kampfs, in Verbin⸗ 
dung mit der erſtaunlichen Anftrengung, und den 
großen Männern die in demfelben yon beyden Geiten 

— auftra⸗ 
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auftraten, geben ihm ein Sntereffe, mie ihn Fein ans 
drer Kampf unter Nationen hat. Wenn ſich beyde 
Staaten an Macht und Hülfsquellen ziemlich gleih 
waren, fo war doc) die Befchaffenheit von biefen fehr 
verſchieden. Garthago hatte auffer der Serrſchaft 
des Meers, auch eine gefülltere Schaͤtzkammer, 
und durch dieſe ſo viele Soldner als es wollte; Rom 
hingegen, durch ſich ſelber ſtark, hatte alle Vorzuͤge 
des blos kriegeriſchen Staats vor dem voraus, der 
zugleich Handele taat if. 


‚2. Der erfte A Rampf — bieſen 
Br Republifen 264-241, wurde aus einem ges 
ringen Anfange bald ein Kampf über den Beſitz von 

Sicilien, erweiterte fidy dadurch von felbft zu einem 
Kampf über bie Herrſchaft des Meers, bahnte 
Rom, als es durch ſeine neugeſchaffenen Flotten die⸗ 
fe auf eine Zeitlang errungen hatte, ſelbſt den Weg 
zum Angrifauf Africa, und endigte mit der Vers 
treibung der Cartbager aus Sicilien. | | 

DHeranlaffung des Streits die Beſetzung von Meffana 

durch die Römer 264. Der Uebertritt Hieros von 
Syracus von Gartbagifcher auf Römifche Seite 263, 
beſtimmte erft den Plan der Römer zur Vertreibung 
der Carthager aus der Inſel, und die Siege bey 
Agrigent und die Einnahme diefer Stadt 262. {bien 
ihn feiner Ausführung näher zu bringen; zeigte aber 
aber auch den Römern die Nothwendigkeit einer 
Seemacht. Die Anlage derſelben, in dem damals 
ſehr 
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d ſehr bolzreichen Stalien, if weniger wunderbar, 

wenn man ihre frühere Schiffahrt kennt. Es waren 
nicht die erfien Kriegsichiffe, die fie bauten, fon= 
dern nur die eiften gröffern Kriegsſchiffe nach carthas 
gifchen Muftern. Erſter Scefieg der Roͤmer unter 
Duilius durch Huͤlfe der Maſchinen zum Entern, 
260. Das jetzt entſtandne Project zur Verſetzung 
des Kriegs nach Africa, war eine der großen Roͤ⸗ 
mifcben Jdeen, die von jeßt an Hauptmaxime des 

Staats ward, den Feind in feinem eignen Lande 
anzugreifen. Der zweyte böchft merkwuͤrdige See— 
fieg 257, der den Weg dahin babnte, zeigt die Rö⸗ 
miſche Seetactic bereits in einem Auferft glänzenden 
Lichte. Allein der unglücklihe Ausgang der Ex⸗ 
pedition nach Africa 256 ſtellte das Gleichgewicht wie= 
der ber, und der Kampf über die Herrichaft des 
Meere ward deſto hartnäckiger, je öfterer das Gluͤck 
wechfelte. Die Entfheidung berufte auf dem Befig 
der Oftipige von Sicilien, Kilybäum und Drepanum, 
die zur Bormauer Carthagos gemacht mar, und ums 
überwindlich fchien, feitbem Hamilcar Barias 247 
Dort Das Commando erhielt. Nur die Abfchneidung 
der Communication mit Eicilien feit dem legten Rö— 
mifcben Seefieg unter Lutatius 241, und die 
gänzliche Erfböpfung der Finanzen in beyden Staas 
ten, erzeugte einen Srieden, unter den Bedinguns 
gen, daß die Gartbager: 1) Sicilien und die benach» 
barten Fleinen Inſeln räumen. 2) in 10 Jahren ters 
minweife 2200 Talente als Kriensfoften an Nom bez 
zahlen. 3) Hiero von Syracus nicht befriegen. 


3. Durdy das Ende diefes Kriegs fah fidy Rom 


in neue politifche — gſett— die den Wir⸗ 
kungs⸗ 


— 
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kungskreis ber Republic nothwendig erweitern mußten. 
Sowohl die Länge des Kampfs als die Urt der Veen; 
digung hatte einen Nationalhaß erzeugt, wie er 
nur in Republiken möglich iſt; Die Ueberzeugung nicht 
unabhängig neben einander beſtehen zu koͤnnen, mußte 
um fo viel mehr einleuchten, da der Berührungspuncte 
jeßt weit mehr waren, als vor dem Anfange des 
Kriegs; und wer Fennt nicht den Uebermuth jeder 
Republic, - wenn das erfie große Experiment ihrer 
Kräfte gelungen if? — wovon auch Nom durch die 
Wegnahme Sardiniens mitten im Frieden 237, 
ein vecht auffallendes Veyfpiel gab. Die Rückwirs 
fung auf die innere Verfaffung war aber eben fo 
groß. Denn wenn gleih an dem Gerüfte berfelben 
aud) nicht das miindefte geändert ward, fo erhielt doch 
die Macht des Senars jetzt ein ſolches Uebergewicht, 
wie in fangen und glücklichen Kriegen bie Regierungen 
in Republiken e8 gewöhnlich zu erhalten pflegen. 
Anfang und Befchaffenheit der eriten Roͤmiſchen Pro⸗ 
pincieleinrichtungen in einem Theil von Sicilien, 
und in Sardinien. 


4. Auch in dem Adrtatifchen u hatten bie 
Roͤmer fehr bald Gelegenheit, ihre Uebermacht zur 
See zu gebrauden, indem fie den Illyriſchen Gees 
räuberftaat unter der Königin Teuta demüthigten, und 
dadurch nicht nur die Herrſchaft in dieſem Meere fi 
ſicherten, fondern auch in Die erſten politiſchen Ver⸗ 


haͤltniſſe 
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haͤltniſſe mit den griechifihen Staaten getiethen, die 
bald nachher ſo ſehr wichtig wurden. 
Anfang des erſten Illyriſchen Kriegs 230, der 226 
mit der Unterwerfung der Teuta endigte; aber bereits 
248 gegen Demetrius von Pharus, der fib für 
feine im vorigen Kriege erwiefene Dienfte nicht ges 
nug von Rom belohnt glaubte, erneuert ward; und 
in dem Rom auch nad) feiner Verjagung_und Sucht 
zu Philipp 220 (©. oben ©, 348.) einen gefährfis 
chern Feind behielt als es ahnte. — Die Römer ers 
fbienen durch dieſe Kriege als die Retter Grie— 
cenlands, das von den Plünderungen dieſer Sees 
räuber auferft gelitten hatte; und indem Corcyra, 
Apollonis und andre Städte, fich förmlich in ihren 
Schug begaben, wetteiferten die Achacer, Aetoler 
und Athenienfer, ihnen ihre Dankbarkeit zu bezeigen. 


5. Allein wahrend daß zu eben dieſer Zeit Cars 
thago ſich in Spanien einen Erſatz für das verlohrne 
Sicilien und Sardinien ſuchte, und Roms Eiferfucht 
ihm dort einen Vertrag abdrang, feine Eroberungen 
nicht uͤber den Iberus zu erweitern, 227, hatte 
Mom einen neuen Krieg mit feinen nördlichen Nachba⸗ 
- ren den GBalliern zu befiehen, der nach einem heftis 
gen Kampf mit der Gründung der Roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft auch in Norditalien endigte. 

Seit dem erſten Kriege mit den Galliern und der Eine 
öfcberung Roms 390 hatten die Gallier wiederholte 
Streifzüge 360 und 348 gemacht, bis fie 336 Fries 
den mit Rom ſchloſſen. Allein in der legten Periode 

| Did a2 der 
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der Sammitenfriege, als die gröffern Voͤlkerbuͤnd⸗ 
niffe in Italien entftanden, wurden fie theils Häufig 
von den Etruskern ald Söldner gebraucht, theils 
traten fie auch in Verbindung mit der Sammniten. 
Daher ihre dftere Theilnahme an diefen Kriegen 306, 
302 und 292, biß fie mit den Etruskern um Frieden 

bitten mußten 284, nachdem Rom ſchon vorher die 
erſte Colonie nach Sena in ihr Land geſchickt hat⸗ 
ten. Der Friede dauerte bis 238, wo es durch das 
Vordringen transalpiniſcher Gallier wieder unruhig 
wurde; ohne jedoch mit Rom zum Kriege zu kommen. 
Allein 232 ward der Vorſchlag des Tribunen ſSlami⸗ 
nius (lex Flaminia) zu Vertheilung des den Senones 
weggenommenen Landes, Veranlaſſung zu neuen Un⸗ 
ruhen, indem die Gallier ſich mit ihren transalpini⸗ 
ſchen Landsleuten den Gaeſaten an der Rhone, die 
fuͤr Sold zu fechten pflegten, verbanden. Da dieſe 
uͤber die Alpen kamen, entſtand der furchtbare 
bjaͤhrige Krieg 226-220, in dem nach der erſten 
Niederlage der Gallier bey Clufium 225 die Römer in 
ihr eignes Land drangen, über den Po ſetzten 223, und 
nach einer gaͤnzlichen Niederlage durch Marcellus 
ſie zum Frieden zwangen, worauf Roͤmiſche Colonien 
in Placentia und Cremona geſtiftet wurden. — Die 
Zahl der waffenfaͤhigen Mannſchaft im Romiſchen Ita⸗ 

lien betrug in dieſem Kriege 800000 Mann. 


6. Nod vor ber aänzlichen. Stillung dieſes 
Sturms, bey dem auch vielleicht Carthagos Politic 
nicht ganz unthaͤtig geweſen war, hatte Sannibal 
in Spanien, das Commando. erhalten 221. : Man 
kann ihn von den Vorwurfe nicht freyſprechen, daß 
wir | Sr 
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Er und feine Partie den Krieg mit Rom anfieng; 
auch konnte Rom nach ſeinen damaligen Verhaͤltnis⸗ 
ſen ihn ſchwerlich wollen allein nicht immer faͤngt 
der wirklich an, der zuerſt zuſchlaͤgt. Der Plan Han⸗ 
nibals war Vernichtung von Rom, neben dem Car⸗ 

thago nicht mehr beſtehen konnte; und die Verſet⸗ 
zung des Sauptkriegs nach Italien mußte die Roͤ— 
miſche Macht nothwendig aus ihren Gleichgewicht 


bringen, weil Rom jetzt vertheidigungsweiſe gehen 


mußte, und Hannibal alle Bortheile des Angrifs hats 
te. Ihre Gegenanftalten zeigen, daß-fie die Yusfüh: . 
rung jenes Entwurfs auf dem Wege, auf dem Hans 
nibal Fam, gar nicht für — hielten. 


Die Geſchichte dieſes Kriegs 218 - 20T, bem keine 
folgende MWeltbegebenheit fein. Intereſſe hat rauben 
Fönnen ‚.. zerfällt in: 3 Abſchnitte, Die Gefchichte des 

Briegs in Italien,‘ des ‚gleichzeitigen Kriegs in 
Spanien, und feit 204.des Kriegs in Africa. — 
Einbruch Hannibald in Stalien im Herbſt 218. — 
Treffen am Tieinus, und Schlacht am Trebia, 
noch in demfelben Jahr. — Schlacht am See 

Thraſymenus im Frühjahr 217. — Verſetzung des 

Kriegs nad) Unteritslien, und Bertheidigungsfrieg 
des Dictators Sabius.bis gegen Ende. des Jahrs. — 
Schlacht bey Cannge 216, melde die Zinnahme 

j von. Capua und ‚die Unterwerfung eines. großen 

Theils von. Unteritalien zur Folge hatte. Der fols 

ou gende. Defenfivfrieg des Garthagers hatte feinen 
ah; RR theils in dem Plan zur Vereinigung mit feis 
, Ddg nem 
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Fuͤnfter Abſchnitt De 


nem Bruder Asdrubalund der Spanifchen Armee, 


—ttheils in der Hofnung von fremder Unterftügung, 


durch feine. Verbindungen in Syracus feit Hieros 
Tode 215, und mit Philipp von Macedonien 216. 
Allein beyde Musfichten wurden durch‘ Rom vereitelt, 
indein man Syracus befricate und eroberte 214 - 


2312 (©. öben: S!aıt.Y und Philipp in Griechen⸗ 


land beſchaͤftigte, S: oben S. 350.). Da auch 
vollends die Roͤmer, ungeachtet feines, kuͤhnen Mar: 
ſches auf Rom, Hannibal Capua wieder entriſſen, 
21T, blieb ihm nichts ala die Huͤlfe unter Asdrubal _ 


aus Spanien übrig; der aber, als er in Italien 


anlangke, von den Conſuls EI. Nero und Kivius 


‚bey Sena gefchlagen ward, ‚und. blieb 207; von 


welcher Zeit an der Krieg in Italien nur Nebenfrieg 
wurde, indem fih Hannibal nur * sestheibigungemeife 


in Bruttium bielt. — 


Der Krieg in Spanien begann falt zu —— 
Zeit, zwiſchen Asdrubal, dem Bruder: Hannibals, 
und den Bruͤdern En. und P.Cornelius Scipio, ı und 


wurde mit abwechfelndem Glück geführt bis 216, wos 


bey die Entfcheidung meift von den Gefinnungen der 
Spanier felber abhing. — Plan Carthagos feit 216 
Asdrubal mit der Spanifchen Armee nach Ztalien zu 
ſchicken, die dagegen durch Africanifche Armeen ers 
fest ward; damals durch zwey Siege der Scipionen 
bey Ibera 216 und Illiberis 215 vereitelt; bis biefe 
endlich beyde 212 der Uebermuth und der Lift des 
Garthagers erlägen. Allein der Auftritt des jungen P. 
Cornelius Scipio, der nicht blos feiner Nation 
als ein höherer Genius erfcbien, änderte Alles, und 
das Schickſal Roms ward bald an dieſen verhängnißs 

vollen 


x 


Gefchichte des Romiſchen Staat. 423° 


vollen Namen geknüpft. Während feines Commandos 


in Spanich 210-206 gewann er bie Spanier, in⸗ 
dem er die Carthager fhlug, und zur Ausführung 
feines Hauptplans Verbindungen in Africa mit Sy: 
phax anfnüpfte, 206. Doc) konnte er Hasdrubals 
Marſch nach Italien nicht wehren 208, welcher ihm 
frenlich die Unterwerfung des ganzen Carthagifchen 


‘Spaniens bis Gades, 206,- und dadurdy nach feis 
ner Ruͤckkunft das Confulgt eintrug 205 f 


27 , 


Die Verſetzung des Kriegs nach Africa durch 
Scipio, ungeachtet des Widerſpruchs der alten 
Feldherrn in Rom, und des durch Sophonisbe be— 
wirkten Ruͤcktritts des Syphax auf Carthagiſche Sei⸗ 
te, (wofuͤr aber der bereits in Spanien gewonnene 


Maͤſiniſſa vielfachen Erſatz gab,) hatte nach zwey 


Siegen uͤber Asdrubal und Syphax 203, und der Ge⸗ 
fangenſchaft des letztern, bald die Zuruͤckrufung 
des Hannibals aus Italien zur Folge, 202, und 
die Schlacht bey Zama or endigte den Krieg, 
unter den Bedingungen dad 1) Garthago bloß fein 
Gebiet in Africa nebft feiner Verfaſſung behält. 2) 
Dagegen alle Kriegefchiffe bis auf 10 Triremen und 


. alle Elephanten ausliefert. 3) In beftimmten Termis 


nen 10000 Zalente bezahlt. 4) Keinen Krieg ohne 
Einwilligung Roms anfängt. 5) An Mafiniffa Als 
les zurückgiebt, was Er oder feine Vorfahren an 
Haufern, Städten und Ländern jemals befeffen ha⸗ 
ben: — Der gewöhnlicy den Garthagern gemachte 
Vorwurf, daß fie Hannibal nicht unterftüßten, ver— 
ſchwindet arößtentheils, fo bald man ihren bereits 
feit 216 mit Feſtigkeit befolgten, und ſehr richtig bes 


Feten, Plan Fennt, die Spaniſche Armee nach 


Dd 4 Italien 


424. Fünfter Abſchnitt. 


Ftalien zu febiefen, und diefe durch Africaner 
zu erſetzen; auch hatte ja firbtbar noch am Ende des 
Kriegs die Partie der Darcas in Cathago ‚Die Obers 
band; — allein warum fie, die im Frieden ‚500 
Kriegsſchiffe auslieferten, Scipio aus Sicilien her⸗ 
uͤberſegeln lieſſen, ohne ihm auch nur Ein Schiff ent⸗ 
gegen zu ſchicken, — iſt unerflärlidy. 


* Ungeachtet des Menſchenverluſtes und der 
Verwaͤſtung Italiens ſtand Rom doch am Ende dies 
ſes Krieges viel maͤchtiger als im Anfange deſſelben 
da. Die Herrſchaft uͤber Italien war nicht nur befe⸗ 
ſtigt, ſondern auch große auswärtige Laͤnder einge⸗ 
nommen, und die Serrſchaft des Meers durch die 
Bernichtung "der: Carthagifchen Seemacht geſichert. 
Die Form der Verfaſſung aͤnderte ſich zwar nicht; 
aber wohl ihr Geiſt; da die Macht des Senats 
faſt unumſchraͤnkt ward; und ungeachtet. der Mor⸗ 
genroͤthe der Cultur, die ſeit der Bekanntſchaft mit 
den gebildetern Voͤlkern des Auslandes fuͤr Rom an⸗ 
brach, wurde doch der Staat immer mehr ein Krieger⸗ 
Staat. Zum er ſtenmal zeigt ſich jetzt in der Welt⸗ 
geſchichte das furchtbare Phaenomen einer großen 
militairiſchen Republic, das bis. auf. die neueſten 
Zeiten ohne Beyſpiel blieb; und die Geſchichte der 
naäͤchſten Decennien, in denen Rom alle Thronen und 
Freyſtaaten um ſich ſtuͤrzte, gab auch ſogleich den Be⸗ 
weis, daß eine ſolche Republic die natürliche 
— Fein⸗ 


. 
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Seindin der Unabhaͤngigkeit aller Staaten iſt, 


die ihr Arm erreichen Tann. — "Die Urſachen 


weshalb Rom jet nach der Weltherrſchaft trachtete, 


lagen weder in ſeiner geographiſchen Lage, die fuͤr 


‚eine erobernde Landmacht eher unguͤnſtig ſchien; noch 


iu dem Willen des Volks, das gleich den erſten Krieg 
gegen Philipp nicht wollte, fondern einzig und allein 
in dem Beift feiner Regierung. Die Mittel aber, 
woburd) es zu feinem Ziele gelangte, ſind nicht blos 


in der Vortreflichkeit ſeiner Armeen und ſeiner 


Heerfuͤhrer, ſondern eben fo ſehr in der Feſtigkeit 
und Schlauheit ſeiner Politic zu ſuchen, die jede 
große Verbindung gegen ſich zu vereiteln wußte, ſo 
wenig es damals an Gegnern fehlte, die dieſe zu bewirken 
ſuchten. Wo war aber auch je ein Staatsrath, in 
dem eine ſolche Maſſe practiſcher Politik ſich haͤtte 
finden koͤnnen, als in dem Roͤmiſchen Senat nad 
feiner Einrichtung feyn mußte? — Doch würde Als 


les diefes nicht hingereicht haben bie Welt zu unter⸗ 


jochen, wenn nicht der Mangel guter Derfaffungen 
in den übrigen Reichen, und eine tief gefunfene Mo⸗ 
ralität unter den. eultivirten Völkern des Auslandes, 
Ron zu Statten gefommen wären. | 


Ueberſi cht der politiſchen Verhaͤltniſſe der damali- 
„gen Welt. Im Weſten waren Sicilien (in feinem ganz 
gen Umfange feit 212) Sardinien und Corfica feit 
1 und Spanien, eingetheilt in das diesfeitige, 

Nn Dd 5 und 
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und jenfeitige ,. (wiewwohl Ießteres mehr dem Nah: 
men als der That nach,) feit 206 Roͤmiſche Pros 
vinzen; bie ÜUbhängigkfeit Cartbagos ſeit dem letz⸗ 
ten Srieden war ſchon durd) ben Verbündeten NTe- 
finiffa gefihert; und Gallia cisalpina ald Provinz, 
Fonnte zur Vormauer gegen die Angriffe nördlicher 
Barbaren dienen. Dagegen bildeten in Oſten die Ma⸗ 
cedoniſchen Reiche, nebft der- griehifchen ‚Srey- 
tasten ein Staatenſyſtem, deffen Verhältniffe in 
fi felbft fehr verwickelt, mit Rom aber erft. feit dem 
Illyriſchen Krieg 230 und Philipps Verbindung mit 
Hannibal 214 entftanden waren. Von 3 Mächten 
vom erften Range Macedonien, Syrien und Ae- 
oypten, waren die beyden erften gegen das leiste vers 
bindet, das Dagegen in gutem Vernehmen mit Rom 
- ftand; die Mächte vom zweyten Range, die Rom 
ftets an ſich anzufchliegen fuchte, um denen vom 
erfien deſto troßiger die Stirn zu bieten, ber Aetoli- 
ſche Bund, die Könige von Pergamus, und bie 
Republic Rhodus, und andre Fleinere, wie Athen, 
waren bereits ſeit dem Bündniß gegen Philipp zıı 
Derbindete Roms. — Dagegen war der Achaͤiſche 
Bund. damals im Macedoniſchen Intereſſe. 


8. Die Kriegserklaͤrung gegen Philipp von 
Macedonien erfolgte, ungeachtet des Widerftandes der 
Volkstribunen, bereitö 200, und der Angrif auf Mas 
cebonien felbft, — da es jebt fefte Maxime blieb, 
den Feind in feinem eignen Lande -anzugreifen, — 
gleich darauf, ohne dag man Philipp aus feinen Vor⸗ 
mauern Epirus und Thefſſalien fo bald verdrängen 
| Eonnte, 
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| konnte. Allein an T. Ouintius Slamininus, der 

"198 gegen Philipp in der Role des Befreyers von 
Griechenland. auftrat, und durch feinen bleibenden 
politifchen Einfluß der wahre Gründer der Roͤmiſchen 
Macht im Dften ward, fand Rom den Staatsmann 
und Feldheren, der nur für Zeitalter großer Mevolus 
tionen paßt. Wer verftand es mehr mit Menſchen 
und Völkern zu fpielen, während fie ihm Altaͤre ers 
richteten, als I, Quintius? Indem er den Schims 
‚mer eines höhern Genius, den um Scipio die Natur 
geſchaffen hatte, um ſich durch Runſt zu verbreiten 
wußte, hat ex felbft beynahe die Geſchichte getaͤuſcht. 
Der Kampf zwifchen ihm und Philipp war mehr ein 
Kampf der Talente ald der Waffen; und fon ehe 
die Schlacht bey Cynoscephalae 197 die letzte Ents 
ſcheidung gab, hatte der Römer durch bie Gewins 
nung der Achaͤer 198 das Vebergewicht Inge auf 
feiner Seite. 


Die Bahnen feit 214 zwiſchen Rom und Maces 
donien geben die erften auffallenden Beweife zugleich 
von der Feitigfeit und Gewandheit der NRömifchen Pos 
litie, und find um fo merfwärdiger, da durch das 
Bündniß mit den Aetolern und andern alı (©. 
oben ©. 350) der Sanmen zu allen nachfolgenden 

Begebenheiten im Oſten bereits ausgeftreut ward. 

Das Syſtem ber Römer, die Schwachen ald Vers 
bündete unter ihren Schuß zu nehmen, mußte ims 
mer ihnen Gelegenheit zum Kriege mit den Mächtis 

— gern 
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gern geben, fo bald ſie wollten; und ungeachtet des 
wit Philipp geſchloſſenen Friedens 204 war dieß auch 
ijetzt der Fall. Bey dem Kriege felbft, zugleich 
r Seefrieg und. Fandfrieg, war aänzliche Verdraͤn⸗ 
"gung Philipps aus Griechenland eigentlich Zweck 
der Römer: (Die beyderfeitigen Verbündeten , 
und die Bedingungen des Sriedens, - ganz denen 
mit Carthago aͤhnlich, ©. oben S. 351.). Die 
Vernichtung der Seemacht der Beſiegten beym 
Frieden, ward jetzt Maxime der R. Politic, durch die 
man die unentbehrliche Herrſchaft des Meers ohne 
eigne große Flotten, und ohne den weſentlichern Cha⸗ 
racter einer Landmacht zu verlieren, behauptete. 


9. Die Verdrängung Philipps aus Griechenland 
bradite dieſes Land in eine Abhängigkeit von Nom, 
die nicht beffer als durch das —— der Freyheit 
geſichert werden konnte, das T. Quintius den Grie⸗ 
chen auf den Iſthmiſchen Spielen 196 machte; und 
das Aufſeherſyſtem, das die Roͤmer bereits im W. 
uͤber Carthago und Numidien gegruͤndet hatten, ward 
jetzt auch im Oſten auf Griechenland und Macedonien 
angewandt. Römifhe Befandfchaftss.emmiffionen 
die in die verbündeten Länder gefickt wurden, Maren 
das Hauptmittel deffen man fich bebiente, dieſe Auf⸗ 
ſicht zu führen , die aber auch ben Griechen, . befons 
ders. den troßigen Aetolern, bald-fehr laͤſtig ward , 
zumal da die Römer gar nicht eilten, ine Br aus 


dein freyen Lande auehckäugiehen, j 
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Die Freyheit ward eigentlich den Staaten geſchenkt, 
‚bie auf Philipps Seite geweſen waren; bey den ana 
bern verftand es fi) von ſelbſt. — Doc zog die R, 
Armee erft nad) 3 Jahren 194 aus Griechenland und 
den feften Pläßen ab, und das Betragen ded T. 
Quintius in diefem Zeitraum febtldert eigentlich 
den Mann. Wohl bedurften die Griechen, wenn 
Ruhe bleiben follte, eines folhen Vormunds; doch 
zeigt fein. Benehmen im Kriege ‚gegen Nabis 195 
daß es ihm am wenigſten um die Erhaltung der Ruhe 
in. Griechenland zu thun war. 


10. Durch den Frieden mit Phitiyp war fchon der 
Saame zu einem neuen noch größern Kriege mit 
. Sprien ausgeftreut, den man bereits damals für 
unvermeidlich anfehen mußte, wenn er gleidy erft nad) 
6 Zahren ausbrah. Es giebt wenig Perioden einer 
größeren politiſchen Crife in der Weltgefhichte, als 
diefen 6jaͤhrigen Zeitraum. Der Fall von Carthago 
und Macedonien zeigte der Welt, was man von Rom 
zu erwarten hatte; und es fehlte nicht an großen Maͤn⸗ 
nern, die Einſicht und Kraft beſaaßen, entgegen zu 
arbeiten. Die Gefahr einer großen Verbindung 
zwiſchen Carthago und Syrien, vielleicht auch 
Macedonien, an der Hannibal, jetzt an der Spitze 
des Garthagifchen Staats, mit allem dem Eifer ars 
beitete, den fein Haß gegen Nom ihm einflößen Eonns 
te, und wozu man den Veytritt mehrerer Kleiner Staa: 
ten im voraus erwarten durfte, war nie fo groß; 


doch 
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doch vereitelte Rom, durch feine eben fo entfchloffene 
als ſchlaue Politie, indem es Hannibal aus Carthago 
trieb, Philipp durch Fleine Vortheile hinhielt, bey 
den kleinen Staaten durch ſeine Geſandten thaͤtig 
war, und an den Sofintriguen in Shrien eine tref⸗ 
liche Stüße fand, dieſe Coalition, und Antiochus 
blieb bis auf die Hetoler, und wenige andre ſchwa⸗ 
he Bundesgenoffen in Griechenland, ſich felber über: 
laffen, während die Römer Hon den ihrigen, befon: 
ders den Rhodiern und Eumenes, die en 
Vortheile zogen. 


Der erſte Streitpunct zwiſchen den Römern und Antios 
Aus war die Sreyheit der Griechen, die jene auch 
auf die Aftatifchen Städte, befonders bie Philipp 
inne gehabt, und Antiochus befegt hatte, ausdehnten; 
wogegen Antiohus verlangte, daß fie ſich in die 
Aftatifchen Angelegenheiten gar nicht mifchen follten; 
— der zweyte Punct, Antiochus Occupation 
des Thracifchen Cherfonefus 196, wegen alter 
Anfprücde, dagegen die Römer ihn nicht in Europe 
leiden wollten. Der Streit fieng bereits an 196, 
ward aber erft lebhaft, da durch Hannibale Flucht 
‚zu Untiochus 195, und den Grimm und die Aufhet— 
zungen der Uetoler, ſich die Uusfichten von allen Seis 
ten trübten. Welch ein Glück für Rom, daß Hans 
nibal und Untiochus nicht Die Menfchen w waren, die ſich 
einander verſtehen konnten! 


ı1. Der Krieg ſelbſt war ſchneller als der Mas 


cedoniſche entſchieden, weil Antiochus nur halbe 
Maaß⸗ 


— 
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Maaßregeln ergrif. Nachdem er bereite 191 dur 
Glabrio aus Griechenland: verdrängt "war, und 
drey Seerfiege 191190 Rom den Weg nach Aſien eröfs 
neten, wollte er vertheidigungsweiſe gehen; allein 
in der Schlacht bey Magneſia am Sipylus 190, 
erndtete L. Scipio die Lorbeeren, die wohl weit mehr 
dem Glabrio gehoͤrten. Die gaͤnzliche Verdraͤngung 
des Antiochus aus Vorderaſien, ward ſchon vor dent 
Siege Zweck des Kriegs, und durch die Bedingun⸗ 
gen des Stiedens (S. oben ©. 292.) wurde das 
für geforgt, daß Antiochus niht blos geſchwaͤcht, 
ſondern auch in der Abhängigkeit erhalten warb. 
Während diefes großen Kampfs im D. dauerten aber 
auch die mörderifchen Kriege im W. feit zor in 
Spanien, wo der ältere Cato 195 commandirte, 
und feit193 in Stalten felber gegen die Kigurer fort. 
Was man auch immer über die Mittel der Vermeh⸗ 
rung der R. Bürger fagt, ift es doc) fihwer zu bes 
greifen, wie fie diefem allen nicht nur gewachfen feyn, 


fondern aud) noch fortdguernd viele Colonieen ausa 
' führen fonnten! 


12. Auch nad) der Entfcheidung diefes Kampfes 
vermied es Rom mit wunderbarer Möfjigung in der 
Geftalt des Eroberers zu erscheinen; nur für die 
Freyheit der Griechen und für feıne Bundsge⸗ 
noffen wollte e8 gefochten haben! Ohne einen Fußbreit 
Landes felber zu nehmen, vertheilte es das eingenome 
mene Vorderafien, mit Ausnahme der freyen gries 


chiſchen 
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chiſchen Staͤdte, unter — — und die Rhobier 
indem es zugleich an der Behandlang der Aetoler, 
die nach langem Flehen den Frieden endlich erkau⸗ 
fen durften 189, zeigte, wie es abgefallene Bunds: 
genoffen zu ſtrafen wife. — Die Bekriegung 
der Öallier in VBorderafien 189, ° war für bie Erz 
haltung der Ruhe des Landes eben fo nothwendig, als 
die Act des Kriegs für Roͤmiſche Sitten und Difeiplin 
nadıtheilig ward. Man lernte e8 hier Contributionen 
einzutreiben, | * * 


= 


 . 


13. So war binnen Einem Decennium 200- 
190 aud die Roͤmiſche Auctorität im Oſten gegruͤn⸗ 
det, und die Geſtalt der Dinge uͤberhaupt gaͤnzlich 
geaͤndert. Noch nicht Beherrfcherin, aber Schieds⸗ 
richterin der Welt, galten die Ausſpruͤche Roms jetzt 
vom Atlantiſchen Meer bis zum Euphrat; die Macht 
Dreyer Hauptſtaaten war fo völlig gebrochen, daß 
fie ohne Roms Erlaubniß auch nicht mal einen Krieg 
anfangen durften, ber vierte, Aegypten, hatte fi 
bereits 201 unter Roͤmiſche Vormundjchaft begeben, 
(5, oben ©. 317.) und die Schwaͤchern folgten von“ 
ſelbſt, indem es ſich alle zur Ehre vechneten, Bunde: 
genoffen Roms zu beiffen. Auf diefen Nahmen, 
mit dem man die Voͤlker unterjochte, indem man fie 
einfchläferte, gründete Rom dieß neue politifche Syſtem, 
und flüßte es theils durch die fiete Aufhetzung und Bes 
guͤn⸗ 
—2 
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‚günftigung der Schwaͤchern gegen die Maͤchtigern, wie 
ungerecht auch die Forderungen der erſtern waren, 
theils durch die Factionen, die es in allen, auch den 
kleinſten, Staaten ſich zu bilden wußte. 
So allgegenwaͤrtig thaͤtig auch die Roͤmiſche Politic durch 
ihre geſandſchaftlichen Commiſſionen war, ſo hatte man 
doch Carthago, gegen das man den Maſiniſſa, 
den Achaeiſchen Bund, gegen den man die Spar⸗ 
taner, und Philipp von Macedonien, gegen den 
man jeden der klagen wollte, begünftigte, gleichlam 
„unter fpeciellere Aufficht genommen, &. oben ©. 101. 
Bu 
14. Auf das "Innere von Rom wirkten diefe 
veränderten Verhältniffe, und diefe Bekanntſchaft mit 
den Bölfern des Auslandes, wenn gleidy eine immer 
größere Verbreitung von wiſſenſchaftlicher und arfthes 
tiſcher Cultur die allmählige Folge davon war, doch 
in mancher Ruͤckſicht nacytheilig zurück Die Einfühs 
rung der fhändlichen Bacchanalien, die 186 entdeckt 
und verboten wurden, zeigt, wie leicht grobe Laſter 
unter einem Wolfe einreiffen Fönnen, Das nur der 
Unbekanntfhaft mit dvenfelben feine aepriefene Morali— 
tät verdanfte, Unter den höhern Ständen zetale ſich 
aber der Geiſt der Labale ſchon auf eine auffallende. 
Weiſe durdy den Angrif, den der Ältere Cato, Dede 
fen vaftlofe Ihätigkeit ewig nur das Werkzeug feiner 
gehäffigen Seidenfchaften war, genen die Scipionen 
veranſtaltete. Seine firenge Cenſur 185 vergütete 
| | Ge nicht 
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nit den Schaden, ben feine eigne Furmoratuit; 
und feine giftige Politie anvichtete, 

Srevmwilliges Eril des Scipio Africanus nad) Linternum 
187, wo er 183 in eben dem Sahre flarb, wo auch 
Hannibal der Verfolgung Roms unterlag. Auch 
fein Bruder 2. Scipio Aſiaticus fonnte der Anklage 
und der Berurtheilung nicht entgehen 135. — Man 
hätte eine auffallende Wirkung von der Entfernung 
diefer großen. Männer erwarten dürfen; allein in 
Republifen, die einmal ein feite3 Syftem angenoms 
men haben, wirkt der Wechfel der Perfonen ſehr we⸗ 
nig mehr. 


15. Neue Händel mit Philipp von Macedo⸗ 
nien, ſchon feit 185, der es bald nur zu fehr em⸗ 
pfand, dag man ihn nur geſchont hatte, fo lange man 
ihn bedurfte. Wenn gleich der Ausbruh des 
Kriegs zuerft durch feinen jüngern Sohn, und bie 
Pläne, die man mit diefem in Rom hatte, und dann 
duch den Tod Philipps 179 aufgehalten ward, fo 
nahın der Haß doc unter feinem Nachfolger Per: 
feus, ungeachtet des anfangs ernenerten Buͤndniſſes 
179, immer zu; bis der Krieg 172. wirklich aus⸗ 
Brad. (S. oben ©. 353.). 

Die erfien Urſachen zum Streit mit Philipp gaben 
diefelben Eleinen Groberungen in Ntbamanien und 
Zheffalien, die man während des Kriegs mit Antios 
chus Philipp vergönnt hatte zu machen. Doch 


ſchmerzte Philipp die Form der Verhandlung der Re 
Gefands 
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Gefandfchaftscommifiton 194 vor der Er, der König, 
fi als Bellagter verantworten mußre, mehr, als 
der Gegen?and des Streits felbft. Der Uusruf, den 
Philipp fein Grimm ansprerte, “es fey noch nicht 
a er Tage Abend gefonnen” zeigte fchon damals, dag 
der Krieg unvermeidlich fen. — Der Zeitraum big 
zum Ausbruch des Kriegs war für Rom übrigens nichts 
weniger al3 ein frisdlicher Zeitraum. Auſſer dem 
Kampf in Spanien und Kigurien, der faft ohne 
Unterbrechung fortdauerte, serurfachten die Empoͤruns 
gen fowohl in Iſtrien 178, als in Sardinien und 
Corfica 176 hoͤchſt blutige Kriege. 
16. Der zweyte Macedoniſche Rrieg, der 
168 mit dem Untergange von Perjeus und feinem Reis 
che endigte, (S. oben ©. 355), beliebte aufs neue, 
da Perfeus von feiner Seite Alles aufbot nicht nur in 
Griechenland, Thracien und Illyrien, fondern audy 
in Carthago und Aſien fi Verbündete zu verſchaffen, 
die ganze Thaͤtigkeit der Roͤmiſchen Politic, um eine 
mächtige Eoalition zu verhindern. Wo traf man um 
dieſe Zeit ihre Gefandten nigt? — Auch gluͤckte es 
ihnen, ihn zwar nicht gänzlich, aber Doch fo zu ifolis 
ven, daß feine Verbindungen ihnen nur neue Trium⸗ 
phe bereiteten. Das ausgepluͤnderte Epirus 167 und 
Gentius von Illyrien, mußlen hart dafuͤr buͤßen, 
ſo wie man es auch die neutral gebliebenen eignen 
Bundesgenoſſen, die Rhodier und Eumenes, recht 
ſchwer fuͤhlen ließ, daß ſie nichts weiter als Creaturen 


Roms ſeyn. 
J Ee 2 An⸗ 
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Anfang des Macedoniſchen Krieges izt noch ehe Rom 
geruͤſtet war; nur durch einen hinterliſtigen Waffen⸗ 
ſtillſtand, der ſelbſt die alten Senatoren empoͤrte, 
konnte man die Zeit dazu gewinnen. Doch ging der 
Krieg 170 und 169 glücklich für Perfeus, dem nichts, 
old Entjchloffenheit und Einficht fehlte, feine Vor⸗ 
theile zu nüßen, bis 168 Daulus Aemilius — ges 
‚gen die Gewohnheit der Roͤmer ein alter Feldherr, — 
das Kommando erhielt. — Entſcheidende mörde: 
riſche Schlacht bey Pydna 22 Gun. 168. — Gleich⸗ 
zeitig mit dieſem Kriege, und höchft erwünfcht für 
Rom, war ber Sirieg des Antiochus Epiphanes 
gegen Aegypten. Kein Wunder, dag Rom erft 168 
dur Popilius hier Frieden gebot! ©. oben ©. 
294. Ba nahe 6 FR 
17. Die Vernichtung der Macedonifchen 
Monarchie hatte gleich nachtheilige Folgen für die 
Sieger und für die Beſiegten. Bey den erſten reifte 
jeßt fihnell der Plan, aus den Schiedsrichtern der 
Welt ihre Deberrfcher zu werden; und die letzten 
mußten in den naͤchſten 20 Jahren alle die Leiden ers 
dulden, die von einem ſolchen Uebergange ungertrenns 
lih waren. Das biöherige Syſtem der R. Politic 
war ein auf die Dauer unhaltbares Syſtem, weil Voͤl⸗ 
fer fi zwar wohl durch Gewalt völlig unterjoden, 
aber nicht unter dem Nahmen der Freyheit lange in 
Abhängigkeit erhalten laffen. Die durch diefen Krieg 
herbeygeführten Zeitumftände trugen aber auch noch ber 
fonders dazu bey, daß das Verhaͤltniß zwifchen den 
| | Roͤ⸗ 


- 
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Römern und ihren Bundsgenoſſen fi) nach demſelben 
bald aͤndern mußte. 


— 


/ 


Die Republicanifivrung des vorher ausgeleerten Mas 
cedonieng (5: oben ©. 556.) und Illyricums, “die, 
laut dem Decret des Senats, “allen Völkern zeigen 
ſollte, daß Rom ihnen die Freyheit zu bringen bereit 
fey”, geſchah unter fo druͤckenden Bedingungen, daß 
die Befreyten bald alles verſuchten, einen Koͤnig zu 
erhalten. — Doch litt Griechenland noch weit 
mehr als Macedonien. Da waͤhrend des Kriegs der 
Factionsgeiſt hier den hoͤchſten Grad erreicht hatte, 
ſo war der Uebermuth der Roͤmiſchen Faction, die 
meiſt aus feilen Boͤſewichtern beſtand, eben ſo groß, 
als die Verfolgung aller andersgeſinnten, ſelbſt derer, 
die keine Partie genommen hatten. Und doch 
glaubte Rom ſich nicht eher ſicher, als bis es durch 
einen ſchwarzen Kunſtgrif ſich aller bedeutenden Geg— 
ner dort auf einmal entledigt hatte. ©. oben S. 
357. 


18. Ganz in demfelben Geift verfuhr man jeßt 
auch gegen bie übrigen Wächte, von denen man 
noch Widerftand zu fürchten hatte. Gie follten wehr⸗ 
log gemacht werden; und jedes Mittel dazu war in 
den Augen des Senats jeßt erlaubt. Indem man die 
Streitigkeiten der Trohnfolger in Aegypten zu einer 
Teilung nüßte, (©: oben ©. 318.) bemächtigte 
man fidy in Syrien, mit Zurückhaltung des rechtinäfs 
figen Erben in Rom, der Vormundfchaft, um durch die 

* u Ges 
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Gefandten dort die Kriegsmacht zu Grunde zu Wat, 
162. (©. oben ©. 295.). 


19. Es ift daher auch Klar, daß bie jeft entfte: 
henden Entwürfe gegen Carthago Fein ifolirtes 
Project waren, fondern vielmehr mit dem ganzen Das 
maligen Syftem der Nömifchen Politic aufs genanefte 
zufammenhiengen, wenn ihre Ausführung auch aller: 
dings durch mehrere einzelne Vorfälle theils aufgefchor 
ben, theils beſchleunigt warb. Die Geſchichte fcheint 
in den unglaublichen Mißhandlungen die Garthago 
ſchon vor feinem Fall erdulden mußte, den Völkern, 
die es faffen Finnen, ein Beyſpiel haben aufftellen zu 
wollen, was fie von der Herrſchaft einer uͤbermaͤchti— 
gen Republic zu erwarten haben. | 


Haupt der Partie, die Carthagos Zerftörung wollte, 
war Cato, theils aus Widerfpruchsaeift gegen Sci» 
pio Naſica, den er haßte, weil fein Einfluß im 
Senat zu groß war; theils weil er ſich von den Gars 
thagern bey feiner Gefandfcbaft dahin nicht genug 
geehrt glaubte; der Sieg NTafiniffes 152 (S. oben 
©. 101.) und der Abfall Uticas aber brachte das 
Project zur Reife. — Anfang des Kriegs nachdem‘ 
man Carthago treulos entweafnet hatte 150, aber 
erft 146 wurde die Stadt durch P. Scipio Aemi: 
lianus eingenommen und zerftört; das Gebiet Cars 
thagos aber unter dem Nahmen Africa zur. Provinz 
gemacht. 


20. Gleich⸗ 
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20. Öleichzeitig mit diefem dritten Garthagifchen 
Kriege, war ein neuer Rrieg in Macedonien, der 
einen andern in Briechenland zur Folge hatte, und 
das Schickſal beyder Länder änderte. In Macedos 
nien ftellte fich ein gewiffer Andrifcus, der fich für einen 
Cohn des Perſeus ausgab, an die Spige des hoͤchſt 
mißvergnägten Volks; nahm den Nahmen Philipp 
an, und ward befonders durch feine Verbindungen in 
Thracien Rom ſehr furchtbar, bis er 148 durch Me⸗ 
tellus befiegt ward. Da Rom biefen Zeitpunct zu 
der Auflöfung des Achäifchen Dundes nußen wolls 
te, entſtand dadurd der Achäifche Krieg, (S. oben 
©. 358) der noch durch Metell angefangen, und 
durch Mummius mit der Jerftörung Corinths ges 
endigt ward 146. Indem jetzt Griechenland ſowohl als 
Macedonien zu Boͤmiſchen Provinzen gemacht 
wurden, gab Rom den Beweis, dag vor der Unter: 
jochung einer Rriegerifchen Republic Fein Ver: 
hältniß und Feine Verfaſſung ſchuͤtzt, ſobald die 
Zeitumſtaͤnde fie möglich machen. 

Man hätte erwarten folfen, daß die Vernichtung zweyer 
der erfien Aandelsftädte der Melt in demfelben 
Sabre auffallende Zolgen für den Gang ‚des Hans 
dels hätte nad) ſich zichen müffen; allein der Handel 
von Carthago und Korinth Hatte fich fchon vorher 
meiſt nad) Alerandrien und Rhodus gezogen; auſſer⸗ 
dem erfete Utica einigermaßen jetzt die. Stelle von 
Sarthago. | 

Ee 4 21. Waͤh⸗ 


40 © Fünfter Abſchnitt. | 


var Waͤhrend Mom auf diefe Meife Trohnen 
und Freyftaaten ftürzte, erbielt es aber 146 an einem 
Spanifchen fandınanne, Viriathus, einen Gegner 
in dieſem Sande, deſſen es ſich nad) einem 6jaͤhrigen 
Kampfe nicht anders als durch Meuchelmord zu ents 
ledigen wußte, 140. Aber auch nach feinem Tode 
dauerte noch der Krieg gegen die unbezwinglichen Nu⸗ 
mantiner fort, die endlich Scipio Aemilianus 133 
zwar vertilgen, aber nicht unterjochen konnte. 


Die Kriege gegen die Spanier, die unter «len unters 
jochten Völkern ihre Freyheit gegem Rom am hartnaͤk— 
kigſten vertheidigten, ftengen nah ber ganzlichen 
Verdrängung der Cartbager aus dem Lande 206, bes 


reitö an 200. Sie wurden fo hartnäcig theils durd - 


die Befchaffenheit des hoͤchſt volkreichen Landes, mo 
faft jeder Ort eine Feftung war; theils durd) den 
Muth der Einwohner; vorzüglich aber durc) die Pos 
litic der Römer, die ihre Verbündeten ftets gegen die 
andern Mölfer bewafneten. Die Kriege hörten von 
200 - 133 felten ganz auf, und wurden meift zugleich 
im diffeitigen Spanien, wo die deltiberer, und 
im jenfeitigen, wo die Kufitaner die mächtigften 
Gegner waren, geführt. Ste waren am heftigiten 
195 unter Cato, der das diffeitige Spanien zur Rus 
he brachte: 185-179, wo die Geltiberer in ihrem - 
einnen Lande befriegt wurden : 155-150 wo die 
Römer in beyden Provinzen fo fehr gefihlagen wurden, 
dasß man fih in Rom fürcbtete hinzugeben. Die Ers 
preffungen und die Treulofigkeiten des Servius Gal⸗ 
ba brachten Viriathus 146 an die Spike feiner Na⸗ 
u tion, 
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‘tion, der Luſitaner, doch verbreitete ſich der Krieg 
auch bald ins diffeitige Spanien, wo zugleich mit 
mehreren Voͤlker befonders die KTumantiner gegen 
Rom auffienden, 143. Bald Steger bald befiegt ift 
Viriathus gerade-nach feinen Niederlagen am furchts 
barſten, weil er das Local feines Landes zu nußen, 

und den Character feines Volks zu behandeln wußte. 
Nach feiner, durch Caepio veranftalteten, Ermordung 
140 wird. zwar Lufitanien unterjoht, aber der Nu⸗ 
mentinifche Krieg wird deito heftiger, und bie 
Numantiner nöthigen 137 den Gonful Mancinus 
zu einem nachtheiligen Vergleich. Als Scipio 133 
den Krieg endigte, ward es zwar in Spanien rubta 
ger, doch war der nördliche Theil des Landes Nom 
noch nicht ganz unterworfen, wiewohl ſie auch in 
Öallicien eindrangen. 


22. MWohlfeiler als zu allen diefen Ländern Famen 
die Römer gerade am Ende diefes Zeitraums zu dem 
Befiß einer ihrer wichtigften Provinzen, indem der 
verrückte Attalus III von Pergamus ihnen fein gans 
zes Reid) vermachre, (©. oben ©. 361.) — ungewiß 
auf weſſen Antrieb; das fie audy fo gleich in Beſitz 
nahmen, umd ungeadjtet des Aufftandes des feynwols 
lenden Erben Ariftonicus 132-130 behanpteten, 
indem fie blos Phrygien als Belohnung an Mithris 
dated V von Pontus abtraten. So ward alfo der grö: 
fie und ſchoͤnſte Theil von Vorderaſien durch einen 
Federfirih Eigenthum Roms, War diefe fonders 
bare Erwerbung ein Werk der Roͤmiſchen Politic, 

Ee5 ſo 
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fo hat weniaftens Rom durdy den Untergang feiner 
Eitten, und die furdtbarften Kriege die bie Folge 
davon waren, für biefen Zuwachs feiner Macht und 
feiner Reichthuͤmer ſchrecklich gebüßt! | 


23. Die auswärtigen Befißungen Roms auffer 


dem eigentlichen Stalien umfaßten, jeßt unter dem Nalys 
men Provinzen, — ein hoͤchſt beveutungsvoller 
Nahme in der R. Staatsfprahe, wie faft jeder ans 
drer, — im M. dus diffeitige und jenfeitige 
Spanien, Africa (Gebiet von Garthago), Sici⸗ 
lien, Sardinien und Lorfica, Liqurien, das 
Cisalpinifhe Gallien; im O. Macedonien, 
Achaja und Afien, (Gebiet von Pergamus). Die 
Bewohner diefer Länder waren völige Roͤmiſche Uns 
tertbanen. Die Verwaltung gefhah durch Boͤmi⸗ 
ſche Magiſtrate, die abgegangenen Conſuls, und 
Praetors, denen Intendanten (Quaeſtors) un⸗ 
tergeordnet waren. Die Gouverneurs vereinigten zus 
gleich in fih hoͤchſte Civil- und Militeirgewalt, 
(eine Haupturſache der ſchon jest entſtehenden ſchreck⸗ 
lichen Bedruͤckungen;) und fordauernd blieben Trup— 
pen in ben Provinzen. Durch Einfuͤhrung der 
Römifchen Sprache, (auffer wo man griechiſch res 
dete,) fuchte man die Einwohner zu romanifiren. 


Bis gegen das Ende diefer Periode wurden bie Prae— 
tors ausdrücklich für die Vrovinzen ernannt. Erſt 
feit 


“ 
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* ſeit der Entſtehung der quaeſtiones perpetuae ward es 
Eitte, daß die abgegangenen Praetoren Provin— 
zen erhielten, (propraezores), eine Hauptquelle der 
Ausartung der R. Verfaffung. 


24. Die Srmwerbung biefer reichen Laͤnder hatte 
auf die Vermehrung der R. Staarseinfünfte nas 
türlich einen großen Einfluß. Rom war zwar Fein 
Staat, der wie Carthago gänzlid von feinen Finanz 
zen abhieng, aber das Gleichgewicht, das Nom in 
diefen zu erhalten wußte, ift doch bemundernswerth; 
und der Geift der firengen Drdnung zeigt fi) auch 
hierin, fo wie in jedem andern öffentlichen Inſtitut. 
Wenn man aud) in einzelnen Fällen durdy einheimifche 
Anleihen, Weränderungen des Münzfuffes, und 
Salzmonopol für den Staat, fih half, fo war doc 
die Ordnung bald wieder hergeftellt; und die Beute 
aus den eingenommenen Ländern war freylich ein gros 
er Veytrag für das Aerarium, fo lange fie noch, 
wie bisher, für den Staat, und nicht für die Feld⸗ 
herrn gemacht wurde. 


Quellen der BR. Sinanzeinnahme (vedtigalia) waren: 
1) Tribute der R. Bürger (die aber feit dem Kriege 
‚mit Perſeus 168 aufhörten), und ber Verbündeten und 
Provincialen; leßterer meift in Naturalien, die ta= 
girt wurden, 2) Die Einfünfte von den Staater 
Domänen, (Ager publicus), fowohl in Stalien al$ 

in 


444 Fünfter Abſchnitt. 


in den Provinzen, die durch Verpachtung erhoben 
wurden. 3) Die Einkuͤnfte von den Zoͤllen (porto- 
ria) in den Häfen und Grenzftädten. 4) Die Eins 
fünfte aus den Bergwerfen (meralla) befonderd den 
Spanifchen Silbergruben. 5) Die Ubgaben der 
Sclaven die freygelaffen wurden, (aurum vicefima- 
rium). mE 


Drit⸗ 
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Dritter Zeitraum, 
Don dem Anfange der bürgerlichen Unruben 


unter den Brackhen, bis auf den Untergang 
der Republic. 


134-30 (a. v. c. 620-724.) 


+ 


&uellen. Ueber die erfte Hälfte Diefes wichtigen Zeits 
raum der Republic bis auf das Zeitalter des Cicero 
herunter, find wir leider! gerade am dürftigfien- 
unterrichtet! Fein einziger ‚gleichzeitiger, ja auch 
nicht mal ein fpäterer Schriftfteller, der dad Ganze 
der Gefchichte behandelt hätte, bat ſich erhalten. 
Appian de bellis civilibus, Plutarch in feiner Bios 
graphie der Grackhen, und der geiſtreiche Gompendiens 
fchreiber Vellejus Paterculus, find hier die Haupts 
ſchriftſteller; und felbft die dürftigen Inhaltsanzei⸗ 
gen der verlornen Bücher bed Livius werden hier 
wichtig. Für die folgenden Zeiten find Satlufis 
Jugurta und Catilina, zwey trefliche biftorifche 
Cabinetſtuͤcke, deſto fchäßbarer, da fie ung zugleich 
mit dem innern Zuflande Roms befanuter machen; fein 

Hauptwerk aber, die Ziftorien, hat fich leider! bis 
auf eine Anzahl Bruchfiücke verlohren. In dem 
Zeitalter des Caeſars und Ciceros find fomohl bie 
Commentarien des erftern, als die Reden und 
Briefe deö letern, reichhaltige Quellen. Die und - 
noch übrige Gefchichte des Dio Eaffins fängt mik 

dem 
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dem 5.69. 9. Chr. an. Bon Plutarchs Biographieen 
gehören auffer der der Gracchen, für dieſen Zeits 
raum die ded C. Marius, Sylla, Kucullus, 
Erafjus, Sertorius, Pompeius, Caeſar, das 
to von UÜtica, Cicero, Brutus und Antonius. 


| Wenn die vorige Periode faft blos die Ger 
fhichte auswärriger Kriege war, fo erfcheint Rom 
Dagegen in diefem Zeitraum faft in einem beftändigen 
Zuftande innerer Convulfionen, die zumeilen durd 
auswärtige Kriege auf einige Zeit unterbrochen, ſich 
bald nur wieder erneuerten, um in noch heftigere 
Dürgerfriege überzugehen. Indem durch die faft 
‚grenzenlofe Macht des Senats eine hödhft gehäffige 
Samilienariftocratie gegründet war, gegen melde 
ſich die Volkgeribunen in der Geftalt mächtiger De: 
magogen erhoben, entftand dadurdy ein neuer Kampf 
zwifchen einer Ariftocrarifchen und Democratifchen 
Partie, aus denen bald Sacrionen wurden, und 
welcher durch feinen Umfang und feine Folgen frehlich 
um vieles wichtiger ald der alte Streit zwifgen Patri⸗ 
ciern und Plebejern ward. | 


Die allmählig entftandene Familienariftoeratie gründete 
fich auf die Theilnabme an den Magiſtraten, die 
jest nicht nur um vieles politifch s wichtiger, Tons 
dern durch die Verwaltung der Provinzen auch um 
vieles einträglider geworden waren. Die jegige 

Ariſtocratiſche Partie befteht daher aus den Regen⸗ 
tenfamilien, (zobiles), und ihr Mittelpunet iſt der 

Senat 
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Genst. — Der Kampf mit der Gegenpartie, der 
plebs, mußte um fo viel heftiger werben, je größer 
theild wirklich die Mißbraͤuche, befonders in der 
Dertheilung der Staatsländereyen waren, melde 
ſich in die Staatöverwaltung eingefchlichen hatten, 
und den herrſchenden Familien allein die Srüchte aller 
Eiege und Eroberungen ſicherten, und je maͤchtiger 
die democratifche Partie durch die Anhäufung des 
Pöbels, befonders der zabllofen Sreygelafienen . 
die obgleid Sremde, meift ohne Eigenthum und 
Vermoͤgen, doc) den größern Xheil des fogenannten 
R. Volks jeßt ausmachten, geworden war. Nicht 
leicht Fonnte in einer großen Stadt ein zablreicher 
Möbel gefährlicher werden als in Rom, mo er die 
wenigſten Hülfsmittel zum Erwerb, und doch ges 
fegmäffigen Antheil an den Comitien hatte. 


2. Anfang derlinruhen unter dem Tribunat des 
Tib. Sempronius Gracchus, den bereits feine 
frühern Berhältuiffe zum Wann des Volks .ges 
macht hatten 133. Gein Zweck war Erleichterung 
des Zuftanded der niedern Volksclaſſen; und das Mit— 
tel dazu follte die beffere Vertheilung der Staats⸗ 
laͤndereyen ſeyn, die faſt ausſchlieſſend in den Haͤn⸗ 
den der Ariſtoeraten waren; wodurch feine Reforin 
nothwendig gleich anfangs ein Kampf gegen die 
Ariftocratie ward. Allein fhon Tib. Gracchus 
mußte die Erfahrung machen, daß ein Demagog ba 
nicht fiehen bfeiben kann, wo er will, wie rein auch 

‚ bie Ubfichten find, von denen er ausgeht; und ba ex 
gegen 
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gegen bie Öefeße bie Erneuerung feines Tribunats 
verlangte, fiel er ald Opfer feiner Entwürfe. 

Das erfie Agrarifche Gefeg des Gracchus, nach der 
vergeblichen Interceſſion feines Kollegen Octavius, 
der abgeſetzt ward, vom Volke beftätigt, dem zu 
Tolge Niemand über 500 Weder, und jeder Sohn 
die Hälfte davon befißen folte, war eigentlich die 
Erneuerung der alten Lex Licinia (S. oben 403); 
aber freplich in dem jegigen Rom, wo es ein Eins 
‚grif in das angemaaßre Eigenthum aller großen Tas 

milien war, von unendlich größerer Bedeutung, als 
in dem fraͤhern Rom, — Niederfehung einer Com⸗ 
miffion zur Vertheilung der Ländereyen, der zugleich 
die Unterfuchung gegeben ward, Was Ager publi- 
eus fey, oder nicht? — Neue populäre Vor—⸗ 
fhläge des ältern Gracchus, "befonders zur Ver—⸗ 
theilung der Schäße des verftorbenen K. Attalns von 

Pergamus, um die Erneurung feines Tribunats zu 
erhalten; — großer Aufitand und Ermordung des 
Tib. Örachus durch Die Ariftocratifche Partie unter 
Scipio Vefica, am Zage der Wahl der neuen 
Volkstribunen. 


3. Doch wurde mit dem Fall des Haupts der 
neuen Partie die Partie ſelber nichts weniger als ver⸗ 
nichtet.. Nicht nur war an Feine Aufhebung bes _ 
Acergefeßes zu denken, fondern der Senat mufte «8 
vielmehr gefchehen laffen, daß die, durd den Tod 
des Gracchus in der Commiſſion erledigte, Stelle 
wieder befeßt ward; und felbft Scipio Naſica muß⸗ 
te unter dein Vorwande eine Geſandſchaft nach Afien 

ent 
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entfernt werden. gwar bekam die Partie des Senats 
an dem aus Spanien 132 zuruͤckklehrenden Scipio 
Aemiltanus (7 129) auf kurze Zeit eine große Stüge, 

doc halfen ihr am meiſten die innern Schwierigfeis 
ten, bie der Ausführung des Gefeßes entgegen- 
ſtanden. 

Großer Sclavenaufſtand in Sieilien unter Eunus, 
134-131. Er trug nicht wenig zu der Belebung des 
Streits in Nom bey, weil er die BBEDNTOIBEN 

° - einer Reform zeigte, - 


4. Sichtbares Beſtreben der Volfstribunen zur 
Dergröfferung ihrer Macht, die fie durch Gracchus 
einmal batten Eennen lernen. Nicht genug, daß 
fie 130 Sig und Simme im Senat erbielten, 
wollte Carbo audy die Erneuerung ihrer Würde 
gefeßmäffig machen. Durch eine ehrenvolle Entfers 
nung der. Häupter der Wolkspartie Fam man indeg 
dem Ausbrud) neuer Unruhen noch auf einige Sabre 
zuvor. ; 

Erſte Gruͤndung der R. Macht in Gallia trausalpina 
durch M. Sulvius Flaccus, indem man Maſſilia 
Huͤlfe ſandte, 128. Bereits 122 ward durch die Be⸗ 
fiegung der Allobroger und Arverner durch Q. 
Sabius, gegen die man die Aeduer als Bundes» 
genoſſen in Echuß genommen hatte, das füdliche 
Gallien Römifche Provinz. — Einnahme ber 
Bolesrifben Inſeln dur Metellus, 123. — 
Quaeſtur des E. Gracchus in Sardinien, 127 - 125. 
| Sf 5 Doch 
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5. Doch halfen dieſe Palliativmittel nichts als 
C. Grechus, mit ben Worſatz in die Fußſtapfen 
feines Bruders zu treten ‚aus Sardinien: zuruͤckkam. 
Zwar fiel — Er endlich als Opfer ſeiner Plaͤne; 
allein der Sturm, den Er während feines zweyjaͤhri⸗ 
gen Tribunats erregte, war deſto heftl ger, je groͤßer 
ſchon bey ſeinem Anfange die Gaͤhrung war, und je 
mehr er an den ghanzenden Talenten, die den maͤchti⸗ 
gen Demagdgen bilden koͤnnen, den ältern Bruder 


übertraf. Ä 


Erſtes Xribunat des C. Gracchns, 123. — Erneuerung 
und Schärfung des Agrarifchen Geſetzes. — Allein 
indem. er durch feine demagogiſchen Kuͤnſte zugleich 
die Gaͤhrung vergroͤſſerte, und die Erneuerung 
ſeines Tribunats auf das folgende Jahr 122 erhielt, 
erweiterte er auch feine P Pläne fo, daß fie nicht Blog 
für die Ariſtocratie, fondern auch fuͤr den Staat 
hoͤchſt geführlich wurden. —  Entfiehung der Getrai⸗ 
desustheilungen an dad arme Vol, — Plan zu 
der Umfchaffung des Ordo equeffris zu einem politiz 
fiyen Corps, als Gegen gewicht gegen den Senat; 
indem er.die dem Senat entriffenen indicia auf ihn 
übertrug. — Noch wichtigerer Vorſchlag zit der 
Ertheilung des Buͤrgerrechtes an die Italiſchen 
Voͤlkerſchaften; ſo wie zu der Anlage von Colo⸗ 
nieen nicht blos in Campania, ſondern auch außer⸗ 
halb Stalten, in Carthago. Nur die hoͤchſt feine 
Politie des Senats, Inden man durch den Tribunen 
Livius Druſus den Dann bes Volks dem Volk 

aus den Vugen zu bringen wußte, verhinderte feinen 

voͤlli⸗ 
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voͤlligen Triumph; und einmal im Sinken, mußte 
Gracchus bald die Erfahrung jedes Demagogen ma— 
chen, daß. als dann fein gaͤnzlicher Fall unvermeidlich 
‚if. —. Groſſer Aufſtand und Ermordung des C. 
Grau 121. | 


6. Der Si ber Ariftocratifchen Fadtidn war 
dießmal nicht nur um vieles vollſtaͤndiger und blutiger, 
fondern ſie wußte ihn auch ſo gut zu nutzen, daß 
das Agrariſche Geſetz des Gracchus eludirt, und 
zuletzt gar aufgehoben wurde, Aber der einmal auss 
geſtreute Saame zu Unruhen, beſonders unter den 
Stalifchen Bundesgenoſſen, ließ ſich nicht mehr erſtik— 
ken; da einmal bey den Beherrſchten die Idee aufge— 
ſtiegen war, daß ſie Mitherrſcher ſeyn wollten. Wie 
bald der Streit der Factionen nicht nur erneuert, ſon⸗ 
dern auch ein Bürgerkrieg ausbrechen follte, hieng faft 
nur blos von Aufern Umftänden und dem Zufall ab, 
ob fich ein kuͤhner Anführer fand. 

Eludirung des Acker-Geſetzes zuerft durch Aufhebung der 
Unseräuferlicykeit der vertheilten Staatsländereyen, 
mwodurd die Optimaten fie wieder an ſich kaufen 
durften. — Darauf durch die lex Thoria : gaͤnzliche 
Einſtellung aller weitern Vertheilungen, gegen einen 
Grundzins der dem Volke ausgetheilt wurde: allein 
fehr bald hörte aud) dieſer Grundzins auf, 


7. Am fihtbarften wirkte diefer" Factionsgeiſt 
auf die Sitten zurück; bie jeßt um deſto ſchneller zu 
Ni Sf2 finfen 
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ſinken anfiengen, je mehr auch die auswaͤrtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe dazu beytrugen. Weder die Strenge. der 
Cenfur, noch die Aufwandsgefere (leges fumtuariae), 
und die, jet ſchon nöthig werdenden Gefege gegen 
den Coelibat, Eonnten bier helfen. Nur follte 
man diefe Gorruptel nicht blos in der Habfucht ber 
höhern Stände, fondern aud) eben fo fehr in der Zuͤ⸗ 
gellofigkeit des groffen Haufens ſuchen. 

Der Kurus in Rom war zuerft öffentlicher. Luxus, 
durch die uͤbermaͤſſige Bereicherung des Aerarii, bes 
fonders in den Wacedonifihen Kriegen, ehe.er Pris 
vatluxus wurde, und auch diefem gieng die Hab⸗ 
fucht der Großen geraume Zeit voran. Die Haupt: 
quelle zur Befriedigung der letztern fand fich zwar in 
den- Erpreffungen der Stadtbalter in den Pros 
vinzen, die auffer ihrer zu großen Macht, ihnen ſchon 
die Entfernung erleichterten, und Die leges reperun- - 
darum wentg binderten; aber vielleicht noch mehr trug 
das Streben der verbündeten Fürften und Könige da: 
zu bey, fih im Senat eine Partie zu erhalten; Die 
bald nicht anders wie erfauft werden fonnte, und 
neben der Habſucht zugleic) der Intrigue Nahrung 
gab. 


8. Am auffallendften zeigte ſich biefe Corruptel 
in dem naͤchſten großen Kriege, den Nom in Africa 
gegen ben unächten Enkel des Mafiniffa, Jugurtha 
„ von Numidien, und bald auch gegen feinen Verbuͤn⸗ 
deten Bocchus von Mauretanien, zu führen hatte,ı 18- 

| 106, 
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106. Angezündet und unterhalten durch die Hab: 
ſucht Römifher Großen, die Jugurtha meift fhon von 
Numantia her Fannte, bahnte er aber aud) in C. Ma⸗ 
rius einem neuen Demagogen den Weg zu feiner 
DVergröfferung, der, zugleich furchtbarer Feldherr, 
dem Staat um vieles en als die Gracchen 
wurde. 

Anfang der Händel des Jugurtha mit den zwey Söhs 

nen des Micipfa, und Ermordung des einen, Hi 
empſal, 118. — Uls der andere Adherbal fid) nad) 
Rom wendet 117, fiegt jeßt fihon die Partie des Ju— 
gurthba, und erhält eine Theilung des Reichs. — 
Neuer Ungrif auf Adherbal, der in Cirta belagert, 
ungeachtet einer wiederholten Gefandfchaft von Nom 
"an Jugurtha, ſich ihm endlich ergeben muß, und 
umgebradyt wird. 112. Der Tribun C. Memmius 
nöthigt den Senat zum Kriege gegen Jugurtha; 
allein Jugurtha erfauft fi den Frieden vom Ef. 
Eulpurnius Pifo ııı. — Doc verhindert Mem— 
mius die Beftätigung des Friedens ; und Jugurtha 
wird zur Verantwortung nad) Rom gefodert. Den: 
nod) hätte er wahrfcheinlic) feine Losſprechung erfauft, 
wenn die Ermordung feines Vetter des Maſſiva zıo 
ed nicht unmöglich gemacht hätte. Erneuerung des 
Kriegs unter- dem Cſ. Sp. Albinus 110, hoͤchſt uns 
gluͤcklich, bis der unbeftechliche Q. NTetellus das 
Commando erhielt 109, ber ungeachtet der großen 
Talente die Jugurtha jetzt auch ald Feldhere ent: 
mwidelte, und feiner Verbindung mit Bocchus 108, 
den Kricg geendigt haben würde, wenn er nicht durch 
feinen eignen Legaten E. Marius, ber durch feine 
Sf3 Popu⸗ 
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Popularitaͤt ſich Das Conſulat erſchlich 107, verdraͤngt 

worden waͤre. — Und doch mußte auch Marius 
erſt Bochus zum Verr⸗ ther machen, um durch ihn 
Jugurtha in feine Hände zu bekommen. 106. — 
Krummdien wird zwiſchen Bocchus, und’ zwey Ens 
fein des Maſiniſſa Hiempſal und Hiarbas, ges 
teilt. 


9. Die Erhebung. des Darius zum Confulat 
brach nicht nur an ſich die Macht der Arifiocratie, 
da ein Neuling ohne Geburt, (homo novus), jeßt 
zum erftenmal gezeigt hatte, daß der Weg felbft zu 
der böchjien Stelle auch für ihn offen fey; fondern 
bie Urt wie er, gegen Roͤmiſche Sitte, feine Armee 
fih aus dem Pöbel (capite cenfs) gebildet. hatte, 
mußte ihn doppelt furchtbar machen. Doch würde er 
die Verfaſſung ſchwerlich geftürzt haben, wenn nicht 
ein neuer, hoͤchſt gefährlicher Krieg, da die maͤch⸗ 
tigſten Völker des Nordens, die Cimbern und Teuz- 
tonen, Stalien zu verfchlingen droheten, während in 
Sicilien zugleich ein neuer furdhtbarer Sclavenkrieg 
wüthere 104-101, ihn unentbehrlich gemadt 
hätte, Allein nad der Niederlage mehrerer Römis 
fher Heere , glaubte das Volk nur in dem Gieger des 
Jugurtha ben Retter Staliens zu finden; und Marius 
wußte dieß fo aut zu nußen, — * er 4Jahre nach ein⸗ 
ander Conſul blieb. 

Die Cimbrer oder —— ein Volk germani⸗ 


ſchen Stamms, wahrſcheinlich aus den Laͤndern 
ober⸗ 
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oberhalb dem ſchwarzen Meer, verurſachten eine Voͤl⸗ 
kerwanderung, die ſich von dort bis nach Spanien 
erſtreckte. Ihr Zug, vielleicht durch Mithridats 
Scytiſchen Krieg veranlaßt, gieng, wie die meiſten 
Nomadenzuͤge, von Oſten nach Weſten, laͤngs der 
Donau. Bereits 113 ſchlugen fie in Steyermark 
bey Noreja den Ef. Papirius Carbo. — Bey ihrem 
weitern Zuge nad) Meften biengen fich deutſche, gal— 
lifche und helvetifche Völker ( Teutonen, Ambros 
ner, Tiguriner,) an fie an. — Ungrif auf das R. 
Gallien 109, in dem fie Wohnftge fordern, und 
Niederlage des Ef. Junius Silanus. — Nieder 
lage des 8. Caſſius Konsinus und des M. Aure— 
lius Scaurus 107. — Hauptniederlage der Nömer 
in Gallien 105 dur) den Zwift ihrer Feldherrn des 
ST. En. Manlius und D. Servilius Caepio verurs 
ſacht. Marius erhält das Commando und bfeibt 
Conſul ven 104-Ior. Die Wanderungen ber Eimr 
brer, (bon denen ein Theil felbt über die Pyre⸗ 
naeen gieng, aber von ben Geltiberern zurücgefchlar 
gen ward, 303) lieffen Martus Zeit, feine Armee 
zu bilden; erſt 702 verfuchten fie, indem fie fich 
theilten, die Teutonen Darch die Provence, die Cim⸗ 
bren ſelbſt durch Tyrol, in Stalin einzudringen. — 
Große Niederlage und Vertilgung der Teutonen durch 
Marius bey Nir 102. — Dagegen wirfiicher Eins 
bruch und Fortfchritte -»der Cimbren, bis Marius 
dem Catulus zu Hülfe fommt. Große Schladt un? 
Niederlage der Eimbren am Padus, 30 Juli 101. 


10. Wenn fon bereits während dieſer Kriege 
die Macht ver Volkspartie ſichtbar geſtiegen war, fu 
Ff4 brach 
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brach doch der Sturm jetzt erſt recht aus, da Ma⸗ 
rius das Ste Confulat ſich erfaufte, 100. Sekt in 
Mont ſelbſt gegenwaͤrtig, wollte er ſich an ſeinen Fein⸗ 
den raͤchen; und was vermochte der Senat, wenn in 
dem Conſul ſelbſt ein Demagog an ſeiner Spiße ſtand? 
— Seine Verbindung mit dem Tribunen Saturni⸗ 
nus, und dem Praetor Glaucias, ſchon ein wahres 
Triumvirat, wuͤrde nad) der Verdrängung von Me—⸗ 
tellus die Republic geftürzt haben, wenn nicht die 
freche Ziigellofigfeit der Notre feiner Verbuͤndeten ihn 
genöthigt „hätte, ihre Partie zu verlaffen, um nicht 
alle Popularität zu verlieren. 


Der Angriff des Complots, das ben Schein haben wolls 
te in die Sußftapfen der Gracchen zu treten, war zus. 
erfi gegen den D. Metellus, das Haupt der Partie 
des Senats, und den Xodfeind des Marius von 
Africa ber, "gerichtet, Nach feiner Verdrängung 

durch ein nenes Ackergefen, dem er fich wider: 
feßte, uſurpirte dieſe Saction jeßt die Nechte des 
Volks, und behauptete fie gewaltthätig in den Cor 
mitien, bis fi bey der neuen Conſulwahl ein großer 
Aufftand aller rechtlichen Bürger, jest duch) Ma— 
vius felber begünftigt, gegen fie erhob, und Satur—⸗ 
rinus und Glaucias, im Capitol belagert, fi ers- 
geben mußten, und hingerichtet wurden. — Eine Sol: 
ge davon mar bald die Zurüchrufung des Metellus 
aus feinem freywilligen Exil 99, ſelbſt gegen den 
Willen des Marius, der ſich nach Aſien entfernte. 


11. Die 
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11. Die wenigen Jahre der Ruhe, welde Rom 
jeßt genof, 98-91 brachten manches Öute und Böfe 
zur Meife, wozu der Saame fon vorher ausgeftreut 
mar. Indem die jeßt aufleimende Beredſamkeit 
in einem M. Antonius, L. Craſſus u. a. gegen die Bes 
drücker der Provinzen in den Staatsproceſſen (Quae- 
Siones) angewandt ward; und einzelne edle Männer 
die Wunden Siciliens,- Afiens und andrer Provinzen, 
durch eine beffere Berwaltuhg zu heilen fuchten, wurde 
die jeßige Wacht des Ordo equefiris eine neue Haupts 
quelle von Mißbraͤuchen. Seitdem er auffer dem Bey: 
fiß in den indicir, den ihm C. Grachus verſchaft 
hatte, auch in dem Befiß der Pachtungen, und 
daher auch der Erhebungen der Staatsrevenien in 
den Provinzen gefommen war, Fonnte er nidt nut 
jeder Reform, die man hier vornehmen wollte, fih 
leicht widerfeßen, fondern auch in Rom den Senat 
in Abhängigkeit erhalten. Der jeßt entftebende 
Streit über die Fudicia zwifchen ihm und dem 
Senat ward einer der verderblichſten für die Repu⸗ 
blic, da die iudicia durch denſelben nur zur Stillung 
von Privathaß, und ſelbſt zur Verdraͤngung der 
groͤßten Maͤnner gemißbraucht wurden. Zwar wurde 
der Beyſitz in ihnen durch den Tribun M. Livius Drus 
ſus (den juͤngern) dem Ritterſtande zur Haͤlfte wieder 
entriſſen; allein die Art, wie er es that, blies lei— 
der 


Sfr 
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der ein Feuer wieder an, das ſchon ſeit den Gracchen 
immer unter der Aſche geglommen hatte. 

Erwerbung von Cyrene durch das Teſtament des K. 
Apion 97, das jedoch, wiewohl wahrſcheinlich ges 
gen Entrichtung eines Tributs, ſeine Unabhaͤngigkeit 
behielt. — Beylegung der Streitigkeiten zwiſchen 
den Koͤnigen in Vorderaſien, durch den Praetor 
Sulla, 92. (©. oben S 9. 366.) 


12. Anfftand der Italſchen Voͤlker zur Erhal—⸗ 
tung des Roͤmiſchen Buͤrgerrechtes, und daraüs entſte⸗ 
hender blutiger Rrieg der Bundesgenoſſen, g1-88. 
Wenn gleich der Druck Roms ihn entfernt vorbereitete, 
fo wurde er dod) durch die Intriguen Römufcher 
Demagogen, die feit dem Gefeß des jüngern Grac 
chus ſtets diefen Voͤlkerſchaften mit der Ertheilung des 
Buͤrgerrechts ſchmeichelten, um ſich unter ihnen eine 
Partie zu machen, eigentlich angefacht. Man ſal 
aber bald, daß es den Verbuͤndeten ſelber nicht an 
Haͤuptern fehlte, die große Plaͤne zu entwerfen, 
und mit Nachdruck auszufuͤhren wußten. Italien 
ſollte Eine Republic, und ſtatt Rom, Corfinium 
die Hauptſtadt deſſelben werden. Auch konnte 


Rom nur dadurch ſich retten, daß es den Verbuͤnde⸗ 


ten das volle Buͤrgerrecht, — nur mit moͤglichſt 
guter Manier, — „ertheilte, te | 
Indem von den Verbuͤndeten feit den Unruhen der Öracs 


den fiets große Schaaren nad) Rom firömten, die im 
Solde 
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Solde dortiger Demagogen ſtanden, wurde durch 
die lex Licinia Mucia 95, welche dieſe aus Kom ent⸗ 
fernte, der Grund zur Revolte gelegt. Bereits ſeit⸗ 
dem fiengen die Confpirationen unter diefen Voͤls 
Fern an, und gediehen ohne Störung zu einer foldyen 
Neife, daß die Nachläffigkeit Roms nur durch die 
dortige Partiewuth, welche durch Die lex Varia gL 
gegen die Beförderer des Aufftandes nur noch mehr 
entflammt wurde, erflärlih if. Die Ermordung 
des Tribanen KLivius Drufus 9T, eines fehr zwey⸗ 
bentigen Mannes, brachte die Sache zum Ausbrud). 
Sa der Verbindung waren die Marſi, Dicentes, 
Deligni, Maͤrrucini, Seentani, Samnites, (die 
auch jest eine Hauptrole fpielten,) Hirpini, Apus 
Li, Lucani. — Sin dem Kriege, der defto bluti— 
ger war, je häufiger die einzelnen Gefechte und Be— 
lagerungen, befonders ber RN. Colonicen, waren, 
glänzten von R. Seite befonders En. Pompeius, 
(der Bater), 2. Eato, Marius, vor allen aber Sulle; 
unter den allgemeinen Seldheren der Verbündeten 
Dompssdius, €. Papius u. a. — Ertheilung 
des Bürgerrechts zuerft an die treugebliebenen La⸗ 
tiner, Umbrer u.a. durch die lex Julia 91: dars 
auf aber aud) durch die Lex Plosia allmählig an die 
übrigen. 


* 


13. Der jetzt geendigte Krieg veränderte weſent⸗ 


lich bie Derfaffung, da Rom jeßt nicht mehr fo wie 
bisher ausfhlieffend Haupt des ganzen Staats blieb; 
und ungeachtet man die neuen Buͤrger nur in 8 
Tribus enrollirte, mußte ihr Einfluß auf die Cos 


mitien 
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mitien doch bald fuͤhlbar werden, da fie e fo leicht zu 
Factionen zu benußen waren. Außerdem war ber 
fhon lange genährte Privathaß zwifchen Marius 
und Sulla durch diefen Krieg um defto mehr gewach⸗ 
. fen, je mehr Sullas Anfehen in demfelben- geftiegen, 


und das des Marius gefunken war. Es bedurfte nur 


einer DBeranlaffung wie der jetzt ausbrechende erfte 
Pontifhe Krieg ſie gab, um einen Bürgerkrieg zu 
erregen, der die Freyheit Roms zu vernichten drohte. 

14. Verbindung des Marius mit dem Tribunen 
Sulpitius 88, um durd ihre Faction das bereits. 
dem Eonful Sulla vom Senat gegebene Commando 
gegen Mithridat zu entreiffen. So leicht auch Sulla, 
feiner Armee gewiß, an ihrer Spiße die Häuprer 
der Faction vertrieb, fo ſchien er es doch noch nicht 
zu wiffen, daß eine Faction felber damit noch nicht 
vernichtet if. Wie zweckmaͤſſig aud feine übrigen 
Einrichtungen waren, fo war die Erhebung Lin: 
nas zum Confulat doch ein Gtaatsfehler, für den 
Italien noch härter als er felber büßen mußte. Wie 
viel Blut wäre gefhont worden, wenn Gulla damals 
wicht zur Unzeit hätte populär feyn wollen ! 

Borfchläge de3 Gulpitius zur gleichmäffigen Verthei⸗ 
lung der neuen Buͤrger und Freygelaſſenen durch alle 
Tribus, um dadurch aus ihnen ſeine Faction zu 
bilden, die durch einen gewaltſam gefaßten Volks⸗ 


ſchluß das Commando dem Marius überträgt. — 
Mari 
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Marſch des Sulla auf Rom, und Vertreibung 
des Marius, der unter faſt unglaublichen Aben— 
theuern nach Afien entfommt, und nebft feinem Sohn 
und ro feiner Anhänger geächtet wird. — Mieder: 

‚  berftellung der Macht des Senats, und Supplirung 
deffelben durch 3z00 Ritter. Sulla eilt, nachdem er 

- feinen Freund C. Octavius und feinen Gegner L. 
Cinna zu Conſuls hat ale lafjen, nad) Gries 
chenland. 


15. Erſter Rrieg mit Mithridat dem Großen, 
durch Sulla gegen bie Feldherrn des Königs in Gries 
chenland fiegreich geführt, bis er, mit Zuruͤckgabe 
aller Eroberungen ſich auf fein väterlihes Reich bes 
fhränkte 88-85. Wenn Rom feit Hannibals Zeiten 
feinen ſolchen Gegner gefehen hatte, als den König 
von Pontus, ber in wenig Monathen Herr von ganz 
Vorderaſien, Macebonien und Griechenland, ſchon 
Stalien felber bedrohen Eonnte, fo mußte der Krieg 
auch von Roͤmiſcher Seite von ganz “andrer Natur - 
werden, als alle vorhergehende, weil Sulla, nad 
dem Sieg der Gegenpartie während deffelben in Rom, 
geächter, ihn mit feinen Hülfsmitteln, und feiner 
Armee führen mußte. Die unglücklichen Sänder, die 
ber Schauplaß deffelben waren, fühlten dieß eben fo fehr, 
während des Krieges, wie Italien e8 nach dem 
Kriege empfinden mußte. 
Anfang des Kriegs durch Mithridat, noch vor Endis 
gung bed Kriegs mit den Bundesgenoſſen 83, Indem 
er 
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er ſich Cappadociens und Yappiägontehebemkihkfät. Er 
war durch feine Verbindungen mit denVoͤlkern länge der 
Donau und feine Seemacht nicht weniger furchtbar 
als durch feine Laͤndmacht; und die Krbifterung 
der Afiater gegen Nom erleichterte ihm feine Unters 
nehmungen. — Doppelter Steg über den Ke Nico⸗ 
medes von Bithynien und den R. Feldherrn M. 
Aquilius, wovon die Eroberung von ganz Vorder; 
aſien, die Infel Rhodus ausgenommen, die Folge war. 
"Ermordung eller R. Bürger in den Städten Vor— 
derafieng. — Uebergang der 8. Heere unter dem 
Feldherrn Archelaus nad Griechenland, wo Athen 
» Hauptwaffenplag wird. — Belagerung, und endlis 
che Eroberung des unglücklichen Athens durch Sulla 
I Mürz 87. — Wiederholte große Niederiagen der 
Heere des Mithridates unter Archelaus bey Chalcis 
und darauf bey Orchomenus durch Sulla 86, deffen 
Pläne gewöhnlich) auf die Vernichtung feiner Feinde 
berechnet waren. — Anfang der Friedensunterhands 
lungen durch Archelaus, die aber erft durch eine pers 
fönliche Unterredung zwifchen Sulla und Mithri⸗ 
dat beendigt wurden 85. — Schon vorhin war von 
der Gegenpartie in Nom aber der Seldherr & Wales 
rius Slaceus mit einer neuen Armee nah Borbers 
afien fowohl gegen Sulla als Mithridat gefchicft, der 
aber von feinem Legaten Simbris ermordet ward. 
Simbria erhielt zwar Vortheile über den König; wurs 
de aber von Sulla eingefchloffen und entleibte ſich 
ſelbſt. — Sowohl durd die ZügellofigFeit der Ars 
mee, die Sulla nicht befchränfen durfte, als durch 
die ungeheuern Contributionen, die er nach dem 
Frieden zur Zührung des Italiſchen Kriegs in Vorz 
Vers 


- 
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deraſien erpreßte 84, und die Seeraͤuber, die aus 

denm aufgeloͤſeten Flotten des Königs entfianden, wur— 
den dieſe ungluͤcklichen Laͤnder, beſonders Die rei; 
chen Staͤdte, faſt voͤllig zu Grunde gerichtet! 


16. Allein waͤhrend dieſes Kriegs gieng in Rom 
ſelbſt eine Revolution vor, durch welche nicht nur die 
von Sulla wiederhergeſtellte Ordnung umgeſtoßen ward, 
ſondern durch den Sieg der democratiſchen Faction 
unter Cinna und Marius eine wilde Poͤbelanarchie 
entſtand, die ſelbſt durch den leider! um etwas zu 
ſpaͤt fuͤr Rom erfolgten Tod des Marius, nur noch 
ſchͤmmer ward, da ſelbſt ihre eignen Anfuͤhrer die 
rohen Horden nicht mehr baͤndigen konnten. So furcht⸗ 
barsand) die Ausſicht der Ruͤckkehr des geaͤchteten 
Sulla war, fo Fonnte ed doch für alle, “die nicht zu 

dem Möbel, oder. dem Anhange feiner EN ge⸗ 

hörten, bie einzige Hofnung bleiben. 

Aufſtand des Cinna auf Antrieb der Bermwiefenen, bald 
nach Sullas Abreife, indem er durch Die Vertheilung 
der neuen Bürger durd) alle Tribus ſich eine Partie 
zu bilden ſucht; aber durch C. Octavius, an der 
Spitze des Senats und der alten Buͤrger aus Rom 
vertrieben, und des Conſulats entſetzt wird 87. 
Doch bildet er ſich bald ein maͤchtiges Heer in Ganız 
panien, und ruft Marius aus dem Exil zuräd, — 
Einnahme und Plünderung des ausgehungerten 
ons, und fhreckliches Blutbad, nach) welchen 
fi) Marius und Einna felber zu Conſuls ernennen, 
und Sullg geächtet wird. — Tod des Warius 

13 


* 
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13 Jan. 86, dem als Conſul €. Papirius Carbo 
folgt. — Die Vermittelung-des Senats konnte 
nichts fruchten, da die Haͤupter beyder Partieen nur 
in der Vertilgung ihrer Gegner ihre Sicherheit fas 
hen. Die Ermordung des Cinna dur) feine eignen - 
Soldaten 84, beraubte aber vollends die herrfchende 
Factioh eines allgemeinen Oberhaupts. Weder ber 

‚feige Carbo, wenn er glei) allein Conſul blieb, 
noch der ungeſchickte Norbanus, noch der Juͤng⸗ 
ling €. Marius (der Sohn), hatte dazu genug pers 
fönlibe Autorität, und Sertorius verließ Italien 
noch zur rechten Zeit, um in Spanien ein neue 
Feuer — 


17. Sullas Ruͤckkehr nach Italien, 83, 
und ſchrecklicher Buͤrgerkrieg, erſt nach der Ver⸗ 
tilgung der democratiſchen Faction durch ſeine Erhe⸗ 
bung zum beſtaͤndigen Dictator geendigt. Wenn 


gleich ſeine Feinde ihm noch ſo ſehr der Zahl nach 


uͤberlegen waren, ſo hatte doch ihre Partie ſo wenig 
innere Feſtigkeit, daß ihm und ſeinen Veteranen der 
Sieg nicht leicht entſtehen konnte. Das Gemetzel 
waͤhrend des Kriegs traf am meiſten die Italiſchen 
Voͤlker, die auf Marius Seite geweſen waren, um 
für feine eigne Soldaten Platz zu Niederlaſſungen zu 


gereinnen; allein Nom felbft mußte die Schrecken ber 


neuen Revolution erft nad bem Siege empfinden. 
Sullas Profeription , Die eigentlih nur feine 
Sende treffen follte, war die Loſung zu einem’ allges 

meis 
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meinen Morden, weil jeder ſich auch bey ber Öclegens 
heit der feinigen zu entledigen ſuchte; und Habfuche 
wirkte dabey noch mehr als Rachſucht. Wer war 
in diefen Tagen des Entſetzens in Italien ſeines Les 
bens oder ſeines Eigenthums ſicher? — Und doch 
wenn man den tief verderbten Zuſtand unter der vori⸗ 
gen Poͤbelherrſchaft kennt, und abrechnet, was ohne 
Sullas Wiſſen geſchah, und er zur Befriedigung ſei— 
ner Urmee thun mußte, iſt es ſchwer zu ſagen, in 
wie fern ihn der Vorwurf einer zweckloſen Graufans 
keit trift. 


Nach Sullas Landung ſogleich Sieg über Norbanus, 
und Gewinnung der Armee des Cſ. Scipio durch Bes 
fiechungen. 82. — Indem faft alle angefehene Mäns 
ner fi) für Sulla erklären, und der junge Pompe— 
ius ihm eine jelbfigeworbene Armee zuführt, gewann 
feine Sache eben fo fehr an Anfeben, als er felber an 
Macht. — Sieg bey Sacriportum über den jüns 
gern Marius, der ſich in Praenefte wirft und dort 
belagert wird. — Die Entfcheidung aber gab erft 
die große Schlacht vor den Thoren von Vom ges 
gen die Armee der Sammiter unter Telefinus, wovon 
ſowohl der Fall von Praeneſte, als die Einnahme 
Noms die Folgen waren. Nach der darauf erfolgens 
den Profceription, läßt fi Sulla zum beitändigen 
Dictstor ernennen, indem er feine Macht in Rom 
durd) 10000 freygelafiene Sclaven der PBroferibirs 

ten, in Stalien aber durch die Colonieen feiner 

Veteranen, ſichert. 


Gg 18. Gros 
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18. Große Reform der Staatsverfaſſung 
während der zweyjährigen Dictatur des Sulle, 
81.80. .Die Ariftocratie Des Senats, den er aus 
den Rittern fupplirte, wird nicht nur wieder herges- 
ftellt; fondern die Quellen follen auch verftopft wer⸗ 
den, aus denen bisher der democratiſche Unfug ges 
floffen war. Die Urfache feiner frepwilligen Ab: 
dankung 79 lag wahrſcheinlich in ſeiner natuͤrlichen 
Indolenz, die eine uͤppige Ruhe einer muͤhſamen Thaͤ⸗ 
tigkeit vorzog, ſo bald ſeine Leidenſchaften ihn nicht 
mehr zu dieſer anſpornten. Doch bleibt ihm der gro⸗ 
fie Vorzug vor Marius, daß er nicht das bloße Spiel 
feiner Leidenſchaften war. Gullas ganzes Benehmen 
mar bis ans Ende feiner Role fo confequent, daß er 
‚ zur Genüge gezeigt hat, er wiffe fehr wohl, — was 
Marius niemals wußte, — was er zuletzt wolle. 


Innere Einrichtungen des Eulfa durch die Zeges Corme- 

‘  Liae 1) Geſetz zur Beſchraͤnkung der Tribunen 2) Ges 
fe zur Wiederberftellung der gehörigen Ordnung in 
der Sefleidung der Magiftrate; — die Zahl der 
Praetoren wird auf 8, der Quaeftoren auf 20 erhöht. 
3) Gefe de maieflare, befonders zur Befchränfung 
der Statthalter in den Provinzen, und Abſtellung 
ihrer Bedrückungen. 4) Geſetz de iudiciis, wodurd) 
die Fudicia wieder dem Senat übertragen wurden. 
5) Mehrere Policeygeſetze de ficariis, de venef-üis &c. 
zur Erhaltung der Sicherbeit und Ruhe in Rom, 
worauf Alles anfam. 6) Das Gefeß de cidirare ent⸗ 
zog den Latinis und — Italiſchen Staͤdten und 

Voͤlker⸗ 


= 
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277 Voͤlkerſchaften das ihnen verliehene Buͤrgerrecht wieder, 
obgleich wir den Inhalt deſſelben nicht genau wiſſen. 
— Auswärtige Briege. — Krieg in Africa ges 

. gen bie "Häupter der democratifehen Faction, En. 
Domitius und den König Hiarbas durch Pompeius 
triumpbirend geendigt, 8. — Zweyter Krieg 
mit Mithridat, von Murena, um einen Trumpf 
zu verdienen, angefangen, und auf Sullas Befehl 

durch einen Vergleich geendigt. 82. 


+ 


+ 19. Doc Fonnten in Nom Sullas Einrichtungen 
unmoͤglich dauern, "weil dag Uebel tiefer lag, als dag 
es durch Geſetze fi hätte ausrotten laſſen. Ein 
Krenftaat, der, fo wie Rom, feinen Mittelftand 
enthält, muß fhon feiner Natur nad) befläudigen Con⸗ 
vulfionen unterworfen. ſeyn, die. defio heftiger find‘, 
je größer er ift. Dazu kam, daß durdy die faft all 
genieine Veränderung des Sigenthums in den 
legten Revolutionen durch ganz Italien eine mächtige 
Partie entſtanden war, die nichts ſehnlicher als 
eine Gegenrepolution wuͤnſchte. Und wie viele junge 
Männer, wie ein Lucullus, Craſſus, vor allen 
aber ein Pompeius, hatten ſchon in den letzten 
Stürmen eine $aufbahn angefangen, die fie noch 
nicht Willens waren zu endigen? Es Fann alfo 
nicht befremden, wenn ſchon glei nadı.dem Tode des 
Sulla (7 78) ein Eonful M. Aemilius Bepidus eis 
nen Verſuch machen Founte, ein zweyter Marius zu 
— der nur durch die Feſtigkelt und den Muth 
— Ög2° eines 
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eines ſo großen Buͤrgers als ſein College Q. Lutatius 
Catulus war, vereitelt werden konnte. 


Verſuch zur Umſtoßung von Sullas Conſtitution durch 
Lepidus, 78. Wiederholte Niederlage vor Rom und 
in Etrurien durch Catulus und Pompeius 77, worauf 
er in Sardinien flarb. | 


. 20. Allein viel gefährliher für Rom ſchien der 
durch Sertorius in Spanien wieder angefachte Bürs 
gerkrieg zu, werden, wenn der Plan des exaltirten 
Bepublicaners gluͤckte, ihn nach Italien zu verfes 
tzen. Selbſt Pompeius moͤchte ihn nach einem éjaͤh⸗ 
rigen Kampfe 77—72 daran ſchwerlich verhindert ha⸗ 
ben, wenn der Meuchelmord des Perperna es nicht 
gethan haͤtte. Die ſchnelle Beendigung des Kriegs 
nach dem Fall des Anfuͤhrers iſt aber unſtreitig ein 
noch groͤßerer Ruhm fuͤr dieſen, als * den Sieger 
Pompeius. 


Die Staͤrke des Sertorius in Spanien beſtand nicht 
blos in den Ueberbleibſeln der Marianiſchen Partie, 
die er an ſich zog, ſondern vorzuͤglich in den Spa⸗ 
niern, beſonders den Kufitanern, deren unums 
ſchraͤnktes Vertrauen er zu gewinnen wußte. — 
Hoͤchſt abwechſelndes Gluͤck des Kriegs gegen Metels 

lus und’ Yonipeius, i der von Rom zu ſchwach unters 
ftüßt wurde 77-75. —  Unterhandlungen des Sers 
torius mit Mithridat dem Großen 75. Seine Ers 
mordung durd) Perperna: 72. | 


— * 
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21. Allein noch che dieß Kriegsfeuer im W. ges 
loͤſcht war, wurde durch Mithridat aufs neue ein 
noch viel groͤßeres im O. angezuͤndet; ein eben ſo 
furchtbarer Krieg der Gladiatoren und Sclaven brach 
in Stalien ſelber aus; und ganze Flotten von 
Seeräubern, die nicht nur die Küften Italiens pluͤn— 
derten, fondern auch Rom felbft mit einer Hungers— 
norh bedrohten, zwangen Rom zu einen Geefrieg 
von ganz eigener Art. Es fehlte nichtan Verbindungen 
zwiſchen dieſen Feinden, und wie coloſſaliſch damals auch 
die Macht der Republic, und wie groß auch ihr Reich⸗ 
thum an ausgezeichneten Maͤnnern war, ſo waͤre 
ſie doch vielleicht den Stuͤrmen erlegen, die zwiſchen 
75 — 71 fie von allen Seiten erſchuͤtterten, wenn zwi⸗ 
fhen Sertorius Spartacus und Mithridat eine 
genaue Verbindung hätte bewirkt werben Fönnen. Al: 
lein die größere Schwierigkeit der Communica— 
tion in ben damaligen Zeiten, ohne die vielleicht eine 
Republic wie die Roͤmiſche fih überhaupt nie hätte 
bilden koͤnnen, Fam Rom jeßt mehr wie jemals zu 
Statten. | 

Der dritte Mithridatifche Krieg, veranlaßt durch 
das Teftament des 8. Prufias von Bithynien , der 

fein Rei Rom vermachte 75 (©. oben ©. 363), 

ward in Vorderafien, zuerſt durch L. Lucullus 

74 — 67 und darauf durch Pompeius, 66 — 64 ge⸗ 
führt. Bereits 75 hatte der jetzt beſſer geruͤſtete 
Mithridat eine Verbindung mit Sertorius in Spanien 

Gg3 ge⸗ 
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geſchloſſen. — Allein durch den Entſatz von Cyci⸗ 
cus durch Lucullus, 73, und die Niederlage der 
. Slotten des Koͤnigs, deren eine nach Italien fteus 
erte, war nicht nur fein ganzer ©ffenfivplan vers 
eitelt, „fondern die Einnahme feiner eignen CLan⸗ 
der 72, 71, ungeachtet der König eine neue Armee, 
meift aus den nördlichen Nomadenvölfern, zufams 
menbradte, war die Kolge davon. — Flucht des 
: Mithridats zu Tigranes, 71, der zwar feine Aus— 
lieferung abichlägt, aber erft 70 fich zu einem Buͤnd⸗ 
niſſe mit ihm verftceht, während der Parther Arfaces 
Xil beyde Partien durch Unterbandlungen binbielt. — 
Sieg des Luculls über die Verbündeten Könige in 
Armenien bey Tigranocerta 69 und Artarata 685 
allein die -jegt anfangenden YTeutereyen unter feis 
nen Truppen verhinderten nicht nur feine weitern 
Hortichritte, fondern machten e8 auch Mithridat 
möglich, ſich fo fihnell zu erheben, -Daß er 68, und 
67 faft alle feine Länder wieder eroberte, eben wie 
R. Commiffarien famen, fie in Beii zu nehmen. 
Lucull, der durch feine Sinanzreform- in Vorders 
aſien ohnedem eine mächtige Partie in Rom gegen 
fih hatte, verliert darauf dag Commando. — 


20. Der gleichzeitige Fechter und Sclaven⸗ 
krieg 73 — 71 ward fuͤr Rom durch die Naͤhe des 
Schauplatzes, durch die Erbitterung mit der die bes 
leidigte Menſchheit fich hier zu rächen ſuchte, und 
durch die hohen Talente eines Anfuͤhrers wie Spar⸗ 
tacus war, gleich gefährlich. Die Beendigung defe 
felben wurde dadurch wichtig für, Rom, weil fie dem 

| M. 


Gefehichte des Nimifhen Staats. 471 


M. Craſſus den Weg zu einem Einfluſſe bahnte, den 
er durch ſeine Reichthuͤmer allein nie wuͤrde erhalten 
haben. 


Urſprung ah Kriegs durch eine Anzahl entflohes 
ner Gladiatoren, die aber bald durch einen großen 
Sclavensufftand furchtbar verftärft ‚werden, in 
Campanien, 73. — Die Niederlagen von 4 R. Felds 
heren 73, 72 bahnten Spartacus den Weg zu den Als 

pen um Stalien zu verlaffen; allein die Raubfucht 
feiner Horden, die Rom plündern wollten, zieht 
ihn wieder zuruͤck. — Craſſus erhält das Commans 
do, und rettet Rom 72, worauf ſich Spartacus 
wieder nad) Unteritalien zieht, um durch Hülfe der 
Piraten den Krieg nad) Sicilien zu verfegen, von bes 
nen er aber bintergangen wird, 71. — ° Seine ends 
liche Niederlage am Silarus 71. — Der aus 
Spanien zuruͤckkehrende Pompejus findet noch Gele⸗ 
heit, einen Zweig von dem Lorbeerfranze zu erhas 
fen, ber eigentiicd) dem Grafjus gehörte; und ber 
daraus entflandene SKaltfinn drohte während ihres 
Conſulats 70 dem Staat ſelbſt gefaͤhrlich zu werden. 


23. Der Krieg gegen die Seeräuber aus 
Gilicien und Sfaurien, ward für Rom chen fo wichtig 
durch feine Folgen, als er es für fich felder war. Er 
verfhafte Pompeins geſetzmaͤßig eine Macht, wie 
fie noch Fein Roͤmiſcher Teldherr gehabt hatte; und 
Anden er ihn fchnell und fiegreich endigte, bahnte er 
ſich dadurch den Weg zu dem eigentlichen Ziel feiner 
MS, bein Commando gegen Mithridat in Afien. 

694 Die 
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Die uͤberhandnehmende Macht der Piraten war eine 
Folge theils von der Vernachläffigung des R. Sees 
weſens, (S oben ©.423.) theils von den Kriegen 
Mithridats, der fie im Solde hielt; theils von den 
Bedruͤckungen der Römer in Vorderafien. Man hats 
te fie befriegt bereits feit 75 durch P. Servilius, 
allein feine Siege, die ihm den Beynahmen Jfauris 

cus verfchaften,- fihwädhten fie wenig. Sie waren 
‚aber jet am gefährlichften, nicht nur wegen ihrer 
NRäubereyen, fondern weil fie den andern Feinden 
Roms von Spanien bis Afien die Communication ers 
leichterten. — Der neue Angriff des Praetors M. 
Antonius 71 traf Creta; mißglücte zwar gaͤnzlich, 
ward aber Urfache,. daß das bisher unabhängige Cres 
ta durch Metellus 68 angegriffen und 67 zur Pro⸗ 
vinz gemaht ward. — Pompeius erhielt das 
Commando gegen fie unter außerordentlichen Be: 
willigungen dur) den Tribunen GBabinius, und 
endigte den Krieg in go Tagen 67. 


24. Nach diefer Befiegung fo vieler Feinde war 
nur noh Withtidates übrig. Auch hier ward 
Pompeius das £008 zu Theil, einen ſchon meift aus: ' 
gefämpften Kampf völlig zu endigen; „denn ungeach⸗ 
tet feiner legten Vortheile hatte doch nie Mithridates 
fi völlig erholen Finnen. Sein Fall erhob zwar bie 
Macht der Roͤmer in Borderafien aufihren hoͤchſten Gis 
pfel; machterfie aber auch zu Nachbaren der Parther. 


Pompeius erhielt das Commando gegen den Mithridat, 
mit — groͤßeren Bewilligungen, durch den Tribun 
Mani⸗ 
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Manilius, (lex Manilia) ungeachtet des Widerfpruch® 
des Catulus 67. — Sein nädıtliher Sieg am 
Euphrat, 66. — Unterwerfung von Tigranes, ins 
dem Mithridates nach der Crimm entflieht 65, und 
den Krieg von dorther zu erneuern fucht. — Feldzug 
des Pompeius in den Saucafifchen Kinder 65, von mo 
er nach Syrien geht 64. Der Abfall feines Sohns 
Phraates zwingt Mithridat fich felber zu entleiben 63. 
— Einrichtung der Afiatifchen Angelegenheiten 
durd) Pompeius: Außer der alten Provinz Afien, 
wurden die N. Küftenländer Bithnnien, meift ganz 
Paphlagonien und Pontus, unter dem Namen Bithy- 
nien, fo wie die S. Küftenländer Gilicien und Pam⸗ 
phylien unter dem Nahmen Cilicien, und Phoenicien 
und Syrien uıter dem Nahmen Syrien zu R. Pro⸗ 
vinzen gemacht. Dagegen blieb GroßArmenien 
dem Tigranes; Cappadocien dem Ariobarzanes; der 
Boſporus dem Pharnaces; Judaeaga dem Hyrcan 
(S. oben ©.386) und einige kleine Landſchaften 
wurden noch an andere kleine Fuͤrſten gegeben, die 
ſaͤmtlich von Rom abhaͤngig blieben. — Auch die 
Thracifcben Voͤlkerſchaften wurden waͤhrend der 
Mithridatifchen Kriege :zuerft durch Sulla 85 ge: 
ſchlagen. Seitdem wurde durch die Proconfuld von 
Macedonien, wie dur) Yppius 77, durch Curio, 
der zuerft bis an die Donau vordrang, 7573, 
vorzüglich aber dur 97. Cucullus 71, "während 
fein Bruder in Afien focht, die Macht diefer Völker 
gebrochen. Nicht nur die Sicherheit von Macedönien, 
fondern auch die Fühnen Pläne gi ge 
dieß nothwendig. 
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"ar. Der Fall von Mithridat brachte die Repu⸗ 
blic auf den hoͤchſten Gipfel ihrer Macht; kein aus⸗ 
wärtiger Feind konnte ihr jeßt furchtbar fegn. Allein 
in ihrem Innern waren während diefer Kriege ſchon 
wieder große Beranderungen vorgegangen. Die aris 
fiocratifche Eonftitution des Sulla war in ihrem Hauptz 
puncte, durch die Wiederberftellung der Tribuni; 
| cifchen Gewalt, durch Pompeius umgeſtoßen, weil 
er und andere Große nur durch Hülfe der Tribus 
nen zu ihren Zwecken gelangen Eonnten. Auf diefem 
Wege erhielt Pompeius die ungemeffene Gewalt in 
feinen beyden leßten Kriegen, bey der die Fortdauer der 
Republic blos precair blieb. Es war inde ein feltes 
ned Glüc für Nom, daß gerade darinn ein Theil 
der Eitelkeit des Pompeius beftand, an der Spiße zu 
ftehen, indem er den Schein eines Unterdruͤckers ver⸗ 


mied. 


Wiederhoite Verſuche zur Annullirung der Conſtitu⸗ 
tion des Sulla durch den Tribun Sicinius, 76 
durch den Senat vereitelt. Allein ſchon 75 erhielt 
es Opimius, daß das Treibunat nicht von den höhern 
Ehrenftellen ausſchloß; und daß die indicia den Rit⸗ 
tern wiedergegeben wurden. Der Verſuch zur völligen 
‚MWiederherftelung von Licinius Macer 72 konnte 
nur temporair vereitelt werden, und. diefe völlige 
Wiederberftellung erfolgte durch Pompeius und 
Craſſus während ihres Confulats, 70. 


26. In⸗ 
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26. Indeß mußte diefer Sieg der democratiſchen 
| Partie, indem einzelne übermächtige Männer ihn 
nußten, den Weg zu einer. Oligarchie bahnen, die 
feit dem Confulat des Pompeius und Craſſus 70 fehr 
drückend ward. Die Derfchwörung des Catilina, 
bie erft nad wiederholten Verſuchen zur Reife 
kam, ſollte dieſe brechen, und eine andere, viel Ars 
gere Fartion, die theild aus verarmten Verſchwen— 
bern und verfolgten Verbrechern, theils aus ehrſuͤch⸗ 
tigen Großen beſtand, ans Ruder bringen, Sie ver⸗ 
urfachte einen kurzen Bürgerkrieg; allein fie verfchaf: 
te dafuͤr Cicero einen Platz am Ruder des Staats, 
Wie gern vergißt man die kleinen Schwaͤchen und Feh⸗ 
ler uͤber die großen Tugenden und Verdienſte des 
Mannes, der in jeber Ruͤckſicht Nom ed zuerſt zeigte, 
was es heiße, groß in. der Toga zu feyn! 
Erſte Verſchwoͤrung des Gatilina, an der auch Craſſus 
und Caeſar Antheil gehabt haben follen, 66, fo wie 
Die zweyte 65, jene durch Zufall, dieſe durch Piſos 
Tod vereitelt. Allein die dritte 64 brach aus als 
Catilina nicht das Conſulat erhielt, ſowohl in Rom, 
wo ſie jedoch durch die Wachſamkeit und Strenge des 
Cicero 63, als in Etrurien, wo ſie durch einen 


Sieg des Proconſuls Antonius 63 über Catilina fels 
ber, der blieb, vereitelt ward. 


27. Allein die Unterdrückung diefer Verſchwoͤ⸗ 
zung Fonnte die Wirkungen, welche die jetzt geendig— 
, tem 
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ten Aftatifhen Kriege auf Rom hatten, nicht hems 
men. Der $urus des Drients, wenn gleich mit gries 
chiſchem Geſchmack gepaart, den Luculls Beyſpiel un 
ter den Großen einfuͤhrte; die ungeheure Bereicherung 
der Schatzkammer durch Pompeius; die Beyſpiele 
von einer ungemeſſenen Macht die einzelne Buͤrger 
jetzt ſchon in Haͤnden gehabt hatten; die Erkaufung 
der Magiſtrate, um ſich mit der Vergeudung von 
Millionen, wie ein Verres wieder in den Provin: 
zen zu bereichern; die Forderungen der Soldaten an 
ihre Feldherren, und die Leichtigkeit eine Armee zu 
bekommen, wenn man ſie nur bezahlen konnte; mußten 
auf jeden Fall bald neue Bewegungen erwarten laffen, 
wenn auch unter den bisherigen Stuͤrmen in diefer 
coloffalifchen Republic, in der Tugenden und Ver 
brechen jeßt fo wie Reichthuͤmer und Macht nach eis | 
nem vergrößerten Maaßſtabe gemefjen werden müffen, 
fih nicht auch Männer von coloſſaliſchem Character gebil- 
det hätten; die entweder wie Caro fi allein dem 
Strom der Revolution entgegen ſtemmten, und fiarf 
genug waren, ihn auf eine Zeitlang aufzuhalten ; 
oder wie Pompeius durd ihr Glück, und durd die 
Runft fi) geltend zu machen, ſich zu einer Höhe 
hinaufgefhwungen hatten, auf der vor ihm noch Fein 
Bürger eines Freyſtaats fland; oder wie Craſſus, 
der nurden reich nannte, der aus eignen Mitteln 
„eine Armee zu-erhalten im Stande war”, ihre Ans 
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ſpruͤche auf ihre Reichthuͤmer ſtuͤtzten; oder endlich, 
wie der jetzt maͤchtig aufſtrebende Caeſar, deſſen 
grenzenloſe Ehrſucht nur durch ſeine Kraft und Talen⸗ 
te übertroffen wurde, “lieber die erfien in einem Dora 
„fe, als die zweyten in Rom ſeyn wollten” — Die 
Rückkehr des Pompeius aus Afien, die dem Se 
nat eine neue Dictatur drohte, ſchien ein ensfheiben, 
der Zeitpunkt werden zu muͤſſen. 


Verſuch des Pompeius durch den Tribunen Metellus 
Nepos, an der Spitze der Armee nach Rom zu⸗ 
rͤckkehren zu dürfen, durch Catos Standhaftigfeit 

| vereitelt OR.“ | s 


28. Die Ankunft des Pompeius in Nom, 61, 
erneuerte ben Kampf des Senats gegen. den übermächs 
tigen Mann, ober gleich feine Armee bey feiner Sans 
dung entließ. Die Beſtaͤtigung feiner Einrich⸗ 
tungen.in Afien, welder fid) die Häupter des Senats 
Cato, die beyden Metelli und Lucullus, widerfegten, 
wurde der Hauptpunct des Streits, und bewog den 
Pompeius, ſich gänzlich) zu der Volkspartie zu 
(hlagen, um durch diefe feinen Zweck zu erreichen, 
‚bis Caeſars Rückkehr aus feiner Provinz Lufitanien 
60 der Sache eine andere Wendung gab. 


29. Erſtes Triumvirat zwifchen Caefar, Poms 
* und Craſſus, als geheime Verbindung durch 
Caeſars 
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Caeſars Vermittlung geſchloſſen 60. Mas für — 
ius und Craſſus letzter Zweck war, war fuͤr Caeſar 
nur Mittel zu dieſem zu gelangen. Sein Conſulat 59, 
— ſchon eine Art von Dictatur — mußte ihm den 
eg dahin bahnen, indem er fi durch die Erthei⸗ 
lung der beyden Gallien als Provinz auf 5 Jah⸗ 
ze ein weites Feld für Eroberangen, und. eine Gele⸗ 
genheit, fich eine Armee zu bilden, verſchafte. 
Caeſars Aufenthalt und Seldsüge in Gallien vom. 
Fruͤhjahr 58 bis zu Ende des 3. er. Die vereitelte 
Wanderung der Helvetier hir Verdrängung der 
Germanier unter Ariovift aus Gallien 58 bahnten 
Caeſar den Weg zu der Einmifhung im die innern 
Angelegenheiten, und fodann zu Der Eroberung 
Galliens, die durch die Beftegung der Belgier 87 
und der Aquitanier 56 eigentlich: ſchon vollendet 
ward; fo daß Caeſar darauf die wiederholten Einfäls 
le fowohl in Britannien 55 und 54, als in Germas 
nien 55 und 53 ausführen Eonnte. Allein die oͤfte— 
- ren Empörungen der Gallier 53 — 51 verurſach⸗ 
ten nicht weniger heftige Ariege als ihre erſte Beſie— 
gung: Die R. Politic blieb auch in diefem Kriege 
die alte. Die Gallier wurden unterjocht, indem die 
Römer als ihre Befreyer auftraten; und in dem 
Zande felbft an den Aednern Verbündete fanden. 


30. Um die Macht des Triumvirats recht feſt zu 
gruͤnden, brauchte man noch vor Caeſars Abreiſe den 
Tribunen Clodius dazu, die Haͤupter des Senats, 
Cato und Cicero zu entfernen, indem man durch deu 
| erſtern 
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erſtern ein Koͤnigreich einziehen, und den letztern ver⸗ 
bannen ließ. — Doch mußte man bald die Erfah, 
zung machen, daß ein fo kuͤhner Pöbelanführer als 
Clodius ſich nicht lange als bloße Mafihine gebrauchen 
laffe. Indem er feit Caefars Entfernung den Trium⸗ 
virs felbft über den Kopf wuchs, mußte Pompeius 
ſeiner eignen Erhaltung wegen bald darauf bedacht ſeyn, 
Cicero aus dem Exil zuruͤckrufen zu laſſen, welches 
nur unter den wildeſten Auftritten durch den Tribun 
Milo bewerkſtelliget werden konnte. Doch wurde die 
Macht des Clodius dadurch noch wenig gebrochen, 
obgleich fi Pompeins, um die Quelle der Unruhen 
zu verftopfen, und feine Popularität wieder zu beleben, 
zum praefeius annonae ernennen ließ. 


Bril des Cicero, während deſſen er fich meift in Mas 

cedonien aufbielt, vom April 5g bis 4Spt. 57. — 

bi Abſetzung des Ptolemaeus von Cyprus, und Eins 
ziehung der Inſel als R. Provinz, auf den Antrag 
des Clodius durch Cato, 57. (©. oben ©. 323.) 
Der Drivathaß des Clodius, und die Reichthinter 
des Königs, waren Fre daß gerade ihn dieß 
2008 traf» 


31. Anfang der Eiferſucht zwifhen den Triüm— 
virs, weil aud der abwefende Gaefar feine Partie 
in Rom in fo veger Thaͤtigkeit zu erhalten wußte, . daß 
Pompeius und Graffus tur durch ähnliche Bewilligun⸗ 
gen als ihm gemacht waren, „ihr Anſehen behaupten 

* zu 


— 
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zu koͤnnen glaubten. Dießmal ſtellte der Vergleich zu 
Lucca 56 noch die Einigkeit wieder her, weil a alle 


einander gebrauchten. Ä * 


RR MOL des Dergleihes: für Carter; die Ber: 
längerung feiner Statthalterfchaft auf neue 5 Jahre; 
für Pompeius und Craſſus, das Confulat aufs 
folgende Jahr, und für ienen die Provinzen Spas 
nien und Africa; für diefen Syrien, um einen Krieg 
gegen die Parther zu führen. — . So geheim man 
aud) die Bedingungen bielt, fo wenig blieb von 
jest an die Verbindung der Dreymänner ſelber ein 
Geheimniß. - | 


32. Zweytes Confulat des Pompeius und 
Craffus ss. Nur unter großen Stürmen Eonnten fie 
ihre Abfichten durchfeßen; e8 Fam darauf an, melde 
Faction zuerft das Forum befeßte oder behauptete. 
Der Widerftand, den der unbeugfame Cato ihnen 


leiſten Eonnte, der in feiner rauen Jugend allein die 


Mittel zu finden wußte, fid einen mächtigen Anhang . 
au erhalten, zeigt, wie einfeitig man urtheilt, wenn 
man die Triumvirs geradezu für allmaͤchtig, A die 
Nation für durchaus verderbt erklärt. | 
Craſſus Feldzug gegen die Parther, eigenmächtig / 
unternommen 54. Allein ftatt gleiche Lorbeeren mit 
» Gaefar einzuerndten, fand er in Mefopotamien faft 
mit feiner ganzen Armee feinen Untergang, 535 und 
die Parther erhielten jeßt ein maͤchtiges Uebergewicht 
‚in Aſien. ©, oben ©. 373. 
33. Waͤh⸗ 
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33. Während ſich fo das Triumvirat in ein Düs 
umvirat aufloͤſete, ſtrebte Pompeius, der in Rom 
blieb, indem er feine Provinzen durch Legaten ver: 
walten ließ, unter den fortdauernden innern Stuͤrmen, 
die er ſchlau zu unterhalten wußte, fichtbar dahin, ans 
erfannted Oberhaupt des Senats und der Republic zu 
werden. Die Idee, daß ein Dicraror noͤchig fey, 
ward während der Smonathlihen Anardie, 53, in 
der Feine Confulwahl zu Stande kommen fonnte, ims 
mer mehr rege gemadt; und wenn aleih Eato dieß 
vereitelte, fo erhielt Pompeius doch nad; dem großen 
Aufftande . den die Ermordung des Llodius durch 
Milo 53 veranlaßte, als er allein zum Conſul ges 
wählt wurde, eine der dictatoriſchen aͤhnliche Gewalt. 


Confulat des Pompeius 52, in dem er nach 7 Mona⸗ 
then ſeinen Schwiegervater Metellus Scipio zum 
Gehuͤlfen annimmt. — Verlaͤngerung des Beſitzes 
ſeiner Provinzen, ſeitdem die Hauptſitze der repu⸗ 
blicaniſchen Partie, auf 5 Jahre. | 


34. Don jet an war der Bürgerkrieg um fo uns 
permeiblicher, da nicht blos die Häupter der Partieen, 
fordern aud die Partieen felber ihn wollten, Die 
Annäherung des Zeitpunctg, wo Laefars Commando 
auf hoͤrte, mußte die Entfheirung bringen. Ließ 
ed fidy erwarten, daß der Eroberer Galliens ins Pri— 
vatleben zurückkehren würde, während fein Öegner an 


2 ber 
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der Spitze der Republic blieb? Die Schritte von bey⸗ 
den Seiten ſich einander zu naͤhern, geſchahen nur, 
weil jeder den Schein vermeiden wollte, Urheber des 
Kriegs zu ſeyn. Leider! aber lernte Pompeius den 
Gegner, der alles ſelbſt, und alles ganz, und alles 
allein that, nie kennen. In dem ſchoͤnen Lichte, in 
dem er jetzt als Vertheidiger der Republic erſchien, 
gefiel er ſich ſo ſehr, daß er darüber bad, was zur 
Vertheidigung gehörte, vergaf. | 


lg des Zwiſts Aber die Forderung Caeſors abwe⸗ 
ſend ums Conſulat anhalten zu dürfen, 52. — Sins 
dem Caefar durch ungeheure Beftehungen feinen Ans 
hang in Rom vermehrt, gewinnt er die Tribunen, 
und unter ihnen befonders den großen Sprecher: C. 
Curio, (den er für 13 Millionen nicht zu theuer zu 
erfaufen glaubte,) em jest in Anregung gebrachten 
Antrag zur Kiederlegung feines Commmandos 
und Ernennung ſeines — — 51 eine für 
ihn vortheilhafte Wendung zu geben. — Wechſelſei⸗ 
tige wiederholte Scheinanerbietungen zur gemeinſchaft⸗ 
lichen Niederlegung des Commandos 50, bis zum 
Decret des Senats 7 San. 49, durch das Caeſar 
die * Entlaffung feiner Armee unter der Strafe für 
„einen Feind der Republic erklärt zu werden,” ohne 
Ruͤckſicht auf die Suterceffion der Tribunen, (deren 
Sucht zu ihm feiner Sache den Schein von Populas 
vität gab, ) befohlen wird., — Caeſars Uebergang 

über den Rubicon, die Grenze feiner Provinz. 

} I Er 5 


35. Der 


Geſchichte des Romiſchen Staats. 483 


36. Der jetzt ausbrechende Buͤrgerkrieg mußte 
fi ſchnell faſt über alle Länder des R. Reihe ausbrei: 
ten, weil Pompeius bey der Unmoͤglichkeit Italien zu 
behaupten, nicht nur Griechenland zu dem. Hauptſißz 
deſſelben machte, fondern auch Spanien und Africa 
durch Armeen unter feinen Legaten befegt hielt, und 
Caeſar durch die gefchickre Vertheilung feiner Les 
gionen allenthalben gegenwärtig war, ohne im Yors 
aus Verdacht zu erregen. Noch Fam durch zufällige 
‚Umftände der Krieg in Alerandrien und in Pons 
tus hinzu; und fo blieb es nicht Ein Krieg, fondern 
‚ward vielmehr eine Reihe von 6 Kriegen; die Gaefar 
binnen çJahren, 49— 45, indem er wit feinen Le— 
gionen von Welttheil zu Welttheil flog, alle eo 
lid) führte und fiegreich endigte, 


Schnelle Occupation Italiens in 60? — das ſo 
wie Sicilien und Sardinien ſich Caeſar faſt ohne Wi— 
derſtand unterwirft, indem Pompeius mit ſeinem An⸗ 
hange und Truppen nach Griechenland uͤbergeht. — 
Caeſars erſter Feldzug nach Spanien gegen die 
Feldherrn des Pompeius Afranius und Petreius, 
die zur Uebergabe gezwungen werden; aber dagegen 
Verluſt der Legionen unter Curio in Africa. — 
Joch im Dec. 49 tft Gaefar wieder in Stalten, und 
wird zum Dictator ernannt, welche Würde er aber 
mit dem Confulat vertaufcht. — Raſcher Uebers 

gang, mit den unterdeß zufammengebraditen Schiffen, 
nach Griechenland, 4 Jan. 48. Treffen bey Dyr⸗ 
ryhachium. — Berfeßung des Kriegs nad) Theſſalien, 
| Hh 2 und 
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und entfcheidende Schlacht bey Pharfalus 20 Juli 
48, nad) welcher Pompeius nach Alexandrien fliehet, 
aber nach feiner Landung daſelbſt hingerichtet wird. 
— Schon 3 Tage BR ihm landet auch) ee in 
Alerandrien. 


36. Neue Einennung — zum Diicratoil, 
nad) der Schlacht bey Pharfalus, mit den größten 
Vorrechten. Doch war mit Pompeins Untergang feiz 
ne Partie noch nicht vernichtet, und der Smonathliche 
Alerandrinifche Arieg fowohl als der Zug gegen 
Pharnaces in Pontus gaben ihr Zeit, ihre Kräfte 
fowohl in Africa unter Cato, als aud in Spanien 
unter den Söhnen des Pompeius, wieder zu fammlen. 


Während des Alerandrinifchen Rrieges (S. oben S. 
325) und des Zugs gegen Pharnares Mithridats 
Sohn, (der das Reich feines Vaters wieder einges 
nommen hatte, aber von Caefar gleich bey feiner Ans 
Funft gefchlagen ward, 47,) große Unruhen in Rom 
von dem Nachahmer des Elodius, dem Tribunen Dos 

- Isabella, durch das Verfprechen der Aufhebung der 

—* Schulden, (movae rabulae) angerichtet, ungeachtet 

der militairifchen Gewalt des M. Antonius, den 

Caeſar als magifter equirum nad) Rom geſchickt hatte, 

weil der Schwelger den Vorſchlag anfangs felber bes 

günftigte. Caeſars Ruͤckkehr nach Kom gegen Ende 
des 3.47 legte zwar diefe bey; allein ſowohl der 

Wachsthum der Gegenpartie in Africa, als ein Auf: 

ftand unter feinen Soldaten nöthigten ihn nad Africa 

zu eilen, bereits im San. 46. — Sieg bey Thapı 
fus über Scipio und Tuba; nad) welchen Cato in- 
— 
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Atieag ſich felber ventleibt: Das Reich! des Juba, 
Numidien, wird Ni. Provinz, Nach der Rückkehr 

| Caeſars im Junius nach Rom, konnte er nur 4 Mo⸗ 
nathe dort bleiben, weil er noch vor Ende des Jahrs 
zur Beendigung des gefaͤhrlichſten Kampfs gegen die 
zwey Soͤhne des Pompeius, En. und Sextus nad) 
Spanien eilen mußte. — Moͤrderiſche Schlacht 
bey Munda im März 45, mach welcher Cneius 
umgebracht wird ‚ aber Sertus zu den Celtiberern 
enttlommt. 


37. So geist es He, daß Caefar gt wie Sul: 

(a die Mepublie unterjodhte, um fie wieder herzuftellen, 
fo unmoͤglich ift ed, zu beftimmen, mas die legten 
Entwürfe des Einderlofen Ufurpateurdwaren, der in 
feiner ganzen taufbahn bis zu bem leßten Ziel durch 
kein anders Motiv als durch eine Herrſchſucht, die un⸗ 
mittelbar aus dem Gefuͤhl ſeiner uͤberlegenen Kraͤfte 
entſprang, geleitet und getrieben zu ſeyn ſcheint. Die 
Zeit ſeiner Dictatur war zu kurz, und zu ſehr durch 
Kriege unterbrochen, als daß ſeine entferntern Plaͤne 
ſich haͤtten entwickeln koͤnnen. Er ſuchte ſeine Herr⸗ 
ſchaft auf die Zuneigung der Nation zu gruͤnden; und 
wenn auch ſein Heer ſeine Hauptſtuͤtze bleiben mußte, 
fo folgte doch dieſem zu gefallen keine neue Proſcrip⸗ 
tion. Die Wiederherſtellung der Ordnung in dem zer: 
ruͤtteten Stalien, und befonders der Hauptftadt, mußte 
ihn zunaͤchſt beſchaͤftigen, worauf eine Expedition 
gegen die uͤbermaͤchtigen Parther folgen ſollte. Allein 
Hh 3 ſein 
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fein Verfüch das Diadem zu erhalten (15 Febr. 
44) ſcheint es doch außer Zweifel zu — daß er 
eine foͤrmliche Monarchie einführen wollte. Aber die, 
Vernichtung der Form der Republic war unftreitig 
viel gefährlicher, als. bie ee der Ben: 
ſelbſt. | 


Die von Senat Gaefar beiilfigte Ehren uch Rechte 
waren folgende: Nah der Schlacht bey Pharfalus 
48 ward er zum Dictator auf Kin Jahr, und zum 
Eonful aufs Jahr ernannt; und: erhielt-die „poreflas 
Tribunicia, fo wie das Recht über Krieg und, 
Stieden, das ausfchlieffende Recht der Comitien, 
(außer den Tribunen), nebft der Befegung der Pros 
pinzen. Die Dictatur ward ihm erneuert '47, dann) 
auf 10 Jahre, nebſt der praefeltura morum „und, zus 
lest auf inimer,-45, ibm übertragen, ſo wie der Ti⸗ 
tel Imperator ertheilt. Ward Caeſar gleich dadurch 
Herr der Republic, fo Eonnte dieß doch mit den | ves 
publicaniſchen Sormen DERRE AR, | 
T 
‚38. Merfähmbrung gegen Eaefar —J m. Bm 
tus und Laffius angefponnen, und am rs März 44 
durd Caeſars Ermordung ausgeführt. So exaltirte 
Menſchen, als die Häupter diefer Verſchwoͤrung wa⸗ 
ren, finden ſich leicht einander; und es war ganz im 
ihrem Character, daß Feiner uͤber die That hinaus⸗ 
gedacht hatte. Caeſars Ermordung war ein großes 
Ungluͤck fuͤr Mom. Die Erfahrung zeigte hald, d aß 
die Republic dadurch Bir wiederhergeſtellt werden 
* konnte z 
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konnte; fein Leben würde wahrſcheinlich dem Staat bie 
Leiden erfpart haben, die jet bey dem — 
zu der Monarchie unvermeidlich waren. 


39. EN anfangs erklärten Amne⸗ 
flie, zeigte doc) fhon das Leichenbegaͤngniß Cae⸗ 
fars, daß feine Felöherren, M. Antonius und m. 
Lepidus, die Haͤupter ber Partie nad) Caeſars Fall, 
nichts weniger als biefe wollten; und die Ankunft von 
Caeſars Schwefterenfel, dem durd fein Teftament 
adoptirten C. Octavius, (feitden Caeſar Octavia⸗ 
nus) verwickelte, da jeder fuͤr ſich arbeitete, und be⸗ 
ſonders Antonius an Caeſars Plaßtz ſich drängte, die 
Berhältniffe nody mehr. So ſehr man auch das Volk 
zu gewinnen ſuchte, fo entſchieden doch eigentlich die 
Legionen; und der Beytritt von diefen hieng am mei⸗ 
fien von dem Befize der Provinzen ab, Es kann 
Daher nicht befremden, wenn der Streit über diefe, 
indem man die Mörder des Garfars ‚daraus zu vera 
drängen ſuchte, der Hauptpunct ward, der fihon in 
wenig Monathen zum bürgerlichen Kriege: führte. 

Zur Zeit der Ermordung Caeſars mar M. Antonius 
wirklicher, und Dolabella befignirter Conſuͤl, 97. 
Sepious, magiſter equirum; WM. Brutus und 
Eaffius, beyde Praetoren, (ber erfte, praeror urba- 
aus); jenem war von Caeſar Macedonien, dieſem 
Syrien als Provinz ertheilt, welche ihnen der Se⸗ 
“ nat beftätigte, dem M. Lepidus war das jenfeitis 
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ge Gallien zugeſprochen; ſo wie.dem D- Brutus 
das-dieffeitige. — Bald nach. der Ermordung Cae⸗ 
-fars aber lich Antonius durch einen Schluß des 
Volks, fi Macedonien, feinem jeßigen Collegen 
Dolabella aber, mit dem er ſich genau verbunden 

hatte, Syrien ertheilen; wogegen der Senat dem 
Cafſſius und Brutus, denen bereits die wichtige Sor⸗ 
ge für die Derproviantirung Noms übertragen war, 
dem eritern [yrene, dem letztern Creta zuſprach. 
Allein bald darauf (1 Jun. 44) verlangte Antonius 
durch einen neuen Tauſch für ſich das cisalpinifche 
Gaͤllien, und feinen Bruder C. Antonius Macer 
donien, welches er auch beydes von dem Volk en; 
bieit. 


40. Indem M. Antonius fi mit Gewalt iu 
den Befiß des dieſſeitigen Galliens zu feßen ſucht, das 
D. Brutus ihm nicht abtreten will, der ſich in Mu⸗ 
tina wirft, entſteht ein zwar kurzer, aber hoͤchſt blu⸗ 
tiger Buͤrgerkrieg, (bellum Mutinenſe); Antonius wird 
durch Ciceros Beredſamkeit fuͤr einen Feind des Staats 
erklaͤrt; und die beyden neuen Conſuls Hirtius und Pan⸗ 
ſa nebſt Caeſar Octavianus gegen ihn geſchickt. Zwar 
mußte der geſchlagene Antonius ſich uͤber die Alpen 
zum Lepidus retiriren; allein da beyde Conſuls ge⸗ 
blieben waren, fo ertrogre. der junge Octavianus 
durch feine Legionen das Gonfulat, und zeigte dem 
mehrlofen Senat, wie wenig die Wiederherſtellung der 
Republic durch feine Decrete möglich ſey. Die jetzt bald 

; ent⸗ 


“y 


x 
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entſtehende Sitte der magiftratus Fufpebli gab allein 

fhon den Verweis, daß nur * der Schatten derſel⸗ 

ben vorhanden war. 

Der Krieg vor Mutina fieng an im Dec. 44 und endig⸗ 
te durch die Niederlage des Antonius bey Mutina 


14 April 43. — Sectavian erhielt das Conſulat d. 22 
Sept. 


48. Geheime Unterhandlungen des Octavianus, 
indem er die Partie des Senats verließ, mit. An: 
tonius und Lepidus; deren Folge nad) der Zuſam⸗ 
menfunft bey Mutina ein neues Triumpirat ift. Ins 
dem ſich die drey unter dem Titel: Zriumviri reipubli- 
cae conflituendae auf 5 Jahre zu Dberherren der Repu— 
blic erklären, und die Wrovinzen unter fidy nach Gut⸗ 
duͤnken theilen, wird bie DVertilgung der republica: 
niſchen Partie jeßt ihr beftimmter Zwed. Cine 
neue Profeription in Rom ſelbſt, und die Kriegs; 
erklärung gegen die Mörder Caeſars, waren die 
Mittel dazu. 
Schlieſſung des Triumvirats d. 27 Nov. 45, worauf 
nach dem Einmarfch der Triumvirs in Rom fogleich 
Die Maffacre der Proferibirten ihren Anfang nah, 
die ſich über ganz Stalien erfireckte, und. bey der auch 
Cicero umlam, 7Dec. — Die Motive zu der news 
en Profcription lagen nicht blos in dem Partiehaß, 
ſondern eben fo ſehr und vielleicht noch. mehr in der 
Nothwendigkeit theild Geld zur Führung des bevor— 
fiehenden Krieges zu erpreffen, theils die Anfprüche 
tr 265 der 
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der Kesionen zu befriedigen. — Wann fahrein Volt. 
eine Schrechensregierung mie dieſe, unter ber aud) 
ſelbſt Jas Weinen verboten ward? — 


= _ e . 


42. Der jeßt bevorftehende Bürgerkrieg 
ward alfo ein Krieg zwifchen den Oligarchen und. den 
Vertheidigern ber Republic. Die Römifce: Melt 
war gleichſam zwiſchen beyden getheiltz wenn die er⸗ 
fern im Beſitz Italiens und der weftlichen Provinz 
zen waren, fo hatten ſich dagegen Die Häupter der 
Yeßtern in den Befiß der Sftlichen Laͤnder geſetzt, und 
bie Seemadt des S. Pompeius ſchien Ihnen die Herrs 
{haft des Meers zu ſichern. EN 


M. Brutus war im Herbft 44 zum Befiß feiner Pros. 
vinz Macedoniens gelangt; dagegen mußte Caffius, 
um zum Befiß von Syrien zu fommen, Dolsbella 
befriegen, der fich durch die Ermordung des Procons 
ſuls Trebosius Aſiens bemaͤchtigt hatte; aber vom 
Senat deshalb fuͤr einen Feind erklaͤrt, und vom 
Caſſius, in Laodicea eingeſperrt, dahin gebracht 
wurde, ſich ſelbſt zu entleiben, 5ZJuni 43. Seitdem 
waren Caſſius und Brutus Herren aller orientali⸗ 

ſchen Provinzen, auf deren Koſten fie ſich, nicht 
ohne große Bedruͤckungen, ruͤſteten. — S. Pom⸗ 
peius hatte ſich nach der Niederlage bey Munda 
45 unerkannt in Spanien aufgehalten; ward dann 
das Haupt von Freybeutern; darauf bald fehr 
maͤchtig; bis nach Caeſars Ermordung der Senat 
ihn zuruͤckrief 44, und ihm zum Befehlshadet des 


Meers machte, hr er ſich von Spanien aus nach 
* der 
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“ Inder Schliefung des etumvirats Siciliens, und bald 
Darauf: auch Sardiniens und Corſicas, bemaͤchtigte. 
* war ein großer Gewinn fuͤr die Triumvirs, daß 

©. Pompeius feine Macht und fein Gluͤck nur halb 
5 au — wußte! L 


43. Der Shauplag des neuen Buͤrgerkriegs 
ward Macedonien, und neben der guten Sache 
ſchienen auch fowohl größere Talente als größere 
Macht zu Lande wie zur See Brutus und Eaffıus den . 
Sieg zu oerfichern. Allein in den entfcheidenden 
Tagen bey Philippi trieb dev Zufall auf eine wun⸗ 
derbare Art fein Spiel zund mit den beyden Haͤuptern 
fielen auch die letzten Stuͤtzen der Republic. 

- Doppelte Schlacht Bey Philippi gegen Ausgang be3 
3-42, und freywilliger Tod des Caſſius mach der ers 
fien, und des Brutus nad) der zweyten Schlacht. 

42° Die Gefhichte der noch. übrigen 11 Jahre 
bis zu der Schlacht bey Actium ift faft blos eine Ge⸗ 
ſchichte des Streits der Oligarchen unter einander. 

Der ſchlaueſte fiegte an Ende, weil M. Antonius: 

swar Caeſars Sinnlichkeit, aber nicht, feinen, Geiſt 

hatte; (und der unbedeutende: Lepidus, bald dad 

Opfer ſeiner Eitelkeit und Schwäche ward Indenr 

Antonius nach Aſien zur Einrichtung der Drientalie 
ſchen Provinzen, und von da mit der Cleopatra nach 
Alexandrien hinuͤbergleng, gieng Octavianus nach 

Rom 


ar 
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Mom zuruͤck. Allein ver in Rom herrſchende Mangel, 
weil ©. Pompeius das Meer’ gefperrt hielt; der über 
ganz Italien verbreitete Jammer durch die Austheis 
ungen der weggenommenen Grundſtuͤcke an die Vete⸗ 
rauen; und die unerſaͤtliche Habſfucht von dieſen; 

machten ſeine Lage bald gefaͤhrlicher als ſie vor dem 
Kriege geweſen war; und der Haß der wilden Sul: 
via, der Gemahlin des M. Antonius, die mit-ihrem 
Schwager, dem Ef. 2. Antonius in Verbindung 
trat, erregte noch im Jahre gr einen Bürgerkrieg in 
Stalien, der mit der Uebergabe und Einäfcherung des 
ausgehungerten Perufiums, in das fi ven 
geworfen hatte, endigte, 2 


Das bellum Brain dauerte vom Ende des J .41 
bis zum April 40. BERN 


45. Indeß fehlte nicht oiel, daß diefer “ 
noch einen groͤßern erregt hätte, indem M. Antonius 
bereits als Feind des Octavianus feinem Bruder zur 
Huͤlfe nad Stalien herüber Fam, im der Abſicht, fi 
mit S. Pompeius gegen ihn zw verbinden, 40. Doch 
ward zum Gluͤck für die Welt nicht nur zwifchen den 
Triumvirs der Friede vermittelt, fondern auch, um 
der Hungersnoth in Rom abjuhelfen, mit S. Pom: 

peius, wenn gleich mit letzterm nur auf kurze Zeit. 
Die Hauptbedingung des Friedens zwifchen den Triums 
virs war eine neue Theilung.der Provinzen, in der 
die 
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die Stadt Scodra in Illyrien als Grenze beſtimmt 

ward. Alle oͤſtlichen Provinzen erhielt Antonius, alle 

weftlichen Octavian, Lepidus Africa; Italien blieb 

allen gemeinfchaftlich. Die Heyrath des Antonius 
FR und der Octavia, da Fulvia geftorben war, ſoll⸗ 
te die Einigkeit befeftigen. — In dem Srieden mit 
&: Pompeius zu Mifenum, behielt leßterer die Ins 
ſeln Sicilien, Sardinien und Corfica, und man vers 
ſprach ihm Achaia. 


46, Wlein Pompeius mußte e8 bald’ empfinden , | 
daß eine Verbindung zwifhen ihm und den Triumvirs 
mit feinem Untergang endigen mußte, und der Krieg 
den er ſchon 38 wieder anfieng, und ben Octaviau 
erft 36 durch das Genie des Agrippa endigen Fonnte, 
war defto wichtiger, da er nit nur das Schickſal des 
Pompelus entfchied, fondern auch durch den. Zwift 
und bie Derdrängung des Lepidus das Triumoirat 
in ein Duumvirat veränderte, 


Nach dem zweifelhaften Seetreffen 38, und der Erbau: 
ung neuer Slotten follte Pompeius 36 von allen Seis 
ten zugleidy angegriffen werden, indem Lepidus aus 
Africa herüberfam, und aud) Antonius Schiffe fand: 
te. — Endliche Niederlage der Flotte des Pompeius, 
der felber nad) Aſien entflieht, und dort umfommt. — 
Indem Lepidus fid) Sicilien zueignen will, gewinnt 
Octavian feine Truppen, under muß aus dem Iris 
umbirat austreten. 


47. Die 
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47. Die auswärtigen Kriege), welche ſowohl 
en als Antonius in den naͤchſten Jahren führs 

ſchoben ven Ausbruch der Eiferſucht zwiſchen ih⸗ 
nen noch auf einige Zeit auf. Judem Octavian, um 
ſeine unruhigen Legionen zu beſchaͤftigen, die Voͤl⸗ 
ker in Dalmatien und Pannonien beſiegte 35— 33, 
unternahm Antonius von Aegypten aus. die wievers 
holten Expeditionen gegen bie damals hbermächtigen 
Parther und ihre Nachbaren. Allein. indem er 
durch fein Betragen in diefen Kriegen Roin beleidigte, 
gab er dadurch ſeinem Gegner ſelber gegen fi die 
Waffen in die Hand; und feine förmliche Trennung 
von der Octavia 32 löfete das Band, das bisher zwi⸗ 
fhen den beyden Weltherrfchern nody beftanden hatte, 
völlig auf. had er 


Nach feinem erſten Aufenthalt in Alexandrien 41 gieng 
Antonius 40 nach Italien, und nach dem Frieden 
mit Octavian mit ſeiner neuen Gemahlin Octavia . 
nad) Griechenland, wo er bis 37 blieb. Obgleich 
fein Legat Ventidius die in Syrien eingefallenen 
Parther (S. oben ©. 374) gluͤcklich befämpfte, be 
ſchloß Antonius doc)-felber einen Zug gegen fie, d 
ev 36 wirklich ausführte. Allein ob gleich) Antonius 
in Verbindung mit dem König von Armenien Arta⸗ 
vaſdes, (den er aber bald der Verraͤtherey befehuls 
digte,).auf einem andern Wege ald Craſſus durch Ars 
menien und Medien in die Parthifchen Laͤnder einzus 
dringen fuchte, bätte er doch beynahe das Schickſal 
des Craſſus gehabt, und der zug. mißlang gänzlich. 

Dafür 
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Dafuͤr raͤchte er ſich an dem Artavasdes; den er 34 
bey feinem neuen Zuge in feine Hände, befam, und 
feines Reichs ſich bemaͤchtigte. Nach ſeinem trium⸗ 

phirenden Einzuge in Alexandrien ſchenkte er fo: 
wohl dieſes als andere Laͤnder der Cleopatra und ihren 

Rindern. (©. oben ©. 326). Darauf will er, in 

"Berbindung mit dem König von Medien, den Zug 

gegen die Parther erneuern, 33; läßt aber die an ihn 
abgefchickte Octavia bereits zu Athen, auf Anftiften 
ber Gleopatra, zuruͤckweiſen. Seitdem verflagen ſich 

- Antonius und Octavian wechfelfeitig bey. dem Senat; 
und es wird der Krieg, jedoch) nur gegen Cleopa⸗ 

tra, in Rom erklärt. 


\ 


45. Der Shauplaß des Kriegd ward wiederum 
Griechenland; und wenn gleich die Macht des Antonius 
die größere war, fo war ed doch großer Gewinn für 
Detavian, daß feine Sache wenigfiens den befjern 
Schein hatte. Die Seeſchlacht bey Actium 2ten 
Sept. 31 entfihied für Octavian, ohne daß er es fels 
ber glauben Fonnte, wenn nicht Antonius feine Flotte 
und Armee verlaſſen hätte, welche letzttere ſich ohne 
Schwerdtſtreich dem Sieger ergab. Die darauf folgende 
Einnahme von Aegypten (S. oben ©. 327) das 
zur Drovinz gemacht ward, und der Tod der Gleos 
patra und des Antonius endigten Den Krieg 30, und 
machten Octavian zum alleinigen Oberhaupt der 
Republic. 


Vier— 
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Dierter Zeitraum 


Geſchichte des Roͤmiſchen — als Monar⸗ 
chie, bis zu deren Untergang im Occident. 


30 a. C. — 476 p.C. 


— — 


GSeographiſche Vorkenntniſſe. — Ueberſicht des R. 

Reichs nach den’ Provinzen, und der nichtroͤmiſchen 

S.änder, mit denen Rom durch Rriege oder Haͤndel 
in Verbindung fland. 


Die gewöhnlihen Grenzen des R. Reichs in 
diefer Periode, wenn es auch zumellen auf einige Zeit 
noch über diefelde erweitert wurde, bilden in Europa 
die beyden Hauptflüffe der Äbein und die Donau; in 
Afien der Eupbrar, und die Syrifhe Sandwuͤſte; 
in Afrıca gleichfals die fandige Region. Es begrif 
daher die ſchoͤnſten Länder dev drey Welttheile, rund 
ums Mittelmeer herum. | ä 


j ; 
Europaͤiſche Länder: I. Spanien '( Hifpa- 
mia). Grenzen: im W. die Porenaeen, im SH. 
und D. das Meer. — - Hauptflüffe: der Minius 
(Minho), Durius (Duro), Tagus (Tajo), Anas 
(Guadiana) und Baetis (Guadalquibir), die in das 
———— und der a: Ebro), ber ins Mit: 
— 
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telmeer fällt. Gebirge aufer den Pprenaeen, das 
Gebirge Idubeda, längs dem Iberus, Oroſpeda, 
(Sierra Morena). — Kintheilung in drey Provins 
zen. 1. Bufitania; Grenzen im N. der Durius, 
im ©. der Anas. Hauptort, Augufta Emerita. 
2. Baetica; Grenzen im I. und W. der Anas, 
im D. das Gebirge Oroſpeda. Hauptörter: Cor⸗ 
duba (Cordua), SHifpalis (Sevilla), Gades 
(Sadir), Wunde. 3. Tarraconenfis, das ganze 
übrige Spanien. Hauptörter: Tarraco (Tarragona) 
Cartago nova (Gartagena), Tolerum (Toledo), 
Jlerda (lerida); Saguntus und Numantia was 
ven bereits zerftört. — Zu Spanien wurden geredys 
net die Balearıfeben Inſeln, Maior (Maiorca) 
und Minor (Minorca). 


U. Gallia transalpin.. Grenzen: im W. 
die Pyrenaeen; im D. der Rhein und eine $inie 
von feinen Quellen bis zum Heinen Fluß Varus, nebft 
biefem Fluß; im N. und ©. das Meer. Haupt: 
flüffe: die Barumna (Garonne), Liger (loire), 
Sequana (Seine) und Scaldis (Schelve), die fich 
in den Deeanz; der Rhodanus (Rhone), der den 
Arar (die Sasne) aufnimmt, und fi ins Mittel: 
meer; und die Moſella (Mofel) und Mofa (Maas), 
die fidy in den Rhein ergießen. Gebirge: außer den 
Alpen, das Gebirge Jura, Vogeſus und Lebens 

Si na 


# 
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na (die Cevenner Berge). — Eintheilung in 4Pro⸗ 
vinzen. 1. Gallia Narbonenſie oder Braccata. 
Grenzen im W. die Pprengeen, im O. der Varus, 
Im N. die Cevenner Berge. Hauptoͤrter;: Narbo 
" (NMarbonne), Tolofa (Zonloufe), Ylemaufus - 
(Nimes), Maſſilia (Marfeille), Vienna Vien⸗ 
ne). 2. Gallia Lugdunenfis oder Ceſtica. Gren⸗ 
zen: im S. und W. der Liger, im N. die Sequas, - 
ne, im D. der Arar. Hauptoͤrter: Lugdunum 
(!ion), Lutetia Pariforuw (Paris ), Aleſia 
(Aliſe). 3. Gallia Aguitanica Grenzen im S. 
die Pyrenaeen, im N. und O. der Liger. Haupts 
Örters Climberris, Burdegalia (Bourdeaux). 
4. Gallia Beigica. Grenzen: im O. und N. der 
Rhein, im W. der Arar, im ©. ver Bhodanus 
bis Sugbunum; fo daß es anfangs auch die. Äbein: 
länder und Helverien mit begrif. Doch wurden 
hernach jene unter der Benennung Germania infe- 
yior und fuperior „ davon getrennt. Hauptoͤrter: 
Defentio (Befangon), Verodunum (Berdun) u.a. 
Laͤngs dem Rhein, in Germania inferior: Colonia 
Agrippine (Ein), inGermania fuperior: Mogun⸗ 
tiacum (Mainz), und Argentoratum (Straßburg). 
MI. Gallia cisalpina oder togata, (tie Lombar⸗ 

dey, S. oben S, 390). Weil aber die Einwohner 
bereits unter Caeſar das voͤllige Roͤmiſche Buͤrgerrecht 
nich, ward es jest mit zu Italien gerechnet. 
= ı.1V, Sie” 


wo. 


' 
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IV. Sicilia; V. Sardinia und Corſica. S 
oben S. 36. 203. 396. 


VI. Die Infulae Britannicae, von benen aber 
nur England und ein Theil des füdlichen Schottlands 
unter dem Nahmen Britannia Romana ſeit Nero R. 
| Provinz ward: Haupifluͤſſe: Tameſis (Themſe) 
und Sabrina (Saverne). Hauptoͤrter: Eboracum 
(Dorf) im noͤrdlichen, Londinum (London) im ſuͤd⸗ 
lichen Theile. — Sn Schottland, Britannia Bar- 
bara oder Caledonia , find die Römer zwar öfter eins 
gedrungen, allein ohne es je ganz zu erobern; nad 
Jerne (Irland) aber find zwar wohl römifche Kaufe 
leute, aber nie roͤmiſche Legionen gekommen. 


vm Die Süddonauländer, die unter Aus 
guſt zuge und in folgende Provinzen eingetheilt 
waren; ı. Vindelicie, Grenzen im N. die Donau, 
im D. fe Aenus (Inn), im W. gelvetien, im 
©. Rbaetien. Hauptoͤrter: Augufla Vindelicorum 
(Augsburg), Brigantium (Bregenz). 2. Bhae⸗ 
tia. Grenzen im N. Dindelicien, im D, der nn 
und die Salza, im ©. Die N dert Alpen vom 
Lacus Verbomus (Lago maggiore) bis Belinzona; 
im W. SHelverien. Hanptörter: Curia (Chur), 
Veldidena ( Wilten) und Tridenrum (Trident). 
* Noricum. Grenzen im N. die Donau, im W. 
ber Aenus, im O. der Berg Cetius (der kahle 

| ia Berg 
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Berg), im ©. die Alpes Juliae und der Savus. 
Städte: Juvavium (Salzburg) , Doiodurum 
(Paſſau). 4. Pannonia fuperior. Grenzen im N. 
und D. die Donau, im ©. der Arabo (die Raab), 
im W. der Berg Cetius. Staͤdte: Vindobona 
(Wien), Carnuntum. 5. Pannonia inferior. Gren⸗ 
zen im N. der Arabo, im D. die Donau, im ©. 
der Savus. Städte: Taurunum (Belgrad), 
Murſa (Effed) und Sirmium. 6. Moefa fuperior. 
Grenzen im N. die Donay, im ©. daß Gebirge 
Scardus oder Scodrus, im W. Pannonien, im 
O. der Fluß Cebrus GSIſchia). Staͤdte: Singidu⸗ 
num (Semelin) uͤnd Naiſſus Nife). 7. Panno- 
nia inferior. Grenzen: im N. die Donau, im W. 
der Cebrus, im ©. das Gebirge Saenıus, und im 
DO. ber Pontus Euxinus. Staͤdte: Odeſſus, 
Tomi, | 


VII. Illyricum. Im weitern Sinne wurden 
die ſaͤmtlichen Suͤddonaulaͤnder, von Rhaetien an 
nebſt Dalmatien darunter begriffen: allein das eis 
gentliche Illyricum begreift blos dad Küftenland 
längs dem Adriatiſchen Meer von Iſtria in Stalien 
bis zum Fluß Drinus, und öftlic) bis an den Sa⸗ 
vus. Hauptoͤrter: Salona, Epidaurus (bey 
dem jeßigen Raguſa), Scodra (Seutari). 


VII. Was 


\ 5 
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VI. Macedonia. Grenzen im N. das Ges 
birge Scodrus, im ©. die Cambunifchen Derge, 
im W. das Adriatifche, im D. das Aegeifche 
Meer. Flüfe: Neſtus, Strymon und SHeliacı 
mon, bie ins Aegeiſche, und der Apfus und Aous, 
die ins Adriatifche Meer fallen. Hauptoͤrter: Pyds 
na, Pella, Theffalonich, Philippi, nebft meh: 
ern Helleniſchen Colonien, (f. oben ©. 195). — 
Dyrrhachium und Apollonia an der W. Kuͤſte. 


IX. Thracia, hatte anfangs noch eigne, wie— 
wohl abhängige Könige; und ward erft Provinz 
unter Claudius. Grenzen: im M. das Gebirge Haes 
mus, im W. der Meſtus, im ©. und D. das 
Meer. Fluß: Sebrus. Städte: Byzantium, 
Apollonia, Beroeq. 


X. Achaia (Griechenland) ©. oben ©. 131. 


XI. Noͤrdlich von der Donau ward dur Tras 
dan noch Dacia zur R. Provinz gemadt. Grenzen 
im ©. die Donau, im W. der Tibifeus (die Theiß) 
im D. der Sieraffus (Bruch), im N. die Carpa⸗ 
ten. Hauptörter: Ulpia Traiana und Tibifcum. 


Afiatifhe Provinzen. I. Vorderafien ent: 
hielt die Provinzen: 1. Afien (©. oben ©. 361). 
2. Dithynien, nebft Papblagonien, und einem 
al 313 Theil 


* 
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Theil von Pontus. 3. Cilicien nebſt Pifidien. 
(©. oben ©.16). U. rn nebft Pboenicien. 
U. Die Inſel Cyprus. — Unter eignen, wies 


wohl abhängigen, Rönıgen fanden nody Judaea, 
(ward Provinz J. Ch. 44) Commagene (Provinz 
J. Ch. 70 und wie Judaea zu Syrien gefchlagen), 
Lappadocien (Provinz 3. Ch. 17). Pontus (voͤl⸗ 
fig Provinz unter Itero). — Freye Staaten waren 
noch Rhodus und Samos (Provinzen 3. Ch. 70), 
und Lycien (Provinz J. 43). — Jenſeits des Eus 
phrats wurden zwar Armenien und Wiefopotamien 
von Trajan zu Provinzen gemacht, aber bereits von 
Hadrian wieder aufgegeben. f 


Afticanifche Drovinzen. I. Aegypten (©. 
oben ©. 55). I. Cyrenaica nebft der Inſel Cre⸗ 
ta (oben ©. 54). III. Africa Coben ©. 54. 
438). Ylumidia (oben ©. 54). Einen eignen 
Koͤnig hatte noch Mauretanien, bad aber S 42 
eingezogen, und in zwey Provinzen eingetheilt wur⸗ 
de: 1, Mauretania Caeſarienſis, Grenzen: im 
D. der Fluß Ampfagus, im W. der Fluß Mus 
lucha. Hauptörter: Igilgilis und Caefarea. 2. 
 Maurerania Tingitans von dem Fluß Wuluche 
bis and Atlantifhe Meer. Hauptſtadt Tingis. 


Angrenzende Zauptlaͤnder. 1. Germania. 
Grenzen im S. die Donau, Im N. das Meer, im 
W. 
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W der Rhein, im O. unbeſtimmt, — man 
häufig die Weichſel dafuͤr anzuſehen pflegt. Haupt: 
flüffe: Danubius (Donau), Abenus (Rhein), 
Albis (Elbe), Vifurgis (Weſer), Viadrus 
(Dder) und Viſtula (Weichſel); auch werden die 
Luppia (£ippe) und Amiſta (Ems) oft erwähnt, — 
Berge und Wälder: der Sercpnifche Wald, eine 
allgemeine Benennung für die Waldgebirge befonders 
des öftlichen Deutſchlands. — Melibocus (der 
Harz), Sudetus ( der Thuͤringer Wald); der 
Teuroburgifche Wald, im ſuͤdlichen Meftphalen, 
u. a. Eine allgemeine politifche Eintheilung darf 
man in dem alten Germanien fo wenig ald Städte für 
chen; blos die Wohnfige der Bauptvoͤlker laffen 
ſich bezeichnen. Jedoch merke man daß 1. dieſe Voͤl⸗ 
ker beſonders ſeit dem zwehten Jahrhundert ihre Wohn⸗ 
ſitze gewaltig durch Wanderungen veränderten. 2. Daß 
die Nahmen gerade der Hauptpölfer oft Benennungen 
von Völkerbündniffen find. Hauptvoͤlker in Aus 
gufts Zeitalter waren im nördlichen Deutfchland: 
Die Batavi in Holland; die Srifii in Frießland; 
die Bructeri in MWeftphalen; die Eleinern und grös 
Gern Chauci im Divenburgifhen und Bremifchenz 
die Cherusci (auch zugleich Nahme eines Voͤlkerbun⸗ 
des) im Braunſchweigiſchen; die Catti im KHeffis 
fhen. Im füdlihen Deutſchland: die Hermundu— 
ri in Franken; die Marcomanni in Voͤhmen. Die 
4 Ale; 
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Alemanni (nicht Nahme eines einzelnen Wolfe fon: 
dern eines Wölkerbundes) kommen erft im dritten 
Sahrhundert vor: in Augufts Zeitalter werden föwohl 
fie als überhaupt die Völker des öftlichen Öermas 
niens, die man erſt almählig einzeln kennen lernte, 
unter dem allgemeinen Nahmen der Svevi begriffen. 


Die Nordlaͤnder Europens wurden als nfeln 
im Germaniſchen Ocean, und daher audy als zu 
Germanien gehörig betrachtet; wie Scandinavien 
oder Scandia, (das füdlihe Schweden;) Nerigon 
(Norwegen 5) und Eningia oder vielleicht Finningia 
(Finnland). Die nördlichfte Inſel nannte man Thule. 


Das nördliche Kuropa von der Weichfel bis 
zum Tanais (Don) ward unter dem allgemeinen Nah⸗ 
men Sarmatia begriffen; murde aber außer den 
Domauländern, befonders Dacia, (S. oben ©. 501) 
nur durch den Bernfteinhandel an den Küften der Oft 
fee einigermaßen bekannt. 


In Afien ward das R. Reich begrenzt durch 
Groß⸗Armenien (©. oben ©. 18. 368) das Pat» 
thifche Reich vom Euphrat bis zum Indus, (©. 
oben ©. 18-21); und bie DIE Arabien; (©. 
oben ©. 17.) 


Das öftliche Afien oder Andien ward ben Roͤ⸗ 
mern Durch die Handelöverbindung bekannt, die mit 
Deine 
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demſelben ſeit der Eroberung Aegyptens entſtand. Es 
ward eingetheilt in India intra Gangem; d. i. 1. bie 
Länder zwifchen dem Indus und Ganges; 2. die 
dieſſeitige Halbinfel, von der befonders die wegtlis 
che Küfte (Malabar) befuht ward, und 3. die Ins 
fel Taprobane (Eeylon); und in India extra Gan- 
gem, wozu auch das entfernte Serica gehörte; von 
welchen Ländern man jedoch nur fehr unvolllommene 
Kenntniffe hatte. 


Die Grenzlaͤnder in Africa bildeten Aerbiopien 
oberhalb Aegypten; und Baetulien und dad wuͤſte 
Lybien, oberhalb den andern Provinzen. 


315 Erſter 


# 
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Erfter Abſchnitt. 
Von Laefar Auguftus bis auf den Tod 
‚des Commodus 


30 v. Ch. Te 180 nn. Ch. 


— — — 


Quellen. Geſchichtſchreiber für den ganzen Zeitraum 
iſt Dio Caffius L.LI-LXXX, wiewohl wir die lez⸗ 
ten 20 Bücher nur im Auszuge des Kiphiiinus beſit⸗ 
zen. — Hauptfchriftfteller für die Regierungsgeſchich⸗ 
te vom Tiber bis auf den Anfang der Regierung des Ve⸗ 
ſpaſian ift Tacitus in feinen Annalen 3. Ch. 14— - 
68; (wovon jedoch ein Theil der Gefchichte bes Tibers 
J. 32 — 34, die Gefchichte des Caligula und der erſten 
6 Jahre des Claudius 3.37 —47, fo wie die der 15 

letzten Fahre ded Nero leider! verlohren iſt;) und 
feinen Hiſtorieen, wovon ſich Faum die 3 erften Jah⸗ 
re 69 — 71 erhalten haben. — Svetons Biogras 
phieen der Kayfer bis Domitian find defto ſchaͤtzba— 
rer, je wichtiger gerade in einem Staat wie der Roͤ— 
mifche die Kenntniß von dem Character und Privatles 
ben der Regenten iſt. — Fuͤr die Regierung von 
Auguſt und Tiber ift die Gefchichte des Vellejus 
Paterculus, — wenn glei) im Hofton gefchrieben, — 
‚gerade dadurch wichtig. ‘Die Quelle für. die Ge 
ſchichte der einzelnen Kayfer f. unten. 


— 


1. Die 
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1. Die a Alleinherrſchaft von Caeſar 
Octavian, 30 v. Ch. — 14n. Ch., (der 27 vom 
Volk und Senat den Ehrentitel Auguſtus erhielt, 
den auch ſeine Nachfolger fuͤhrten), iſt ungeachtet der 
großen Veraͤnderungen, durch welche die bisherige 
Republic in eine Monarchie verwandelt wurde, doch 
ſo wenig der Sache als der Form nach eine deſpotiſche 
Regierung. Die moͤglichſte Beybehaltang der repu⸗ 
blicaniſchen Formen erforderte das eigne Intereſſe des 
Herrſchers, da ſich ohnedem nicht Alles aͤndern ließ; 
und die nachfolgende Geſchichte Auguſts zeigt zur Ge— 
nuͤge, daß die früher ihm Schuld. gegebene Graufanız 
Zeit mehr in den Zeitumftänden, als in feinem Chaz 
zacter lag. Konnte es aber anders feyn, als daß 
während einer fo langen, fo rubigen und fo gluͤck— 
lichen Regierung, ber republicanifche Geift, ver 
Thon beym Anfang derfelben nur nod in} Einzel: 
onen lebte, von ſelbſt verſchwinden nun: | 
Die Soarmen unter denen Auguſtus die Zweige der 

hoͤchſten Gewalt beſaß, waren das Conſulat, das 
er bis 21 ſich jährlich ertheilen ließ, und 19 auf ims 
mer bie poreflas confularis erhielt; — die rribunicia 
pereflas, die ihm zo auf immer ertbeilt ward, — als 
Imperator zı blieb er Oberbefehlshaber aller Ar— 
meen, und erhielt das zmperium proconfulare in al: 
len Provinzen, Die magifrarura.morum übernahm er 
feit 195 und ward pontifex maximus 13. — Um 
abet Schein der Hiurpation zu vermeiden, nahm Aus 

guſt 
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guſt die hoͤchſte Gewalt nicht nur anfangs blos auf 
10 Jahre an; ſondern ließ fi ſie auch nachmals alle 10 
oder 5 Jahre ſich erneuern. | 


2. Der Senat blieb nad) wie vor Staatsrath; 
and Auguft fuchte felbft deffen Anfehen durch eine. wie: 
derholte Reinigung (le&io) zu erheben. ° Gleichwohl 
war ed natürlih, daß ein Fürft, der noch feinen 
Sof, als nur den feiner Freunde und Freygelaffenen,, 
und Feine eigentlihe Minifter hatte, ſich mit feinen Ders 
trauten, einem Maecenad, Agrippa u. a. berath⸗ 
fhlagte, wodurch fpäterhin ſich das confilium ſecretum 
principis bildete. Won den republicanifchen Ma⸗ 
giftraten mußten gerade bie höchften jeßt am meiften 
verlieren; und weil von der Erhaltung der Ruhe in 
der Hauptftadt jeßt fo viel abhieng, wurden die Gtels 
Yen des praefeius urbi und praefeflus annonas nicht 
nur beftändige, fondern, befonders die erfte, höchft 
wichtige Stellen. 

Der Geift der Monarchie zeigt ſich in nichts mehr ald in 
der fchärfern Abfonderung des Rangs, wovon daher 
aud die Magiftrate, beſonders das Conſulat, 
nichts verlor. Daher'die fortdauernde, Sitte der 


confules ſußecti, und fpäterhin fogar der bloßen orna- 
menta con/ularia und triumphalia. 


3. Die Einführung der ftebenden Armeen war 
eine — Folge einer durch Krieg errungenen 
Ober⸗ 
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Oberherrſchaft, und * Beduͤrfniß durch die neus 
gemachten Eroberungen, wenn fie behauptet und bie 


Grenzen gedeckt werden follten, fo wie die Errichtung 


fowohl der Barden, Ceohorzes praetoriange), als 
der Srade Miliz (vohortes urbanae), nothwendige 
Maaßregeln zur Sicherheit der Hauptſtadt und des 


Trohns waren. Die Anſtellung von zwey praefeblis 


praetorio verminderte damals 9 die große Wichtige 
keit bieler Stellen. 


hund der Regionen durch die Provinzen in cafra 

fativa; die bald zu Städten erwuchſen, beſonders 

längs dem Rhein, der Donau, und dem Euphrat; 

‚ (legiones Germanicae, Ilyricae und Syriacae; ) fo wie 
der Seemacht zu Diifenum und Ravenna. 


4. Die Befegung der Provinzen theilte Aus 
guft fregwillig mit dem Senat; indem er fich meift 
diejenigen vorbehielt, wo bie Segionen ftanden, und 
die andern dem Senat überließ; (provinciae principis 


‚und provincise Jenatus). , Daher verwalten. feine 


Statthalter (legati, Unterfeldberrn) zugleich Militaivs 
und Civilangelegenheiten in feinem Nahmen; dagegen 
bie des Senats (procon/ules) nur Civilgouverneurs 
find. Beyden fanden gewöhnlich Tjnrendanten, 
(procuratores) zur Seite, Die Provinzen gewannen 
unftreitig nicht nur durch die firengere Auffiche, in 

ber 
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der jetzt die Gouverneurs ſtanden; ſondern auch ſchon 
deshalb weil es beſoldete Staatsbediente waren. 


\ 


zwar im Ganzen meift biefelben, wiewohl Auguft in dem 
Innern des Finanzwefens viele Veränderungen mad; 
te, Die wir aber nur fehr mangelhaft Fennen. Der 
Unterſchied zwiſchen der Privarcaffe des Rapfers 
(Fifeus), und der Staatscaffe (aerarium) erzab ſich 
von ſelbſt; wiewohl es eine natürliche Folge des ſpaͤ⸗ 


terhin einveiffenden Defpotifmus feyn mußte, daß die 


letzte alsdann durch die erfie verſchlungen wurde. 


Je größer während der Bürgerfriege, beſonders durch 
die Weggabe aller Staatslaͤndereyen in Italien an die 


Soldaten, die Zerruͤttung der Finanzen geworden 


war, und je mehr Koſten jetzt der Unterbalt der ſte— 
benden Armeen erforderte, defto fehwieriger mußte 
die von Auguſt fo glücklich ausgeführte Reform der: 
felben feyn, ben der, wie es fibeint, fein Haupt 
fireben dahin gieng, Alles auf einen möglichft be— 
ftimniten Suß zu fegen. Die Hauptveränderungen 


bey den alten Abgaben fibeinen darauf hinauszugehen, 


daß 1) die bisherigen Zehnten der Provinzen in 


ein beſtimmtes Quantum verändert wurden, das jede 


‚liefern mußte. 2) Die Zölle theils wiederbergeftellt, 
iheils neue aufgelegt wurden: Sie wurden befonders 


für Ron jetzt durch den Befig Aegyptens einträgs. 


lich, über das falt der ganze Handel des Drients 
lief. 3) Die Stastslöndereyen in den Propinzen 
" . ! Wwure 


"s. Die Quellen der Staatseinnabme blieben 


/ 
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"wurden allmählig jet Domainen der Fürften. — Bon 
den neuen Abgaben waren die wichtigften theils Die 
viceſima heredirarum , jedoch mit wichtigen Befchräns 

Fungen; theils die Strafgelder, „die dem Fiſcus von 

den Ehelofen, durch bie lex Julia Poppaea, anheims 

fielen. | j 


6 Die Brweiterungen des R. Gebiets uns 
ter Auguft, waren von großer Wichtigkeit; und meh; 
zentheils von der Art, daß fie zu der Sicherheit des 
Innern und der Deckung der Grenzen nothwendig wa— 
zen. Die völlige Unterwerfung des nördlihen Spa: 
niens, fo wie des weftlichen Galliens 25, ficher: 
ten jene; der gebrohte, wenn gleich nicht unternoms 
mene Kriegszug gegen die Parther 20, und der wirk— 
lich ausgeführte gegen Armenien, 3.2 biefe. Die 
wichtigfte Eroberung aber war die der Suͤddonau⸗ 
länder, von Rhaetien, Bindelicien und Noricum, 15, 
fo wie von Pannonien bereit 35 und Mloefien, 29. 
Dagegen mißlang die Expedition gegen dag glückliche 
Arabien 24 gaͤnzlich; und die gegen Aethiopien hatz 
te feine weitere Folgen ald die Deckung der Grenzen. 
7. Doch koſteten Rom alle diefe Eroberungen 
zufammengenommen nicht fo viel als die, am Ende | 
gänzlidy mißlungenen, Verſuche zur Unterſochung 
Germaniens, die zuerft unter den Stiefföhnen Aus 
gufis, Druſus und Tiberius Nero, und dann uns 

ter 
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ter dem Sohne des erſtern, Druſus Germanicus 
gemacht wurden. Ob ſie politiſche Fehler waren, 
bleibt immer ein Problem, da ſich nicht gewiß aus⸗ 
machen laͤßt, in wie fern die Sicherheit der a 
ohne fie zu erhalten ftand. 


Die AngrifsFriege der Nömer gegen die Deutſchen 
fiengen an unter Druſus 12 v. Ch. und ihr Schaus 
platz war fortdauernd Niederdeutſchland, (Weftphas 
len, Niederſachſen und Heſſen,) weil die Angriffe 
vom Niederrhein her, theils zu Lande, theils zur 
See durch die Muͤndungen der Ems, Weſer und 
Elbe, geſchahen, weshalb auch die Roͤmer ſie ſich 
beſonders durch Buͤndniſſe mit den Voͤlkern laͤngs 
dem Ocean, den Batavern, Sriefen und Chaucen, 
zu erleichtern fuchten. Der fühne Drufus fam auf 
feinem zmweyten Zuge Io bis an die Wefer, und 9 
felbft bis an die Elbe, ftarb aber auf dem Rüczuge 
Seine Nachfolger im Commando Tiber 9—7, Dos 

- mitius Aenobarbus 7 — 2, Me Pinicius, 2 — 
p. Ch. 2, dem wiederum Tiber 3. 2 —4 und dieſem 
Quintilius Varus J. 5—9 folgten, fuchten auf 
dem von Drufus gelegten Grunde fortzubauen, und 
das biöher eingenommene Germanien durd) die Anlaa 
ge von Gaftelen, und die Einführung von R. Spras 
che und Geſetzen, allmähblig zu einer Provinz umzus 
bilden; allein der, durch den jungen Cherusfers 

> Fürften „Hermann, ſchlau organifirte Aufftand, und: 
die Niederlage des Varus nnd feines Heers im 
Teutoburger Walde 5. 9. retteten Deutichland von 
der Unterjocbung, und hatten dadurch größere Folgen 
für Weltgeſchichte, als ihr Urheber ſelber je ahnden 

konn⸗ 
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* Fonnte. — Auguſt ſchickte zwar gleich darauf Tiber, 
der ſo eben einen großen Aufftand in Pannonien ger 
daͤmpft hatte,) nebft Germanicus an den Rhein; aber 

es blieb bey bloßen Streifzügen, bis Germanicug 

8,1416 wieder tief ins Sand, und zwar 3.16 bis 

zur Mefer drang; aber ungeachtet des Siegs bey 
Idiſtaviſus (bey Minden) auf dem Ruͤckwege feine 
Flotte und einen Theil feiner Armee durch Sturm 
verlohr, und darauf durch Tibers Eiferfucht abgerus 

fen wurde, Seit der Zeit hatten die Deutfchen von 
diefer Seite Ruhe. i 


8. In Ruͤckſicht auf die innern Angelegenheis 
zen, machte es fi Auguft zum Hauptzweck, - der 
Bevoͤlkerung und der tief geſunkenen Moralität wieder 
aufzuhelfen, wodurch bie innere Ruhe am beften befes 
fiigt ward. Von feinen dahin abzweckenden Gefegen 
find die /. Julia de adulteriis und die 1. Papia Pop- 
poea gegen den Coelibat die wichtigften; fcheinen jedoch 
wenig mehr ausgerichtet zu ‚haben, als daß fie ben 
Fiſcus bereicherten. 


9. Die Regierungsgefhichte von Auguft dreht 
ſich übrigens gar fehr um feine Samilienverbälcniffe. 
Der Einfluß feiner zweyten Gemahlin der Livia, (den 

fie jedod) nicht weiter ala zu der Erhebung ihrer Soͤh⸗ 

ne erſter Che des Tibers und Druſus mißbrandt zu 
‚haben fheint), mar fehr groß; und die natürliche Uns 
beſtimtheit der Succeſſion in einem Staat wie damals der 
Kt Roͤmi⸗ 
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Roͤmiſche, wurde noch, durch Zufälle vermehrt. «Nach 
dem frühzeitigen Tode feines adoptirten Schwefterfohns 
and Schmwiegerfohns Warcellus 23, ward deſſen 
Witwe, Julia, Auguſts einziges leibliches Kind von 
feiner Gemahlin Geribonia, an Agrippa verheyras 
thet, aus welcher fruchtbaren Ehe die zwey Älteften 
Söhne C. und 2. Laefar von Auguſt adopfirt 17, 
und nad) dem Tode ihres Vaters, ı2, (indem Ihrer 
Mutter an Ziber verheyrathet, aber wegen ihre 
Ausſchweifungen nachmals von ihrem Vater exfilirt 
ward 2) wie fie heranwuchfen, von Auguſt fo hervor: 
gezogen wurden, daß der mißvergnügte Fiber var: 
—uͤber den Hof verlied 6—2n. Ch, Da fie jedoch bey⸗ 
de ald Zünglinge ftarben J. 2. u. 4, fo lebten Tibers 
KHofnungen wieder auf; der auh SG. 4 von Auguft 
adoptire ward, indem er ben Sohn feines verftorbes 
nen Bruders Drufus, den Drufus Germanicus 
hinwiederum adoptiren mußte; worauf Auguſt J J. 
ır den Ciber mit Bewilligung des Senats förmlich 
zu feinem Witregenten annahm. n 


Der Senat übertrug ihm, fo wie vormals dem Auguft, 
die dieſem eingerdumten Vorzüge; welches, da es 
nachmals auch bey feinen Nachfolgern geſchah, fpir 
terhin die lex regia — ward. 


10. Die Regierung Tibere (Tiberius Claudius 
Nero, feit der Adoption von Auguſt Tıberius Caefar) 
* * der 
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der in Rom ruhig folgte, wiewohl' die Segionen fn 
Pannonien und noch mehr in Germanten fhon zeigten, 
daß fie fühlten,daß fie Kayſer madyen Eonnten, (9 Aug J. 
14— 15 März 37) änberte mehr den Geiſt als die Form 
der R. Verfaffung. Linter ihm wurden die Comitien zum 
bloßen Schattenbild; indemer ihre Geſchaͤfte dem Se; 
nat übertrug, der aud) böchftes Criminalgericht bey 
Staatsproceffen wurde; allein auch diefer war ſchon fo 
zur Unterwürftgfeit gewöhnt, daß Alles blos von beim pers 
fönlichen Character des Fürften abhieng. Ziber gründete 
denDefpotifi mus durch die jeßt furchtbar werdenden indicia 
. maieflatis; allein ber Senat theilt nit ihm die Schuld, 
durch eine Feigheit und Niederträchtigfeit, die Feine 
Grenzen Fennt. Ungeachtet der Feldherrntalente und 
mancher guten Eigenfchaften hatte fid) Doc) der Deſpo— 
tencharacter des s6jährigen Zibers länaft gebildet, 
als er den Trohn beftieg ; nur äußere Verhaͤltniſſe 
bewogen ihn, die Maske, die er bisher immer vor⸗ 
gehabt hatte, noch nicht gänzlich abzuziehen, 

Die durch die Unbeſtimtheit des Verbrechens bald fo 
ſchrecklichen iudicia maieflaris waren bereits unter Aus 
guft durch die lex Julia de maieftare, und durd) die 
cognitiones extraordinariae gegründet; wurden aber 


erft durch den Mißbrauch furchtbar, der unter Tiber 
und feinen Nachfolgern mit ihnen getricben ward. 


12. Der Hauptgegenftand feines Argwohns, 


und daher feines Haßes, war ber von der Armee und 
Kk 2 dem 
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den Volk faft angebetete Bermanicus, den er bald 
aus Deutfchland abrief, und ihn wegen ber Unruhen. 
im Orient nad) Syrien ſchickte, wo er nach gluͤcklicher 
Beylegung aller Streitigkeiten auf Anſtiften des Im. 
Piſo und feiner Gemahlin vergiftet ward, J. 195 
wiewohl die zahlreiche Familie, die er von feiner its 
we Agrippina hinterließ, für die folgende Geſchichte 
fehr wichtig bleibt. 


Folge der Unternehmungen des Germanicus im Orient 
war nicht nur, dag den Armeniern ein König gefeßt 
ward, fondern aud, daß Cappadocien und Com: 
magene R. Provinzen wurden, I. 17. 

’ f \ he 
12. Doch wußte bald zum Unglück Noms ſich 
der Praefectus Praetorio 2. Aelius Sejanus das 
Vertrauen des Tibers defto unumfcpränfter zu erwerz 
ben, je mehr er es allein genoß. Seine gjährige 
Herrſchaft 3.23 — 31, da er nicht nur" durch die Zus 
ſammenziehung der Garden in Baracken vor der Stadt, 
Ccaſtra praetoriana), dieſe furchtbar machte, und 
Tiber 3. 26 zu bereden. wußte, Nom auf immer zu 
verlaffen, um von Caprege aus defto ficherer zu ty— 
vannifiven, fondern auch durch gehäufte Schandthas 
ten und Verbrechen fich felber den Meg zum Zrohn 
zu bahnen ſuchte, führte einen Defpotismus ein, der 
ſelbſt durch feinen Fall J. 31, weil auch feine ganze 
Partie, oder Alles, was man dazu rechnete, darin 
| Ders 
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verwickelt ward, nur defto furchtbarer wurde. Das 
Gemählde deffelben wird durch die unnatuͤrliche Wolluſt 
die Tiber gegen die Gefeße der Natur erft im hohen 
Alter damit verband, doppelt ſcheußlich. 


13. Mit dem 2sjährigen Caius Caeſar Cali⸗ 
gula (IE März J. 37 — 24 San. 41) Fam zwar das 
verfolgte Haus des Öermanicus wieder auf den Trohn; 
allein die Hofnung, die man fich von dem jungen Für: 
fien machte, wurde bald ſchrecklich getaͤuſcht. Sein 
fhon vorher durh Krankheit und Ausfhweifungen 
zerruͤtteter Geift verfiel in einen Wahnfinn, der feiner 
kurzen Megierung allen innern Zufammenhang raubt. 
Doch wurde ſie dem Staat durch ſeine unſinnige 
Verſchwendung noch mehr als durch feine tiegeravz 
tige Grauſamkeit verderblid. Erſt nah faſt 4 
Jahren gläckte es zwey Dfficieren der Garde Caffius 
Chaerea und Cornelius Sabinus ihn zu ermorden. 


14. Sein Dheim und Nachfolger, der sojährige 
Tib. Claudius Caeſar (24 Jan. J. 4t — 13 2ct. 
54) war der erfte Kayſer, der durch die Barden auf 
den Thron erhoben wurde, und diefen ein Donaciv 
bewilligte. Zu ſchwach, um felber zu regieren, faft 
bloͤdſinnig, ein Schwelger, und graufam aus Furcht— 
famkeit, ward er das Spiel der Frechheit feiner Weis 
ber und feiner Freygelaſſenen; und neben den Nah— 

! | SE 3 mer 
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men einer Meſſalina und Agrippina hört man jetzt 
auch zum erftenmal in der R. Gefhichte die Nahmen 
eines Dallas und Narciſſus. Die Herrfhaft der 
Meſſalina ward dem Reich durch ihre Habfucht, der 
Alles feil war, noch fehädlicher als durdy ihre Lieder: 
lichkeit; _ und als fie endlich die Strafe ihrer beyſpiel⸗ 
lofen Frechheit traf 3.48, kam mit feiner Nichte der 
jüngern Agrippina, Witwe des L. Domitius, 
noch eine fchliinmere an ihre Stelle, weil fie mit den 
Saftern ihrer Vorgängern auch noch eine Herrſchſucht 
verband, die diefer fremd war. Der Plan, ihren 
Sohn erfier Ehe Domitius Nero, den Claudius 
adoptirte 3.50, und mit feiner Tochter Octavia 
verheyrathete, vor dem Britannicus dem Sohn 
des Claudius die Nachfolge zuzumenden, En 
Hauptziel ihrer Politic, das fie zufeßt nur, nachdem 
fie fi) vorher der Garden durdy die Anftellung des 
Burrus als alleinigen praefefus prastorio verfichert 
hatte, durch ‚die Vergiftung des Claudius J. 54 | 
erreichen zu koͤnnen glaubte. — Wenn gleich die 
Streitigkeiten mit den Deutſchen und Parthern (©. 
oben ©. 376) nur Grenzhändel blieben, fo ward 
dod; der Umfang des R. Reichs unter ihm in mehrern 
Laͤndern erweitert. | k 


Anfang der R. Eroberungen in Britannien, (wo Clau⸗ 
dius ſelbſt hingieng) unter A. Plautius ſeit J. 43. 
Eingezogen als Provinzen wurden unter ihm Mau— 

| | reta⸗ 
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retanien 3.42. Cycien J. a3. Judaea J. 44 (©. 
oben S. 388.) und Thracien J. 47. Auch hob er 
in Italien die noch Bee ‚Praefectuven auf. 


ı5. Ihm folgte, unterfiößt durd; Agrippina 

ar die Garden, der, 17jaͤhrige Nero (Nero Claus 
dius Caeſar) 13 Det. 54 — 11 Jun. 68. In ber 
Mitte großer Verbrechen mit ſtoiſcher Strenge erzos 
gen, und dadurch zum Heuchler gebildet, beftieg er 
als Züngling den Thron mit dem Vorſatz, defto mehr 
zu genießen, und ſichtbar bleibt in feinem Leben feinem 
Hange zur Schwelgerey felbft feine Graufamkeit una 
tergeorduiet. Die Urſache von Ddiefer lag zunächft in 
ber Unbefitmmtheit der Succeffionz; auch nady der Erz 
mordung ded Britannicus 54 traf das Schwerdt der 
Reihe nady Alles was nur entfernt zur Sulifchen Fami⸗ 
lie gehörte ; allein weil bey Tyrannen jede Hinrichtung 
von felbft die Urfache zu neuen werden muß, fo darf 
man ſich nicht wundern, wenn e8 bald auch jeden traf, 
der ſich anszuzeichnen ſchien. Doc zwang ihn das 
Verhältnig ſowohl zur Agrippina als dem Burrus und 
Seneca in ſeinen erſten Jahren, die nicht ohne gute 
Einrichtungen im Finanzweſen ſind, zu einer gewißen 
Maͤßigung. Allein ſeitdem Poppaea Sabina ihn 
zur Ermordung ſeiner Mutter J. 59 und ſeiner 
Gemahlin Octavia J. 62 gebracht hatte, und Tis 
gellinus feine Vertrauter ward, Tonnte ihn Fein Aus 
BT RER ßeres 
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ßeres Verhaͤltniß mehr binden. Die Hinrichtungen 
der Einzelnen, welche die Geſchichte faſt allein aufge— 
zeichnet hat, waren fuͤr das Ganze vielleicht der gerin⸗ 


gere Schade; allein die Auspluͤnderung der Provin⸗ 


zen, um nicht nur ſelber ſchwelgen, ſondern auch das 


Volk in einem beſtaͤndigen Taumel erhalten zu koͤnnen, 


brachte allgemeinen Nachtheil. Seine letzten Jahre 
ſcheinen unverkennbar durch einen Wahnſinn bezeich⸗ 
net, der ſich in ſeinen theatraliſchen Uebungen, und 
auch ſelbſt in der Geſchichte feines Falls J. 68 zeigt. 
— Auf und zunaͤchſt neben einem Thron wie der Roͤ⸗ 
miſche war, Muß fi Helden im — wie in der 
Tugend bilden! 


Nach der Vereitelung der Verſchwoͤrung des Piſo, 65, 
Aufſtand des Julius Vindex in Gallia Celtica 68, 
und demnaͤchſt des Galba in Spanien, der dort 
zum Kayſer ausgerufen wird, und mit dem ſich 
Otho in Lufitanien vereinigt. Allein nach der Nies 
derlage des Zul. Binder durch den Legaten Virgis 
nius Rufus in Oberdeutfchland, ſchien die Empös 
rung gedämpft, wenn fie auf Anſtiften des Nymphi⸗ 
dius nicht in Rom felbft unter den Garden ausgebros 
chen wäre. — Flucht und Tod des Nero 11 $uni 68. 
— Auswärtige Kriege unter feiner Regierung» in 
Britannien, das durdy Spetonius Paulinus grö> 
ftentheils befiegt und Provinz ward; in Armenien 

‚ unter dem tapfern Corbulo mit den Partbern (©. 

oben ©. 376) und in Palaeftina feit 66 gegen die 
"uden. — Große Seuersbrunft in Kom, 64; 

und 
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und dadurch verurſachte erſte Verfolgung der Chri⸗ 
ſten. | — 


Die — , wodurd der Deſpotiſmus des 
‚Nero und feiner Vorgänger fo ruhig von der Nation 
getragen ward, lag unftreitig darin, daß ein großer 
Theil derfelben von den Kayfern gefüttert wurde. 

Zu den monathlichen Getreideauetheilungen aus 

. den Zeiten der Republic kamen jeßt noch die außeror— 
bentlichen comgiaria und vifcerariones. Die Zeiten der 

Tyranney waren gewoͤhnlich die goldnen — des 
Poͤbels. 


4 


16. Der Untergang des Hauſes der Caeſars 
mit Nero verurſachte im R. Reich ſo große Stuͤrme, 
daß in nicht vollen 2 Jahren 4 Regenten ſich auf eine 
gewaltfame Weiſe des Throns bemaͤchtigten. Zwar 
erfaunte-man dem Senat das Recht zu, den Throns 
folger zu ernennen oder wenigftens zu beftätigenz; als 
lein fobald Die Armeen das Geheimniß entdeckten, 
daß fie Kayfer machen konnten, blieb feine Beſtaͤti⸗ 
gung nur leeres Geremoniel. Der ſchon vorher von 
feinen Segionen in Spanien zum Kayſer ausgerufene, 
und vom Senat jebt anerkannte, 72jährige Gerz 
vius Sulpitius Galbe, Fam, da in Rom feldft 
dem Nymphidius fein Verſuch mißlang, und Dir: 
ginius Aufus fih ihm freywillig unterwarf, ohne 
Widerftand in den Befig von Nom. Allein während 
idur kurzen Regierung (11 Juni 68 — 15 Ian. 69) ° 

Kk 5 machte 
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machte er nicht nur die Barden, fondern andy die Deuts 
ſchen Legionen aufſaͤtzig; und da er zur Sicherung 
ſeines Throns den jungen Licinius Piſo adoptirte, 
und die Hofnung ſeines bisherigen Freundes M. 
Otho dadurch vereitelte, ward er von dieſem durch 
Huͤlfe der Garden geſtuͤrzt. 


17. WM. Otho (rs Jar. — 16 April 69, alt 37 
5.) ward zwar von dem. Senat, aber nicht von den 
Deutfchen $egionen „, die ihren Feldherrn, den Legaten 
A. Ditellius, zum Kayfer ausriefen und nach Sta: 
lien führten, anerkannt. Otho gieng ihm zwar entgegen; 
allein nach dem Verluſt der Schlacht bey Bedriacum, 
nahm er ſich — ungewiß ob aus Furchtſambkeit oder 
Patriotiſmus — ſelber das Leben. 


Beſondere Quellen fuͤr Galba und Otho die Biogra⸗ 
phieen beyder in Plutarch. 


18. A. Vitellius (16 April — 20 Dec. 69, alt 
573.). Er ward zwar 'anfangs nicht nur vom Ges 
nat, fondern auch in den Provinzen anerkannt; - allein 
indem feine Schwelgerey und Graufamfeit, und die 
Zügellofigfeit feiner Truppen, ihn in Rom verhafßt 
machten, empörten ſich die Sprifchen Legionen, und 
erklaͤrten ihren Feldheren, T. Slavius Vefpafias 
nus, zum Kayfer, ı Juli 69, der die Krone auf 
Antrieb des iz Mucians, Gtatthalters in 

Syrien, 
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Shyrien annahm. Da biefen auch kurz darauf bie 
egionen an der Donau. beytraten, und unter ihrem 
Feldheren Antonius Primus in Stalien einrückten, 
und die Truppen des Vitellius bey Cremona ſchlugen, 
wurde Vitellius defto fchneller geſtuͤrzt, wiewohl nicht 
ohne vorhergegangene blutige Auftritte in Nom, wos 
bey nicht nur der Bruder des Veſpaſianus, Slavius 
Sabinus, umkam, ſondern auch das Capitol abe 
brannte. | 


19. Mit Slavius Vefpaflanus (20 Dec. 69 
— 24 uni 79, alt 59 — 69%.) Fam wieder ein neues 
Saus auf den Krohn, das demfelben drey Kayfer‘ 
gegeben hat. Das durch Werfchwendung, Bürgers 
kriege und wiederholte Nevolutionen, faft aufgelöfete 
Reich, erhielt an Vefpafian einen Fürften, wie es ihn 
gerade gebrauchte. Seine Reform gieng aus von 
‚den gaͤnzlich zerrütteten Sinanzen, indem er theils 
mehrere nody unabhängige, theils die von Nero frey— 
gegebenen Länder al8 Provinzen einzog, theils vie 
alten Zölle wiederherftellte, erhöhte ober auch neue 
auflegte; ohne welches die Wiederherftellung der 
Difeiplin in der Armee nicht möglidd war. Seine 
Freygebigkeit bey der Anlage öffenclicher Gebäude 
ſowohl in Rom als andern Städten, und die Sorge 
für den Unterricht durch die Anftellung befoldeter 
Lehrer, fprechen ihn von dem Vorwurfe Des Geizes 


frey; 
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frey; und wern er gleich die feit Nero fo zahlveichen 
Stoifer wegen ihrer unruhigen Gefinnungen aus Rom 
vertrieb, fo zeigt doch die Yufhebung ber iudicia maie- 
flatis, und das Anfehen, das er dem Senat wieder⸗ 
geb, wie weit er vom Deſpotiſmus entfernt war. 


Eingezogen als ——— wurden von thm Abodus, 
Samos, Lycen, Achaia, Thracien, Cilicien 
und Commagene. — Auswärtige Kriege, theils 
der Krieg gegen die Juden, der mit der Zerſtoͤrung 
Jeruſalems endigte, J. 70; theils der viel groͤßere 
Krieg gegen die Bataver und ihre Verbündeten uns 
‚ter Civilis, die während der leiten Bürgerfriege vom 
Druck der Roͤmer ſich zu befreyen ſuchten 69, aber 
durch Cervealis zu einem Vergleich gendthigt wurden 
7% — Unternehmungen des Agricola in Britans 
nien 3. 78°—85, durch den nicht nur ganz Kings 
- Tand unterjocht und romanifirt,  fondern auch 
Schottland angegriffen und umſchifft ward. 


20. Sein fhon 3.70 zum Caeſar ernannte ältere 
Sohn Tieus Slavius Veſpaſianus (27 Juni 79 — 
13 Sept. 81 alt 39 — 42 3.) giebt das feltene Bey: 
fpiel eines Fürften, der auf dem Trohne beffer wur: 
de. Seine kurze und wohlthätige Regierung war ins 
deſſen faft nur durch Sffentlihe Unglüdsfälle, den 
großen Brand des Veſuvs, der mehrere Städte vers 
ſchuͤttete 3.79, eine Peſt und große Feuersbrunft in 
Mom, bezeichnet. Sein früher Tod fiherte ihm auf 

immer 


J 


Geſchichte des Roͤmiſchen Staats. 525 


immer den Ruhm wenn nicht des groͤßten, * des 
—* F . 


. Sein jüngerer Bruder und Nachfolger. T. 
Slavins Domitianus (13 Sept. 81.— 18 Sept. 
96, alt 370 —45$.) war der vollenderfte Defpor 
auf dem R. Trohne. Seine inftinftmäßige Braus 
ſamkeit, mit einem gleichen Grade von Eitelkeit 
verbunden, und durch finfiern Argwohn genährt, 
machten ihn zum Feinde von Allen, die irgend dur _ 
Thaten, Reichthümer oder Talente, hervorzuragen 
ſchienen; und die Kraͤnkungen, bie fein Stolz in den 
Kriegen gegen die Catten, und noch mehr gegen bie 
Dacier erfahren mußte, verſchlimmerten ihn inner 
mehr. Er ftüßte feinen.Defpotifmus auf das Milis 
tair, das er um ein Viertheil höher bezahlte; aber 
aud) eben Deshalb, um ed nicht, wie er anfangs ges 
than hatte, zu ſchwaͤchen, deſto mehr die iudicia ma- 
ieflatis vervielfaͤltigte, (die durch die große Vegünflis 
gung ber geheimen Angeber (delatores) unter ihm noch 
ſchrecklicher wurden,) um durch die Einziehung der 
Güter dem Fifeus Zuflüffe zu verfchaffen. Doch fcheint 
feine Grauſamkeit ſich vorzüglidy auf die Hauptftadt 
beſchraͤnkt zu haben; und die ftrenge Aufficht, unter 
der er die Statthalter in den Provinzen hielt, verhins 
derte eine folche allgetmeine Deforganifation des Reichs 
wie unter Mero entftanden war. Gein Fall befiätigt 
en ⸗ die 


X % 
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die allgemeine Erfahrung, daß ein Tyrann wenig 
vom Volk, aber deſto mehr von einzelnen zu fuͤrchten 
hat, denen es gerade an die Kehle geht. 
Die auswaͤrtigen Kriege unter ſeiner Regierung ſind 
deshalb am merkwuͤrdigſten, weil der erſte gluͤckliche 
Angriff der Barbaren auf das R. Reid) gemacht wur⸗ 
den. Sein lädherliher Seldzug gegen die Latten 
82 gab den erftien Beweis feiner grenzenlofen Eitel: 
keit; fo wie die Zurückrufung des fiegreichen Agris 
cole aus Britannien 85 feines Argwohnd. Am 
wichtigiten aber find feine Ariege gegen die Dacier . 
oder Geten, die unter ihrem muthigen König: Der: 
cebal die R. Grenzen anftelen, wodurch aber auch 
‚zugleich Kriege mit ihren Nachbaren, den Marcos 
mannen, Quaden und Jazygern  verurfacht 
wurden 3.86 — 90, die fo unglüclid) für Rom liefen, 
dag Domitiau den Frieden von den Daciern —* 
einen Tribut — mußte. 


22. Von den Moͤrdern de8 Domitiand ward 
mM. Coccejus Nerva auf den Thron erhoben (18 
Sept. 96 — 27 Jan. 98, alt c.708.). Die bisheris 
ge Schredensregierung hörte fogleidy völlig auf; und 
er ſuchte nicht blos dur) die Herabſetzung der Abs 
‘ gaben, fondern auch durch Austbeilungen von 
Aeckern an die Dürftigen, die Induſtrie zu, beleben, 
Der Aufjtand der Barden Eoftete zwar den Mörs 
dern des Domitians das Leben, ward aber Beranlafs 


fung, daß Nerva durd) die Adoption des M. Ulpis 
us 


Reichs auch nad) feinem Tode ſicherte. er 


25. Mit M. Ulpius —— (ſeit der 
Adoption Nerva Traianus) einem gebohrnen Spar 
nier (27 San. 98— 11 Aug. 117, alt c. 43 — 62%.) 
kam zum erftenmal ein Sremder, aber zugleich ein 
Fürft auf den R. Trohn, der ald Regent als Seid: 
herr und Menſch gleich groß war. Er machte nad) 
völliger Abfchaffung der indicia maieflatis die Wieder⸗ 
berftellung der freyen Römifchen Derfaffung, iu 
fo fern fie mit der Monarchie beftehen Eonnte, indem 
er fich felber den Gefeßen unterwarf, zu feinem Hanpts 
zweck. Er gab den Comirien die Wahlen, dem 


Senat bie völligfie Stimmfrepheit, und den Magi⸗ 
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us Traianus (im Herbſt 3.97) das Gluͤck des 


l 


ſtraten ihr Anfehen wieder; und doch übte er dabey - 


die Runft felber zu regieren, in einem Grade und in 
einem Detail aus wie wenig Fürften. Sparſam für 
ſich, war er dennoch glaͤnzend freygebig bey jeder 
nuͤtzlichen Anſtalt in Rom oder in den Provinzen, wie 
bey der Anlage von Heerſtraßen, oͤffentlichen Monu— 
menten, und Crziehungsanftalten armer Kinder. 
Durch feine Kriege erweiterte er das R. Gebier über 
die biöherigen Grenzen; indem er in den zwey Krie⸗ 
gen gegen die Dacier ihr Land, ſo wie in den Kries 
gen gegen die Armenier und Parther, Armenien, 
Mefopotamien, und einen Theil von Arabien eins 

nahm. 


x 
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nahm und zu Provinzen madte. — Warum mußte 
ein fo großer Character durch einen Zug von Erobe⸗ 
rungsſucht entſtellt ſeyn? 


Der erſte Krieg gegen die Dacier, worin er ihnen den 
ſchimpflichen Tribut entzog, und Dercebal zur 
Unterwerfung zwang, dauerte von 101 — 103. Als 
aber Dercebal ſich wieder empoͤrte, ward der Krieg 
erneuert 105 und geendigt 106, indem Dacien zur 
Provinz gemacht, und mehrere R. Colonieen hinges 
führt wurden. — ‘Der Krieg mit den Partbern 
entftand über die Befeßung des Trohns von Armenien 
(f. oben. ©. 376) 114 — 116, gab aber dem R. 
Reid), fo fiegreich er auch endigte, Feinen bleibenden 
Gewinn. — Seine Eroberungen in Arabien ers 
fireckten fih nur auf den nördlichen Theil, wo Aras 
bia Petraea aud) bereits 3.107 durch feinen Legaten 
A. Cornelius Palma eingenommen war. — Als 
befondere Duelle für feine Geſchichte muß der 
Danegyricus des jüngern Plinius erwähnt werden ; 
aber viel tiefere Blicke in den Geift feiner Regierung 
läßt ung fein Briefwechfel mit eben diefem Plinius, 
damaligen Stadthalter von Bithynien, werfen s 
Plin. Epiſt. L.X7 — Der fann ihn ohne Bewundes 
rung des gefrönten Geſchaͤftsmanns lefen ? 


24. Auf Veranftaltung der Gemahlin Tratans, 
Potina ‚- folgte ihm fein Vetter und Muͤndel, ben 
er noch vor feinem Tode adoptirt haben follte, P. 
Aelius Hadrianus (11Aug. 117 — 10 Jul. 138. 
alt c.42— 635.) Da ihn zuerſt die Armee in 


fen 
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Afien, bey der er fih aufhielt, anerkannte, folgte 
auch der Senat. Das Syftem feiner Megierung wid) 
darin von dem feines Vorgängers ab, daß es auf die 
Krhaltung des Stiedens abzwedte, weshalb. er die 
neu eroberten Aftatifchen Provinzen, Armenien, As⸗ 


> forien und Mefopotamien, ſogleich aufgab, und den 


Streit mit den Parthern beylegte (f. oben ©. 376). 
Doch behielt er, wiewohl ungerne, um die N. Color 
nieen nicht Preis zu geben, Dacien. Dafür fuchte 
er durch eine allgemeine, und fehr firenge Reform 
des Innern, und die Schärfung der militairiſchen 


Difeiplin, dem Reiche eine deſto größere Feftigkeit 


zuigeben. Zu dem Ende bereifete er feiber der Reis 
he nad) alle Drovinzen des R. Reichs; zuerft die 
wefilichen 8.120— 123, und nachmals die öfitichen 
124— 131, und wurde durchgehends der Wiederhers 
fteller einer beffern Ordnung; fo wie er die R. Civil⸗ 
geſetzgebung durch die Einführung des edidti perpetui 
verbefjerte; und, felber großer Freund und Kenner der 


- Rünfte, aud) eine blühende Periode für dieſe herz 


vorrief. Gewiß war feine Negierung für das Ganze 
eine heilfame Regierung; und für einzelne Ungerech— 
tigkeiten die ihm Schuld geneben werden, hat er 
durch die Wahl feiner Nachfolger reichlihen Erſatz 
gegeben. Nachdem der zuerft von ihm J. 136 adop⸗ 


tirte 2. Aurelius Derus (ſeitdem Aelius Verus) 


ein Opfer dein Ausſchweifungen ward, ı San. 138, 
LU adop⸗ 
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adoptirte er 25 Febr. den T. Aurelius Antoninus, 
(feitvem T. Aelius Adrienus Antoninus Pius) . 
mit der Bedingung, daß er wiederum den M. Aus 
relius Derus, (jeitdem M. Aurelius Antoninus) 
und den 2. Ceſonius Eommodus (ſeitdem 2. De: 
tus) den Sohn des Aelius Verus, adoptiren mußte. 
Waͤhrend ſeiner Regierung großer Aufſtand der Juden 
unter Barcochab 132 — 135, wegen der in der Co; 
lonie Aelis Capitolina, (dem alten Serufalem) , 
eingeführten beidnifchen Sacra. — Befondre Quelle 
für die Geſchichte Hadrians, fein Leben, fo wie 
das des Aelius Verus von Aelius Spartianus in 

den fogenannten Seripsores AR — minores. 


25 Die Negierungsperiode von: noir 
Pius (10 Juli 138 — 7 März 161, all’ 47 — 7905.) — 
war ohne Zweifel die gluͤcklichſte fuͤr das R. Reich. | 
Er fand daffelbe bereits in einer vortreflichen Ord⸗ 
nung, und lieg alle von Hadrian angeſetzte Staats⸗ 
bediente in ihren Stellen. Seine geraͤuſchloſe Thaͤ⸗ 
tigkeit gab der Geſchichte wenig Stoff zu ſprechen, 
und doch war er vielleicht der edelſte Menſch, der je 
auf einem Throne ſaaß. Auch als Fuͤrſt fuͤhrte er 
das Leben des unbeſcholtenſten Privatmanns, waͤhrend 
er die Angelegenheiten des Reichs wie feine eigenen 
verwaltete. Er ehrte den Senat, und die Provin⸗ 


zen bluͤheten alle unter ihm, weil er wicht nur die 


Statthalter in ſtrenger Aufſicht hielt, ſondern es ſich 
auch 
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auch zur Maxime machte, die einmal als gute Mäns 
ner erprobten, Jahre dung tu ihren Stellen zu laffen. 
Er hielt Rrenge Ordnung in den Finanzen, und geizte 
doch nie, mo es auf die Errichtung oder WVerbefferung 
nüßlicher Anftelten anfam, wie die Anlage vieler Ges 
baͤude, ‚die Anftellung befoldeter öffentticyer Lehrer in 
allen Probinzen, und andere Benfpiele zeigen. Er 
führte felber Feinen Krieg, vielmehr wählten ſelbſt 
fremde Nationen ihn zum Schiedsrichter; einige Ans 
zuhen, die in Britannien und Aegypten. entftandern, 
und einige Grenzkriege, welche die Deutſchen, Da⸗ 
cier, Mauren und Alanen erregten, wurden durch 
ſeine Legaten geſtillt. 


Hauptquelle, und faſt einzige Quelle fuͤr Antoninus 
Pius, da ſelbſt Dio Caſſius ſich hier hat verlieren 
muͤſſen, iſt ſein Leben von Julius Capitolinus in 
den feripe. Hiſt. Aug. Aber auch dieſes mehr Chas 
racteriftic als Gefbichte. Man vergleiche damit die, 

gewoͤhnlich uͤberſehene, trefliche Schilderung des Marc. 
Aurel. I, 16. 


-_ 


| 2°. Ihm folgte Marcus Aurelius Antoninus, 
Phbilofopbus, (März 1601 — ı7 Mäy 180, alt 
40—59 5.), der fogleid) den 2, Verus (}- San. 169, 
‚alt c. 40 J.) neben fich zum Augufius ernannte, und 
mit feiner Tochter vermählte. Ungeachtet der Vers 
fhiedenheit ihrer Sharactere dauerte doch waͤ hrend ih⸗ 
rer gemeinſchaftlichen Aegierung die Einigkeit uns 
!I2 ter 
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ter ihnen fort, wiewohl L Verus, faſt Immer in 
- Kriegen abmwefend, an ben Megierungsgefhäften wer 
nig Antheilnahm. Die Regierung von Marc Aurel 
war durch große Ungluͤcksfaͤlle, Peſt, Hunger und 
faft beftändige Kriege, bezeichnet; nur ein folcher 
Fürft, der der Welt das Bild des Weiſen auf dem 
Trohne zeigte, konnte dafür Erfaß geben. Gleich 
nad) feiner Zrohnbefteigung brachen Die Catten am 
Rhein, und in Afien die Parcher los, gegen welche 
$. Verus 161 — 166 gefandi ward. Allein von viel 
wichtigern Folgen waren die Kriege längs der Do: 
nau mit den Marcomannen und ihren Verbündeten 
-in Pannonien, und andern nördlichen Völkern, die 
jest mächtig anfiengen gegen Dacien Yorzudringen. 
Sie beſchaͤftigten M. Aurel feit 167 mit weniger Uns 
terbrechung feine ganze übrige Regierung. Er behaup: 
tete zwar darin die Grenzen des Reichs; war aber auch 
der erfte, ber Barbareninnerhalb derfelben anfiedelte, und 
fie in R. Dienfte nahın. Der Geift feiner Staats; 
verwaltung im Iunern war der feines Vorgängers, 
nur daß er feinen -Sreygelaffenen und feiner Familie 
mehr einräumte als er gefollt hätte. Die einzige Em; 
poͤrung welche der, als Feldherr verdiente, Avidius 
Caffius in Syrien gegen ihn unternahm, endigte mit 
deffen Untergange, 3.175. | | 

Der Krieg gegen die Parther (f. oben ©.377) ward 


zwar durch Verus fiegreich geendigt, und felber 
| - die 
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die Parthifchen Hauptftädte fielen in die Hände der 
Römer; er ließ ihn aber durch feine Legaten führen, 
indem er felber zu Antiochia ſchwelgte. — Der erfte 
Marcomanniſche Krieg, 167-174, anfangs von! beys 
den Kayſern geführt, bis Verus farb, war hoͤchſt 
gefährlich für Rom, da fich mit den Marcomannen 
viele andere Nationen, befonders die Quaden, Sas 
zyger und Bandalen, verbündet hatten, und bis Aqui— 
leia vordrangen. Zwar endigte ihn M. Aurel 174 
durch einen rühmlichen Frieden, weil er den Auf: 
ſtand des Caſſius dämpfen mußte; allein bereits 
178 brachen die Marcomannen wieder los, und noch 
ehe diefer zweyte Krieg geendigt war, find M. Aus 
rel zu Sirmium. — Gleichzeitig mit diefen Kriegen, 
jedoch, wie es fcheint, damit in Feinem Zufammens 
hange, find die Angriffe anderer Völfer, der Bas 
fisener, Alanen u. a. die vor nördlichern, (vers 
muthlich den jetzt ſuͤdlich vorruͤckenden Gothen,) flo⸗ 
hen, auf Dacien. Es ſind dieß die erſten Symptome 
der entſtehenden Völkerwanderung. — Specielle 
Üuellen für die Geſchichte M. Aurels find die Bios 
graphieen des Julius Gapitolinus, von ibm und L. 
Derus, fo wie die des Avidius Caffius von Quls 
catius Gallicanus. — eine Grundfüge lernt man 
aber am beften aus — Betrachtungen Aber fich 
felber kennen. 


* 


26. Durch den Weg der Adoption hatte das 

R. Reich ſeit 80 Jahren eine Reihe von Regenten erz 
halten, wie ſie nicht leicht einem Reiche zu Theil wer⸗ 
den! Allein mit dem Sohn Marc Aurels, (wahrſcheinlie 
213 | her 
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cher dem Sohne eines Gladiators), T. Commodus 
(17 März 180 — 31 Dec. 192, alt 19— 
J.) Fam ein Ungeiyener von Grauſamkeit, Ueber⸗ 
rn und tieverlichkett, auf den Trohn. Er erkaufte 
gleich Anfangs, um nach Mom zu kommen, den 
‚Srieden von den Marcomannen; und da er fidy der 
Regierungsgeſchaͤfte nicht jelber annahm, fo kam das 
Ruder in die Hände des Praefectug Praetorio Derennis, 
eines firengen Mannes, auf den aber, als er durch 
die unzufriedenen Soldaten 186 ermordet ward, ver 
Treygelaffene Eleander folgte, dem Alles feil war, 
bis er bey dem, durch die Hungersnoth verurſachten, 


Aufftande des Volks 189 als Dpfer feines Geizes 


fiel. Der rafende Hang des Commodus zu den Luſt⸗ 
barfeiten des Amphitheaters, den Thierhetzen und 
den Fechterfpielen, worin er felber als ein Gercules 
auftrat, wurden eine Haupturſache feiner Verſchwen— 
dung und eben deshalb feiner Grauſamkeit; bis er 
auf Anſtiften ſeiner Beyſchlaͤferin Marcia, des Praefec⸗ 
‚tus Praetorio Laetus, und des Eclectus erniordet 
ward. — Die Kriege an den Grenzen während 

feiner Regierung , fowohl in Dacien 182 als befons 
ders in Britannien 184, wurden durch feine Legaten, 
nody Feldherrn aus ber Säule feines Vaters ‚ mit 
Std geführt. . j 


Dat Nom nad folchen. Vorgängern bie Tyranney eines 
Eommodus fo lange und ſo geduldig ertragen Fonnte, 
fcheint 


J 


\ 
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Scheint um fo mehr befremdend, da die Form der 


Berfaffung auch) jeßt Feinesweges deſpotiſch war. Sie 
hatte feit den Zeiten Tibers Feine wefentliche Veraͤn— 


| derung erlitten; ſelbſt Volkstribunen wurden auch 


jetzt noch gewählt. Allein der Grund davon, fo wie 


von dem jetzt wachſenden innern Verfall lag tiefer, 


nemlich in der geſunkenen Moralitaͤt der Roͤmi— 
ſchen Welt, die auch in dem, in mancher Ruͤckſicht 
mit Recht geprieſenen Zeitalter der Antonine, wenig 
verbeſſert zu ſeyn ſcheint. Es iſt nur einer der vielen 


Beweiſe in der Geſchichte, wie wenig die Form ei— 


nes Staats ohne Moralitaͤt des Volks und der Negens 
ten vor Defpotifmus ſchuͤtzt. — Specielle Quelle für 
Die Gefchichte des Commodus, bie Characteriftic des 
Aelius Lampridius in den feripe. Hifl. Aug. — 
Auch fängt mit ihm die Gefchichte von Herodian 
an, 


‘ 4 } Zwey⸗ 
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— 


Zweyter Abſchnitt. 


Vom Tode des Commodus bis auf Dioclerian: 


\ 


J. 193 — 284. 





Quellen. Die Auszüge des KZiphilinus aus dem Dio 
Caſſius 1.. LXXIU-LXXX gehn, wiewohl oft mangels 
haft, bis auf das Confulat des Dio unter Alexan⸗ 
der Severus 5.229. —  Herodiani Hift. libri VIII, 


uastaffen den Zeitraum von Commodus bis auf Gors 


-dian, 5.180 — 238. — Die Jeriptores hiſtoriae Au- 
guſtae minores enthalten die Biographieen der einzels 
nen Kayſer bis herunter auf Diocletian, von Julius 
ECspitolinus, Slavius Vopifeus u. a. — Die 
breviaria hiftoriae Romanae des Eutropius, Aures 
lius Victor, und S. Aufus find befonders für diefen 
Zeitraum wichtig. — Wie lehrreich endlich auch außer 
den Schriftftellern die Nrünzen fowohl für dieſen 
Abſchnitt als für die ganze Kayſergeſchichte find, . 
lernt man am beften aus den darüber gefchriebenen 
Merken, vorzüglich den hieher gehörigen — von 
Ekhel doctrina nummorum veterum. 


1. Die Erloͤſchung des Hauſes der Antonine mit 
Commodus verurſachte aͤhnliche Erſchuͤtterungen in der 
R. Da, als einft nach Nero der Untergang des 

- | | Hauſes 
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Hauſes der Saefard. Zwar wurden durch die Mörder 
des Commodus der Praefectus Urbi P. Helvius Der: 
tinax (ı San. — 28 Matt. 193, alt 67 J.) auf 
den Trohn erhoben, und zuerft von den Garden, 
darauf von dem Senat anerkannt; allein die Sir 
nanzreform, mit der er feine NRegiernng anfangen 
mußte, machte ihn bey den Soldaten und den Hofs 
leuten gleich fehr verhaßt, und der Aufftend der ers 
. fin, von Laetus angefacht, koſtete ihm bereits 
nach nicht 3 Monathen das Leben. 


Der Uebermuth der Garden war zwar unter der Regie— 
rung des Commodus wieder fuͤrchterlich gewachſen, 
jedoch hatte er auch in der Periode der Antoninen nie 
aufgehört. Nur durch große Donstive hatte man fie 

“bey guter Laune erhalten, und ihre Einwilligung, 
befonders bey jeder Adoption, erkauft. — Daß 
ſelbſt dieſe großen Fürjten fich von diefer Abhaͤngig⸗ 
Feit nicht frey machten, wozu fie doch fo viele Mittel 
in Händen zu haben fchienen, bleibt immer befrens 
dend, 


2. Als darauf der reihe Schwelger 17. Didius 
Julianus das Rei yon den Garden, zum Scandal 
des Volls, meifibierend erſtand (28 Maͤrz — ı 
Juni 193, alt 573.), waren bie Empoͤrungen 
der Legionen, die noch befjer als jene Kayfer machen 
konnten, die nathclihe Folge davon, Allen da die 
Mae in Illyrien ihren Feldherrn Septimius Seve⸗ 

ls rus, 
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rus, die in Syrien hingegen den Pefcenninus Mi: 
ger, und diein Britannien den Albın zum Kayfer 
ausrief, fo Fonnte nur eine Reihe von Buͤrgerkrie⸗ 
gen: bie, —— BER wer ſich behaupten 
würde; | E 


3. Doch wer Septimius Severus ber erfte, 
der ſich Roms beinächtigte, und nach ber Hinrichtung 
des Didius Julianus vom Senat anerkannt wurde, 
Cı Sunt 193 — 4 Sehr. 211, alt 49 — 66 J.). Er 
dankte zwar die bisherigen Garden ab, mählte aber 
Dafür eine vierfach zahlreichere aus feiner Urmee.- Sn: 
dem er einftweilen den Albinus zum Caefar. erklärte, 
unternahm er zuerſt den’ Krieg. gegen Pefcenninus 
Tiger, der, bereits Herr des Drients, nach meh⸗ 
reren Gefechten bey Iſſus geſchlagen warb und blieb, 
5.194: Jedoch folgte bald darauf, ſeitdem erſt das 
hartnaͤckige Byzanz eingenommen und zerſtoͤrt war, 
196, der Krieg mit Albinus, deſſen ſich der. treulo⸗ 
ſe Sever durch Meuchelmoͤrder zu entledigen geſucht 
hatte. Nach ſeiner blutigen Niederlage bey Lion 
(19 Febr. 197) entleibte Albinus ſich ſelbſt. Allein 
anf dieſe Buͤrgerkriege folgte bereits 197. ein Krieg 
‚mit den Parthern, die auf Peſcenninus Seite gemer 
fen waren, der 198 mit der Plünderung ihrer Haupt⸗ 
fladte endigte. (©. oben ©. 377.) — ' 'Sever hat: 
te manche Zugenden des Goldaten, allein die Uners 

ſaͤtt⸗ 
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ſuͤttlichkeit feines Minifters, Des mächtigen Praefees 
tus Praetorio Plautianus, vaubte dem Reich aud) 
ſelbſt die Vortheile, die einer militairiſchen Regierung 


eigen ſehn koͤmen, bis er auf Anſtiften des Caracalla 


hingerichtet ward, 204. Zur Beſchaͤftigung der Legio— 
nen unternahm S Sever einen Zug nad), Britannien, 209, 
wo er die Grenzen zwar erweiterte, aber arı zu Ebo⸗ 
racum ftarb, indem er feinen Söhnen die Lehre hin⸗ 
terließ, “die Soldaten zu bereicyern, alle übrigen 
aber für nichts zu halten.” | 


Ä In Britannien hatte bereits Agricola eine Reihe von 
Schanzen, wahrſcheinlich zwiſchen dein Fyrrh of 
Clyde und Fyrtk of Forsh, angelegt; Hadrian 
vertauſchte dieſe mit einer Neuer an-der Grenze 
des jetzigen Schottlands, Sept. Severus erweiter⸗ 
te wieder Die Grenzen, und erne: euerte die Schanzen 
des Agricola, indem er einen Wall von Meer zu 
Meer zog; allein ſein Sohn gab das Eroberte wieder 
zuruͤck, und Hadrians Mauer ward wieder die 

Grenze. DEN 
4. Der tödtlihe Haß, der zwifchen den zwey 
Söhnen des Severus von der Julia Domna, vie 
beyde zu Auguftis ernannt wurden, herrfäte, dem M. 
Aurelius Antoninus, (Laracalla) (4 Fbr. 211 — 
4 April 217, alt 23 — 29.5.) und dem jüngern Brus 
der Deta (alt 21 J.), hatte, nad) einem vergeblichen 
me zu einer Theilung ded Reichs nad ihrer 
Rüde 


so Fünfter Abfhnitt. 
Ruͤckkunft zu Rom die Ermordung des Geta in den 


Armen ſeiner Mutter, ſo wie Aller, die zu ſeinen 
Freunden gerechnet wurden, zur Folge 212. Jedoch 


Garacallas unruhiger Geift trieb ihn bald darauf aus 
Nom, und indem er die Provinzen zuerft längs der 
Donau, und dann im Orient durchzog, richtete er fie 
Ale durch Erpreffungen und Grauſamkeiten zu Grun⸗ 
de, um feine Soldaten besablen, und von den 
Grenzvoͤlkern die Ruhe erkaufen zu koͤnnen; weshalb 
er auch allen Provinzialen das ae et: 
theilte, um fie der Abgabe. der vicefima hereditatum 
und manumiſſi ouum , die er in decumas verwandelte, zu 
unterwerfen. — Seine auswärtigen Rriege waren 
zuerft gegen die Eatten und Alemannen 214, unter 
denen er fich eine Zeitlang eufhielt, und mit ihnen bald 
Freund bald Feind war; befonbers aber, nachdem er vor; 
her aus Raubſucht in Alexandrien eine ſchreckliche Maffas 


cre angerichtet hatte, 215, gegen die Parther 216, | 


(f. oben ©. 377); in welchem Kriege er aber von 
dem Praefeetus Praetorio Macrin ermordet wurde. 


Die Stelle des Draefectus Draetorio wurde feit den 


Zeiten des Sept. Severus bie wichtigfte Stelle im 


. Staat. Er hatte.außer dem Commando der Garden, 
zugleich die Finanzen unter fih, und eine fehr auss 
gedehnte Griminalgerichtsbarfeit. — Eine natürliche 

Folge des jeßt immer wachfenden militairifchen Des⸗ 
potiſmus, der aber den Despoten ei am gefährlich 
iten wurde! Ä \ 

5. Sein 


Geſchichte des Nömifchen Staats. 541 
5. Sein Mörder WM; Öpelius Macrinus 
wurde von den Soldaten, und fofort auch vom Senat, 
anerkannt, (ir April 217 — 8 Suni 218, alt 53 
Jc), und nahm ſogleich auch feinen Sohn NT. Ope⸗ 
lius Diadumenus (alt 9 Sehr), den er Antoninus 
nannte, als Caefar an. Er endigte den Krieg mit 
ben Parthern unglückiih durch einen erkauften Fries 
den; und verwaudelte die decima des Caracalla wieder 
- in die vicefima. Allein nody während er in Afien war, 
ward der Schwefterenfel der Julia Domma, Dberpries 
fter im Tempel der Sonne zu Emefa, Baſſtanus 
Seliogabalus, den feine Mutter für einen Sohn des 
Garacalla ausgab, Hon den Legionen dafelbft zum Kay 
fer ausgerufen, und nad) einem Gefecht mit den 
Garden, nachdem Macrin nnd fein Sohn das Leben 
verlohren hatten, auf den Trohn erhoben. 
Die Schweſter der Inlia Domna, Maeſa, hatte zwey 
Töchter, beyde Wittwen, von denen die aͤltere So- 


aemis die Mutter des Heliogabalus, die juͤngere 
Mammaea, die des Alerander Severus war. 


6. Helioygabalus, der gleichfalls den Nahmen 
WM. Aurelius Amtoninus annahm, (8 Suni 218 — 
11 März 222, altc. 14 — 185.) brachte Syrifchen 
Aberglauben und Wolluft mit fih. Indem er den 
Dienft feines Gottes Eliogabal in Rom einführte, 
wälgte er ſich felbft öffentlich in 5 viehifchen Lüften, 
» und 
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und ſo iſch herum, daß die Geſchichte u we⸗ 
nig zu feiner Schamloſigkeit als zu feiner Ueppigkeit 
ein gleiches Beyſpiel aufſtellen kann. Wie tief mußte 
die Moralitaͤt eines Zeitalters geſunken ſeyn, wo bes 
reits ein Rnabe zu einem ſolchen Ungeheuer reifen 
konnte? — Die Herabwuͤrdigung des Senats, und 
aller angefehenen Stellen, indem er fie mit feinen 
Schandbuben befeßte, war planmäffig. bey ihm; und 
felbft die Adoption feines Vetters des treflichen 
Alegander Severs kann ihn nicht angerechnet werz 
den, weil er ihn bald zu ermorden fuchte, aber dafuͤr | 
felber von den — ermordet ward. 190% 
= Sein Wetter und , Nachfolger m. Autelius 
Alegander Severus (11 März 222 — c. Aug.23%, 
alt 14. —275.), einer der beiten Fürften in einem 
Zeitalter und auf einem Zrohne, wo Tugenden für 
einen Regenten ‚gefährlicher als Lafter waren, ſuchte 
anfangs unter der Vormundſchaft ſeiner Großmutter 
und Mutter eine Reform zu bewirken, wobey ihn die 
Zuneigung der Garden, die ihn gleichwohl erhoben 
hatten, unterſtuͤtzte. Er hob das Anſehen des Se 
nats, aus den er fi) mit firenger Wahl feinen ge 
-heimen Staatsrath bildete, und entfernte die Creatu⸗ 
ven des Helivgabalus aus ihren Stellen, Die für 
Rom fehr wihtige Revolution in dem Parthiſchen, 
ſeitdem dem Neuperſiſchen, Reiche J.226, noͤthigte 


ihn 


J ae RR \ R 
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ihn zu einem Kriege gegen den Artaxerxes, indem er , 
wahrſcheinlich ſiegreich war 231-233, Allein als er zur 
Deckung der Grenzen gegen die vordringenden Deutz 
fihen gleich) darauf an den Rhein eifen mußte, ward 
er auf Anfiiften des Ihraders Wferiminus, von den 
über die Schärfe der Difeiplin erbitterten Soldaten in 
feinem eignen Gezelt ermordet, da er ſchon einft aus 
eben der Urfache feinen Praefectus Praetorio Ulpian 
222 vor feinen Augen hatte müfjen ermorden fehen. 


Die Revolution im Parthiſchen Reich, durch welche 

das Neuperſiſche entſtand, (f. oben S. 378), wur⸗ 
de dadurch fuͤr Rom eine Quelle vieler Kriege, weil 
Artaxerxes I und feine Nachfolger, die Saſſaniden, 

. ald Abfömmlinge der alt=perfifchen Könige, auf ben 
Beſitz aller Roͤmiſch⸗ Ale Provinzen Anſpruͤche 
—— 


8. Die Ermordung des Al. Severus kradte den 
militairifchen Deſpotiſmus euf den hödyften Gipfel, da 
‘ber rohe C. Julius Derus Maximinus, feiner 
Herkunft ein Bauer aus Thracien, auf den Trohn ers 
hoben ward. (c. Aug. 235 — May 238). Er fegte 
anfangs den Krieg gegen bie Deutfchen, in dem er 
über den Rhein vordrang, 236, mit Glück fort, und 
wollte darauf, indem er nach Pannonien gieng 237, 
von dort aus auch die Sarmaten befriegen, Allein 
um die Zeit wurden in Africa der gojährige Proconful 
GBordian, nebft feinem Sohn gleiches Nahmens, 

vom 
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vom Volk zu Auguſtis ausgerufen, und vom Senat 


ſogleich anerkannt; worauf Maximin, um ſich am 
Senat zu rächen, ſogleich aus Sirmium gegen Italien 


aufbrach, (April 238). Zwar wurden unterdeß die | 


- Gordiane in Afien vom Capellianus, dem Gtatts 
halter von Mauretanien, gefchlagen, und verloren 
das Leben. Da jedoch der Senat auf Feine Gnade 
mehr zu hoffen hatte, fo ernannte er den Praefectus 
Yrbi Marimus Pupienus, und den Llodius Dalbi: 
nus zu Auguſtis, denen er jedoch auf Verlangen des 
Volks den jungen Gordian den Dritten als Caefar 


beygefellen mußte. Unterdeg belagerte Maximin Aquis 


leja, wurde aber, da bie Belagerung ungluͤcklich lief, 
von feinen eignen Soldaten erfchlagen, (May 238). 
Zwar blieben nun Pupien und: Balbin auf dem Thron, 
allein die Garden, die ohnehin fo .eben eine blutige 
Fehde mit dem Volk gehabt hatten, wollten Feine 
Kayfer die der Senat ernannt habe, und ermordeten 
beyde (Ende Juli 238), indem fie Dagegen den Cae⸗ 
ſar Gordian zum Auguſtus ER 


9. Die Megierung des jungen m. Antonius 
Gordianus, Enkel des in Africa gebliebenen Pros 
confuld, (Juli 238 — Febr. 244, alt ..22— 18 
3.) erhielt zwar anfangs einige Feftigkeit durch den 
Beyftand feines Schwiegervaters, des Praefectus 
Praetorio Mificheus, und den glücklichen Feldzug, 
den 


⸗ 





Geſchichte des Römifchen Staats. 545 


den er gegen die, 241 in Sprien eingebrochenen, Pers 
fer 242 und 243. unternahm; allein ald nach dem 
Tode des Mifitheas ihin als Praefectus Praetorio 
der Araber Philipp folgte, wußte diefer die Solda⸗ 
ten für ficy zu gewinnen, und ließ ihn, nachdem ew 
ihn verdrängt hatte, ermorden. | 


10. Die Regierung des M. Julius Philip: 
pus (Febr. 244 — Sept. 249) ward durch mehrere 
Empörungen,  befonders in Pannonien beunruhigt, 
bis Decius, den-er felber zur Stillung des Aufftandes 
dahin gefandt hatte, von den Goldaten gezwungen 
wurde, das Diadem zu nehmen, worauf Philipp 
von ihm bey Verona gefchlagen wurde, und nebft feis 
nem Sohne gleiches Nahmens umkam. — Unter 
ihm Feyer der ludi ſaeculares 5 J. 1000 a.u.c. J. 247. 


IT. — — — Nachfolger Traianus Decius 
(Sept. 249 — Det. 251), drangen die Gothen, 
indem fie über die Donau feßten, 250 zum erftenmal 
in das R. Reich ein; und obgleich Decius anfangs 
‚gegen fie glücklich war, ward er doch von ihnen in 
Thracien nebft. feinem bereit zum Caeſar ernannten 
Sohne El. Zerennius Decius erſchlagen; worauf die 
Armee den C. Trebonianus Gallus zum Auguftus 
ausrief, der feinen Sohn Hoſtilianus zum Caeſar, 
und ben noch übrigen Sohn des Decius, den er jedoch 

Nm bald 
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bald umbringen ließ, Volufianus zum Gehülfen an: 
nahm. Allein bereits im Sommer 253 ward er von. 
dem Segaten in Moefien Aemilius Yemilianus ges 

ſchlagen und nebft feinem Sohne umgebracht; der je | 


\ doch ſelber ſchon nah 3 Monathen von den galliſchen 


—R 


Legionen unter P. Licinius Dalerianus geſtuͤrzt ward. 
Auch Valerianus (254 — 259), obgleich feine Feld: 
heren die Grenzen gegen die Deutfchen und Gothen 
vertheidigten, hatte das Unglück, von ben übermäch- 
tigen Perſern gefchlagen und gefangen zu werden; 
worauf fein Sohn und Mitregent P. Licinius Gal: 


lienus 259— 268 allein regierte. Unter feiner ins 


dolenten Negierung fehien das N. Rei fi theils in 


eine Menge Staaten aufzulöfen, theils auch von den 
Barbaren verfchlungen zu werden. - Denn indem ſich 
die Segaten in den meiften Provinzen für unabhängig 
erflärten, (man zählt deren 19, von Denen aber meh: 
rere ihre Söhne zu Caefars ernannten, weshalb man 
es auch fehr uneigentlich die Periode der 30 Tyrannen 
nennt,) fiegten die Perfer im D. wie die Germaner 


im W. 


Die germanifchen Völker, welche jeßt dem N. Reich 
fo furchtbar wurden, find: 1. die unter dem Nah: 
men der Sranfen vereinigten Wölfer, längs dem 
ganzen Niederrhein, die Gallien durchftreiften. 2. 
Der Völferbund der Alemannen am Oberrhein. 3. 
Doch noch mächtiger als fie find die Gotbifchen 
Völker, Die jetzt länge der ganzen Niederdonau und 

der 
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der N. Seite des ſchwarzen Meers eine Monarchie 
gruͤndeten, die ſich bald von der Theis bis zum Don 
erſtreckte; und die nicht blos durch ihre Landmacht, 
fondern noch mehr durch ihre Seemacht gefährlich 
wurden, wodurch fie fowohl die Griechifchen als 

die Afistifchen Provinzen beunruhigten. Ä | 


12. As Gallien indem Kriege gegen den Ufurs 
pateur Aureolus vor Mlediolanum umkam, empfohl 
er noch den M. Aurelius Claudius zu feinem Nadıs 
folger (März 268 — Oct. 270, altc. 45 —47 8.) 
Er gab dem Reiche wieder einige Feftigkeit, indem er 
nicht nur den Aureolus gefangen nahm, und die 
Alemannen ſchlug, fondern auch über die in Moefien 
eingefallenen Gothen 269 einen großen Gieg bey Nis⸗ 
ſa erfocht. Er ſtarb aber ſelber bald darauf zu Sir⸗ 
mium an der Peſt, und beſtimmte zu feinem Nachfol⸗ 
ger den Aurelian, der auch, da fein Bruder, Ouin⸗ 
tillus, der fi) anfangs zum Auguſt ernennen ließ, 
ſich felber entleibte, den Thron beftieg. | 


13. Unter der sjährigen Megierung des L. Dos 
mitius Aurelianus (Det. 270 — Mart. 275) wurden 
die noch getrennten oder ſchon verlohrnen Länder wieder 
zum Meich gebracht. Nachdem er die Botben, und 
die bis Umbrien vorgedrungenen Alemannen zuruͤck⸗ 
getrieben hatte, 271, unternahm er feinen Zug gegen 
die berühmte Zenobia, Königin von Palmyra, 

; Mı 2 die 
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dle damals Syrien, Aegypten und einen Theil von 
Vordergfien inne hatte, umd brachte diefe Länder, 
nachdem er Zenobia befiegt und gefangen genommen 
hatte, wieder unter feine Herrfchaft 272. 273. Auch 
die weftlichen Länder, Gallien, Britannien und 
Spanten, die feit Ballien eigne Beherrfher hatten, 
und damals unter Tetricus ftanden, unterwarfen ſich 
wieder. Dagegen raͤumte er 274 freywillig Dacien, 
indem er die Roͤmiſchen Einwohner uͤber die Donau 
nad) Moeſien verſetzte, das daher auch ſeitdem Da: 
cia Aureliani genannt ward. Er ward ermordet in 
Illyrien, auf Anſtiften ſeines Geheimſchrelbers — 
ſtheus, 275. 


Palmyra, in der Syriſchen Wuͤſte, reich durch den 
Indiſchen Handel, gehoͤrte zu den aͤlteſten Staͤdten, 
und war ſeit Traian R.Colonie. Odenatus, der Ge⸗ 
mahl der Zenobia, ſchwung ſich unter Gallien durch 
feine Siege uͤber die Perſer hier ſo empor, daß ihn 
Gallien ſelbſt neben ſich zum Auguſtus ernannte. Er 
ward aber von feinem Vetter Maeonius 267 ermor⸗ 
det. Hierauf behauptete Zenobie, ohne aber in 
Rom anerkannt zu feyn, für ihre Söhne Vabale: 
thus, Herennian und Timolaus die Regierung, 
indem fie fich unter Claudius auch nod) Aegyptens 

- bemächtigte. Aurelian flug fie zuerft bey Antios 

ſchien und Emeſa, und eroberte darauf Palmyra , 

das, wie es fich empörte, von ihm zerſtoͤrt ward; 
aber noch jetzt in ſeinen Truͤmmern groß iſt. 


14. Nach 
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14. Nach dem Tode des Aurelians folgte ein 6 
monathliches Interregnum, big der Senat , auf Bits 
te der Armee, den Thron befeßte. Allein der Nach⸗ 
folger M. Claudius Tacitus (25 Sept. 275 — 
"April 276) farb bereits nach 6 Monathen auf einem 
Zuge gegen die Gothen, worauf von ber Armee in 
Syrien M. Aurelius Probus auf den Thron erho: 
ben, der bereitö in Rom anerkannte Bruder des Tas 
citus aber, Slorianus, von feinen Leuten umgebracht 
wurde. 


15. Die 6jaͤhrige Regierung des Probus 
(April 276 — c. Auguſt 282) war zwar eine kriegeri⸗ 
fihe Regierung, indem er die Deutſchen am Rhein 
277, und in den Donauländern 278 zuruͤckdraͤngte, 
und auch von den Perfern den Frieden erzwang ; doch 
ſind die vielen Staͤdte, die er wiederherſtellen, und die 
Weinberge, die er durch ſeine Soldaten am Rhein 
anlegen ließ, ein Beweis, daß es ihm nicht an Sinn 
fuͤr die Kuͤnſte des Friedens fehlte. Nach ſeiner Er⸗ 
mordung durch die Soldaten, wurde durch biefe der 
Praefectus Praetorio M. Aurelius Carus c. Ang. 
282 zum Auguſtus ausgerufen, der feine beyden 
ſich ſehr ungleihen Söhne, M. Aurel. Carinus, 
einen der verworfenften Mienfchen, ‚und den fanften, 
durch Studien ausgebildeten, M. Aurelius 
Numerianus zu Caeſars ernannte, Er flug zwar 
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die Gothen, und zog gegen die Perſer, ſtarb aber be⸗ 
reits c. Aug. 283, und auch fein Sohn Numerian ward 
bald nachher 284 durdy feinen eigenen Schwiegerva⸗ 
ter, ben Praefectus Praetorio Arrius eg erz 
mordet. 


16. In einem Zeitraum wie diefer, wo die Ars 
mee an die Stelle des Volks getreten war, und nad) 
ihrer Laune Regenten einfeßte und abſetzte, darf 
man nicht nach ber Eintwickelung der innern Berfaffung 
fragen. Jede dauernde Reform mußte ſchon der fchnels 
Ve Wechſel ver Regenten unmöglid) machen; und auch 
ſelbſt die beſten unter ihnen konnten wenig für das, 
Innere thun, da ſie ihre ganze Kraft aufbieten mußs 
ten, theild die Grenzen zu ſchuͤtzen, theils die Ufurz 
pateurs, die, das leere Ceremoniel der Anerkennung | 
des Senats abgerechnet, im Grunde gleiches Recht 
mit ihnen hatten, zu bekämpfen. Der Verfall 
mußte aber defto größer werden, da in eben diejen 
trauvigen Zeiten der Luxus, nicht blos im Privatle: 
ben, fondern aud der öffentliche, der ſich befonders 
bey den Vergnügungen des Amphitheaters zeigte, durch 
welche jeder neue Regent den Beyfall des Pöbels zur 
erkaufen fuchte, auf eine unglaubliche Weife zunahm. 
Aber während fo der militaivifche Defpotifinus jede 
Berbefferung verhinderte, wurde durch bie allmaͤhli⸗ 
ge Verbreitung der chriſtlichen Beligion, die 
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am Ende dieſes Zeitraums bereits in allen Provinzen 
und unter allen Staͤnden, ungeachtet der oͤfteren Ver⸗ 
folgungen, Eingang gefunden hatte, und jetzt bald 
herrſchende Religion werden ſollte, eine Reform 
ganz andrer Art vorbereitet; deren Werth man freylich 
richtiger beurtheilt, wenn man ſie als Vehikel der 
Cultur fuͤr die jetzt auftretenden rohen Voͤlker, als 
wenn man ſie als Mittel zur Sittenverbeſſerung fuͤr 
die Roͤmiſche Welt betrachtet. Im politiſcher Ruͤck⸗ 
ſicht ward fie am wichtigſten durch die Hierarchie, 
zu der das Gerüft fchon jeßt großentheils unter ihren 
Belennern errichtet war. Sie wurde dadurch nach⸗ 
mals eine Staatsteligion; und wie fehr dieß auch 
vormals die alte R. Religion gewefen war, fo paßte 
diefe doch als folche eigentlich nur für die Republic, 
aber viel weniger für die jeßige Monarchie. Wenn 
gleich ihr Untergang mit einigen Erſchuͤtterungen vers 
bunden feyn mußte, fo verlor dod der Trohn an ihe 
Keine folde Stüße, als er nachher au der Hierarchie 
wiederfand. = 


Mwma4 Drit⸗ 
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Dritter Abſchnitt. 
Don Diocletian bis auf den Untergang des 
; a Reihe im ©ecident. 


3.284 — 476. 





Quellen. 8 wird jeßt bey den Gefchichtfchreibern eis 
ne wichtige Frage, ob fie Heiden, oder Ehriften was 
ren? Zu den erften gehört Zofimus, ber Nachah— 
mer des Polybius, der den Fall des R. Staats, wie 
‚jener feinen Wahsthum befhrieb. Bon feinen Aifo- 
riis haben fich nur 52 Buch bis auf Gratian J. 410 

‚ erhalten. Zwar heftiger Gegner der — aber 
doch einer der beſten Geſchichtſchreiber dieſer Zeit. 
Ammiani Marcellini hifloriarum-). XIV—XXXI vom. 
ST. 353 — 378; (die erften 13 Buͤcher find verlohren.) 
Bielleicht Chrift, aber doc) Fein Schmeichler ; und bey 
feiner oft laͤſtigen Weitſchweifigkeit doch höchft lehr— 
reih. Don den Schriftftellern für allgemeine Ges 
fhichte mäffen neben den oben S. 536 erwähnten 
Epitomatoren hier noch befonders bemerft werden : 
Pauli Orofi Hi. 1.VII, und die Annales Zonarae. 
Die Panegyrici vereres von Diocletian bis auf Theos 
doſius, darf man nur mit Vorſicht gebrauchen. — Vor 
großer Wichtigkeit für politifche Gefchichte werden aber 
auch jeßt die Schriftfteller für Rirchengefebichte, 
Euſebius, in feiner Hifl. ecckf, 1. X. und feis 
wr Vita ige M. l. V. fo wie deſſen Fortfeger 
So⸗ 


3 
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Socrates, Theodoret, Sozomenus und Eua⸗ 
grius, wiewohl ſie durch ihre Partheilichkeit fuͤr die 
chriſtlichen Kayſer mehr in die Claſſe der Lobredner 
als Geſchichtſchreiber gehoͤren. — Zu dieſen kommen 
noch als eine andere Hauptquelle, die Conſtitutio⸗ 
nen der Kayſer, die ſich in dem Codex Theodoſanus 
und Fuftinianeus von Conſtantin d. G. an erhalten 
haben. a. 
1. Mit €. Valerius Diocletianus, der - 
nad) der Ermordung Numerians von der Armee in 
Chaleedon zum Auguſtus ausgerufen ward, (17 Sept. 
2984 — ıMay 305, alt c. 39 — 605.) fängt ein 
neuer Abfchnitt in der N. Gefchichte an. Auf die 
Periode des militsirifhen Defpotifinus folgt die Derioz 
de der Theilungen. Nachdem Diocletian den noch 
übrigen Caeſar Garin in Ober: Moefien gefchlagen hat: 
te, und dieſer umgefommen war, 285, nahm ex 
feinen bisherigen Mitfeldherrn M. Valerius Mari: 
mianus Serculius, einen rohen Krieger, zum Mitre— 
genten an, der an den Ufern des Rheins 286 u. 287 
gegen bie Wlemannen und Burgunder focht, während 
Diocletian in Aſien den Perfern die Spige bot. Doc 
glaubten auch fo bald die beyden Auguſte fi den 
von allen Geiten andringenden Barbaren nicht gewach⸗ 
fen, zumal da auch Carauſius in Britannien 288— 
293 ſich den Kayfertitel anmaßte und behauptete; und 
daher nahın jeder von ihnen einen Caeſar an, 2925 
Diocletian den C. Balerius, Maximian aber den 
Mus Slas 
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Slavius Conftantius Chlorus, die fich beyde als 
Feldherrn, damals der einzige Weg emporzufoms 
men, ausgezeichnet hatten. Zwiſchen diefen vier 
Zerrſchern ward-jeßt eine Theilung des Reiche ge: 
macht, fo, daß jeder gewiſſe Provinzen zu regieren 
und zu verrbeidigen bekam, jedody unbefchadet der 
Einheit des Reichs im Ganzen. 

Bey der Theilung 292 bekam Diocletian die orientalt- 
ſchen Provinzen; Galerius Thracien und die Do— 
naulaͤnder (Ilyricum;) Maximian Italia, Africa 
und die Inſeln; und Conſtantius die weſtlichen 
Provinzen, Gallien, Spanien, Britannien und 
Mauretanien. | 


2. Die Folge diefes neuen Syſtems mußte in fo 
fern für die Provinzen drückend werden, weil diefe jet 
4 Regenten, mitihrem Hofe, und eben fo viele Ars 
meen zu untechalten hatten. Allein fo laut auch die 
Klagen über den dadurch verurfachten Drucd find, fo 
war es body das einzige Mittel, den gänzlichen Um— 
fiurz des Gebäudes hinauszuſchieben. In der That 
wurden nicht nur die Uſurpateurs Allectus in Britan⸗ 
nien 296, (der 293 den Caraufius ermordet _hatte,) 
Julian in Africa 293, und Achilleus in Aegypten 
2965 geftürzt, fondern auch die Grenzen beffer ver⸗ 
theidigt, und durch die Siege des Galerlus über die 
Perſer in Afien felbft bis zum Tigrig erweitert, 
297. — Märe nur die traurige Perfpective wicht 

da 
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ba geweſen, daß unter den mehreren Regenten ſelbſt 
die Einigkeit unmoͤglich von langer Dauer ſeyn konnte! 


3. Diocletian legt freywillig feine Wuͤrde nie⸗ 
ber, und noͤthigt feinen Collegen Maximian daſſelbe 
zu thun, 305. Die beyden Caeſars Conſtantius 
und Galerius werden zu Auguſtis ernannt, und ver⸗ 
aͤndern die Theilung fo, daß der erſtere die ſaͤmmtli— 
chen Abendlaͤnder erhielt, wovon er jedoch freywillig 
Italien und Aſrica noch an Galerius abtrat; dieſer 
dagegen Alles uͤbrige. Doch ernannte dieſer noch in 
demſelben Jahre den Flavius Severus (305— 307) 
dem er Italien und Africa, — und den C. Galer. 
Maximinus (305 — 313) dem er die Aſiatiſchen 
Provinzen zur Verwaltung gab, zu Caeſars. Doch 
war der Geiſt ihrer Regierung ſehr verſchieden. So 
allgemein geliebt Conſtantius durch ſeine Milde und 
Uneigennuͤtzigkeit war, ſo gehaßt war Galerius durch 
ſeine Haͤrte und ſeine Ausſchweifungen. Allein Con⸗ 
ſtantius ſtarb bereits zu Eboracum 306, indem er 
feine Laͤnder ſeinem Sohne Conſtantin hinterließ, der 
don ſeinen Legionen ſogleich zum Auguſtus ausgerufen 
ward, wiewohl ihn Galerius nur als Caeſar aner⸗ 
kennen wollte. 


4. So gelangte Conſtantin, der nachmals den 
Beynahmen des Großen erhalten hat (25 Juli 306 
— 22 
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— 22 May 207, alt 33 6465.) zwar zur Regie⸗ 
rung, jedoch anfangs nur von Britanaien, Spanien 
und Gallien. Erſt durch eine Reihe von Treuloſig⸗ 
keiten und Kriegen bahnte er ſich nach 17 Jahren, 
323, den Weg zur Alleinherrſchaft des ganzen Reichs. 
Die Regenten zerfielen unter einander, und neben ihnen 
traten noch maͤchtige Uſurpateurs auf, die bekrlegt 
werden mußten. 


Die Geſchichte der erſten 7 Jahre Conſtantins 306—313 
iſt ſehr verwickelt; ſeitdem hatte er nur mit Einem 
Rival zu ſtreiten, 3z14 — 323. Als er zur Regierung 

kam, hatte Galer, als Auguſtus, alle uͤbrige Pro⸗ 
vinzen, wovon er jedoch die Aſiatiſchen dem Caeſar 
Maximin, Italia und Africa aber dem Caeſar Ses 
ver, den er aber jeßt zum Auguftus ernannte, übers 
tragen. Da jedoch biefer durch feinen Druck verhaßt 
war, fo erklärte ſich Maxentius, der Sohn des 
vormaligen Auguſts Maximianus, in Rom zum Augu⸗ 
ſtus (28 Oct. 306), und nahm feinen Vater zum Mite 
regenten au; fo daß alfo damals 6 Regenten waren; 
Galerius, Sever, Conftsntin, Maximin, und 
die Ufurpateurs Maxentius, und fein Bater Maris 
mianus. Allein bereitö 307 wurde Sever, als er 
den Maxentius befriegen wollte, von feinen Truppen 
verlaffen, und da er ſich an Maximianus ergab, auf 
deffen Befehl hingerichtet; an deffen Stelle jedoch 
Galerius den C. Val. Kicinius zum Auguſtus ers 
nannte, worauf aber auch Maximin in Afien ſich 
von feiner Armee diefelbe Würde geben lief. Unters 
dep flüchtete Maximian, der in Rom feinen eigenen. 
a Sohn 
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Sohn hatte verdrängen wollen, zum Conſtantin, der 
nad) Gallien übergegangen war, und dort die Frans 


Ten gefchlagen hatte 306; wurde jedoch auf feinen Bes 


fehl, ungeachtet er. feine Tochter Fauſta zur Gemahlin 
hatte, hingerichtet, 309. Wie darauf auch Galeri— 
us ZıT an den Solgen feiner Ausfchweifungen flarb, 
blieben noch Conftantin, Licinius und Maximin, 
nebft dem Ufurpateur Marentius übrig. Allein dies 
fer ward 28 Oct. 312 vor den Thoren von Rom durdy 
Conſtantin gefchlagen und Fam um; wodurch dons 
ftantin Herr von Stalien und der Hauptftadt ward. 
. Wie es aber um diefelbe Zeit auch zwiſchen Maxi— 
min und Kicin zum Kriege fam, fo ward Maximin 
313 bey Adrianopel gefchlagen und entletbte fich felbft. 
Jedoch fchon 314 brach) der Krieg zwifchen den noch 
übrigen beyden Auguftis, Conftantin und Kicinius, 
aus, der zwar durch einen Frieden beygelegt ward, 314, 
in dem Gonftantin noch alle Suͤddonaulaͤnder außer 
Thracien and KleinWioefien erhielt; aber 322 erneu⸗ 
ert wurde, und durch eine entfcheidende Schlacht in 
Bithynien 323 mit dem Untergange des Licinius 
endigte, den Conſtantin 324 hinrichten ließ. 


5. So verſchieden auch die Stimmen über die 


Regierung von Conſtantin dem Großen ſind, ſo liegt 
doch das Reſultat derſelben ſehr klar vor Augen. “Er 
„vernichtete den militairiſchen Deſpotiſmus, und gruͤn— 
„dete dafuͤr den Deſpotiſmus des Hofes und die Macht 
„der Hierarchie.“ Bereits waͤhrend des Zugs gegen 
Maxentius 311, bekannte ſich Conſtantin zu der Chriſt⸗ 
lichen Religion. Indem er ſich dadurch eine maͤchtige 


Partie 
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Partie * allen Provinzen machte, wicht er in 
» gleichem Maaſſe die Macht feiner Mitregenten oder 
Rivalen; und zur Erreichung des Ziels der Allein 
herrſchaft ſchlug er auf dieſe Weiſe den ſicherſten Weg 
ein. Doch mußte dieſe Veraͤnderung bald tief in dag 
ganze Regierungsſyſtem eingreifen, da er an der ſchon 
früher entftandenen Hierarchie eine trefliche Stuͤtze des 
Throns fand, und indem er gemeinfchaftlih mit ihr 
beftimmte, mas orthodoxe Lehre fey, oder nicht, ei⸗ 
nen bis dahin unbekannten Geiſtesdruck einfuͤhrte. 

In einem Zeitalter wo religioͤſe Partieen faſt nothwendig 
politiſche Partieen werden mußten, darf man die 
Wichtigkeit der Secten keinesweges blos nach der 
Wichtigkeit ihrer Lehrſaͤtze beurtheilen. Die eben da— 
mals entſtandenen Arianiſchen Streitigkeiten ga⸗ 
ben durch das Concilium zu Nicagea 325 Conſtantin 
die erwuͤnſchte Gelegenheit ſeinen Antheil an der re— 
ligioſen Geſetzgebung geltend zu machen. 


6. DieDerlegung der Refidens von Rom nad) 
Eonftantinopel, 330, fand mit dem Religions⸗ 
wechfel in Verbindung , weil der chriftliche Hof in 
einer noch meift beidnifchen Stadt ſich nicht an feiner 
Stelle fand. Freylich hatte aber das Beduͤrfniß die 
Grenzen gegen die Gothen und Perfer zu fehügen, 
daran großen Antheil. Allerdings iſt diefe Verlegung 
ber Nefidenz dad Zauptmittel zur Gruͤndung des 
Defpotifmus des Loſee geworden; allein wenn man 
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darin eine Urſache von dem Fall des Reichs finden 
will, fo ſollte man ſich doch erinnern, daß für ein ber 
reits fo tief gefunfenes Reich wie damals das Roͤmi⸗ 
fe war, ver Defpotifinus faft bie einzige Stuͤtze 
bleibt. — 


Bereits durch die Theilungen des Reichs ſeit Diocletian 
war der Verlegung der Reſidenz vorgearbeitet, weil 
die natuͤrliche Folge davon war, daß die Auguſte und 
Caeſars, wenn fie nicht, wie gewöhnlich, bey den Ars 
meen fich fanden, in verfchiedenen Städten fich aufhiel; 
ten. Divcletians Sit war zu Nicomedien, der des Maris 
mianus zu Mediolanum, aud) Eonftantin hat fi) nur 
wenig in Rom aufgehalten. Sn diefen neuen Refiz 
denzen fanden fie fi) durch nichts gebunden; und 
das Anfehen des R. Senats mußte daher, ungeach= 
tet er auch nad) Conftantin er feit Div: 
cletian von felber fallen. 


7. Es darf daher auch nicht befremden, wenn 
eine fo gänzlihe Veränderung der ganzen Form der 


| Verfaſſung die Folge diefer Verlegung war, dag man 


‚ binnen Kurzem in einem ganz andern Staate zu feyn 
glaubt. Eine ganz andere Eintheilung des Reichs, 
durch welche, wenn fie auch aus den bisherigen Theis 
lungen hervorgieng, doch nicht nur die alte Provinzens 
eintheilung, fondern auch Provinzenverwaltung ganz: 
lich verändert ward. — Ein Hof, der bis auf bie 
Polygamie völlig die Form eines orientalifchen Hofes 
annahın. — Eine große Veränderung im Miliz 

tair⸗ 
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tairweſen, durch die völlige Trennung der Civil: und 
Militairgewalt, welche die bisherigen Praefecti Praes 
torio gehabt hatten, aus denen jegt nur Civilgonvers 
neurs wurden. — Neben den alten Abgaben neue, 
befonders die Taxe auf den Erwerb, (aurum luftrale) 
bie durch die Art ihrer Erhebung doppelt Drücend 
wurden; und babey ein faft beftändiger Kampf an 
den Grenzen gegen Völker, deren Macht felbft durch 
ihre Niederlagen zu wachfen fehien! 


Nach der neuen Bintheilung war das ganze Reid) im 
4 Draefecturas abgetheilt, die jede wiederum ihre 
Divecefes, und jede Divecefis ihre Provinzen hatte, 
Die Praefecturen find: »I. Praefedurs Orienris; fie 
enthielt 5 Divecefes, I. Orientix. 2. Aegypti. 3. Afıae. 
= 4. Ponti. 5. Thraciae, die zufammen 48 Provinzen 
begriffen; und umfaßte alfe Afiatifche Länder, es 
gypten, nebft dem angrenzenden Lybien, und Thracien. 
I. Praefeäura Wyrici, fie enthielt 2 Dioecefes, 1. 
. Macedoniae, 2. Daciae, eingetheilt in 11 Provinzen, 
und umfaßte Moefien, Macedonien, Griecyenland 
und Greta. III. Praefeäura Italiae, fie enthielt- 3 Dir 
oeceſes, I. Iraliae, 2. Ilyrici, 3. Africa; und 29 
Provinzen; und umfaßte Italien, die Süddonauläns 
der bis zu der Grenze von Moeften, die Inſeln Sir 
‚lien, Sardinien und Corfica, und die Africaniſchen 
"Provinzen von den Syrien angerechnet. IV, Praefe- 
Sure Galliarum ;_ fie enthielt 3 Divecefes, "1. Galiae, 
2. Hifpaniae, 3. Briranniae, und 29 Provinzen; und 
umfaßte Spanien und die Balearifchen Inſeln, Gals 
lien, Helvetien und Britannien. — Jede der Prae: 
ffeecturen 
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fecturen ſtand unter einem Praefectus Praetorio, 
der aber bloßer Cipilgouverneur war, und mes 
rere vellores provinciarum von perfibiebenem Rang 
and Titel unter ſich hatte. Sie heiffen ‚procon/ules , 
| vicarii, graefides Ec. Außerdem hatten Rom und 
Conſtantinopel, die unter keinem der 4 Praefecti 

ſtanden, jede ihren Praefectus Urbi. 
Als erſte Hofbedienten kommen von dieſer Zeit 
an vor: der, Magifter officiorum ; der Comes ſacrarum 
largitionum, ber Quaeflor, bee Comes rei privarae 
> 'wrincipis, der Comes.S. Palatii,’ der Comes Confifo- 
syii, ber Praepofirus ceubiculi, von denen jeder fein 
Corps, (fchola), unter fi) hatte. Die Zahl der Hofs 

bedienten wuchs aber allmaͤhlig. 
An ber Spite der Truppen flanden die magifri 
peditum und Die magiflri equitum, unter dem magi- 
\ fler usriusque militiae, Ihre Unterbefchlöhaber hei— 
Ben comires und duces.- Auch in der Eintheilung ber 
Truppen wurden große Beränderungen gemacht 
doch hatten dieſe Feine fo wichtige Folgen als die im» 
mer Arößer werdende Anzahl von Barbaren, bie men 
s in Sold nahm. 


8. Die ſchnellere Verbreitung der chriftlichen 
Religion, die ſchon an ſich natürlid war, wurde jeßt 
noch durch das Streben des Hofes befoͤrdert, da ſie 
zugleich das Ziel der Politic ſeyn mußte. Verbote 
der Opfer, und Verſchließungen der Tempel erlaubte 
fi) bereits Conſtantin; und leider! arteten dieſe 
unter ſeinen Nachfolgern nur zu bald in ‚able 


Zerftörungen aus. | 
Fri 9. Die 
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9. Die 3 Caeſares und Söhne Sonflantins d. G., 
Conſtantin (337—340), Conſtantius (337 361) 
und Conſtans 337 — ST; die in ihren Laſtern ſich 
eben fo aͤhulich als in ihren Nahen waren, theilten 
zwar nach dem Tode des Vaters 337 wieder das 
Reich; jedoch waren die naͤchſten 12 Jahre nur wieder 
eine beſtaͤndige Reihe von Kriegen, bis zuletzt Con⸗ 
ſtantius 353 Herr des Ganzen blieb. | 


In ber Theilung erhielt ERW die — Gal- 
liarum; Conftans bie praefedura Italiae und Ily- 
sic; und Conftantius die praefectura Orientis. 
Allein da Lonftentin auch noch) Italien und Africa 
verlangte, grif er ‚Eonftans an, 340, kam aber 


dabey ums Leben; fo daß Conſtans alſo auch Herr 


der weſtlichen Laͤnder wurde. Allein bey ſeiner elen⸗ 
den Herrſchaft erklaͤrte ſich in Gallien der Feldherr 
Magnentius zum Kayſer, und ließ Conſtans, als 
er die Flucht ergrif, umbringen, 350. Ein Krieg 
mit dem noch uͤbrigen Conſtantius, der unterdeß im 
Orient beſchaͤftigt war, war unvermeidlich, und 


brach ſchon 351 aus. Der Tyrann wurde zum erſten⸗ 
mal bey Murſa in Pannonien 351, und als er nach 


Gallien ſich zuruͤckzog, zum zweytenmal hier 353 ge⸗ 
ſchlagen, und entleibte darauf ſich ſelbſt nebſt ſeiner 
Familie. | 

} rt 


10. Da jedoch Conftantius ſich allein ber Herr⸗ 
ſchaft nicht gewachſen glaubte, fo ernannte er-feinen 
Better Conſtantius Gallus, deſſen Vater und Als 


tern 


. 
——————— 
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tern Bruder er vorher hatte umbringen laßen, zum 
Caeſar, bereits 351, und lief ihn im Drient gegen 
die Parther zuruͤck. Allein fein Uebermuth, der durch 
feine Gemahlin Eonftantina noch mehr angefacht wur⸗ 
de, machte ihn bald jo gefährlih, daß Conſtantius 
ihn abrufen, und auf der Ruͤckreiſe in Iſtrien ums 
bringen ließ, 354. An feiner Stelle wurde fein jüns 
gerer Bruder Fl. Julianus ‚won: deun der. argwoͤh⸗ 
niſche Sonftantius am wenigſten glaubte gu fürchten zu 
‚ haben, zum Gaefar ernannt, 6 Nov. 355, und bie 
Bertheidigung der Rheingrenze ihm übertragen, die 
er, wenn gleich von den Büchern zu den Waffen gerus 
fen, nicht nur mit Gluͤck gegen die Deutſchen deckte, 
355-369, fondern auch tief. in Öermanienreindrang. 
Allein das Mißtrauen des Conſtantius, der unters 
deß, da feine. Feldherrn von den Perſern, welche die 
297 abgetretenen Provinzen wieder verlangten, gez 
ſchlagen waren, felber gegen fie 30g 359,360, und 
die Truppen des Julianus allmählig an ſich ziehen 
wollte, bewog diefen felber das, von feinen Solda— 
ten ihm angebotene ‚, Dindem zu nehmen Indem ex 
aber darauf 361 längs der Donau gegen Sonftantiug 
zog, erhielt er die Nachricht, daß er in Aſien geftorz 
ben ſey. | 


‚ır. Fl.Julianus, (Apoftata), (c. März 260 
235 Juni 363, alt 2932 J.), der legte und 
Mn 2 talents 
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talentvollfte Fürft aus dem Haufe Conſtantins, zwar 

nicht ohne Fehler, aber doch ohne Laſter. Seine 

Verlaͤugnung der jetzt herrſchend gewordenen Reli⸗ 

gion iſt in den Augen des Hiſtorikers ein politiſcher 

Fehler, den er bey einer laͤngeren Regierung hart 

wuͤrde haben empfinden muͤſſen. Allein indem er den 

Krieg gegen die Perſer endigen wollte, und bis über $ 
den Tigris vorgedrungen. war, kam er dort in einem 

— ums Leben. 


12. Bon der Armee ward zwar  fogläd Fl. Jo⸗ 
vianus zum Auguſtus ausgerufen; (25 Juni 363 — 
24 debr. 364, alt 33 J), der in dem Frieden, den 
er mit den Perfern ſchloß, die feit 297 gemachten 
Eroberungen wieder aufgab; aber bereits nad 
8 Monathen an einer Krankheit farb; worauf die 
Armee den SI: Valentinianus zu Nicaea zum Aus 
guft ausrief; “der kurz darauf feinen Bruder Dalens 
zum Mitregenten annahın, und das Reich mit ihm 
theilte, indem er Valens die Praefeßlura Orientis 
überließ, und die andern für fidy behielt, 


13. Die Rene von Dalentinian I im Oc⸗ 
eident, (26 Febr. 364 — 17 Nov. 375, alt 53 — 
65 J.) ber jedoch bereits 367 feinen gjaͤhrigen Sohn 
Gratian neben ſich zum Auguſt ernannte, zeichnet 
fi, bey feiner fonfligen Härte, durch das Spfiem 

der 
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der Duldung aus, das er bey den veligtöfen Haͤndeln 


befolgte. Uebrigens war fie ein faft beftändiger Kampf 


gegen bie deutſchen Völfer, bie fi von ihren Nieder⸗ 
lagen unter Sultan wieder erholt hatten; zuerft am 
Rhein gegen die Franten, Sachſen und Alemannen ; 
und dann an der Douau gegen bie Quaden n. a. wos: 
felbft er zu Guͤnz in Ungern am Schlage ftarb. 


14. Sein Bruder Valens (364— 278, alt 
38— 5293.) hatte unterdeß im Drient mit einem gros 
fen Yufftande zu kaͤmpfen, den ein gewiffer Proco⸗ 
pius erregte 365 — 366, in dem er ſich das Mife 
vergnügen zu Nutze machte, daß über die Bebrückuns 
gen des Valens, "der fih zur Arianifchen Lehre 
bekannte, im Drient noch größer, als über die feis 
nes Bruderd im Dccident war. Gein Krieg gegen 
bie Perfer 373 ward durch einen Stillſtand geendigt; 
allein gegen das Ende ſeiner Regierung erfolgte die 
wichtige Begebenheit, wodurch die große Voͤlkerwan⸗ 
derung, und durch dieſe der Untergang des R. Reichs 
im Occident eigentlich veranlaßt ward, der Ueber⸗ 
gang der Zunnen nach Europa. Die erſte Folge 
davon war bie Aufnahme des größern Theils der Werts 
gothen im R. Reich, woraus aber ein Krieg entftand, 
der Valens das Leben koſtete. 

Die Zunnen, ein Afiatifhed Nomadenvolf, gehörten 


zu dem großen Mogolifchen Voͤlkerſtamm. Als fie 
Nng 375 
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375 über den Don vordrangen, herrſchten som diefem 
Strom bis zur Iheis die Gotben, weiche ji h in die 
Oftgothen und Weſtgothen theilten, zwiſchen denen 
der Diefter die Scheidung machte. Da die aus ih— 
ven Wahnfigen getriebenen Oſtgothen auf die Weſtgo⸗ 
then fielen, ſo batben diefe bey K. Valens um 
Aufnahme im NR, Reich; und außer den Vandalen, 
dierfeit Sonftentin d. ©, bereits in Pannonien faßen, 
waren fie das erſte barbariſche Volk das Wohnſitze 
im R. Gebiet erbieft. Allein der ſchaͤndliche Drud 
der R. Stadthalter zwang fie zur Empsdrung ; und 
da Valens gegen fie 309, erlitt er bey Adrianopel 
378 nicht allein. eine große Niederlage, fondern fam 
auch dabey ums Leben. * 
15. Unterdeß war im Occident auf ValentinianJ 
fein Sohn Gratian gefolgt, (375 — 383, alt 16 — 
248.) der jedod fogleich feinen Bruder Vealentis 
nian II (375 —392, alts —2ı J.) zum Gehuͤl⸗ 
fen annahm, und ihm, wiewohl unter feiner Auf 
fiht, die Praefeöfura Italiae und Illyriei- überlief. 
Gratian zog zwar feinem Oheim dem Valens gegen 
die Gothen zu Hülfe, erhielt aber auf dem Wege die 
Nachricht von feiner Nie derlage und Tod; und er 
nonnte darauf, da ber Orient ein Raub der, Gothen 
zu werden drohte, den Theodofius, einen Spanier, 
der ſich als Krieger ausgezeichnet hatte, zum Augu⸗ 
ſtus, und uͤbertrug ihm die Pracſeciura Orientis und 
Ilyriei, 


16. Die 
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16. Die indolente Regierung des Gratians im 
Occident veranlaßte aber eine Empdrung des Befehls⸗ 
habers Maximus in Britannien, 383, der nad) 
Gallien uͤbergieng, und von den aufgebrachten Gallis 
ſchen Legionen bald fo großen Zulauf erhielt, daß 
Gratian die Flucht vor ihm ergrif; aber auf derfelben 
durch nachgeſchickte Leute bey Kon umgebracht ward. 
Marimus fah ſich dadurch in dem Beſitz der ganzen 
Prosfeflura Galliarum; und durch das Verſprechen 
‚ben jungen VDalentinian II in Italien nicht beunru⸗ 
higen zu wollen, bewog er auch Theodos, daß er ihn 
als Auguſtus anerkannte. Als er jedoch dieſen Wer: 
gleich brach, und in Italien einfiel, ward er 388 in 


Pannonien von Theodos geſchlagen, gerieth bald in 


die Gefangenſchaft, und ward hingerichtet, worauf 
Valentinian II, ein Juͤngling von dem man große 

Hofnungen hegte, wiederum Herr des ganzen Occi⸗ 
dents ward. Jedoch auch er ward bereits 392 durch 
den von. ihm beleidigten Arbogaft, feinen Magifler 
militum and dem Wege geräumt; der darauf feinen 
Freund den Magifter oficiorum Zugenius auf ben 
Trohn erhob; den jedoch Theodos nicht anerkannte, 
fondern ihn Befriegte, und gefangen befam, 394. 
Die Folge davon war, daß Iheodos Herr des ganz 
zen Keichs wurde, wiewohl er bereite das folgende 
Sahr 395 flarb. 


ne 17. Die 
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WE Die Regierung von Theodos dem Broßen 


im Orient, war faft mehr religiöfen als politiſchen 
Gegenſtaͤnden gewidmet. Die Klugheit, mit der er 


im Anfange derſelben die Macht der ſiegenden Gothen 


gebrochen hatte, Edic iR ihre Wohnfiße, in den 
Provinzen längs, der. Donau behielten,) hatte ihm 
ſogleich großes Anſehen — das er durch ſeinen 
ernſten und feſten Character zu behaupten wußte; al 
lein dee blinde Eifer, mit dem er den im Drient herr: 
ſchenden Arianismus ſtuͤrzte, und den othodoxen 
Glauben wiederum sum herefchenden machte, verurs 
fachte, fo wie die DVerfoigungen, bie ex gegen 
die Heiden und ihre Tempel ergehen ließ, heftige 
Erfipütterungen, Die Anftvengung , mit der er bie 
Grenzen des Reihe, das bis an feinen Tod noch kei⸗ 
ne Provinz verlohr, ſchuͤtzte, erforderte eine Erhoͤ⸗ 
hung der Abgaben, die jedoch, wenn ſie auch druͤk— 
kend war, nicht dem Regenten zur Laſt gelegt werden 
darf. In einem Reiche, das in ſich ſelbſt ſo ge— 
ſchwaͤcht, und. dennoch zum beſtaͤndigen Widerſtande 
genoͤthigt war, mußte jede thaͤtige Regierung auch 
eine druͤckende Regierung ſeyn; und noch nie hatte 
die innere Entvoͤlkerung des Reichs die gefaͤhrliche Auf⸗ 

nahme von Barbaren im R, Solde, wovon die Derz | 
änderung der Waffen und der Kriegskunſt in den 
—— Heeren die natuͤrliche Folge war, in dem 

Maaße zum Beduͤrfniß — wie unter dieſer Re⸗ 
gierung. 18. Theo⸗ 
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18. Theodos hinterließ zwey Söhne , zwiſchen 
> denen er das Meich theilte. Zwar follten auch jeßt 
noch beyde Ein Reich Gilden, (eine Idee die auch nach⸗ 
mals herrſchend blieb, und bis tief ins Mittelalter 
herein wichtige Folgen hatte;) doch ſind ſie ſeit der 
Zeit nie wieder unter Einem Regenten vereinigt wor⸗ 
den. Das oͤſtliche Reich, d. i. die Praefectura Ori- 
‚entis und Illyric , erhielt dev ältere Sohn Arcadius 
| (395 — 408, alt 18— 31 5) unter der Vor⸗ 
* mundſchaft des Galliers Bufinus; das weſtliche, 
oder die Pracſectura Galliarum und Italiae der jünges 
re, Sonorius (395 —423, alt 11 — 39 J.) unter 
der Vormundſchaft des Vandalen Stilico. 


19. Das weſtliche Reich, (auf deſſen Geſchich— 
te wir und jetzt allein beſchraͤnken), litt bereits unter 
Honorius folde Erfehütterungen, daß ber nahe Fall 
deffelben vorauszuſehen war. Die Intriguen des 
Stilico, um die Verwaltung des ganzen Reichs zu 
erhalten, bahnten den Barbaren den Weg bis in das 
Innere deſſelben; und fie mußten doppelt furchtbar 
werben, da das Schickfal ihnen gerabe jetzt größere 
Anführer gab, als fie vormals gehabt hatten. Der 
WeſtgothenKoͤnig Alarich wurde bereits Herr von 
Kom und befeßte den Trohn; es lag nur an zufälligen 
Verhaͤltniſſen, daß er nicht von ihm voͤllig uͤber den 
Haufen geworfen ward, 

nz Hono⸗ 
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Honorius, und noch mehr Kid gehörten * 
zu den M enſchen, die nie muͤndig werden; daher 


* 


herrſchten ihre Guͤnſtlinge oder Miniſter nach Gut⸗ 


duͤnken. Es fehlte Stilico nicht an Axaft zu regie⸗ 


ren, und ſein Streben, die Verwaltung des ganzen 
Reichs zu haben, floß vielleicht aus der Ueberzeu⸗ 


gung sur fo mit Nachdruck wirken zu koͤnnen; allein. 


der. Weg der Intrigue, den er, einfchlug, führte ihn 

nie zu diefem Ziel, indem er. nach Der Ermordung 
des Hufins 395 einen noch heftigern Gegner an des 
a Tachfolger dem Verſchnittenen Kutropius im 

Drient erhielt. Unter ber Negentichaft des Stilico 
ward zwar bereitö Gallien, als er dort die AR. Trup⸗ 
pen wegzog 400, um fidy dem Alarich zu widerſetzen, 
von deutfchen 2 Völkern uͤberſchwemmt, den Vandalen 
Alanen und Sveven, die jedoch von dort weiter in 
Spanien eindrangen; doch ſchuͤtzte er noch Italien, 
indem er 403 den Alarich bey Verona, und g05 den 
Radagaifus, der mit andern deutſchen Horden eins 
brach, bey Florenz ſchlug; allein als Stilicho, den 
man befihuldigte, daß er nach dem Thron firebe, 23 


Ä Aug. 408 hingerichtet ward, verlohr Nom in ihm 


den einzigen Feldherrn, ber es fügen Fonnte. Als 
rich fiel noch 203 in Stalien ein, und das’ belagerte 
Rom mußte von ihm den Frieden erkaufen; allein 


da die Bedingungen nicht erfüllt wurden, gieng Ala⸗ 


rich bereit3 gog wieder vor Rom; wurde Herr ber 
Stadt, und ernannte flatt des Honvrius, (der ſich 
in Ravenna eingefüloften hatte,) den Praefectus 
Urdi Attalus zum Auguflus. Jedoch bereits 410 
nahm er ihn das Diadem wieder, und bemägbtigte 
ſich Roms mit Gewalt, das eine Pluͤnderung erlitt. 

| indem 


\ 
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Indem er * AR: Sictlien und Africa einnehmen 
wollte, farb er in Unteritalten. . Sein Schwager 
und Nachfolger Adolph verließ mit feinen Gothen 
das ausgeſogene Italien 412, indem er nach Gallien 
und von da nach Spanien uͤbergieng, wo er das 
weſtgothiſche Reich ſtiftete; fuͤhrte jedoch die Schwe⸗ 
ſter des Honorius Placidia als Geiſſel oder Gefang⸗ 
ne mit ſich, die er 414 in Gallien heyrathete. Un— 
terdeß hatte ſich aber bereits 407 ein Uſurpateur 
Conſtantin in Britannien und Gallien zum Herr: 
© fcher! aufgeworfen; der jedoch aus dur Conſtan⸗ 

tius, einen Feldherrn des Honorius, beftegt und binges 
- gichtet ward. Hondrius vermaͤhlte nicht nur mit Diez 
fem Conftentius feine unterdbef verwittiwete und aus⸗ 
‚gelieferte Schwefter, Placidia 417, fondern ers 
nannte ihn au) zum Auguſtus, 4217, wiewohl er 
ſchon nad) wenig Monathen farb; worauf Placidia 
zwar großen Antheil an der Negterung erhielt, jedoch 
423 nad) Conftantinopel gieng, wo fie bis zum Tode 
des er ER 


20. So waren unter Honorius bereits der gröfte 


Theil von Spanten und ein Theil von Gallien dem R. 
Neid) entriffen. Nach feinem Tode 423 bemaͤchtigte 
fi) zwar anfangs der Geheimfchreiber Johannes ver 
Megierung, ward aber bereit3 425 durch den morgen: 
laͤndiſchen Kayfer Theodos II gefchlagen, und der 
Schweſterſohn des Honorius, der unmuͤndige Valen⸗ 
tinian I (425 — 455, alt S—365.) unter der 
Bas mundjehnft feiner Mutter Placidia Cr 450) auf 
den 


EN 
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den Trohn erhoben. Unter feiner unglücklichen —— 
rung wurden dem Occidentaliſchen Reich bereits faſt 
alle Provinzen außerhalb Italien entriſſen, doch war 


die Verwaltung ſeiner Mutter, und nachgehends ſeine 


eigne Unfaͤhigkeit daran nicht minder Schuld, als bie 
großen Bölkerftürme, welche Europa erfchütterten. 


Sritannien wurde bereits 426 von den Römern: freys 
willig verlaffen. Sn Africa ward der Stabthalter 
Bonifacius durd) ‚die Raͤnke des Feldherrn Aëtius 
durch Placidia zum Aufſtande genoͤthigt; und indem 
er die Vandalen unter Geiſerich aus Spanien zu 
Hülfe vief, fetten diefe fich in den Beſitz des Landes 
429 —439, und fchon 435 mußte Balentintan ihnen 
das Eroberte förmlich abtreten. "Seine Gemahlin die 


griechiſche Prinzeffin Eudoria erfaufte Balentinian 


III 437 durch die Abtretung des weftlichen Illyri⸗ 


cums, (Vannonien, Dalmatien und Noricum,) fo daß. 


von den Shddonauländern nur noch blos das gleidy 
jenen zur Praefetura Iraliae gehörende Ahaetien und 
Vindelicien blieb. — Zn dem ſuͤdoͤſtlichen Galli 
en aber bildete fich feit 435 das Neid) der Burgun— 
der, (welches außer dem ©. D. Franfreich bis zur 
Khone und Saone, auch die Schweiz und Savoyen 
umfaßte;) das füöweftliche ftand unter der Herr 
{haft der Weſtgothen; und nur in den Ländern nörds 
. lich von der Koire herrfchten noch R. Stadthalter; 
von denen der letzte Syagrius felbft den Fall des 


Reichs noch überlebte, und erft 486 in der Schlacht 


bey Soiſſons durch den Frankenkoͤnig Ehiohowig bes 
fiegt ward. 


Be 30 In⸗ 


= 
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u Indem aber fo das Decidentalifche Rei faft 
von felber auseinanderfiel, erfolgte ein neuer Voͤlker⸗ 
ſturm, der das ganze weftliche Europa zu verfchlingen 
drohte. Die in den vormaligen gothifchen Ländern 
zwiſchen dem Don und der Theis und bis zur Wolga 
jetzt herrſchenden Zunnifchen Horden hatten ſich feit 
444 unter Einem allgemeinen Dberhaupt Attila 
vereinigt, der dadurch, fo wie durch feine perfünliche 
Vorzüge als Krieger und Regent, der mächtigfte Fürft 
feiner Zeit wurde. Indem man im öftlichen Reiche 
ihn mit Sahrgeldern abFaufte, fiel er 150 mit einer 
gewaltigen Macht auf die weftlichen Länder, ward 
jedoch durd die vereinte Macht der Römer unter 
Astius, und der Weftgochen, bey Chalons (in cam- 
pis Catalaunicis) zum Umkehren genoͤthigt; fiel_aber 
doch das folgende Jahr 451 in Italien ein, (mo ‚er 
mit der Schweſter Balentinians, ber liederlichen 
Zonoria, im Eingerfigndniffe war,) ward jedoch aus 
zweifellyaften Urfachen zum Umkehren bewogen, und 
ftarb bald darauf 453. Der elende Valentinian 
beraubte kurz darauf das N. Reich feines beften Felds 
herrn, indem er aus Mißtrauen den Aerius binrich- 
ten ließ, 454. Ihn felber aber traf bereits 455 die 
Strafe feiner Ausfchweifungen ‚ Anden er dur ein 
Eomplot das Perronius Maximus, deffen Gemahs 
lin er gefcehändet hatte, mit einigen Freunden des hin: 
gerichteten Aëtius gegen ihn machte, ermordet wurde, 

22. Die 
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22. Die 20 Jahre, "Die fait ber — Va⸗ 
lentinians III noch bis zur gaͤnzlichen Erloͤſchung 
des R.Kayſerthums im Occident verfloſſen, waren 
ein faſt beſtaͤnd iger Zuftand innerer Revolutionen, ins 
dem während derfelben nidyt weniger ald 9 Regenten 
auf einander folgten, deren Wechfel gerade dad uner⸗ 
heblichfte für diefen: Zeitraum iſt. Biel wichtiger als 
fie wurde für das N. Mei dev VandalenKoͤnig Gens 
ferich, der, durch. feine Seemache Herr des Mittels 
meerd und Sieiliens, die Küften des mwehrlofen 
Staliend nad) Belieben angreifen, und ſelbſt Rom ein⸗ 
nehmen konnte; und in Italien ſelber der Deutſche 
Ricimer, der als Feldherr der fremden Truppen in 
Roͤmiſchem Solde eine Reihe Kayfer unter feinem Mah⸗ 
men vegteren lleß· Es haͤtte bey ihm geftanden, die 
Reihe der Auguſte aufhören zu laſſen allein zufällige 
Urſachen wollten, daß dieſer Rahm erft feinem Nas 
folger Odoacer 4 Jahre nad) — Ide auf bea 
wahrt bleiben ſollte. —6 

dach ber Ermordung des Valentintans warb maximus 
als Kayſer ausgerufen; als er aber Valentiniaus 
Mitwe Eudoxis zur Heyrath mit ſich zwang, rief fie 
Genſerich als Africa heruͤber, der Nom einnahm und 
plünderte, -woben Maximus ſchon nach 3 Monatben 
umfam. 455. Ibm folgte M. Avitus der, zu Arles 
: die Krone annahm, jedoch Bereits 456 bon Ricimer, 
der unterdeß vie Vandaliſche Flotte geſchlagen hatte, 


wieder abgeſetzt warde > Kun vergab Ricimer den 
Thron, 


* 
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Thron, ER on Jul. Maiorianus 1 April 457, 
den er jedoch, weil er in dem Kriege gegen bie Vanda⸗ 
Ten ſich zu ſehr auszeichnete, 461 aus dem Wege raͤum⸗ 
te, und an feine Stelle den Kibius Severus er⸗ 
nannte, der aber 465, vielleicht an Gift, farb. Es 

folgte darauf ein zwenjähriges Interregnum, in dem 
Ricimer, nur ohne den 8. Titel, berifchte, big 
von Eonftantinopel aus, (wo man nie. die Anſpruͤche 
auf das Recht der Ernennung oder doch ber Beflätie 
gung der Herrſcher des Occidentgliſchen Reihe aufs 


gab, ) ber dortige Patricier Antbernius von K. Leo, 


jedoch mit Einwilligung des mächtigen Ricimers, zum 
Kayſer des Occidents ernannt ward, (12 April 457). 


Doch eniftanden bald Streitigkeiten zwifchen ihm und 


Ricimer, der daher bereits 469 fid nad Mediolanum 
entfernte, und einen Krieg anfieng, in dem er 
ſich 472 Roms mit Gewalt bemächtigte, mwobey Ans 
themius umkam, dem jedoch Ricimer felber bald 
nachfolgte. (18 Ang. 472). Der nach Anthemiug zum 
Auguſtus ausgernfene Anicius Olybrius, Schwie⸗ 
‚gerfohn von Valentinian IL, farb bereits nach 3 
Monathen (Det. 472), worauf Glycerius zu Ravenna 
den Purpur nahm, ohne jedoch in Eonftantinopel ans 
erfannt zu werden. Hier. wurde vielmehr us 
lius Nepos zum Auguſt ernannt, der 474 den 
Glycerius verdrängte, allein aud) er wurde bereits 
475 durch feinen eignen Seldheren Dreftes verdrängt, 
ber feinem Sohn Romulus Mompllus das Dias 
dem gab, der als der letzte in der Reihe der Auguſte 
den Deynahmen Yuguftulus trägt. Er ward bereits 
476 von dein Anführer der in R. Solde befindlichen 
Deutſchen, Odoacer, nad der Hinrichtung des Dres 

ſtes 
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ſtes in Ravenna gefangen genommen und in Penfi on 
geſetzt; der darauf felber Kerr von Stalien blieb , 
bis 492 die Oftgothen unter ihrem König Theodorich 
ein neues * dort gruͤndeten. 


23. Indem auf dieſe Weiſe das B. Reich im 
Weſten zu Grunde gieng, dauerte das verſchwiſterte 
Reih im Oſten, das ſich doch in einer aͤhnlichen La⸗ 
ge zu befinden ſchien, nicht nur fort, ſondern beſtand 
auch, ungeachtet es än allen den innern Uebeln litt, 
die nur einen Staat zu Grunde richten koͤnnen, und 
von allen Voͤlkerſtuͤrmen erſchuͤttert ward, die das 
Mittelalter trafen, noch beynahe ein volles Jahr⸗ 
tauſend. Nur durch die faſt unangreifbare Lage ſeiner 
Hauptſtadt, deren Schickſal in ſolchen Reichen im⸗ 
mer uͤber das Ganze entſcheidet, in Verbindung mit dem 
Deſpotismus, der oͤftrer die letzte Stuͤtze geſunkener 
Nationen ward, laͤßt ſich einigermaßen eine Erſchei— 
zung erflären, bie dennoch in der — nicht 
ihres gleichen hat. 
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